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2 . 


§. I. 
ach Stephans Tode wurden die Gtám , TT 
de des polnifchen Reiches zufammenbes mo 

ruffen Der Primas, Stenzel Karn ſchenr. 
kowski, ſetzte den Reichstag auf den aten Horn. Ibane 
1587 zu Warſchau an. Man erwartete ein untu Gothart 
piges Zwiſchenreich, weil die Nation getheilt zu 
A 2 ſeyn 
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den Sund ſperren, und dadurch verhindern, T 
daß jene weder aus Preußen, noch aus Livland, gwyi 
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158 7 ſeyn ſchien, indem es einige mit dem Zamoiskt, 
vi. andere mit der Familie Sborowski hiel . 8 

chenr. Jedoch die Werfamelunz ant en 1 verſorget werden koͤnnten. Maximilian, der (cent. 
Ihn zum Ende. Man gab den Gerichten ihre Gi in ber Nähe war, langete fhon im Weitimo: ud 
Gothart richtung; man beſtärkete den Fri den voirie nate an. Faſt um eben bie Zeit, nämlich am Gothart 
s - EI RE E fien Oktober, lief Siegmund in dem Hafen i 


den Diſſidenten, mit Bewilligung der Biſchoͤfe, 
welche damals dieſes noch nicht hindern konnten; 
man ſorgete fuͤr die aͤuſſerliche Sicherheit, und 
ſetzte den zoſten Brachmonates zur Koͤnigs⸗ 
wahl an. Deſto unruhiger war der Wahls 
reichstag, welcher bey Warſchau gehalten ward. 
Aber zuletzt wurden die Weitlaͤuftigkeiten, wor⸗ 
nach es ausſah, glücklich gehoben. Unter füns 
fen, die ſich dießmal um den Thron bewurben, 
naͤmlich drey Erzberzoge von Oeſterreich, der 
Zar Feodor von Rußland, und der ſchwediſche 
Prinz Siegmund behielt der letzte den Platz, 
welcher am 1 Auguſt erwaͤhlt und von dem 
Erzbiſchofe von Gneſen ausgeruffen ward. 
Die ſes war die zamoiskiſche und ſtaͤrkere Partey, 
Die ſchwaͤchere, das ift die ſborowskiſche, wäh: 
lete am 22ſten Auguſt den Erzherzog, Maximi⸗ 
lian, und ließ ihn durch den ernannten Biſchof 
von Kiow, Jakob Veronecki, auskuͤndigen. 
Dielitthauiſchen Staͤnde wollten weder von dem 
einen, noch von dem anderen wiſſen, ſondern gin⸗ 
gen nach Hauſe. Eine jede Partey ſchickte an ihren 
Erwaͤhlten eine Geſandſchaft und lud ihn ein. 
Der Pabſt, deffen Boihſchafter, Hannibal 
von Capua, den Erzherzog von Oeſterreich fo 
fege empfohlen hatte, trat auf Siegmunds 
Seite; denn er wollte die vereinigten Nieder⸗ 
laͤnder verhungern laſſen. Dieſen Zweck zu 
erreichen, ſollte Siegmund, als Koͤnig von 
Polen und Schweden, Daͤnnemark erobern, 

den 


zu Danzig ein. Drey Wochen verfloſſen ehe 
man einig werden konnte. Die Polacken ver⸗ 
langeten, er ſollte ihnen Eſthland abtreten. 
Siegmund wollte hiervon nicht hoͤren. End⸗ 
lich wurde dieſes Stuͤck bis nach des Koͤniges 
Johanns von Schweden Tode verſchoben a). 
Nachdem er im Kloſter Oliva, eine Meile von 
Danzig, die Wahlbedingungen beſchworen, und 
hernach zu Danzig die Wahlurkunde empfan⸗ 
gen hatte, hielt er zu Krakow am gten Chrifte 
monates feinen Einzug. Hier ging der Zank, 
Eſtblands wegen, von neuem an. Siegmund 
wollte lieber des Reichs verluſtig gehen, als 
jenes zu Polen ſchlagen, weil er ſeinem Vater 
bey der Abreiſe verſprochen hatte, das Recht 
der Krone Schweden nicht zu ſchwaͤchen. Es 
blieb alfo babe, wie man es im Danziger Has 
fen verabredet hatte. Siegmund III wurde 
am 27ſten Chriſtmonates zu Krakow von dem 
Erzbiſchofe von Gneſen gekroͤnet; Maximilian 
aber, am 24ſten Jaͤnner 1588 geſchlagen und 
gefangen; Litthauen und ganz Polen unterwarf 
ſich dem Koͤnige Siegmund; undendlich muſte 
Maximilian dem Reiche entſagen, wollte er 


anders auf freyen Fuß geſtellet ſeyn Y). 
A 3 S. 2» 


a) Schefferi Memorabilia, p. 86 n. TIL 
H Henning Bl. 78 f. Sultcou, p. 204. Heidenft. 
lib, VIII p. 243 feq. Chyer. p. m. 837. Pi 
a 
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§. 2. „zu jagen. Die Jeſuiten hätten.es dabin ge’; „gr 
1587 Ehe id) weiter gebe , muß ich anzeigen, „bracht, daß viele luiberiſche Prediger bereits gwis ^ 
Zwi⸗ was auf dem Wahlreichstage in Anſehung Live „vertrieben worden. Ferner waͤre den Lolaͤn⸗ ſchenr⸗ 


Gen landes vorgegangen iſt. Die Ritterſchaft hatte e dern bey der Unterwerfung die Verſſcherung eln 
um Elerd Kruſen, Freyberrn von Kelles, (oct: 


„gegeben worden, daß Jedermann, ſobald die Gotpart 
Goihart muthlich Koͤllits) den Ritterſchafts Hauptmann „ Ruffen aus dem tande getrieben worden, feine 
Wilhelm von Boſen und Johann von Tieſen⸗ 


„inne gehabten, oder ihm durch Erbrecht zuge⸗ 
hauſen dahin geſchickt, um auf dieſem Reichstage „ fallenen Güter wieder erhalten ſollte. Dage: 
ihre Beſchwerden anzubringen. Sie ſageten 


„ gen wären nun nicht allein ſolche, ſondern 
alſo: „Es wäre zu der Zeit, da ſich Livland 


„ auch andere Güter, Polacken, kitthauern und an⸗ 
» Polen ergeben hätte, feyerlich bedungen und 


„ deren Fremdlingen verliehen worden: DieEin: 
„mit koͤniglichen Briefen und Siegeln bekraͤfti⸗ 


„get worden, daß in Livland keine andere, als 
„die lutheriſche Religion und das augſpurgiſche 
„ Bekenntniß hinfuͤhro geduldet werden, und 
„der vorige (papiſtiſche) geiftliche Stand gänzs 
„lich aufgehoben ſeyn ſollte. Es waͤre dieſes 
„gehalten worden, bis König Stephan die 
» verlorenen tánber wieder erobert hätte. Dars 
„auf wäre, den Vertraͤgen zuwider, ein Bifchof: 
„ thum zu Wenden aufgerichtet, ein Kollegium 
„von Dompfaffen geſtiftet, und die Jeſuiten 
„häufig ins Land gefübret worden. Dieſe alle 
„mit einander zu unterhalten, haͤtte gedachter 
„König nicht nur den evangeliſchen Kirchen, 
„ſondern auch anderen Leuten, das Ihrige ent: 
„zogen. Man haͤtte geſuchet, die Livlaͤnder 
„auf allerley Weiſe zur päpftlichen Religion zu 
„bringen, Man dräuete noch itzt, diejenigen, 
» die ſolche nicht annehmen wollten, ins Elend 

zu 


ad an. 1587 p. 5 ſeq · Siaͤrne B. vll S. 882— 

993. F E eE TART e Daß Livland 
nd gehalten, ſagt Heidenfiei 

A eun g ſagt Heidenfiein 


„zoͤglinge aber, oder doch die meiſten unter ihnen, 
„müften in ihrem eigenen Vaterlande, als Ver⸗ 
„triebene, herumwallen. Es haͤtte das Anſe⸗ 
„hen, als wenn man die deutſche Nation in 
„Livland nur auszurotten, oder zum wenigſten 
„, zu unterdruͤcken, und zu Knechten zu machen 
„ ſuchete. Es wäre leicht zu muthmaßen, daß 
„man, wenn ein neuer Koͤnig erwaͤhlet worden, 
„die Seyten wieder nach dem vorigen Tone 
„ ſtimmen würde. Sie begebreten, daß man, 
„ehe zu der Koͤnigswahl geſchritten würde, alles 
„wieder in den Stand ſetzte, welchen der Un⸗ 
„terwerfungshandel im Munde fuͤhrete; und 
„ daß man alles, was wider die Vertraͤge ein⸗ 
„geführet worden, wieder abſchaffete. ! Der 
Schluß dieſer Rede iſt ſo merkwuͤrdig, als 
nachdruͤcklich. „Wenn Eure Gnaden und Gun⸗ 
„ ſten — fo ſprachen die Abgeordneten der tiv: 
laͤndiſchen Ritterſchaft — „gegen unſere, als 
„dero Bundesgenoſſen Beſchwerde, dermaßen 
„ geſinnet wären, wie Sie wohl in Ihrem eige⸗ 
„nen Anliegen geſinnet ſind, hätten wir nicht 
„ zu zweifeln, Sie wären laͤngſt durch ſo viel 
„Wehklagen und wehmuͤthiges Anſuchen bewo⸗ 

A 4 gen 
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geſetzet wurden c). Die litthauiſchen Stände _ g 
ſelbſt beklageten ſich unter andern, daß die lin: 5: ? 
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0 587 22 worden, Sich unſerer Wohlfahrt anzu⸗ 
fi. » M unde Keiner ift jemals fo geringen Stans 
VA : a 1 1 0 Wandels erfunden worden, laͤndiſche Kanzeleyverwaltung, und andere ihnen (big, 
Gothart „ verurth me wor durch rechtliches Erkenntniß zuſtehende Aemter den Polacken eingeräumt Jem 
l » 1510 je j EB er feine Strafe leiden müffen; worden. Die Eroͤrterung hierüber ward gleich- Gothatt 
an er fin ſchleunig ohne rechtmaͤßige Urs falls verſchoben J). 

» fade gefizafet , geplaudert, und aller Wohl, 
> fahrt erbaͤrmlich beraubet worden, und das a S. 3. 
Auf eben dieſem Wahlreichstage brachte 


o ſolchergeſtalt, daß uns durch Erſchö 
yetgeftat E f rſchoͤpfung 
» unſers Vorraths die Hande, damit fie ſolches auch die Stadt Riga ihre Klagen an. Sie 


„Unrecht nicht zeigen konnten, gebunden; die 
2» Zunge, damit ſolcher Jammer nicht gekla et 
» würde, verſchnitten; ja das Gemuͤth bR 
>» beſtürzt gemacht worden, damit folche Unbil⸗ 
» ligkeit auf feinerten < Seife an den Tag gegeben 
werden moͤgte. Ach Jammer über Jammer! 
e daß man uns nicht frey vor Gericht zu reden, 
» noch gerubig in unſerm Vaterlande jù leben, 
» verſtatten will. Wann Feinde im Kriege 
» mit Wehr und Waffen einander bestreiten, 


war unzufrieden, daß die Jeſuiten, wider Kós 
nig Stephans ausdruͤckliche Zuſage, und Ver⸗ 
ſicherung, ihr, zu Unterdruͤckung und Vertil⸗ 
gung des augsburgiſchen Bekenntniſſes, auf: 
gedrungen worden: und begebrete, dieſelben 
wieder abzuſchaffen, und Hingegen den augs? 
burgiſchen Konfeſſions verwandten allein, in der 
Stadt Freyheit zu laſſen; der Stadt Privilegien 
mit ausdruͤcklichen, lauteren und klaren Wor⸗ 
ten zu beſtaͤtigen, die zweydeutigen Klauſeln 


und Formeln, die von anderen auf einen wi⸗ 
derſinnigen Verſtand und Meynung gezogen 


»» und taͤglich ſich nach Leib und Leben ſtellen: 

ES " fte) zu reden und zu disputiren Sollte 
e Te 2 H * 

o» Denn uns nicht, bey friedlichen Zeiten, als und gebogen worden, wieder durchzuſtreichen 


und auszulaſſen; endlich die neuangelegte Fe⸗ 

ſtung zu Riga, das Blockhaus genannt, nie⸗ 

derzureißen. Die Stadt war bierinn nicht 

gluͤcklicher, als die e e). 
Bir: $ 


» Bürgern, Bundesgenoſſen un i 
„die wir nicht PH CHE 7 ſendern e 
„nicht als Ueberwundene, ſondern als fre : 
3; Leute, zu der Krone Polen und dem Groß 
»» fuͤrſtenthum Litthauen getreten ſind, fuͤr unfere 
75 A bey Ihnen zu reden fren ſtehen ꝛ 
see fot uns demnach nichte ſchrecken ers €) Kelch S. 425 —428. Heidenſt. lib. VIII p.248. 
412 1 : n les e LU Rete vorzutra⸗ d) Fortſetzer des Muͤllers, S. 120 f. Heidenſt. 
1! icht das geringſte Stuck W 
e Freyheit iſt. cc Nach geendig⸗ £) Muͤllers Fortſetzer, S. 121 . Siaͤrne B. Vu 
5; übergaben fie ibre Beſchwerden ſchrift⸗ S. 994 f. Heidenſti. lib. VIII p. 248. Inzwi⸗ 


lich: welche aber bis auf gelegenere Zeit aus⸗ ſchen muſten die Jeſuiten noch in dieſem Jahre 
aus Riga weichen. Sie wurden aber nicht 


geſetzet aus 


Se 4 
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$. 4. Biſchol zu Muͤnſter, legete aber 1557 dieſe hohe 587 
Im Hornung d. J. ſtarb der Biſchof von Wurde freywillig nieder, weil er im Herzen Zwi⸗ 
Wenden, Andreas Patricius, zu Wolmar f). ein dutberaner war. Johann war berzoglicher fent. 


(bent. r A, oe t der > A hann 
Sodann Ihm felgere am 37 Mey Herzog Gotthart júli sifcher Nathe Wich blieb in ungern in 
; wider die Tuͤrken. Gotthart wurde, als er Gothart 


Ootbart von Kurland, welcher am P Heumonates in ; 
der Schloßkirche zu Mitau jur Erden beſtattet das zwanzigſte Jahr erreicht hatte, nach Livland 


ward. Sein Großvater Gotthart Kettler, 
welcher noch 1490 lebete, war Erbherr auf 
Aslo oder Anslo im Herzogthum Bergen, und 
batte zweene Söhne, Franz und Gotthart: 
Jener war Abt zu Korvey feit 1504 und ſtarb 
1547. Dieſer war ein Ritter, batte Sybilla 
von Weſſelrad in der Ehe, und zeugete mit 
ihr vier Soͤhne, Wilhelm, Johann, Wirich, 
und unſern Gotthart. Wilhelm wurde 1553 

Biſchof 


aus der Stadt gepeitſchet, wie einige vielleicht 
aus Bosheit und Argliſt vorgegeben. Auf 
Vorſtellung des Rathes, verließen fie die Stadt 
am 2sften Auguſt d. J. S. Joh. Fr. Wik 
liſch von der Bibliothek der Stadt Riga, 1743 
in Fol. Anm. kk). Arndt Th. II S. 186, 
Anm. 1). 


) Ich habe von dieſem Manne in meiner liv⸗ 
land. Bibliothek ausfuͤhrlich gehandelt. 
Henning Bl. 78 b. und Zermann von Bro 
vern, in ſeinen Remarques, bezeugen, daß 
die Livlaͤnder fi über feinen Tod gefreuet 
haben, weil er ſie zur roͤmiſchkatholiſchen Reli⸗ 
gion zwingen wollen. Der letztere berufft ſich 
auf ein plattdeutſch geſchriebenes Diarium Ri- 
genſe in 8. Patricius verlas am ı2ten 
Chriſtmonates 1577 das Begnadigungsdekret 
für die Danziger. Lengnich Th. III S. 254. 
Wer aber der Patricius ſey, welcher von der 
Regierung des falſchen Demetrius geſchrieben 
hat, iff mir unbekannt. Bacm. Effai, p. 68. 


geſchickt, und in den hieſigen Ritterorden aufs 
genommen g). Man erkannte bald feinen Ver: 
ſtand und feine Brauchbarkeit. Er wurde alfo, 
die Wohlfahrt des Ordens zu befoͤrdern, an die 
Kuhrfuͤrſten und andere Fuͤrſten in Deutſchland 
geſendet. Auf dieſer Reiſe litt er Schiffbruch, 
richtete aber die ihm aufgetragenen Geſchaͤffte 
ſo gut aus, daß er bey ſeiner Wiederkunft auf 
dem Landtage zu Wolmar am heil. drey Koͤnigs⸗ 
tage 1554 nicht nur zum Komthur von Dúna: 
burg, ſondern auch zum Geſandten nach Polen 
ernennet ward 7). Man erwartete damals eine 
polniſche Geſandſchaft über Duͤnaburg in ios 
land. Damit Kettler ſolche deſto befer em⸗ 
pfangen fónute, ſchenkte ihm Heinrich von Thu⸗ 
len, ehemals Komthur zu Bellin, weicher feit 
Alter zu Tarwaſt in Ruhe zubringen wollte, 
feinen ganzen Staat an Hausgeraͤth, Geſchmei⸗ 
de und Pferden ). Kaum hatte er gedachte 
Geſandſchaft verrichtet, fo wurde er wieder 
nach Deutſchland abgefertiget, um Truppen fuͤr 
den Orden anzuwerben. Er nahm 1556 vor 
oder in der Faſten feinen Weg durch kitthauen, 
Polen, Schleſien und Sachſen nach Lübeck, ger 
rieth des halben zu Brieg und Breslau in einige 
Ungelegenheit, half fih aber durch feine Bes 

bendig⸗ 


g) Siaͤrne B. VII S. 884. 
P) Jo. Breueri Orationes , P. II p. 225. 
i) Arndt Th. II S. 217. 
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1587 bendigkeit los, und brachte, ehe man es vermuthe⸗ 
Zwi- te, vier Faͤhnlein zuſammen; welche zu Waſſer von 
henr. Travemünde nach Riga giengen. Zur Beloh⸗ 
Joban nung erhielt er die Romthuren Bellin, als Suͤr⸗ 
Gothart ſtenberg Mitgehuͤlſe des Meiſters, Heinrichs 


Th. II. Abſchn. II. §. 4. 13 


fuhr er fort, für Religion und Wiſſenſchaften 

i = uoo TAS 
zu forgen. Die beyden Theologen, Chytraͤus asi, 
in Rofto und Wigand in Königsberg, wa: bos 
ren febr wohl bey ihm angeſchrieben. Erſteren t 3 
bewog er, daß er fic) anheiſchig machete, wenn Gothart 


von Galen ward. Damals war ſein Anſehen 
ſchon fo groß, daß der Landmarſchall Kaſpar 
von Muͤnſter ihn zur Koadjutur empfahl. Im 
folgenden Jahre am gren Heumonates wurde 
er Fuͤrſtenbergs Mitgehuͤlfe, námli 1568. 
Der Zuſtand des Landes war ganz verzweifelt; 
die Geſandten, welche man an fo viele Höfe 
abgehen ließ, richteten nichts aus; diejenigen, 
welche in Polen waren, konnten auf dem Reichs 
tage in Peterkau nicht einmal Vortritt erhalten 
ſondern muſten dem Koͤnige gen Krakow 
nachreiſen. In dieſer Noth ſtand Kottler vor 


den Riß, ließ (id von dem Ordensmeiſter bevoll⸗ 


mächtigen, und begab ſich, nebſt etlichen Ot 
densraͤthen, nach Krakow. Er war bey dem 
Koͤnige und den Großen, ſeiner vortreflichen 
Eigenſchaften wegen, ſehr beliebt. Doch wollte 
dieſer Monarch ohne die Republik nichts vor⸗ 
nehmen, und beſchied ihn auf den 24 ſten Brad 
monates 15 9 nach Wilda. Dieſer Termin, 
hinderte ihn, den Reichstag zu Augsburg zu 


beſuchen. Allein er reiſete nach Wien, ents 


deckte dem Kaiſer alles, und bath ihn, wiewohl 
vergeblich, um Huͤlfe. Er ging alſo wieder 
nach Polen, ſetzte dort ſein Geſuch fort, und 
wurde, weil Fuͤrſtenberg die Regierung voͤllig 
niederlegete, wirklicher Ordensmeiſter. Am 
3ten Herbſtmonates brachte er den erſten Traktat 
mit dem Koͤnige in Polen zum Stande. Nach⸗ 
dem er die herzogliche Wuͤrde erhalten hatte, 

fuhr 


nach geendigten Unruhen in Livland ein Gym⸗ 
naſium angeleget werden ſollte, deſſen Regie⸗ 
rung zu uͤbernehmen. Denn hierauf war er 
ſchon bedacht, als er noch Komthur von Duͤna⸗ 
burg war, und in Luͤbeck Soldaten warb. Zu 
dem Ende ſchickte er damals Georg von Sy⸗ 
berg, welchen er bey ſich hatte, an gedachten 
Chytraͤus. Seine Abſicht war, in dem kuͤnf⸗ 
tigen Gymnaſium junge Letthen, Eſthen und 
Kuren dergeſtalt unterweiſen zu laffen, daß fie 
zum Predigtamte zubereitet wuͤrden. Ein vor⸗ 
treflicher Anſchlag, welcher aber nicht ausgefuͤh⸗ 
ret worden. Noch kurz vor feinem Ende fors 
gete er für feine detthen, indem er ein Geſang⸗ 
buch, Lutbers Katechismus, und die Evange⸗ 
lien und Epiſteln in dieſer Sprache zu Koͤnigs⸗ 
berg drucken ließ, bierzu einen Korrektoren dort 
hielt, und am 6ten März dieſes 158 7ſten Jah⸗ 
res ſeinem Henning befahl, ſolche Schriften 
bey allen Gemeinden in Kurland und Sems 
gallen auszutheilen, und zwar umſonſt, damit 
fein treuer Eifer und Ernſt zu dem allein ſaͤlig⸗ 
machenden Worte Gottes und deſſen Verbrei⸗ 
tung nicht vergeblich ſeyn moͤge. Der chriftlis 
che Fuͤrſt bekennet oͤffentlich, daß er dieſe Kos 
ſten, welche auf den Druck verwendet worden, 
gerne truͤge, und viel mehr zu thun verbunden 
waͤre, weil er alles von dem lieben und treuen 
Gott hatte. Er will, Henning, als. Kirchens 
viſitator, folle den moͤglichſten Fleiß a 
a 
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1587 daß die Paſtoren um dieſer ausgetbeilten Bücher 

eu willen, fi) nicht auf die faule Seite legen, oder 
ſchenr. ihr Studiren vernachlaͤßigen, noch die Hausvaͤter 
John den öffentlichen Gottesdienſt verabſaͤumen, fons 
Gothart dern beyde, Prediger und Hausvaͤter, in öffent: 
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worden 2). Bey ſeinem Begraͤbniſſe waren, 

: 1587 
außer feinen Unterthanen, nur Abgeordnete der zwi- 
Stadt Riga zugegen. Daß aber aus Polen, fies 
Litthauen und Preußen, fid) niemand einge: Yi 


fuuben hatte, daran war der polniſche Wahl Goart 


lich verſammleter Gemeinde, fih vereinigen, 
und mit Herz und Mund den allmaͤchtigen Va⸗ 
ter, nebſt feinen Sohne, den Gottmenſchen, 
und den heiligen Geiſte anruffen ſollen, um ihm 
fuͤr alle Gnade und Wohlthat zu danken, und 
ihn herzlich zu bitten, daß er auch hinfuͤhro ſeine 
arme liebe Chriſtenheit in dieſem Lande, wider 
die Pforten der Hoͤlle gnaͤdiglich ſchuͤtzen und 
erhalten wolle, auf daß ſein heiliger Name hier 
zeitlich und hernach ewiglich, von ihm und allen feiz 
nen Unterthanen geehret und geprieſen werde Y). 
In feinem Teſtamente empfahl er feiner Gemah⸗ 
linn, feinen Kindern, Raͤthen und Umerthanen, 
bey der erkannten evangeliſchen Wahrheit ſtand⸗ 
haft zu bleiben 7). Sein geliebter Henning 
druckte ihm die Augen zu 72). Seine Gemah⸗ 
linn, Anna von Mechelnburg, welche ihn uͤber⸗ 
tebete, hatte ihm vier Kinder geboren, Friede⸗ 
rich den 28ſten Wintermonates 1569; Wil⸗ 
helm den 20ſten Heumonates 15745 Anna, 
welche wie oben erwaͤhnet, mit dem Fuͤrſten 
Badzivil; und Elifabeth, welche mit Adam 
Wenzel Fuͤrſten von Teſchen 1594 vermaͤhlt 

worden, 


k) Senning Bericht, S. 60—69 wo nicht allein 
dieſer Befehl, ſondern auch ein Bedenken eis 
niger Prediger in Kurland gefunden wird. 

D Henning Bericht, S. 69 f. 


m) Tetſch Th. II S. 288. 


taa Schuſd: dennoch aber ward ber Tod dieſes 
loͤblichen Fuͤrſten allgemein und beſonders von 
Zamoiski, Wolowicz und Johann Rista, 
dem Generalſtaroſten in Schamaiten, bedauret. 
Am kiten und roten Heumonates alten Kal. 
haben, nach Inhalt des vaͤterlichen Teftamens 
tes, die Raͤthe und Ritterſchaft beyden feinen 
Eöhnen gehuldiget 0). Am Sten Heumona— 
tes ſtellte Herzog Friederich, in ſeinem, ſeines 
Bruders und ihrer Erben Namen, der Land— 
ſchaft eine Verſicherung aus, womittelſt er ihre 
Privilegien, und insbeſondere das von 1570, 
beſtaͤtigte, mit dem Verſprechen, es in Anſehung 
des Roßdienſtes bey dem dobleniſchen Receſſe 
von 1579 und in allen anderen Stuͤcken, bey 
demjenigen zu laſſen, was zwiſchen ſeinem Vater 
und der Ritterſchaft verglichen worden p)... Ob 

nun 


n) Ziegenhorn $. 117 S. 40. Cher. p. m. 837. 
hat ihn ſehr, aber nicht zu viel, gelobet. 

e) Senning Bericht, S. 7081 Dieſer Mann, 
welcher zu der Zeit gelebet und ſelbſt gehuldi⸗ 
get hat, meldet in dem angefuͤhrten Buche, 
S. 77, es wäre den 11ten und raten Julius 
geſchehen. Dagegen will der Herr von 3iez 
genhorn, S. 49 feiner Staatsgeſch. $. 117, 
die Yandfchaft hätte am r4ten Brachmonates 
eebulbiget und Herzog Friederich bezeuget in 
der Anm. p) anzufuͤhrenden Urkunde, der Adel 
hätte die Erbhuidigung am 6ten Brachmona⸗ 
tes geleiſtet. 


) Ziegenhorn, Beyl Nr. 87, S. 98. 
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453 7 nun gleich Herzog Gotthart die Regierung Vier Buͤrgemeiſter. 
3 des Herzogthums unter feme beyden Söhne ges Herr Henning Lademacher. 1588 
fene. theilet, und die Landſch aft beyden Prinzen den Herr Elias Mengershauſen. Mus 
Johann Eid der Treue geleiſtet hatte: fo war es doch mit Herr Heinrich Schinkel, am Worte. Johann 
Gothart dem allem auf keine Theilung oder Zergliedes Herr Hermann Weidener, am Worte. gride 
rich 


rung des Herzogthums abgefehen /). 
e a Kirchenherren. 


§. F. Herr Buͤrgemeiſter Henning Lademacher. 
Am 20ſten Wintermonates ward der Stadt Herr Ernſt Lindhorſt. 
X welches itzt N ; 
Doͤrpat das Dorf Fegefeur, welches itz Wege. Spitalherren. 


fer beißt, von dem Dekonomus Lokniczki, auf : $ vg i 
königlichen Befehl, eingeráumt 77. ar 1 5 Elias Mengershauſen. 


INE Herr Hanns Stempel. 


5 ed 

Im Jahre 1588 auf Michaelis war der Amtsberren. 
Rath zu Doͤrpat, nebſt ſeinen Aemtern, alſo Herr Ewerd Wind moͤller. 
beſetzt. Herr Aſmus Paulus 


Vier Gerichts voͤgte. 


4) Fiegenhorn, S. 40, $: 177. Herr Georg Kretzmer 
v) Die Urkunde, welche in unſerm Archive in. Herr Hanns S . 
Bürgemeiſterſchrank, Fafe, I. n. 8 lieget, lautet En 
alio: Stanislaus Lokniczki. facae ferae, Regas 


Kammerherren. 


Mtis Dni mei clementiffimi Secretarius ac Oeco- $ 
err Georg Kretzmer. 


nomus Derpaten. Notum facio, quod fundum 
Fegiefir adhibita moderatione a. S, Regia Mte 
mihi pſeripta, dederim ac in manus et poſſeſſionem 
ciuitati Derpaten. realiter et actualiter tradiderim 
in ea quantitate, hoc eft tam longe late et circumfe- 
rentialiter prout a Geometro Regiae Mtis Nbli 
Martino Rzarewsky certis limitibus aflighatus, 
et circurfifcriptus fit. Quem illi tenere, habere 
et eo pro beneplacito (uo vtifrui debent, forna- 
ces calcarias extrucre, calcem vrere, in vſum 
Kaum conuertere omuia plenam facultatem haben- 
tes, Incuius rei fidem et euidentius teſtimonium 
Sigillum meum appreſſi ac manu propria ſub- 
£&ripfi. ‘Derpati XX die menfis Nouembris Anz 
ao Dai, M9D?LXXXVII. .S.) 
STHauislaus--Lóknickij manu ſuapp. 


Herr Johann Valepage. 


Herr Johann von Collen, 


Weddeherren. 


Herr Ewerd Windmoller. 
Herr Adam Zobolla. 

Herr Johann von Collen. 
Herr Kaſpar Eggerdes. 


Aeeis herren. 
Herr Ewerd Wind moͤller. 
Herr Georg plas. 
Herr Aſmus Paulus. 


kiol Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. 


B 


Zie⸗ 
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1588 i Ziegelherren. 
je Herr Johann Schmolting, 

mundim Herr Berend Lindhorſt. 

Seba" Herr Johann von Collen, 


tie 5 
ine Quartierherren. 


Herr Berend Meſtmann. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Johann von Collen. 
Herr Kaſpar Eggerdes. 


Brodherr⸗ 
Herr Adam Sobolla. 


Marktvogt. 
Herr Lind horſt. 


Sekretarien. 
Sekret. Chriſtian Lunjew. 
Gerichtsſchreiber, Martin Probſting s). 


§. 7. 

Die ganze Gemeinde der Stadt Doͤrpat 
klagete wider den Rathsherren Ewerd Wind⸗ 
moͤller, daß er im verwichenen Sommer 1588 
vor den koͤniglichen Herren Kommiſſaͤren zu 
Wenden die Buͤrger oͤffentlich angegriffen, und 
für Aufruͤhrer, Meutmacher und Ungehorſame 
geſcholten haͤtte. Sie verlangete alfo am 21 ften 
Weinmonates, daß er dieſes beweiſe, oder ſie 
würde ihn fo lange für einen ſolchen Mann ach⸗ 
ten, als er die Buͤrger geſcholten haͤtte. Nach⸗ 
dem dieſer Rechtsgang über ein Jahr gedauret, 
wurden aus den dreyen Ordnungen der Stadt, 
Mittler ernennet, welche mit Zuziehung der 

Pre⸗ 


s) Protokoll 1587 S. 279, 
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Prediger Paul Koͤns und Chriſtian Schaf? 15 gg 
fers die Sache verglichen, dergeſtalt, daß von Sieg- 
beyden Seiten alles vergeſſen, die in der Sache minor 
vorgefallenen Schriften und Proſokolle aber Jaun 
vernichtet werden ſollten t). Es war dieſer Srie 
Windmoͤller nebſt dem Rathsberren Georg derich 
Kretzmer im Namen der Stadt auf den fand: 
tag zu Wenden in dieſem Jahre abgeordnet 
worden. Dieſe Maͤnner ſollten anhalten, daß 
die Stadt von dem Druck der polniſchen Be⸗ 
ſatzung befreyet wuͤrde, wovon einige ſich in die 
Häufer der Bürger gedrungen, die Bürger 
ausgeſtoßen, die Haͤuſer beraubet und verders 
bet, wie auch von den wuͤſten Haͤuſern 
Steine gebrochen und um ein geringes Geld 
verfaufet hatten. Ihre Officiete, bey denen 
man geklaget hatte, wollten den Klaͤgern nicht 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Ferner ſoll⸗ 
ten ſie vorſtellen, mit welcher Vermeſſenheit, 
Frevel und Muthwillen fid) ein Theil der Ges 
meinde, ihrem geleiſteten Eide zuwider, gegen 
einen ehrbaren Rath betruͤgen, wodurch deſſen 
Autorität bey den benachbarten Staͤdten ges 
ſchwaͤchet würde, wie aus ihrer eingelegten 
Spott⸗ und Hohnſchrift erhelle. Alles guͤtliche 
Ermahnen des Raths wäre fruchtlos geweſen. 
Man bath, dieſem Unweſen abzuhelfen. Die 
dritte Beſchwerde war: Der Staroſt von Ober⸗ 
palen hatte den doͤrpatiſchen Rath vorladen laſ⸗ 
fen; dawider hatte der Rath proteſtiret bey 
dem Schloßgerichte: man begehrete alfo wider 
den Staroſten Schutz. Die vierte betraf die 

B 2 Jeſui⸗ 


t) Protokoll 1388 S. 298—365. 504. 555. 568. 
599—693, 


20 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1588 Jeſuiſen zu Doͤrpat V) Sie hatten die Stadt 
Sieg vorladen laſſen, wowider der Rath bey dem 
mund un Schloßgerichte eine Proteſtation eingelegt hatte. 
Jon" Fuͤnftens, Hagere man über die ſtarke Ausfuhr 
17100 des Korns aus Doͤrpat nach Pleskow, welche 
erich der Stadt und den Bauren zum Verderben 
gereichte. Nicht weniger ſollten ſie wider den 
Diener des Defonomus, mit Namen Probo: 
ſezewski, Beſchwerde fuͤhren, daß er den 
Vorkaͤufern und Verderbern der Stadt Paͤſſe 

gäbe, und um Abſchaffung derſelben onhalten. 
Endlich ſollten ſie im Namen des Raths und 

der Gemeinde dem Könige huldigen x). Am 

Sten Wintermonates begehrete Buͤrgemeiſter 
Elias Mengershauſen, feiner an den fónigs 

lichen Hof und anderer gethanen Reiſen wegen, 

eine Verguͤtung. Außer einigen Streitigkei⸗ 

ten, welche der Rath mit dem koͤniglichen Zölle 

ner hatte, muſte er wegen der Vereinigung der 

dren livlaͤndiſchen Städte, ihrer Handlung, und 

des Stapels (Depofitorii) zu Doͤrpat handeln, 

und um eine Erklarung bitten, wie auch um Bez 

fehle, wider den Staroſten Lenniek zu News 
bauſen, alle umliegende Staroſten, Befehls⸗ 

haber und Amtleute im Stifte Doͤrpat, welche 
fremde Kaufleute halten, den Bauren die 
Zufuhre nach Doͤrpat verbiethen, ſelbſt auffau: 

fen, 


€) Verſuche in der livlaͤndiſt í 

B. 1 c. 269. f aͤndiſchen Geſchichtkunde, 

x) Dieſe Anweiſung, welche am 26ſten May 
1588 ausgefertiget worden, lieget im Raths: 
archive, Vol. XXII Act. publ. n, 2. Daſelbſt 
findet man auch dasjenige, was in der zweyten 
Beſchwerde angezogen wird. 


Th. II. Abſchn. II. §. 7. 8. 21 
fen, fid) damit bereichern, und die Buͤrger, fo , $88 


ſich davon náfren folíten, unterdrücken. — Er Sieg- 


muſte auch anhalten, daß bie Stadt mit dem mund T 
neu bewilligten Schoffe, weil er wider die Pri- IHM 
vilegien der Stadt wäre, und ihr unertraͤglich cie 
ſiele, verſchonet, und die ihr verſiehenen zehend er ich 
Freyjahre verlaͤngert wuͤrden. Endlich muſte 

er klagen, daß die Bieraceiſe der Stadt zu hoch 

wäre, indem man bier von einer Tonne 12 Gr. 
pernah 8 Gr. und nun 6 Gr. bezahlete, da 
bingegen in anderen livlaͤndiſchen Staͤdten nur 
zweene Groſchen entrichtet wuͤrden )). Der 

Rath beſchloß, ihm 40 Fl. Polniſch zu geben, 

und weil kein Geld vorhanden war, ihm die 

der Stadt gehoͤrige Druckmuͤble fo lange zu 
uͤbergeben, bis er dieſe Ergoͤtzlichkeit daraus 
gehoben hätte 2). 


$. 8. 

Die Gemeinde zu Doͤrpat brachte durch 
Martin Jeckel am 18ten Wintermonates an: 
1) daß ſie nicht vermoͤgend waͤre, die Wehren 
zu bauen; 2) daß es ihr ſchwer fiele, die Wache 
zu halten, der Feind waͤre noch nicht vor den 
Pforten, wuͤrde er ſich aber naͤhern, wollte ſie 
ſich Tag und Nacht gerne gebrauchen laſſen; 
3) daß ſie arm und unvermoͤgend waͤre, das in 
Polen aufgenommene Geld zu bezahlen, wenn 
aber der Rath gebuͤhrliche Rechnung thun würs 
de, wollte ſie die Schuld gerne bezahlen, ſonſt 
nicht; 4) daß der Holm unter die Raths herren 
B 3 ver⸗ 


„) Die Inſtruktion oder Anweiſung findet man: 
im Stadtarchive, Armar, I Vol, XXII n. I. 
2) Rathsprot. 1588 S. 326. 


Th. II. Abſchn. II. F. 8. 23 
ſchaft in die Wache. Des Feſtungsbaues we g g 


gen wollte ſie auf dem Schloſſe Vorſtellung thun: Sieg⸗ 
welches der Rath nachgab. Auf dem Schloſſe A 


erhielt fie eine zweydeutige Antwort, und bath Don 


deshalben am 23ſten um guten Rath. Der g rie 
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158 8 vertheilet, und das Gebaͤude daſelbſt abaebros 
Sieg⸗ chen word en, gebuͤhrete fid) nicht, die Gemein⸗ 
mundin de bath vielmehr, bie Austheilung abzuſchaf⸗ 
Johann fen, den Holm frey fe Pre 
111 , ben Holm frey ſeyn und bleiben zu laſſen, 
grie und ſich deffen hinfuͤhro nicht mehr dergeſtalt ans 


berid zumaßen. 


Die Antwort des Rathes war: 1) 
den Wehrenban wolle man gerne, wo möglich, 
abſchaffen, weil keine Balken vorhanden; 2) 
zur Wache wären ſechs oder acht Perſonen noͤ⸗ 
thig, welche abwechſeln koͤnnten; 3) die Rech⸗ 
nung ſollte kuͤuftige Woche abgeleget werden, 
die Gemeinde möchte nur Rath zum Gelde ſchaft 
fen; 4) der Holm waͤre nicht vergeben, und 
ſollte nicht vergeben werden, es waͤre da Raums 
genug, wo die Buͤrgerſchaft ihee Balken hin⸗ 
legen, und ihr Zimmerwerk halten koͤnnte. Die 
Gemeinde verſetzte, daß ſie in Anſehung der 
Wache auf der Mauer ſich nicht eher aͤußern 
Könnte, als bis fie fich weiter beredet hätte, Sete 
ner, daß ſie eher keine Unpflicht thun wollte 
bis der Rath die Vorkaͤuferen abgeſchafft hätte, 
Endlich bath fie, der Rath wolle feine großen 
erwachſenen Jungen auf die Wache ſchicken. 
Nach dieſem deutete der Rath der Gemeinde an 
daß alle diejenigen, welche hie Bürger ſind, 
und ſich auf dem Schloſſe einſchreiben laſſen, 
wie die anderen Bürger, mitwachen, oder ihr 
Bürgerrecht abſtehen ſollten; daß alle Balken 
die in und vor der Stadt gefunden würden fie 
moͤgten dem Koͤnige, den Geiſtlichen oder den 
Buͤrgern gehoͤren, zur Befeſtigung der Stadt 
angewendet werden ſollten; daß ſonſten der 
Rath zu dieſem Bau keine Huͤlfe wuͤſte a). Am 
giften gedachten Monates willigte bie Bürger: 

a) Hathsprot, 1598 S. 342—345. "m 


Math erklaͤrete fic, daß er von dem Thurme der derich 


Druckmuͤhle an bis zur drinſeſchen Pforte (Drens 
ſepforte, eigentlich Andreaspforte) bauen 
wollte; ein jeder ſollte einen Floren dazu bey⸗ 
tragen; das Holz dazu moͤgte man vom Schloſ⸗ 
fe fodern; die Rathsglieder wollten nicht allein 


Geld dazu geben, ſondern auch ihre Pferde vers 


leihen; dagegen ſollten auch die Buͤrger ihre 
eigenen oder Heuerpferde wechſelsweiſe herge⸗ 
ben; zu der Regierung des Baues ſollten zwo 
Perſonen aus des Raths, und eben ſo viele aus 
der Buͤrgerſchaft Mittel verordnet werden. Die 


keine Pferde ſtellen, auch nicht bewilligen, daß 
die Balken der Buͤrger, ſondern der Jeſui⸗ 
ten, zum Bau genommen würden, Der 
Rath beſchloß und meldete der Gemeinde, daß 
ſeine Glieder, Inhalts ihres Eides, fuͤr ihre 
Perſonen, wie ehemals, die Feſtung auf die 
Hälfte bauen wollten. Die Gemeinde wandte 
ein, daß fie dazu der Stadt Einkuͤnſte hätten, 
Endlich antwortete jener, daß ſie, wie vorher, 
aus ihrem eignen Beutel, und nicht von den 
Stadtmitteln, bauen wollten. Hierauf bath 
der Ausſchuß der Buͤrgerſchaft um Zeit, damit 
er ſich nochmal mit der ganzen Gemeinde beſpre⸗ 
chen koͤnnte 5). Am o5 fien erboth fid) die Ge⸗ 
meinde, daß ein jeder einen halben Fl. zum Fer 

: $4 fttingss 


5) RNathsprot. 1588 €. 348 350. 


Gemeinde wollte nur eine Mark Rigiſch geben, 
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15 8 ; ſtungsbau geben ſollte; und verlangete, daß 


Sieg⸗ 


mundin Bau zwe d 
50 zweene aus dem Rat 


IT 
Frie⸗ 


der ch 


das Geld in einen gemeinen Kaſten geleget, zum 


Í be und zweene aus 
der Buͤrgerſchaft verordnet, die Gemeinde weis 


ter nicht beſchweret, und der Buͤrgerſchaft von 
dem Rathe Verſicherung gegeben Hg vue 
daß ſie weder Balken, noch Pferde, dazu geben 
duͤrfte. Endlich wurde man einig. Der Rath 
verordnete aus feinem Mittel die Herren Rafpar 
Eggerdes und Eraſmus Paulus, welche 
das Geld empfangen, und nebſt den beyden 
Buͤrgern Hieronymus Winter und Hanns 
Keller, den Bau verrichten ſollten C^ Am 
25ften Wintermonates legete der Buͤrgemeiſter 
Mengershauſen die Stadiſchluͤſſel zu Raths 
baufe auf ben Tiſch, indem er ſich uͤber Unge⸗ 
borſam beklagete; auf Bitte des Raths aber 
nahm er fie wieder zu ſich. Eben dieſes geſchah 


fünf Tage hernach ). 


§. 9. 


Der Koͤnig Siegmund III beftätigte auf 
feinem Kroͤnungsreichstage, am raten Jaͤn⸗ 
ner d. J. der Stadt Doͤrpat die freye Uebung 
der evangeliſchen Religion e); welche die Jeſuiz 
ten, 
e) Rathsprot. 1588 S. 357 f. 
4) Rathsprot. S. 357. 360, 
e) Ich theile dieſe Urkunde aus dem Originale 

in unſerm Archive mit. S180 18 NN DS 

Tertius Dei gratia Rex Poloniae , magnus Dux 

Lithuaniae Rufliae, Pruſſiae, Mafouiae, Samogi- 

tiae Liuoniaeque, Nec non eadem gratia de- 

fignatus Rex. (In einer Kopey ſteht allignatus 

Dux, welches oon dem in dieſer Stelle befrhä 

digten Hauptbriefe herkommt. Die deutſche 

Ueber⸗ 


Th. II. Abſchn. II. 5. 9. 25 


ten, nebſt bem Biſchofe von Wenden, von Stund , „gg 

an zu untergraben trachteten f) Gien 

: „ mund 11 

. $5 Sa TO Spann 

Ueberſetzung in unſerm Archive, welche ver: grie 

muthlich mit dem Originale gleich alt iſt, ent⸗ derich 
hält ganz richtig die Worte: erwaͤhlter Ro⸗ 
nig. Sueciae Magnique Ducatus Finlandiae 
Haeres etc. Significamus praefentibus hisce quo- 
rum intereft vniuerfis et fingulis; — Quod cum 
jam ante in praefente hoc conuentu coronati- 
onis nrae, atque prius etiam in monaſterio Oli- 
venfe Juramentum de religione feruanda prace 
fitiffemus; ac vero a Dae Memoriae deceffore 
nro fermo Szepbano Rege ciuitati: etiam Dorpa- 
ten. Liberum religionis Auguſtanae vfum per- 
miſſum accepiffemus, facile aflenfimus, vt petente 
idem a nobis ciuitate ea nra, eadem de re nos 
quoque Iris hisce nris ei caucremus, Quemad- 
modum igitur jam ante ab eodem Do deceffore 
nro indultum id illis eft, ita confeflionis Augu- 
flanae in ciuitate ea hominibus liberum vfum 
religionis eius nos quoque: permittimus, ad 
eamque "Templum D. Joannis dictum, inter 
plateas D. Joannis et Rirzerftrafle iam ante illis 
aſſignatum, nos quoque eidem confirmamus, 
caetera omnia templa catholicae religionis ho- 
minibus relinquentes. Quidquid etiam in pias 
caufas ab aliquibus collatum fuerit aut in pofte- 
rum conferetur, a confulatu ciuitatis admini- 
ftrari volumus, in piosque vfus erogari religi- 
onis eius vel catholicae vel Auguftanae, cuius 
teftator fuerit, Cumque ad eiusdem Diui Jo- 
annis templi vſum mandato eiusdem SERmi Dae 
memoriee decefloris nori agri etiam duo vncl 
duobus ab vrbe milliaribus apud fluuium Amo- 
. geige (Emmajöggi, Emmbach ) affignati ciuitati 
fint, vt intra eosdem fines, intra quos aflignatus 
ager is illi eft, ad ciusdem Templi et religionis 
fuae vfum perpetuis temporibus eundem pofli- 
deat hifce confentimus ftatuimusque. In quo- 
rum 
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$. 10. derholte feine Klage wider Lindhorſten (hrift: „gg 
Als der König Stephan die Jeſuiten in lich. Man fieht daraus, daß Chriſtian Schraf? Sieg, 
ub II 


Sieg. e einfuͤhrete, erhielten fie von dieſem Hers fer :) wider die Jeſuiten gepredigt haben ſoll, up ei 
Anm ven die Freybeit, aus dem Jungfernkloſter zu der Kläger in der Predigt geweſen und nach "u 
i Dörpat ein Kollegium und Schule zu machen. derſelben auf dem Kirchbofe von etlichen Raths grig 
elch Dieſe doͤrpatiſchen Jeſuiten bekamen auch das verwandten und Staͤdtern geſchmaͤhet, inſonder der! 
Schloß Ringen nebſt feinem Gebiethe, St beit aber von Lindhorſten fuͤr einen Schelm 
Guͤrgenshof und andere Güter im Stifte Doͤr⸗ geſcholten ſeyn ſoll. Nach damaliger Weiſe 
pat. Die Herren von Toͤdwen denen das begehrete Kläger, daß Beklagter ibm dieſes 
Schloß Ringen gehoͤrete, konnten das Ihrige beweiſen ſollte, oder er würde ihn, bis ſolches 
nicht wiederbekommen g). Sobald jene Des geſchehen, dafuͤr halten. Kläger brachte ferner 
densleute (id) in Doͤrpat eingeniſtet hatten, fins an, daß Lindhorſt gedrobet bärte, in Doͤrpat 
gen ſie allerley Haͤndel an. Einer unter ihnen eben das anzurichten, was die Rigiſchen in ihrer 
ſtoͤrete den evangeliſchen Prediger in waͤhrendem Stadt gethan hätten; und daß er dem Klaͤger, 
Gottes dienſte. Der Raths herr Lindhorſt hatte wenn er nochmal in die Kirche käme, das Leben 
dieſen uneuhigen Menfchen einen kandlaͤufer ger nehmen wollte. Mfo barh Kläger, ihm Ges 
nennet. Daher nahm der Jeſuit Gelegenheit, * rechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und Beklagten, 


beym Rathe zu klagen, und vorzugeben, Lindhorſt als einen Mann, der Klaͤgern 9 San und 
er den Eid, den er 


r nn 


hätte die Jeſuiten insgeſamt an Ehre und Glimpf Leben getrachtet, und wider d. 
angegriffen 7). Acht Tage hernach erſchien dies dem Könige und der Stadt geſchworen, geban: 
fer Jeſuit mit Namen Heinrich von Effen, nebſt delt hätte, zu beſtrafen: fonft wuͤrde er ben bos 


iweenen anderen, von der Geſellſchaft, und wie: Herer Oberkeit klagen. Der Beklagte verlans 
derholte gete von Klaͤgern Buͤrgſchaft, daß er ſich alles 

mal vor dieſes Gericht a e 1 
rum fidem hafce 3 E Urtheile nachkommen, und ſich auf die Wie⸗ 
an e n. Neil: derklage einlaſſen wollte, und da der Klaͤger 


que Regui nri muniri. mandauimus. Dat i 
Cracouiae in conuentu felicis coronationis nre dem widerfprach: fo erkannte ihn der Rath 
ſchul⸗ 


die vndeeima menf. Januarii, An i 
Millefimo Quingentefimo O&sagefimo (S en 
Regni nri Anno primo. Sigismundus Rex. 
(L. S. penſilis RE, maioris.) 
Rs. Heidenflein, ) Er war Hofprediger und Rath bey bem Hers 
ps5 Secret, Sac Rae Mtis. zoge Magnus von Holſtein, und nach deſſen 
erſuche B. 1 S. 28. Ableben Prediger der evangeliſchen deutſchen 
p) Nyenſtedt S. 97. 88 m. H. en 5 . a 
i 5 on ihm habe ich etwas geſaget in des Herrn 
P) Rathsprot. 1588 S. 348. D. Schlegels vermiſchten Aufſätzen, B. X 
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P $5: 2, 
f; g g ſchuldig, diefe Buͤrgſchaft zu ſtellen ). Der Th. N. ee we E 
Sien Jeſuit ſteckte fich hinter den Staroſten, kam am abzubandeln den Sachen zu richten ). An eben , 588 
mund un sten Chriſtmonates wieder auf das Rathhaus, dem Tage ſchrieb er an die Stadt Riga und fo: Sieg, 
Sodann und verlangete, Beklagter follte fid) ohne bie derte inſonderheit die Huldigung p). Noch an UN 
grie. Buͤrgſchaft mit ihm einlaſſen, und wenn diefe eben dem Tage verlieh er denen Abgeordneten, Sm 
derich Sache entfhieden waͤre, ihn vor feinem ordents welche die Stadt Riga an ihn ſchicken würde, Erie 
lichen Richter belangen. Jedoch der Rath er— ein ſicheres Geleit g). Auf eben gebachtem 
kannte, auf Beklagtens Anhalten, den Kläger Londtage buldigten die Lioländer dem Könige, 
abermal ſchuldig die verlangte Buͤraſchaft zu und bewilligten ihm die Kronſteuer, fo unver⸗ 
ſtellen. Dieſen Beſcheid loͤſete Kläger nicht moͤgend fie auch nach den Kriegeläuften mas 
aus, ob er gleich um die Ausgabe gebethen, ren. Zu dieſer Steuer wollte man auch den 
und der Rath ſie nachgegeben batte . Im Herzog von Kurland ziehen, welcher ſich aber, 
folgenden Jahre koͤmmt der Rektor der doͤrpati⸗ gleich dem Herzoge von Preußen, als ein bes 
ſchen Jeſuiterſchule, Thomas Buſeus, vor m). ſonderer Stand und Lehensfuͤrſt, mit ſeinen 
Am zten Brachmonates 1590 üͤbeten die Jeſui⸗ Freyheiten entſchuldigte und ſchuͤtzte „). 
terſchuͤler, welche im Protokolle Studenten heiſ⸗ 
fen, in der Nacht um 12 Uhr bey der evange⸗ $ 


1% 


liſchen St. Johanniskirche Gewalt aus. Als Am Aten April d. J. gab der Koͤnig eine 


bierüber geklaget wurde, verſprach erwähnter Verordnung beraus, daß Niemand mit ſeinen 

Rektor, dem Rathe hierinn Gerechtigkeit tier Maaren nach Pleskow oder von Pleskow 

derfahren zu laſſen 2). - Doͤrpat und die dortige Zollſtaͤte vorbeyreiſen 
6, pg fol S). Dbngefähr ein Viertheiljahr hernach 

a - am 
goſten Jaͤnner, ſchrieb der König von Krakow , : E 
d ate p) wid. n, CXCIV p. 328. 

an den Herzog von Kurland, meldete ihm, daß ; 7 x 

er gekroͤnet und Willens tváre, feine Kommiſſaͤre W 

nach Livland zu ſchicken, und einen Landtag zu y) Henning Bl. 79 f. : 

palten; und ermahnete ihn, dem Landtage Bep: s) Diefe Verordnung 1998 5 a ad 
Í merkfamfeit auf di dorpatiſchen Pri en Bl. 1 

zuwohnen, und ſeine Aufmerkſamkeit auf die Kopeyen der doͤrpatif M enn RE ER 


B. und lautet alſo. 4 \ 
abzu⸗ gratia Rex Poloniae Mag ne Dux Lithuaniae, Ruf- 


S 4 5 fiac, Pruſſiae, Mafowiae Samogitiae, Liuoniae- 
x Tiatübprat 1588 S. 360—364. 1 Nee non eadem grátia defignatus Rex Suec 
I) Rachsprot. 1588 ©. 374—376. cia etc, 


0 Sütbéprot. erw. J. S. 465. Vniuerſis et ſingulis ciuitatum et oppidorum 
€ noftrorum, aliorumque locorum quorumuis culus« 


a) Rathsprot. 1590 S. 835. eunque ftatus et conditionis hominibus, praeſex · 
tim 
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r 5 8 8 am ıflen Heumonats ertbeilte der Koͤnig der 
era Stadt Doͤrpat zu Krokow einen Gnadenbrief 
mund ur über alle ihre Freyheiten, namlich 1) das rigis 
Sovana ſche Recht; 2) die Gerichtsbarkeit; 3) die freye 
Stier Wahl der Rathsglieder und Beamten; 4) 
derich die Wage nach rigiſchem Gewichte; 5) Strafs 
gelder; 6) den Zehenden der aus der Stadt geben: 

den 


tim vero Mercatoribus et negotiatoribus in 
""Prouincia noftra Liuonia exiſten. Fid. nobls di- 
lectis grm nram Regiam.  Fid. nobis dilecti; 
Expofitum nobis eft. plerosque mercatores et in- 
eolas ciuitatis nrae Rigen. aliorumque Liuoniae 
locorum com fuis mercibus Pleskouiam petentes, 
atque inde rurfus in Liuoniam reuertentes nouis 
quibusdam et inufitatis viarum diuerticulis iter 
facere conſueuiſſe, et contra antiquiflimum vfum 
ciuitatem noftram Derpaten, ne theloneum feu 
vectigal ibidem inſtitutum pendant, declinare, 
Eum nos abuſum antiquiſſimo inftituto repugnans 
tem atque cum detrimento, Afei' nri coniunctum 
corrigere et ad modum priftinum reuocare cu- 
pientes: Volumus et Fid. Vris mandamus, ne 
poft publicatas prntes nras amplius nouis et in- 
folitis viis cum vllis mercibus Pleskouiam aut 
inde in Liuoniam tendere audeant; fed omoino 
veteris inſtituti ronem. in eo teneant et obfer- 
vent, Derpatumque nulla rone cuitandi te'onel 
Fifeo nro debiti caufa declinent. Qui vero te- 
mere praef-riptum hoc et mandatum nrum con- 
tempferint inque itineribus aliis quam Derpa- 
ten, depraehenfi fuerint poenis in transgreflores 
teloneor. ſaneitis et confuetis mulctabuntur. 
Datum Crac. die Illi menfis Aprilis Anno Domini 
M?D?LXXXVHI?. Regni vero nri anno primo. 
Sigismundus Rex. 
(L. Sigilli R. P. minoris.) 
. 3. Galexinski, 
S. K. M. Secret, 


Th. II. Abſchn. II. §. 12. 13. 3r 


den Erbſchaften, 7) Erbloſe Guͤter; 8) Die ein⸗ FR 
geweiſenen Hausplaͤtze; 9) Die adelichen Haͤuſer Siege 
und ihre Abgaben; 10) Die Stadtguͤter Wiſſus; mund in 
11) Den ruſſiſchen Gaſthof; 12) Die Druck, Iohan 
muͤhle der ruſſiſchen Pforte zur rechten Hand; 13) griez 
Die Gärten in der Vorſtadt; 14) Die Laſtadie; der ich 
15) Die Ziegelſcheunen; 16) Das Brauweſen; 

17) Das Dorf Fegefeur; 18) Den Zehenden als 

ler Baumaterialien; 19) Fiſcherey; 20) Vor⸗ 
kaͤuferey; 21) Handlungs und Zollfreybeit; 

22) Das Recht zu verbiethen Hopfen und Meth 
auszuführen; 23) Braugerechtigkeit; 24) Eiſer⸗ 

ne Briefe; os) Jahrmaͤrkte; (diefe ruͤbrten von 

dem Koͤnige Stephan, folgende aber von Sieg⸗ 

mund III her); 26) Die zweyjaͤhrige Berjähr 

rung der fremden Bauten; 27) Die thorniſche 
Jahrmarktsfreyheit T). Am roten Weinmo⸗ 

nates erhielten bie Schmide, und am r4ten die 
Schuſter zu Doͤrpat ihre Schragen v). 


9. 13. 

Koͤnig Friederich II von Daͤnnemark, 
welcher auch die Inſel Oeſel beherrſchete, nahm 
am aten April d. J. zu Anderskov einem anmu⸗ 
thigen Luſtſchloſſe auf der Inſel Seeland, ein 
erbauliches Ende. Er war ein Herr von guten 
Eigenſchaften, dem vielleicht nichts weiter mau⸗ 
gelte, als die Maͤßigkeit bey der Tafel. Jo⸗ 
hann Sturm, David Chytraͤus und Lukas 
Bacmeiſter waren bey ihm, ſehr beliebt. Wie 
viel Tycho Brahe bey ihm gegolten, iſt a 
Sein 


7) Das Original dieſes Corpori priuilegiorum 
lieget im Buͤrgemeiſterſchaff, im Rathsarchive 
zu Dorpat. 

v) Doͤrpatiſches Schragenbuch. 
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158 8 Sein Nachfolger war Chriſtian IV *). Sonſt 
Sieg. war dieſes Jahr vielen, auch gelehrten Leuten 
mundit unter andern dem Johann von Koͤnigsbera. 
Scham fürchterlich, weil den Hanne: 
: ii Mr weil man entweder ben jüngften 
e: 0 ichti i 1 
ip 1155 Ber doch wichtige Veraͤnderungen erwar⸗ 
$. 14. 


1589 Am ıften Jaͤnner 1589 ließ der nia ete 
nen Befehl zu Grodno aus ved Kraft de 
der auf dem Kroͤnungsreichstage gemachten 
Satzung zufolge, in Livland keine andere als 
polniſche und litthauiſche Muͤnze, oder wenig: 
ſtens ſolche, die jener gleich ſey, gaͤnge und 
gebe x) ſeyn ſoll. Wer dawider handeln würde 
der ſollte nicht allein ſein Geld verlieren ſondern 
auch uͤberdieß geſtrafet werden 2) s 


; $. IF. 
In eben dem Tage hat der Köni i 
Biſchof und die übrigen Oberkeiten i Ld 
geſchrieben, daß die fremden Kaufleute ihre 
Waaren zu Doͤrpat niederlegen, und was ſie 
binwiederum noͤthig haͤtten, daſelbſt kaufen ſoll⸗ 
ten. Wenn ein fremder Kaufmann ſich mit 
ſeinen Waaren anderswohin wenden und Dati: 
ber ertappet würde: fo ſollten deſſen Waaren 
0 

* Piaſec. p.74 Schlegel Th. 1 S. 281 ff. ! 

„) Henning, am Ende feiner Chronik, 

2) Das Wort Gebe kömmt nicht A 
worte Geben fer, fondern 1 er et 
Beywort, welches foviel heißt, als Gut. Es 
ift noch in dem eigenthuͤmlichen Nennworte 
Gebhart uͤbrig, das iff Gutes Herz. 


n) Cod. dipl. Pol, T. V m CXCVI p, 5 
kowski, p. 210. i > p. 328. Soli 


Th. II. Abſchn. II. §. 16. 17. 33 
fo lange angehalten werden, bis der König fi) 18 9 


Y lens 
Darüber erklaͤret hätte Y). 110 aN 
s 


$. 16. 
Auf bem polniſchen Reichstage, welcher erich 
in dieſem Jahre zu Warſchau gehalten ward, 
iſt eine ernſtliche Verordnung in Anſehung der 
livlaͤndiſchen Staroſteyen gemacht worden c). 


$. 17. 5 

Auf dem ſchwediſchen Reichstage zu Upſal, 

im Hornung, kam in Ueberlegung, wie man 
den Krieg wider die Ruſſen fortſetzen, und 
hierzu Huͤlfe leiſten ſollte. Der Bürgerftand 
ſuchte in Anſehung der hierzu gefoderten Steuer 
eine Erleichterung, erhielt aber zur Antwort, 
er ſollte nicht fo viel auf Kleidung und Schmaͤuſe 


verwenden d), um 
YS 


&) Cod. diplom. Polon, num; CXCVII p. 329. 


c) Das erzählt Chwalkowski. Speciali rigore 
ALTERNATA Capitaneatuum Ducatus Li- 
voniae munita eft, dum Conftitutio anni 1589 
Cancellatiis, fi contra eandem egerint, priua- 
tionem officii et exportantibus eiusmodi priuile- 
gium poenam infamiae minatur. . Sihgularia 


Polen. p. m. 71. ©. ben folgenden $. 18. 


d) Loccenius Hift. fuec. lib. VII p. 42. Siaͤrne 
B. VIL S. 903. Dalin Th. III B. 1 S. 155 — 
157. Dieſer macht die richtige Anmerkung, 
daß die Ueppigkeit beſſer durch Exempel, 
als durch Verordnungen ausgerottet werde. 
Er meldet auch, daß fie hernach in allen Stân: 
den zugenommen hat. Auf dieſem Reichstage 
ward die Reiſe des Koͤniges nach Livland ber 


ſchloſſen. j i 
Livl. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. C 
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8. 18. Wilhelms Zeiten begabet worden, behalten, g 
Im März ging der polniſche Reichstag zu und darinn beſtaͤtiget werden. Die aber nach 8 
Warſchau an, wo verſchiedenes, das Livland gedachter Zeit etwas erlanget hätten, follten ihre mund m 
anging, vorgefallen iſt. Durch das ganze Briefe fünftigen Reichstag beybringen, und Sy" 
Reich ward eine außerordentliche Steuer bewil⸗ darüber des Reichsrathsſchluß erwarten 7). grie 


liget. In Livland muſte von beſetzten und un: 9 
beſetzten Laͤndern, von jungen und alten Men⸗ 
ſchen, von Haͤuſern und Vieh, von Aſche, Teer 
Balken und anderen Dingen etwas gew fes 
[ iſſes 
bezahlt werden e). Die Herzoge Frirderich 
und Wilhelm wurden mit Kurland belebret /). 
Es kam auch der Zwiſt zwiſchen dem Herzoge 
von Kurland und dem Balthaſar Bathori vor 
welchen der Koͤnig Stephan mit dem Stifte 
Kurland belehnet hat. Die Entſcheidung ift 
bis auf den naͤchſten Reichstag ausgeſetzt mors 
den £).- Livland ſollte hinfuͤhro nicht mehr 
unter Polen und Littbauen getheilt, ſondern 
ein Glied des geſammten polniſchen Reichs 
ſeyn H. Polacken und kitthauer ſollten ohne 
Unterſchied wechſelsweiſe das Regiment in fio: 
land führen, Die Güter, welche wohlverdlen⸗ 
ten Männern, Livlaͤndern oder anderen, auf 
Lebenszeit verliehen worden, ſollten ihnen ge⸗ 
laſſen oder eingeraͤumet werden. Der Adel 
follte die Güter, womit er bis auf Erzbiſchof 
Wil⸗ 
e) elch S. 442. 
f) Cod. diplom. Polon. T. V n, CX 
CCI.p. 330—336. Henning Bl. er 
horn S. 40. Die Belehnung geſchah am 
x8ten April. 
2) Henning Bl. 8r, 
£) Muller Th. u S. 174. S. den S, 16, 


8. 19. 

Auf eben erwaͤhntem Reichstage war Ber 
ſchloſſen porden, den rigiſchen Aufruhr und die 
Mishaͤlligkeit zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft 
in Riga unterſuchen zu laffen. Zu Kommiſſaͤren 
in dieſer Sache ernannte der Koͤnig den Kaſtel⸗ 
lan von Krakow, Severin Bonar, und den 
litthauiſchen Großkanzler Leo Sapieha k). 
Inzwiſchen beſtaͤtigte dieſer Monarch der Stadt 
am 17ten April alle ihre Rechte und Freybein 
ten )). Die Haͤupter der Aufruͤhrer wollten 
zwar die Kommiſſaͤre nicht einlaſſen, ſondern 
ihnen die Thore verſchließen. Allein Georg 
Farensbach, der Rath, und die wohlgeſinnte 
Buͤrgerſchaft zwungen ſie, von ihrem Vorſatze 
abzuſtehen. Die Kommiſſaͤre kamen alſo am 
17ten Heumonates in Riga an 2). Der Kas 
ſtellan von Krakow bezog das Schloß, und der 
Großkanzler Taſtens Haus. Sie wurden von 
der Stadt wohl empfangen, beſchickt, und ſo 
lange die Kommiſſion waͤhrete, ausgeloͤſet. 

E 2 Außer 


i) Siaͤrne B. VII S. 904. Belh S. 442. 

A) Yiyenfiedt S. rir. Henning Bl. 82. 
Piafee. p. 75. Biaͤrne B. VII S. 905. Velch 
©. 442. 

J) Cod. dipl Polon. T. V n. CXC VIII p. 329 
le Samml. ruſſiſch. Geſchichte B. IX 

3:393, 


m) Ziaͤrne B. VII S. 905. 
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1589 Außer den Kommiſſäͤren, waren zweene Sekre⸗ 
Sieg tåre mitgeſandt, Johann Skritouwski und 
Sue Andreas Volanus 2). In dein erften Sitze 
m ruͤhmeten fie die königliche Gnade, und eroͤffne⸗ 
grie ten den ihnen gegebenen Befehl, den in der 
Stadt lange obſchwebenden Zwiſt zu eroͤrtern 
und zu endigen. Es waͤren, ſageten ſie ferner 
zwo Perſonen in der Stadt, welche vor St. 
Majeftät und den Ständen, als Urheber aller 
Mishaͤlligkeiten, ein übles Gerticht hätten 
Dieſe wären, obſchon fie vor Se. Majeſtät 
geladen worden, ungeborſamlich ausgeblieben 
und dieſes Ungehorſams halben verurtheilt wor⸗ 
den. Damit fie nun nicht mehr Unruhe erre— 
geten, und die Kommiſſſon in ihren Verrich⸗ 
tungen ſtoͤreten, ſollten fie nach des Koͤniges 
Verfuͤgung in Haft genommen werden. Nichts⸗ 
deſtoweniger wuͤrde man ihnen geſtatten ſich 
zu vertheidigen. Dieſem Befehle zufolge 
ließ der Rath den Altermann hanns zum Brin⸗ 
ke, und den Sachwald oder Worthalter der 
Bürger, Martin Sieſe, fo febr fie fid) auch ba: 
wider ſperreten, am 22ften Heumonates gefangen 
ſetzen. Darnach feiflete die ganze Stadt am 
27ſten, als dem dazu beſtimmten Tage o) auf 
dem Markte dem Koͤnige den Huldigungseid 
Die beyden Bürgemeifter, nämlich Raſpar 
zum Berge und der Burggraf Nikolaus Eke 
nebſt dem Sekretar Otto Kanne, wurden wies 
der in ihre Aemter eingeſetzet, mit Vorbehalt 
daß allen, welche wider ſie klagen wollten das 
Recht offen fteben ſollte. Hernach feßten die 
Kommifjäre einen Tag an, auf welchen man 
u) Livl. Biblioth. Th. III S. 270, as 
o) Henning Bl. Sa a. 
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ſechs Perſonen aus dem Rathe, und eben fo , 


viele aus der Buͤrgerſchaft kieſen ſollte, welchen Sieg. 


fie die benden koͤniglichen Sekretaͤre zuordnen Ine. 


wollten. Vor dieſen vierzeben Männern mufte 
der koͤnigliche Sachwald, Balthaſar Schnelle, Sr 
die Aechter anklagen, und diefe (id) vertheidigen.d 
Zuerſt wurde Gieſe angeklaget, daß er 1) ohne 
ordentlichen Beruf (id) unter die Aufrührer ges 
miſchet, und fid) trotzig und dürftig, d. i. kuͤhn⸗ 
lich, unterſtanden, mit fliegenden Fahnen, Wehr 
und Waffen, wider ſeine Gebuͤhr, die Oberkeit 
der Stadt abzuaͤndern und in eine neue Ordnung 
zu zwingen, und vielen Menſchen nach Leib und 
Leben geſtanden; 2) die Stadt fünf Jahre lang 
ſtets verunruhiget, mit Aufruhr erfuͤllet und in 
einen unuͤberwindlichen Schaden geſetzet; 3) ſich 
einen heimlichen geſchworenen Rath aus der 
Buͤrgerſchaft dienſtpflichtig gemacht; 4) die 
ganze Zeit über, Nacht und Tag, feine Mords 
rathſchlaͤge gehalten, entweder mit feinen geſchwo⸗ 
renen Geſellen, oder mit dem ganzen Pöbel; 
5) fo oft er gewollt, der Oberkeit die Thorſchluͤſß 
ſel genommen, und bey Tag und Nacht, ſeinem 
Belieben nach, die Pforten eröffnet, oder ger 
ſchloſſen; 6) dem Rathe ſeine rechtmaͤßige Ge⸗ 
walt genommen, und ſie fuͤnf Jahre lang mit 
Fuͤßen getreten, ſeinen ſchelmiſchen Bruder, 
Hanns Gieſen, wider des Rathes Willen, 
bey dem Stadtkaſten geſetzet, und ihm dabey 
eine ſolche Macht verſchaffet, daß der Rath 
nicht eines Groſchen maͤchtig geweſen ohne ſeine 
Einwilligung, da er doch ſein Lebtage keinen 
Haͤller hineingeleger 5 7) allerley lofe Landſtreicher 
und Geldfreſſer, der Stadt zum Schaden be⸗ 
felet; nämlich Joachim Schulze, Doktor 
C 3 eto: 


anm 


II 
ie 
rid) 
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i verleitet, um den Rath zu, 8 
1589 Stopius p), Martin von Kleve, Johann er A Shader aus, 15 8 ə 
Sieg⸗ Bruns, Aafpat Turban, Philipp Mitten: zien und ohne Beweis und Anzeige zue Mar mum i 
mund ut dorf, D. Goͤdelmann ) von Roſtock, Mo⸗ ten, bellen A Spieße und Helle, i 
"AUR rís Markus Buͤrgermeiſter, D. Johann tet ibd iin gs ce re 
Frie, Holler aus Pommern, und D. Johann Oſe⸗ barten, wen 9 


w f. en deri 
i 7 ſelben auf dem Rathhauſe oft einen ganzen 
derſch wald Grulle, die ihm beym Aufruß geholfen denſelbe f 


hätten; 8) den Sekretar Otto Kannen mit 
Gewalt aus feinem Dienſte, ohne rechts 
maͤßige Urſache, geſtoßen; 9) verlogene, un⸗ 
rechtmaͤßige und unwabre Klage gehaͤufet, und 
mit Scheingruͤnden gefaͤrbet, zugleich mit 1 

erer 


"MD. Zaharias Stopius erſcheinet hier in 
einer beſondern Geſtalt. Und doch war er ein 
Mann der Verdienſte hatte, und deshalben 
belohnet ward. Am 20ſten Brachmonates 
1567 ſchenkete ihm der königliche Adminiſtrator, 
Chodkiewicz das Gut Laizen oder Lodenhof: 
welches der König Siegmund Auguſt noch 
in eben demſelben Jahre am sten Wintermo⸗ 
nates nebſt dem Allodialrechte beſtaͤtigte. 
Killani Nachricht von den Qrivatgütern des 
Herzogthums Livland S. 96, meiner Handſchr. 
Der Herzog Gotthart von Kurland ſchenkte 
ibut1586 Lohfelds Gelegenheit auf der Spilwe 
erb: und eigenthümlich. Villani S. 449. 
Kurz vorher hatte ihm Stephan ſechs Gefn: 
der und vier Gärtner von Jaͤgelshof erblich 
geſchenket; und da er eben in dieſem 158g ſten 
Jahre noch vier Haken auf Mannlehnrecht 
gekauft hatte, genehmigte Siegmund 747 dies 
fen Kauf. Billani S. 29. Im Jahr 1592 
pfändete er Kolzen, Aillani S. 419. 

g) Livland. Biblioth. Th. I €.432—435. Wenn 
alle diejenigen, welche nichts mehr, als dieſer 
Mann gethan hat, verrichtet haben, unter 
die Landſtreicher verſetzet werden, wird man⸗ 
cher ſich wundern, daß er nicht auch dieſen 
Titel bekommen. 


is uͤber die halbe Nacht in Haft gebal: 
115 ds en den äfteften Büͤrgemeiſter 
Kaſpar zum Berge, den Vogt Johann Taſte n, 
und den Syndikus D. Gotthart en 
mit Gewalt genommen, alle dieſe E E 
Peinthurm ſchleppen laſſen, wider des Ww [s 
Willen und Genehmigung bem Henker beioy 
len, wann er gewollt, zu martern und zu prin 
gen, unterm Beyſtande der Aufrührer mit an 
fen und Stangen die Herren des Raths, we p 
fie ſich nicht alte die Haͤlſe brechen oieee g 
zwungen, und zu dem Ende die Land sum 
vor das Nathhaus geſtellet, Urtheil zu faͤllen, 
nach bem Bekenntniß der Abgemarterten, N 
inſonderheit Taft, mehr denn balb todt Bin 
get, alſo daß D. Welling ſolche Marter 10 b 
erdulden, fondern lieber alles was man rS at 
get, fagen und den Tod erdulden, als ſi a 
Tasten geſcheben, martern laſſen wo en: 
11) mit ſolcher Tragoͤdie und graufamer uner⸗ 
hoͤrter Tyrannen alle dieſe Männer a e 
laſſen; 12) Taſten unter dem koͤniglichen = At 
auf dem freyen Dünaftrom mit ne 11 
buͤbiſchen Haͤſchern auffangen und bey naͤcht $ 55 
Zeit ins Gefaͤngniß ſchleppen laſſen, un s 
J forten bierzu eröffnet; à 3) dem Rath ar 51 
walt die Arkeley genommen, und die nene A ; 
ausgejaget, das fönigliche Blockhaus zu 1076 
gen, und dadurch viel . Blut, 910 
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1580 den Tod der Buͤrger Geſellen und Kriegsleute, 
Sieg. vergoſſen; 14) das koͤnigliche Siegel, nebſt allen 
mund l koͤniglichen Befehlen, Ladungen und Schluͤſſen 
N zur hoͤchſten Verkleinerung Sr. Majeſtaͤt verach⸗ 
Frie, tet; 15) dem Könige zum Trotz und Verdruß, 
derich Sr. Mojeftär Kirchen genommen, und die koͤnig⸗ 
lichen Prieſter jut Stadt hinausgejaget: 16) daß 

er, weil er wohl verſtan den, wie febr er den Rós 

nig Stephan zum Zorn gereizet, alſo, daß dieſer 
Monarch, wenn er gelebet, und den Vorſatz 
gefaßt haͤtte, nach dem Verbrechen dieſes erz⸗ 


aufruͤhriſchen Buben und der Stadt die ſolchen 


Schelm geſchuͤtzet, zu handeln, keinen Stein 
auf dem andern laffen koͤnnen, zuletzt nach Schwe⸗ 
den gelaufen, dem Koͤnige die Stadt aufgedrun⸗ 
gen, und Schweden zu ſeiner Beſchuͤtzung wider 
Polen aufzuwiegeln getrachtet; 17) die Land⸗ 
ſchaft dem Koͤnige in Schweden ausgetragen, 
als wenn ſie ſich der polniſchen Bothmaͤßigkeit 
entbrechen, und ſeinem ſchelmiſchen verraͤtheri⸗ 
ſchen Abfalle beypflichten wollen. Er wurde 
alſo am Ende der Anklage aufgefodert, wenn 
er von einem der Landſaſſen hierzu bevollmaͤch⸗ 
tiget geweſen, denſelben zu nennen. Gieſe, 
dem bierbey das Herz entfiel, ſagte nur: „Er 
» waͤre der Anklage in allen Punkten, welcher⸗ 
»geftalt fie angebracht worden, nicht geſtaͤndig; 
» die Gemeinde hätte ihn dazu getrieben; wäre 
» auch etwas zu viel geſchehen: fo wollte ers 

„dem Koͤnige und den Herren Kommiſſaͤren 

„ demuͤthig abbitten: wobey er flehete, daß 

„man mit ihm nicht nach der Schärfe verfahren 
„wollte.“ So machen es ſolche unruhige Men⸗ 
ſchen. Wenn ſie der Oberkeit Stank fuͤr Dank 
gegeben und ihr alles Herzleid, Gewalt und Un: 


recht, 
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t, ja wobl gar den Tod angethan haben: fo, ita 
d 15 95 einem Vertrage oder Abbitte Siege 
alles gut zu machen. Da Georg Bauer Gie⸗ J 
fens Erklaͤrung hoͤrete, ſagete er zu ihm: „Haſt ^ ji 
„ du anders nichts fuͤr dich, als abzubitten, daß 

wir ſonſt lange haben trauen muͤſſen, du hät; 
teft es zu beweiſen und zu verantworten, was 
„ du gethan habeft : fo haft du manchen ehrlichen 
„ Mann übel eingefuͤhret.“ Faſt gleichergeſtalt 
iſt Hanns zum Brinke angeklaget ede mit 
dem Zuſatze, daß er die Aufruͤhrer mit Wein 
beranfchet, damit fie über ihn und Gieſen die 
Hand halten moͤgten, um nicht, als dieſer aus 
Schweden zuruͤckkam, aus der Stadt gejaget zu 
werden; ferner, daß er alle Aufruͤbrer mit Wehr 
und Waffen in ſeinem Hauſe eee 
die Kommiſſaͤre zu verbindern, in die Stadt zu 
kommen, und den Aufruhr zu eroͤrtern. Dieſes 
alles nabmen die koͤniglichen Sekretaͤre auf ſich, 
den Herren Kommiflären zu berichten. Am 
folgenden Tage kamen dieſe auf das Rathhaus, 
uͤberlegten die Sache, und ließen beyde, Gieſen 
und Brinken, auf die Folter bringen, um ihre 
Helfer und Helfersbelfer zu erfahren, welche 
dadurch entdeckt und verzeichnet wurden. Dar⸗ 
nach verurtheilten fie die Aechter, daß fie ſollten 
geviertheilt werden. Der damalige Sekretar 
Hilchen erlangete es durch ſeine Fuͤrbitte, daß 
fie begnadiget, und am 2ten Auguſt des More 
gens zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Stille, allen 
Auflauf zu verhindern, enthauptet wurden 7), 
Ihre Helfer und ee wn 
i en. an 1 
ſchiedene Straf m : uo 


7) Siaͤrne B. VII S. 905. 
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1589 Kannengießer, der allezeit an der Spitze der Auf⸗ 
Sieg: kuͤhrer, und mit Gieſen in Schweden geweſen 
Bub war, verlor den Kopf. Albrecht zur Moͤhlen, 

qui. ein loſer Bube, welcher gleichfalls mit Gieſen 
Succ die Reiſe nach Schweden gethan hatte, ward 
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dieſes, und uͤberließ es den Herren Kommiſſaͤrenz 158 5 
welche für gut angeſehen haben, daß alles in Sieg: 

eine ewige Bergeffenbeit geſtellet wurde. Durch mund ur 
einen Ausſchuß des Rathes und Der. Bürger: "jotanm 
ſchaft ward ber bürgerliche Kontrakt ge Sriede 


yid) 


auf ewig aus der Stadt Bothmaͤßigkeit verwies 
ſen. Klaus Brockhof, Werner Depenbrock 
und Klaus Loske ergriffen die Flucht, und 
wurden in die Acht erklaͤret. Hanns Gieſe, 
Martins Bruder, der den Hals mehr als 
einmal verwirket hatte, ward auf Jahr und 
Tag zum Gefaͤugniß verurtheilet; fùr welche 
gelinde Strafe er den Herren Kommiſſaͤren auf 
den Knieen dankete. Die übrigen Mitſchuldi⸗ 
gen ſtrafete man nach ergangener Vorladung, 
mit Gefaͤngniß oder Geldbußen. Der Buͤrge⸗ 
meiſter Franz MNyenſtedt verfößnete viele, und 
ſchoß ihnen die Geldſtrafe vor, damit ſie im 
Lande bleiben und (ij beſſern moͤgten. Der 
ganze Rath, imgleichen die Vertriebenen, er: 
borben (i zur Verantwortung, verlangeten aber, 
daß jo Jemand von der Gemeinde über fie kla⸗ 
gen wollte, der ſollte itzt hervortreten und ſpre⸗ 
chen, oder hernach ſchweigen. Die Gemeinde 
trat aus und beredete ſich. Niemand hatte 
etwas anzubringen. Vielmehr ſtelleten alle 
einmuͤthig vor: „Sie fähen lieber, daß der 
„Rath ſich mit der Gemeinde verſoͤhnen, als 
» das ſchaͤrſſte Recht wider die Verbrecher aues 
„üben moͤgte auf daß Friede Einigkeit, und que 
„tes Verſtändniß zwiſchen Rath und Gemeinde 
» die Oberhand gewaͤnne: es wollten Unſchul⸗ 
„ dige mit den Schuldigen den Schaden buͤßen, 
„nur damit fie zur Ruhe kaͤmen, und Urſache 
» hätten fich zu befieen.« Der Rath genehmigte 

dieſes, 


ſchloſſen, und von den Herren Kommiſſaͤren rich 
beſtaͤriget. Dieſe Herren drungen nach ib: 
ren Verhaltungsbeſehlen darauf, daß bie Jas 
kobskirche den Papiſten wieder eingeraͤumet 
wuͤrde: weil aber die Buͤrgerſchaft dawider 
war, wurde dieſes bis zu Sr. Majeſtaͤt 
Wiederkunft aus Reval verſchoben. Die Stadt 
verlangete, daß das Blockhaus, welches dieſes 
Aufruhrs halben an der Düng gebauet mors 
den, niedergeriſſen werden mögte: fie erhielt 
dieſes auch, aber mit funfzigtauſend Floren 
Unkoſten c). Die Vertriebenen begehreten die 
Erſtattung ibres Schadens und ihrer Unkoſten: 
welches in der Guͤte ausgemachet worden. Am 
Tage Severins, dem 26ſien Auguft 1589 l iſt 
der in der rigiſchen Geſchichte fo, berühmte buͤr⸗ 
gerliche Kontrakt geſchloſſen worden. Die 
Herren Kommiſſaͤre haben ihn unterſchrieben, 
verſiegelt, und in ibrer Gegenwart auf dem 
Mathhauſe oͤffentlich verleſen laſſen. Der gant 
ze Rath, die Alterleute und Aelteſten von bey⸗ 
den Gildeſtuben, die ganze Gemeinde und 
alle Einwohner der Stadt haben ihn, jeglicher 
mit einem koͤrperlichen Eide, beſchworen und 
ewig zu halten verſprochen. Von den dreyen 
Exemplaren bekam eines der Rath, das zweyte 
die große, und das dritte die kleine Gilde. Mau 
ordnete auf dieſen Tag ein jährliches Dankfeſt 
an. 


s) Siaͤrne Bl. 82 b. Heidenflein Rer. polon, 
Hb. IX p. 288 a. 
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1580 an. Darauf haben die Kommiſſaͤre den Rath 
Sieg. und die Gemeinde geſegnet und nach erhaltener 
mund un Verehrung und Dank die Ruͤckreiſe angetre⸗ 
Johann ten 7). Vor ihrer Abreiſe hielten Dolanus von 
Friede⸗ Seiten der Kommiſſion, und Silchen von Cei: 


6. 21. 1595 
Ich habe oben y) geſaget, daß der $$: Sieg 


nig von Schweden Maaßregeln zu Fortſetzung Johann 
des Krieges wider die Ruffen genommen. ul 


Er verlangete feinen Sohn, den Koͤnig Sieg: grieve 


ten der Stadt merkwuͤrdige Reden, welche nebft 
dem buͤrgerlichen Kontrakte bey einer anderen 
Gelegenheit mitgetheilt werden koͤnnen. Cyn: 
zwiſchen blieb die Stadt Riga bey dem alten 
Kalender v), 


§. 20. 


In dieſem Jahre pielt die efthländis 
ſche Ritterſchaft einen Landtag zu Wittenſteen. 
Daß der ſchwediſche Gouverneur Guſtav 
Banner auf demſelben wichtige Sachen vorge⸗ 
tragen habe, meldet Henning, aber nicht, wo⸗ 
tinn (ie beſtanden x). > 


$. 21. 


£) Nyenſtedt S. 111—120. Siarne B. VII 
S. 905. Belch S. 442 f. Er nennt den 
Saächwald der Aufruͤhrer febr irrig Zanns 
Braun. Er meldet auch, die Stadt Riga 
habe die Jeſuiten nicht wieder einnehmen wol 
len, weil ſie unruhige Leute, Urheber vieles 
Bofen, und Urſache alles bisherigen Laͤrmens 
wären, fid) anfänglich mit Lift eingeſchlichen, 
hernach mit Gewalt Beſitz genommen haͤtten, 
die Stadt haͤtte dem Könige Stephan ver⸗ 
ſprochen, nur drey Predigermönche, aber 
keine Jeſuiten, einzunehmen. 

v) Muͤllers Fortſetzer, S. 174. 178. Heidenſt. 
rer, polon, lib. IX p. 288 a. Piaſec. p. 78. 
Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 291. 


*) Henning Bl. gb. Ich erinnere mich nicht, 
ſonſt irgendwo etwas davon geleſen zu haben. 


mund, wichtiger Urſachen wegen, in Reval zu 
ſprechen, und ſchrieb deshalben mehr als ein⸗ 
mal, nicht nur an ſeinen Sohn, ſondern auch 
an die polniſchen Reichsſtaͤnde, welche auf dem 
Reichstage diefe Reife bewilligten 2). Nach ges 
endigtem Reichstage reiſete Siegmund erſt 
nach íubfin und von dannen nach Wilda, wo 
er von dem Einfalle der Tatarn Nachricht em⸗ 
pfing. Er ließ ſich jedoch dieſes von der Rei⸗ 
ſe nach Reval nicht abhalten, ſondern ſchrieb 
an den Krongroßfeldherrn Zamoiskt, und ans 
dere Magnaten, ſie moͤchten fuͤr die Wohlfahrt 
des Reiches ſorgen. Darauf ſetzte er feine Reis 
fe durch Kurland fort a), und kam am gten 
Auguſt nach Semgallen, mit etlichen tauſend 
Mann, worunter der Großfeldherr von Lits 
thauen allein zweytauſend Mann batte. Ge⸗ 
org Farensbach mufte den Herzog Friederich 
erinnern, daß er den König nach Reval beglei⸗ 
ten möchte /). Er empfing alfo den Monar⸗ 
chen an den Graͤnzen ſeines Landes, und fuͤh⸗ 
tete ihn nach Kockenhauſen: worauf fie auf 
verſchiedenen Wegen, um der Menge p Ses 
olge 


Ó» F. 17. 
2) Sulikou, Comment. fer. pol, p. alt. 412. 215, 
Heidenft. rer. pol, lib. IX p. 285 b. Piaſec. p. 77. 


a) Er nahm alfo nicht feinen Weg durch Preuf 
fen, wie Dalin Th. III. B. 11 S. 161 ſchreibet. 


b) Senning Bl. 8a a. 
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Albrecht Baranowski e). der Kronuntermar⸗ T 
fhalStenzelPrzilemski, der Kaſtallan von Pod: Sieg. 

lachient Vartin Lesnioroskt, der Kronreferendar mundilt 
Johann Tarnowski, und der Großfeldberr von Johann 
fittbauen und Woiwod von Wilda, Chriſtoph griede⸗ 
Radzivil. Der König von Schweden kam ihm rich 
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15 o folges willen, ihre Reiſe fortſetzten. In Ris 
Sieg ga ſuchte der Herzog den Streit wegen der Hos 
mund in heit und Gerechtigkeit auf der Dúna, welchen 
Sogan et. fángft mit dieſer Stadt gehabt, durch den 
Ftiede⸗ König entſcheiden zu laſſen. Dieſes trug Sieg⸗ 
rich mund feinen damals eben in Riga befindlichen 


Kommiſſaͤren auf. Der Herzog ſchickte etliche 
Raͤthe dahin. Die Koͤniglichen Kommiſſaͤre 
entſchulbigten ſich mit der Menge der rigiſchen 
Händel, und verſchoben den Streit des Hers 
zogs bis zur Wiederkunft des Koͤniges c). Un⸗ 
kerdeſſen war der König von Schweden nebſt 
feiner Gemahlinn Gunnila, und feinen Soͤhn⸗ 
lein Johann, welcher damals Großfuͤrſt von 
Finnland, hernach Herzog von Oſtgothland 
bieß, mit einer ſtark beſetzten Schiffsflotte im 
Anfange des Auguſtmonates zu Reval ange⸗ 
kommen, unter dem Vorwande, den Krieg wis 
der die Ruſſen fortzuſetzen, weil der Stillſtand 
beynahe zu Ende war. Am 28ſten Auguſt als 
ten Kalenders J). kam Siegmund, nebſt feis 
ner Schweſter Anna in Reval an. In ſeinem 
großen Gefolge befanden ſich unter andern der 
Kronunterkanzler und Biſchof von Przemiſt 

Albrecht 


e) Henning Bl. 82. Ziaͤrne B. vn. S 905. 


4) Hierinn kommen alle Geſchichtſchreiber, der 
Fortſetzer des 1Füllers, Henning, Hiaͤrne, Relch 
überein. Seidenſtein hat zwar ausdruͤcklich 
den zten Auguſt. Ref. polon, I. IX. p. 286 b. 
Es ift aber ein Druckfehler und muß den ter 
Sept. n. Kal. heiſſen. Denn am r8ten Aug. 
n. Kal. war der Koͤnig noch in Wilda. Der 
vte Sept. aber iſt der 28te Auguſt alten Kar 
lender. ] | 


eine Viertbeilmeile vor der Stadt entgegen, 
und both ihm die rechte Hand an: welches 
Siegmund aus kindlicher, Ehrerbiethigkeit 
nicht angenommen, ſondern ſich zur linken Hand 
ſeines Vaters zu Pferde nach der Stadt und 
auf das Schloß begeben hat. Er begruͤßte ſei⸗ 
ne Stiefmutter, und die Prinzeſſinn Anna ih⸗ 
ren Vater. Die polniſchen Reichsraͤthe hatten 
bey benden Vortritt, unter welchen der Kanza 
ler das Wort fuͤhrete, und dem Koͤnige einige 
Briefe von verſchiedenen Reichsraͤthen uͤbergab, 
die hernach in einem geheimen Rathe geleſen 
worden. Im Namen des Adels und der Hofs 
leute redete Oſtrorog. Beyden antwortete 
der König muͤndlich. An eben dem Tage übers, 
reichte ihm dieſer Oſtrorog, nebſt dem Groß 
ſekretar, die von dem Krongroßfeldherrn das, 
moiski geſandten Geſchenke, ein aus Gold 
kuͤnſtlich gemachtes Spieß, eine Kaͤule, einen 
Koͤcher und drey gefangene Tatarn: welches 
alles der König von Schweden gnaͤdig annahm,. 
Am folgenden Tage gab der Koͤnig in Schwe⸗ 
den dem Koͤnige und den polniſchen Raͤthen 
ein praͤchtiges Mahl, welches doch die durch 
Famoiski ertheilte Nachricht von dem Einfalle 
der Tartarn und der Verwuͤſtung in Roth⸗ 

reuſſen 


e) Herr Janocki nennt ihn einen Grafen. Ab, 
von rar. Buͤch. Th. U. S. 25. 


Th. II. Abſchn. I. §. 21. 49 


Polacken bey dem Könige in Schweden ſchrift⸗ 

lich darauf, daß er ſeinen Sohn von ſich laſſen, Sieg: 
und dem Königreiche bey dem elenden Zuſtan mund ur 
de mit Huͤlfe und Rath beyſtehen moͤgte. Als Johann 
dieſes fruchtlos ſchien, ſtellete der polniſche Hof: grie- 
prebiger P. Carga die Gefahren und Ver beri 
beerungen Rothreußens, in Gegenwart des 
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1580 reuſſen geſtoͤret hat. Denn der König ift alfo⸗ 
Sieg⸗ bald aufgeſtanden, hat mit den Seinigen Rath 
mund ill gebalten, und beſchloſſen, innerhalb vierzehn 
Johann Tagen abzureiſen. Der König von Schweden 
Friede hatte dieſes kaum erfahren, als er darauf dachte, 
ich wie er feinen Sohn bey (id) behalten, oder gar 
mit ſich nach Schweden nehmen moͤgte. Die 


wahre Abſicht der revaliſchen Reiſe war, daß 
Johann, der großen Mishaͤlligkeit wegen, 
welche zwiſchen ihm und feinem Bruder Karl 
herrſchete, feinen Sohn, wenn er ihn einmal 
wieder in Schweden hätte, immerdar bey ſich 
behalten, in Polen aber den Erzherzog Ernſt 
und die ſchwediſche Prinzeſſinn Anna auf den 
Thron ſetzen wollte: womit auch Siegmund 
zufrieden war. Dieſe Abſicht eroͤffneten die 
ſchwediſchen Raͤthe den Polacken f). Damit 
nun dieſe ſich finden moͤgten, gab Johann vor, 
er wollte ſeinen Sohn nur in Schweden kroͤnen 
laſſen, und alsdenn gerne bewilligen, daß er ſich 
wieder nach Polen begaͤbe. Aber die Schwe⸗ 
den, denen ſchon damals Herzog Karl lieber 
als Siegmund war, verhinderten auch dieſes. 
Die Polacken hingegen verlangeten, der König 
von Schweden ſollte ihnen Eſthland nebſt allen 
Feſtungen, die er inne hatte, abtreten, weil 
ihnen dieſes bey Siegmunds Wahl verſpro⸗ 
chen worden. Davon wollte der Koͤnig in 
Schweden nichts wiſſen, ſondern behauptete 
feine Geſandten Härten damals ihre Vollmacht 


uͤberſchritten g). Immittelſt drungen die 


Polacken 


J) Dalin Th. I B. m S. 160 Anm. e) Lagers 
bring Abr. S. 75 f. * 


p Yiyenfiedt S. 120 f. 


Koͤniges und des Hofes, ſo beweglich vor, daß 
die Polacken anfingen, von dem Koͤnige in 
Schweden Abſchied zu nehmen. Der Woiwod 
von Wilda, der Kaſtellan von Podlachien und 
viele andere begaben ſich zu ihrem Koͤnige und 
bathen ihn, Anſtalt zur Abreiſe zu machen. Dieſer 
Prinz hatte ſeinen Vorſatz geaͤndert, und ver⸗ 
ſicherte, er koͤnne nicht eher weggeben, bis die 
Friedenshandlungen mit den Ruffen geendigt, 
und aus Narva deswegen zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten eingegangen waͤren. Hierauf vereinig⸗ 
ten ſich die Polacken, ihren Koͤnig zu bitten, 
er moͤgte fie voraus geben laſſen. Sie bathen 
auch die ſchwediſchen Raͤthe, dieſes zu vermit⸗ 
teln, indem ſie ihnen die Gefahr zeigeten, wor⸗ 
inn Polen ſchwebete, und Schweden ſogar ſelbſt 
gerathen koͤnnte. Sie wiederholeten auch ihre 
Bitte bey Siegmunden, welcher ſie an ſeinen 
Vater verwies. Bey diefem brachten fie eben 
dieſes an, und als ſie kein Gehoͤr fanden, wand⸗ 
ten ſie fih wieder an ihren Koͤnig und verlange 
ten, er moͤgte die Zeit zur Ruͤckreiſe beſtimmen. 
Er verſchob die Antwort auf den folgenden Tag, 
bis er mit ſeinem Vater geſprochen haͤtte. Nach 
vielem Hin: und Wiederſchicken bewilligte der 
König von Schweden die Ruͤckreiſe feines Sop: 
nes, wenn die polniſchen Raͤthe fid) ſchriftlich 
verbaͤnden, daß Siegmund, wenn er wollte 

Aivl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. D und 
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und es die Noth erfoderte, zu ſeinem Vater 

Siro kommen duͤrfte. Dieſen Schluß zu faſſen, 
mund m hatten die ſchwediſchen Reichsraͤthe bewirket. 
Sobang Denn da fie ihren König nicht ſprechen konnten, 
Frie- bathen fie ihn ſchriftlich, er móste die Einfuͤh⸗ 
der ich rung feines Sohnes in Schweden auf eine bes 
quemere Zeit ausſetzen; wenn man immittelſt 

einen gegen Schweden gutgeſinnten Prinzen zur 
polniſchen Krone auserſehen haͤtte, ſollte er 

von den Polen durch Geſandten verlangen, daß 

ſie ihn zum Troſte ſeines Alters nach Schweden 

laſſen moͤgten; wuͤrde er ihn itzt mit ſich neh⸗ 

men, moͤgten die Polacken zornig werden, den 
Zaren zu ihrem Koͤnige erwaͤhlen, mit ihm ein 
Buͤndniß wider Schweden ſchließen, und deffen 
offenbare Feinde werden; in welchem Falle 
Schweden gaͤnzlich unterliegen wuͤrde, weil es 

in Schulden vertiefet, der innerlichen Unruhen 

und daͤniſchen Nachſtellung wegen nicht ſicher, 

und zweenen ſo maͤchtigen Feinden nicht ge⸗ 
wachſen wäre; Geld wäre auch nicht vorbans 

den, den Soldaten zu bezahlen, und die Graͤnz⸗ 
ſeſtungen befanden fi) im ſchlechten Stande; 
dadurch wuͤrden Ingermannland, Karelen, 

Cfi; und Finnland verloren gehen, und die 

von den Schweden erbaueten Feſtungen wider 

ſie ſelbſt dienen; Siegmund und ſeine Schwe⸗ 

ſter wuͤrden die Erbſchaft ihrer Mutterſchweſter 
einbuͤßen; die, denen Siegmund ſchuldig 
waͤre, wuͤrden nach Schweden kommen, und 

ihre Bezahlung fodern; ja endlich, wenn den 
König dieſes einmal gereuete, würde kein Mits 

tel ſeyn, es zu aͤndern. Sie bezeugeten dane⸗ 

ben, daß ſie Siegmunden lieber in Schwe— 

den, als in Polen, fähen, und dem Könige hiers 

inn 


Th. II. Abſchn. I. §. 21. sz 


inn gerne folgen wollten, wenn man ihnen tüchs , s 
tige Mittel wider ihre Beſorgniſſe darthun eir. 
koͤnnte: waͤren dieſe aber nicht zu finden, ſo N 
bäthen fie, der Vernunft vor den Leidenſchaften M 
Raum zu geben. Als dieſes den König Yoz Sriedes 
bann noch nicht bewog, wiegelten ſie die ober⸗ rich 
ſten Kriegsbeamte auf, daß ſie ihre Fahnen 

vor der Thuͤre des Koͤniges niederlegeten und 

ſich verſchworen, daferne der Koͤnig ſeinen Sohn, 

zu Schwedens fo großem Nachtheil, mit fid) 
nehmen wollte, weiter nicht zu fechten. So 
erzaͤhlet es Kelch 4), der ohne Zweifel die 
ſchriftliche Vorſtellung der ſchwediſchen Raͤthe 


in Haͤnden gehabt, weil er ihren Inhalt ſo ge⸗ 


nau anführet. Lager bring) ſetzt noch hinzu: 
man hatte gar gedrohet, daß dem Könige ſelbſt 
die Zuruckkunft ins Reich verwehret werden 
koͤnne. Beyde Könige nahmen alfo von einans 
der Abſchied, und Siegmund trat ſeine Ruͤck⸗ 
reiſe uͤber Pernau, Riga, Mitau und Koͤnigs⸗ 
berg am zoſten Herbſtmonates an. Den zien 
Weinmonates kam der Monarch nach Pernau, 
wo er bis zum 7ten blieb. In Riga, wo die 
Ankunft am r2teii- erfolgte, traten Se. Majes 
ſtaͤt auf dem Schloſſe ab, und blieben daſelbſt 
neun Tage, worauf die Abreiſe am 21ſten vor 
fi ging ). Unter andern verlangete der Koͤ⸗ 
nig in Riga, die Stadt ſollte die Jeſuiten wirs 
der aufnehmen. Nebſt einigen Gliedern des 
Raipe barh ihn Paul Oder born ſehr bemütpig, 

D 2 ſie 


b) S. 444. Er kann feine Erzählung aus dem 
Pufendorf haben. 


i) Lagerbring Abriß S. 76. 
A Henning Bl. 83 a. 
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1589 fie mit dieſen Ordensleuten zu verſchonen. Der | dem Zaren Feodor einen Frieden oder Still 15 8 9 
Sie. König wollte feinen Willen haben, ließ ihnen ſtand zu ſchließen. Dieſe Geſandten waren: Sieg 
mund iu aber Bedenkzeit. Da er abreiſen wollte und Graf Axel Loͤwenhaupt, Klaudius Bielke mundil 
Johann auf eine Antwort drang, versprachen fie, ihm und Chrifte Gabrielſon Orenſtjerna m). At 
grie die Antwort nach Mitau nachzubringen. Der Dieſe hielten nun bey Pluſamuͤnde, anderthalb grie 


derich König ſchwieg fill, ließ aber feinen Unwillen | Meilen von Narva eine Tagleiſtung mit den der 


genug merken. Die ganze Zeit über, da er in 
Riga gegenwaͤrtig war, kam er nicht in die 
Stadt. Es waren alſo Feuerwerk, Ehrenpfor⸗ 
ten, und andere gemachte Anſtalten in der Stadt 
vergeblich. Am o cften Weinmonates kam er 
nach Mitau, wo die Rigiſchen ſich erklaͤreten: 
ſie wollten zwar gerne geſtatten, daß der Koͤnig 
andere paͤpſtliche Prediger nach Riga verordnete, 
aber fie baͤthen, mit den Vätern von der Ger 
ſellſchaft Jeſu verſchonet zu bleiben. Der Ké: 
nig, welcher dieſen Vaͤtern geneigt, oder, wie 
ein gewiſſer Schriftſteller ſich ausdruͤckt, in 
ihren Stricken war, verſchob dieſe und alle 
uͤbrigen livlaͤndiſchen Sachen bis zum naͤchſten 
Reichstage, und ſetzte am 24ften Weinmonates 
feine Reife fort ). In biefem Jahre, wo 
nicht ſchon im vorigen, ift die erſte Buchdrucke⸗ 
rey zu Riga angeleget worden. 


S. 22. r 


In demfelben Weinmonate trat auch Köni 
Johann die Ruͤckreiſe nach Schweden in 
Wie er fap, daß er von Polen feinen Beyſtand 
zu hoffen batte, gab er feinen an den ruſſiſchen 
Graͤnzen befindlichen Geſandten Befehl, mit 

dem 

D Senning Bl. 82 f. Siaͤrne B. VIE S. 906 
908.  Kobierzicki cr Vladislai Dena 
1655 in 4. p. 58. Pufendorf Einleitung S. 467 
—470. Dalin Th. III B. II S. 160—165. $ 


ruſſiſchen Geſandten, welche die eingenommenen 
Schloͤſſer, Jamogorod, Kaporgen, Kerbolm, 
u. ſ. w. gegen eine Summe Geldes zuruͤckfoder⸗ 
ten, indem dieſe Oerter, wie ſie ſageten, zu des 
Zaren uralten unmittelbaren Patrimonialguͤtern 
gehoͤreten, und alfo nicht abgetreten werden koͤnn⸗ 
ten. Wogegen fie einen ewigen Frieden ſchlie⸗ 
ſen wollten. Die Schweden antworteten, dieſe 
Schloͤſſer hätte ihr König in einem ordentlichen 
Kriege gewonnen: ihrer Vollmacht zufolge 
koͤnnten ſie kein Dorf zuruͤckgeben; wer ſie haben 
wollte, muͤſte ſie mit dem Degen wieder erobern. 
Alſo kam es am 15ten Weinmonates weiter zu 
nichts, als zu einem zweymonatlichen Stillſtande, 
welcher bis zum sten Jaͤnner 1590 waͤhren ſollte. 
Nach geendigtem Stillſtande ging der Krieg 

; D3 zwi⸗ 


m) So nennet fie Ziaͤrne B. VII S. 909, und 
Kelch S. 446. Dahingegen führt genning 
Bl. 82 b. ganz andere an, nämlich: Guſtav, 
Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
der zwar des Koͤniges Neffe, aber damals 
erſt funfzehen Jahre alt war, Graf Axel, 
Klaus Belike, Klaus Sinrichſon und Hanns 
Wachmeiſter, Feldmarſchall. Man ſieht, daß 
er aus Löwenhaupt und Bielke eine Perſon 
gemachet; denn Belike iſt wohl ein Druckfeh⸗ 
ler. Doch Dalin ſtimmet mit unſern livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, Hiaͤrne und Belchen 
überein, B. II. Th. III S. 165 $. 27. Das 
thut auch Loccen. Hift, fuec, lib. VII p. 413. 


— 
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wird, verordnet worden o). Sie erhielten mit 1589 
Wiſſen der Bürgerfchaft eine Inſtruktion, nicht Sieg. 
nur an den Koͤnig ſelbſt, ſondern auch an den Aube 
Krongroßkanzler. Sie betraf unter andern die J I 

Eroͤffuung einer neuen Pforte, die Bieraceiſe, Friede 
die Handwerker, und ein Stuͤck Landes etwa ri 
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2589 zwiſchen Schweden und Rußland 1590 wieder 
f ie Ruſſen pluͤnd d verbr 

Sieg, an. D ſen plünderten, und verbrannten 

mundil den Flecken bey Jamogorod. Dieſes wollten 

Jof aun die Schweden rächen, erfuhren aber, daß der 

$rie Zar mit hundert tauſend Mann in der Nähe 
erich waͤre; und begaben ſich eiligſt zuruck. Jamo⸗ 


gorod oder Jamburg ſelbſt mufe fihan zoken 
Jaͤnner ergeben. Die Schweden verſahen 
Narva einigermaßen, und ſetzten fih etwa 6000 
Mann ſtark bey Weſenberg. Narva wurde 
von den Ruſſen belagert, aber nicht eingenom⸗ 
men. Jedoch muſte man ibnen Koporjen und 
Iwangorod einräumen, worauf die Ruffen mit 
dem narviſchen Befehlshaber Karl Sein ichſon 
Horn einen Stillſtand bis zum Jaͤnner 1591 
trafen. Allein der Koͤnig, welcher hiermit nicht 
zufrieden war, ließ Horn zum Tode verurthei⸗ 
len, welcher aber auf Herzog Karls Fuͤrbitte in 
Freyheit geſetzt ward; und ſchickte ebengedach⸗ 
ten Herzog wider die Ruſſen. Dieſer belagerte 
Iwangorod vergeblich, ließ die Truppen in die 
Winterquartiere ziehen, und begab fid) ſelbſt 
wieder nach Schweden 7). i 


$23. | 
Zu bem Reichstage, welcher wie ſchon ger 
dacht, in dieſem Jahre zu . p s 
Abreiſe des Koͤniges gehalten ward, find von 
der Stadt Doͤrpat der Buͤrgemeiſter Elias 
Mengershauſen und der Syndikus Chriſtian 
Schraffer, welcher auch Schrepfer genennet 


wird, 


B) Piaſec. p. 82. Loccenius lib, VII p. 413. Pu⸗ 
VA ag 1 E 474- iine oc Vs 

. 910—917. Kelh S. 446—449, Dali 
SUB de uus s don ein 


von einem halben Haken, welches die Bürgers 
ſchaft ihres Unvermoͤgens wegen bath y). An 
Geld war auch nun Mangel, die Geſandten 
nahmen ihren Weg uͤber Wilda nach Warſchau, 
von wannen fie, nach geendigtem Reichstage 
dem Koͤnige nach Lublin, und dem Krongroß⸗ 
famler nach Samoſtz ſolgeten /). Nach ihrer 
Wiederkunft ſtatteten fie beym Rathe am aten 
Heumonates, und hernach bey der Buͤrgerſchaft 
Bericht ab. Unter anderen brachten ſie ein 
ernſthaftes koͤnigliches Schreiben, an die Steuer 
einnehmer mit 7). Von dem Großkanzler 

D 4 ſcheinet 


A o) Rathsprot. 1589 ben agſten Horn. S. 401. 


p) Rathsprot. S. 404. 406. 407. 408. 411. 
q) Rathsprot. 1589 ©. 454. 476. 482. 483. 
492. 497. 506. 510 
y) Dieſes Schreiben lautet alſo: Sigismundus 
Tertius Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux 
Lithuaniae, Rufliae, Pruíliae, Maſoulae, Samo- 
gitiae; Liuoniaeque necnon Regni Sueciae pro- 
ximus haeres et futurus Rex. m. 
Vniuerüs et fingulis, generofis et nobilibus 
contributione (contribntionis) nrae per Liuoni- 
am, maxime autem in diſtrictu Derpatenli ex- 
actoribus eorumque loca tenentibus, fidelibus 
nobis dilectis grm noftram Regiam. Geicroß 
et Nobiles fideles Nobis dilecti. Graui cum 
querela cum aliorum, ~ tum maxime Ciuitatis 
Derpatenfis nomine relatum ad Nos cft, eum 
contri- 
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15 g g ſcheinet auch eine gute Am wort eingegangen zu 
Sieg, ſeyn. Dieſer Herr ſchrieb an den Oekonomus, 
mund in welcher dem wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter Lade: ' 2m 
Jopann macher verſprach, in Anſehung des Ziegelofens, Altermann der großen Güde iuh merus | t 
Srie der Vorkaͤuferey, des Landes Fegefeur, des keten. Naturlich war es nun, 5 a grie 
derlich Gift, und Holzzehendens, eine gute Antwort fanbten verlungeten, die Stadt follte das Geld, 
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ertheilte Vorſchrift, nebſt der Reſolution des 1385 
Koͤniges und des Großfanzlers, vorleſen ließ, Sie de 
dergeſtalt, daß ſie den Abgeſandten durch den mund Ik 


zu ertheilen c). Anfänglich macheten die Gils 
den allerley Einwendungen, und verlangeten 
bald dieſes, bald jenes. Schon damals war 
es Mode, daß fie fich von jedem Winde Deme: 
gen ließen; ſchon damals fanden (id) Leute, 
welche ihnen allerley in den Kopf ſetzten, um 
Mishaͤlligkeiten zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft 
zu ſtiften und zu unterhalten. Doch dieſesmal 
geriethen fie auf beſſere Gedanken, als der Rath 
dem Ausſchuß beyder Gilden die den Geſandten 

ertheilte 


eontribufionis in publicis comitiis ſeitae certus 
modus exigendae conflitutione publica pſoriptus 
ſit, Fides Vras non contentas eo, quod eadem 
conſtitutione exigi permiffum fit, baud parum 
vltra eam exigere ſolere. Qua concuflione, 
cum non modo commercia, et cum ils fructus, - 
qui ad remp. e commerciis peruenire folent, in- 
tercipiantur auertanturque, verum ipfa ctiam 
conſtitutio violetur, mandamus hifce Fidbus 
Vris ferio, ne ab vllo vel vlla re quicqd am- 
plius, quam publica conftitutione permiſlum it, 
exigere fub poena legibus publicis in tales conftituta 
gratiaque nra audeant aut conentur. ^ Datum 
Lublini die XXII menfis Maii Anno Domini Me 
DOLXXXIXS, 
Sigismundus. Rex. 

i Rein. Heidenftein mpr. 
Rathsprot. 1589 S. 521. 531. 533. 534. 535. 


s) Rathsprot. 1589 S. 524 529, 530. 


was fie auf der Reife theils ſelbſt vorgeſchoſſen, 
theils von anderen aufgenommen hatten, bejab: 
len. Aber dieſes fand unſaͤgliche Hinderniß. 
Endlich muſte man Schraffern die Stadrwage 
verpfänden und dem Buͤrgemeiſter B e 
hauſen eine Obligation geben D Als König 
Siegmund in Reval war, ficte man an ihn 
aus Doͤrpat den Buͤrgemeiſter Henning Lades 
macher und den Raths herren Johann Stem⸗ 

el: Welche am iſten Weinmonates, nach 
abgelegter Bothſchaft, Bericht erſtatteten. Da⸗ 


mals bemuͤhete ſich die kleine Gilde vergeblich, 


ihren Altermann an den Koͤnig nach Reval zu 
icken v). 
= $. 24. 


ie Buͤrgerſchaft verlangete am 23flen 
er daß Bes Gabe voifjus der Wide 
Gaſthof, die Druckmuͤhle und die Kirchen n e 
verpachtet, aus den unvergebenen Gärten Sta: 
dollen gemacht, die hölzernen Buden abgeſchafft 
und die ſteinernen wieder eingerichtet, diejeni⸗ 
gen, welche wider die ele a alte 
Schloſſe Recht ſucheten, geſtrafet, © 
ten Haͤuſern der Zehend Bun die sore 


gurot. 1589—1590G. 544. 546. 551 feq. 

> 5 560. 575577 687. 691. 704. 717. 
731. 794. 

v) Rathsprot. 1589 S. 552. 558. 560. 573. 
576. 539. 
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nebſt anderen Bürgern, zu den Auflagen ange 
1589 ; ma ie 

Sieg: halten, das Brauwerk vor der Stadt abgeſchafft, 
mund li den Kaufburſchen, offene Buden zum Verderben 


TO der Bürger zu falten, verbothen werden mög 


ries tex). Am z ſten März begehrete fie Erlaub— 

derich niß, auf den Gildeſtuben Gerraͤuk zu verſchaͤnken, 
und zu wiſſen, wie viele Buͤrger in der Stadt 
waͤren, ferner die fremden Kraͤmer abzuſchaffen, 
und den Stadtloef zu heuern )). Die Verz 
ſchaͤnkung auf den Gildeſtuben ward, mit Bors 
behalt der Freybeit des Rahs nachgegeben 8). 
Die Gemeinde machte ſich anheiſchig, zur Ver⸗ 
fertigung einer Kirchenuhr beyzutragen a), Am 
28ſten April beantwortete der Rath alle dieſe 
Antraͤge muͤndlich. Die Buͤrgerſchaft verlan⸗ 
gete eine ſchriftliche Antwort, welches der Rath 
abſchlaͤget, weil er mit den Buͤrgern in allen 
uͤbrigen Stuͤcken, ausgenommen viere, einig 
fe D. Den 7ten May beſchwerte ſich die 
Buͤrgerſchaft, daß zu ihrem Schaden Bier und 
Roggen nach Pleskow gebracht wuͤrde c). Am 
Joten Auguſt bath die Buͤrgerſchaft, daß die 
Karben dieſſeits längs dem Emmbache abgebros 
chen, eine Ordnung im Brauwerke entworfen, 
eine Marktordnung, daß kein Fremder Korn 
anders als von Buͤrgern kaufen duͤrfe, gemacht 

werden 


) Rathsprot. 1589 S. 435.504 
„) SiatbSpret. 1589 S. 441. 443. 
2) Ebend. S. 443. 

a) Ebend. S. 443. 
4) Ebend. S. 455. 458. 467. 469. 470. 473. 
€) Das hatten der Unterſtaroſt und der Oekono⸗ 


mus gethan. Rathsprot. 1589 S. 480. 505. 
6304 633. 
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werden moͤgte J). Am 1 8ten Auguſt bewilligte 1589 
der Rath, daß alles Bierſchaͤnkwerk in der gin. 
Vorſtadt innerhalb vierzehen Tagen aufhoͤre, Sue 
alle Katben auf den Gärten, und auf dem J 
Holm in vier Wochen, und alle Kathen längs Sricre 
dem Emmbache, von der Emmbachmuͤhle bis rich 
an die deutſche Bruͤcke innerhalb acht Tagen 
abgebrochen werden ſollten e). Zwiſchen den 
Städten Reval und Doͤrpat ift ein Brieſwechſel 

des Handels halben entſtanden: worauf er aber 
berubet, habe ich nicht finden koͤnnen f» Nach 
Pleskow ward mancher Schleich handel gefuͤh⸗ 

ret g). Ein engliſcher Kaufmann kam mit 
Laken, zinnernen Kannen und Faͤſſern, oder 
Schuͤſſeln nach Doͤrpat. Er batte mit dem 
Zoͤllner vielen vergeblichen Verdruß. Drey 
Etüd Laken wurden auf bundert Thaler, und 

der Thaler zu 35 Groſchen Polniſch gerechnet h)» 


S. 94. 

Dieſes führer mid) auf das Zollweſen der 
Stadt Doͤrpat. Im vorigen Jahre hatte der 
Koͤnig die Abgaben, oder den Pobor, welchen 
die Livlaͤnder bezahlen ſollten, in einem Univer⸗ 
ſal beſtimmt, mit Genehmigung der polniſchen 
und litthauiſchen Stände. Außer dieſem fos 
derten die Steuereinnehmer und Poborzen, Exs 


actores et Succolledtores; neue Auflagen. Der 
doͤrpa⸗ 


d) Raths prot. 1589 C 537—549. 652. 653. 

e) Ebend. S. 545. 

f) Ebend. ©. 495. 497. 

g) Ebend. S. 437. 500. 

b) Ebend. S. 513—516. 523. 525—527. 528. 
529. 605. 
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1529 doͤrpatiſche Zoͤllner, Andreas Czicz, wollte einen 
Sur. Graͤnzknecht ſetzen, welcher den Nutzen des Kb: 
mundi niges beobachten und den Unterſchleif der freme 
i den Kaufleute, in Betracht des Zolles, verhuͤten 
Feile, ſollte. Wie dieſes der Oekonomus nicht geſtatten 
de rich wollte, legete Cziez deswegen eine Bewahrung 
bey dem Rathe ein )). Von dem neuen Zolle 
wollte man in Doͤrpat, und vermuthlich in ganz 
Livland nichts wiſſen, ſondern bey dem Univerſal 
bleiben, welches auf dem Kroͤnungsreichstage 
beliehet war, und in einem doppelten Pobor 
beſtand. Der oberſte Einnehmer in Livland 

war der Staroſt von Traiden, Peter Ste: 
browski, welcher ſich bey dem Koͤnige, da dieſer 

in Reval war, beſchwerete und verſchiedene Be: 
fehle an den Rath zu Doͤrpat $) an den Unter: 
ſtaro⸗ 


1) Rathsprot. 1589 S. 503. 


k) Sigismundus III Dei gratia Rex Poloniae etc, 
=. etc. etc. Famatis Praeconſuli cum Conſulibus 
Ciuitatis nrae Dorpaten. Fid. nobis dilectis gram 
nram Regiam. Famati Fideles Nobis dilecti, 
Detulit ad nos Gnoſus Petrus Srabromwski Capi- 
taneus Treiden, nr, ae contributionis per Liuo- 
niam anno proxime praeterito Exactor, contri: 
butionis eius retenta a Fid. Vris de ciuitate Der- 
paten, linorum rerum nondum exacta effe, imo 
ea ab ipfis negligi cum non mediocri nro et reip. 
detrimenta, ^ Quocirea Fid. Vris mandamus vt 
nulla difficultate, et mora interpofita, eam con- 
tributionem integre ipfi Fid. Vrae iuxta lrarum de 
ea vniuerfallum et Declarationis conuentus Ven- 
denfis praefcriptum repraefentent in caque Rei. 
publ. fatisfaciant, ^ Neque fecus faciant pro gra 
nra, Dat, Reualiae die XVI menfis Septemb, 
Anno Domini M?D?LXXXIX Regni vero noftri 
fecundo, Sigismundus Rex. Rathsprot. 1589 
©. 584. ; 
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ſtaroſten 7) allhier, und an alle und jede Staro⸗ Pes 
fien und Unterſtaroſten in Livland zz). Dieſe md 
Befehle übergab der Diener des Staroſten, mund ut 


Dmo⸗ 


Johann 
In 
rits 


: grie 
I) -Sigismundus III Dei gratia Rex Poloniae etc, etc. der ich 


etc, Gnoſo Joanni Paulomski Vieecapitaneo 
Dorpaten. Fid. Nobis dilecto gram nram Regiam 
Fidelis Nobis dile&e. Detulit ad Nos Gnofus 
Petrus Stabrowski Capitaneus "Treiden, nofter, 
mercatores externos Derpati negotiationem ex- 
ercentes contributionem anni proxime praetenti 
in Liuonia laudatam quemadmodum iuxta litera- 
rum vniuerfalium praefcriptum debebant minime 
pendiſſe eaque re haud parum ei contributioni 
decefliffe, non folum cum noftro fed cuim ipfius 
Reipub. ad quam ea contributio pertinet, haud 
mediocri detrimento. Mandamus itaque Fid, 
Tuae vt pro officio fuo efficiat, quo ab omni- 
bus tam Mofchouiticis quam etiam aliis peregri- 
nis mercatoribus eius praeteritae contributionis 
nomine Reipub. fatisfiat, eaque pecunia, quae 
ab illis proueniet , Gnofo Perro Szabremski, qui 
illi contributioni exigen, fuit praefectus. eiusque 
rationes exercuit, tradatur, ^ Factura Fid, fua 
pro officio fuo gratiaque noftra. Dat. Reualiae 
d. XVI menfis Septemb. Anno M?D?LXXXIX. 
Regni vero nofiri Anno fecundo. Sigismundus 
Rex. Räthsprot. 1589 S. 584. 


m) Sigismundus III Dei gratia Rex Poloniae etc. 
etc, etc. Vniuerfis et fingulis in Liuonia Capi- 
taheis noftris, in abfentia eorum Vicecapitaneis, 
Sinc. et fid. Nobis diledis grem nram Regiam. 
Sine, et fid. nobis dile&i. Generofus Petrus Sta- 
bromski Treiden, Capitaneus, contributionisque 
publicae in Liuonia anno proxime transacto lau- 
datae exactor, expoſuit Nobis, ipfi a Sinc. et 
Fid, Vris exa&ionem huiusmodi contributionis 
in oppidis ab extrancis mercatoribus atque ide 
hortis et agris, tum etlam Ducillorum ex oppi- 
dis atque tabernis iuxta lras vuiuerſales aves 

em 
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Dmochowski, nebſt dem Zoͤllner oder Unter⸗ ein Brieſwechſel zwiſchen dem Rath zu Pernau 8 


x - i ; i 
589 einnehmer Andreas Ezics und Matthias und Doͤrpat. Jener erkundigte fich bey dieſem, Sieg⸗ 


ann 


mundin Gottſchalkowski am 7ten Weinmonates auf was er hierinn zu thun vermeynete; und erhielt mund im 


joan dem Rathhauſe zu Doͤrpat 7), — Dabey war 
Sries ein nachdruͤckſiches Schreiben des Staroſten von 
derich Traiden, des Inhalts, der Rath moͤgte den 
Rathsherrn Georg Kretzmar anhalten, die 
Rückſtaͤnde abzutragen 0). Er wurde aber 
angewieſen fie aufs Rathhaus zu bringen p). 
Dieſe Steuer gab noch Gelegenheit zu zweyen 
Befehlen, welche der Koͤnig zu Mitau erließ, in 


Anſehung der Muͤnze und des Werthes derſel⸗ 


ben 7). Inzwiſchen entſtand des Zolles halben 
ein 


dem contributionum declarationemque conuen- 
tus Venden. non fuiffc permiſſam. Quod quo- 
niam in leuipendium earundem lrarum vniuer- 
ſalium -declarationisqué praefatae ac non fine 
maximo danino fifei nri a Sinc, ct Fid. Vris fa- 
€um effe videmus: Hortamur Sine. et Fid Vras 
eisdemque mandamus, vt non modo in exigenda 
ea ipfa contributione pnominatum exactorem feu 
ilius. fuccolle&ores impediant, verum etiam 
eos omnes, qui ad extraditionem illius tenentur 
iux, praeferiptum lrarum vniuerſalium ac decla: 
rationem: Venden. adigant. Neque fecus pro 
officio ſuo et gra nra faciant. Datum Reualiae 
Die XXII Menfis Septembris Anno Dni MoDo 
LXXXIX. Regni nri fecundo. 
Sigismundus Rex. 
Carol Baradwski, 

Rathsprot. 1589 S. 586. 


n) Rathsprot. 1589 S. 583. 
9) Ebendaſelbſt S. 587. + 
p) Ebendaſelbſt S. 604. 605. 


g) Der erſtere lautet alſo: Sigismundus IN Del 
gratia Rex Poloniae etc. etc. etc, Significamus 
vnluerſis 


zur Sn 
Frie⸗ 
" . m" Seu. derich 
vniuerfis et fingulis harum noticiam habituris, 
fertim vero Gnofo Nicolao Kociel Vendenſis, 
Stanislao Rogozinski Derpaten, Andreae Spiel 
Parnauien, Praeſidatum fiue Territoriorum Exa- 
&oribus Fid; Nobis dilectis gram nram Regiam, 
Gnofi Fid, nobis dilecli. Quod cum frequens 
externae pecuniae vfus, eiusque plus acquo taxa 
abuſu quodam damnabili in prouincia nra Liuo* 
nia inoleuit, ne ob eam rem in exigendis con- 
tributionibus, quae in proxime exactis comitiis 
Warfauien, laudatae fidei curaeque Fid. V. in ea 
prouincia concreditae funt, thefaurus nr ali- 
quid detrimenti capiat , prouide Fid. V, manda. 
mus, vtin repetenda et exigenda ea contribu- 
tione, tam regni et magni ducatus Lithuaniae, 
quam et externam quamcunque pecuniam non 
in maiori taxa et valore recipiant, quam prouf 
in Regno et Magno Ducetu Lithuaniae currit, 
eiusque vfus habetur, pro gra nra officiorum- 
que fuorum debito fecus non facturos, In cu- 
ius rei fidem praefen. manu nra fabfcriptas figil- 
lis Regni et Mag. Ducatus Lithuaniae conſignarĩ 
iuffimus. Datum Mitauiae die fecunda menfis 
Nouemb. Anno Dni M. D, LXXXIX, Regni vero 
nri anno fecundo. 
Sigmundus Rex. 

Der letztere Befehl iſt dieſes Inhalt: 
Sigismundus Tertius Dei gra Rex Poloniae 
etc. etc, etc. Vniuerlis et fingulis in Liuonia 
Capitaneis et pfectis locorum quorumuis noftro- 
rum fid, nobis dile&is gram nram Reglam. Fid. 
nobis dilecti. Nec. in contributione, quae pro- 
ximo conuentu generali Warfauienfi ſaneita eft, 
in Liuonia detrimentum aliquod Reipubl, p. ne- 
gligentiam inferatur, quod plerumque a merca- 
toribus contributionem ſubterſugientibus accidere 
con- 


u r: 
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eri P" Sent daß man bey bem Univerſal blei⸗ | Gärten und hoͤlzernen Kathen 4 Groſchen V) 1589 
Sieg: Ratbes je 15 5 war die Meynung des Auf Vermittelung des Krongroßkanzlers ward eni. 
urb D cu es und der X uͤrgerſchaft, welche von keiner der Zoll zwar gemildert; dennoch veranlaßte er mund in 

eflaration wiſſen wollten, die der koͤnigliche in der folgenden Zeit eine der groͤßten Bewe⸗ A 


Im = 
grie Poborz oder Zöllner durchaus verlangete s). gungen von Seiten der Bürgerſchaft wider den grie 
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derich Dieſe Bewegungen waͤhreten noch febr lange. 
Am 19ten Chrifimonates verlangete der Zöllner 
Stenzel Bokowski, daß ihm, dem Univerſal 
zufolge, einer aus dem Mittel des Rathes zuge⸗ 
ordnet werden moͤgte. Hierzu verordnete der 
Rath aus ſeinem Mittel Johann von Boͤln, 
und aus der Gemeinde Daniel Lynn t). Am 
28ften Chriſtmonates machete der Rath über 
einige Artikel eine Ordnung, wornach der Zoll 
in Doͤrpat bezahlt werden ſollte. Von einer 
Tonne Biers 4 Gr. 4 Pf. Polniſch, wenn es 


verkauft wird; von einem Stofe Branntweins, 


der verſchaͤnkt wird, 2 Schill. Rigiſch; von den 
Haͤuſern am Markte 16, von anderen 8 und von 
Gaͤrten 


Gonfueuit, mandamus fid, V. ut exactoribus earum 
contributionum quoties ab illis requiſitae fuerint, 
contra eiusmodi homines fifcum Reipub, fraudan- 
tes opem et auxilium afferant atque cum iis ex 
legum pfcripto agant, et iufticiam adminiſtrent. 
Neque fecus faciant pro offo fuo gra nra. Datum 
Mitauiae die tertia menfis Nouembris. Anno Dei 
M. D. LXXXIX. Regni vero nri anno fecundo, 
Sigismundus Rex, 


Rathsprot. 1589 ©. 665 f. S. 678. 
v) Rathsprot. 1589 ©. 651. 


s) Rathsprot. 1589 S. 652. 654. 656. 657.658. 
676. 677. f 


t) Rathsprot. 1589 S. 673 f- 


Rath. Der Krongroßkanzler batte ſchon am der id 


18ten Chrifimonares des vorigen t5 88ften Jah? 
tes &) die Stadt vertroͤſtet, daß dieſer Zoll 


oder dieſer Schoß nicht lange dauern wuͤrde, 
; weil 


&) Rathsprot. 1589 S. 679 f. Yoybers Collect. 
malor: p. 169—174, wo die Zollordnung nach 
dem Univerſal ſteht. 

0 Ich will dieſes Schreiben aus dem in unſerm 
Archive Vol. I u. 8 befindlichen Originale mit: 
theilen, Famati domini amici chariffimi; Quae 
de fuo refumque fuaruni ftatu; inaxime vero 
contributione publica, qua premi fe queruntur; 
Des V. ad ine fcribunt, ex Iris earum cognoui! 
euperemque cait medicinam adhiberi a me illis 
pole; quam ipfae a me petunt. Sed cum boi- 
tributio haec et ob grauillimas Rae Mtis et reip: 
neceflitätes ſaneita fit, et ab omnibus aliis Or- 
dinibus noi folum fancita fit, ver. et, confera- 
tur; ipfas quoque nulla ratione recufare eam 
poffe, facile fecum ftetuent; Confolabitur taz 
men in ea re Des Ves id; quod non diuturnum 
onus hoc futürum fit, cum in vnum folum ans 
num conſtitutum id fit ; deinde vero, ne interim 
et. commercia ob id alio ab illis transferantur; 
haue rationem inire poffe mihi videntur, vt 
ain partem contribütlonis, g. ad mercatores 
pertineat; ipfae conducant; ét ex fuis aliquem 
a quo ininus turbári inercatores poffint; ei praes 
fieiant. Seripſi hae de re ad Vicecapitaneim; 

et Oeconomum meum Dorpatenſes, vt, quo quae 
minimo ab exactore conducere eam poflent; 
Des Vas iuuent; quod ſummo Audio facturos 
eos non dubito, Interim vero vt Ra ét Mes 


Livl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. E mau 
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1589 weil er nur auf ein Jahr bewilliget worden. 

Sieg: Da aber die ganze Zeit der polniſchen Regier 

Apen rung in Livland mit Kriegen belaͤſtiget geweſen: 

eil ſo iſt zum óftern der Pobor oder Schoß eben 

srie auf foidhe harte Art von der Stadt Doͤrpat ges 
derich ede : 

fobert worden y). 
$. 26, 


mandata edat, ne mercatores, q: alias Dorpa- 
tum ire folent, alio nunc commercia . fecum 
transferant, diligenter Rm, Mtm. rogo. De 
aliis; rebus fuis alio tempore agendum fibi effe 
recte ſtatuunt, quam ob caufam mitto nunc et. 
ad eas poftulata qdam patrum-focietatis Jefu: et 
mitto, quemadmodum oftendi, idco, vt cum 
snagna ex parte ad Des Vs ca pertineant, de 
üisdem, li non prius, tamen in proximis tomi- 
tiis q. nunc imminent, et ad q, Dots es Va: le- 
gatos fuos mifluras non dubito, et ipfae me 
edocere, et ego ſtatuere poſſim. Interim, vt 
quemadmodum religionis fuae libertatem ipfae 
ab aliis impediri iniquum putant; ita erga alios 
modeſtiam et. et humanitatem fuam defiderari 
non pätiantur, cas hortor, Quod ita fatient, 
fi quemadmodum eum in Polonia tum aliis locis 
regni, inter diſſentientes de religione fieri vi- 
dent, cum q. fentiunt, libere fenferint, cum 
diuerfae tamen et, religionis hominibus humane 
' etamanter vixerint. Bene valeant. — Zamofci 
die X. VIII? men. Decemb. Anne LXXXVIII?, 
Do vrarum paratus, 
Joan. Zamoiski, 

Cancell. et Gurſis 

Cap. mp. 
Famatis dnis praeconfulibus et confu'ibus ciüita- 

tis Regiae Dorpatenfis ac amicis cariílimis, 


N Sahmen altes Doͤrpat S. 97 f. Das Vni- 
verfal Poborowy, welches ich oft erwaͤhnet 
habe, ſteht Vol, Conſtit. polon. p. 504. S. G. 
Lengnich Gef. der preuſſ. Lande, B. IV 


S. 36. 
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n dieſem Jahre ward zu Doͤrpat eine Sieg 
u und Hanfwrake, gleichwie ſchon in bi; Jobe 
ſchoͤflichen Zeiten geweſen war, wiederum ange: ii. 
leget. Weil noch doͤrpatiſche Abgeordnete in P» 
Reval waren, erhielten ſie den Auftrag, dem 
dortigen Rathe zu melden, daß man bier 
den Flachs und Hanf auf die Seife, wie es in 
Riga gehalten werde, zeichnen wollte. Dahin⸗ 
gegen moͤgte man dort diefe Waaren, wenn fie 
vom Lande eingebracht wuͤrden, aufbinden und 


wraken 2)» 
“ss 27. 


Am ooften Weinmon. wurden die Raths: 
ämter in Doͤrpat alfo beſetzet: i 


Worthabende Buͤrgemeiſter. 
Herr Hermann Weidener, und 


Herr Henning Lademacher. ; 
Zu einem Gehuͤlfen. 


Kirchenherren. 
Herr Henning Lademacher. 
Herr Johann von Rollen. 

Spitalherren. 


ias Mengershauſen. 
Herr Elias g auk m 


S. 36. 39. 40. A1. 42. 43. 50. 51. 52. 53. 58. 
59. er 63. 64» 65. 71. 73- 74. 78. 81. 82. 83. 
Die Preuſſen wollten Aich abe von dieſem Pos 


bor nichts willen, endlich aber beguemeten fie 


ſich. ; f% 
Rathsprot. 1589 S. 551. 557. Kapitulation 
= der Stadt Doͤrpat Th. IE der arndtſchen Ehre 
nik S. 238 Art. 4 
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: 5 8 9 1 Gerichtsvoͤgte. Wie ſolches geſchehen, zeigete der Muͤrgemeiſter, 590 
ei ds Sit ann Stempel. ? an, daß ein jeder Rathsverwandter, der in eis 
Sopann Oer fmus Paulus. Aemtern fáfie, nicht anders feiner Gewerbe hal: mund ht 


: ! Johann 
Kamm Y i 
erhetren. den Herrn Buͤrgemeiſter vermeldet hätte ). Frie⸗ 
! b € 


ben verreiſen follte, als bis ers dem worthaben- -ii 
Herr Ewerd Wind moͤller. rid 


Herr Johann von Boͤllen. 


i Amtsherren. 
Herr Georg Rresmar, 
Herr Kafpar Eggerdes. 


Wertherren. 
Herr Georg Rretzmar. 


Herr Ernſt Lindhorſt. 


: Aecis herren. 
Herr Johann Valepage. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Raſpar Eggerdes. 


Ziegelherren. 
Herr Johann Valepage 
Herr Johann von Voͤllen. 


; Oiauuartierherren. 
Herr Bernd Meſtmann. 
Herr Ernſt Lind horſt. 

Herr Johann von Roͤllen. 
Herr Kaſpar Eggerdes. 


e ORT 
Herr Kaſpar Aggerd s; 


, : Brodherk 
Herr Jodan Zobollas d 


$, 28. 

Deer König von Schweden Johann III 
war ziemlich ploͤtzlich von Reval abgereiſet, wor⸗ 
über verſchiedene Urtheile von Vornehmen und 
Geringen gefaͤllet wurden. Da dem Monar⸗ 
chen ſolches bekannt wurde, ſchrieb er aus Stock; 
boim unterm 14ten Jaͤnner 1590 an den Adel 
in Ehſtland und an die Stadt Reval, und mel⸗ 
dete, daß ſeine Oberſten, welche mit ihren unter 
fich babenden Voͤlkern ihm nicht gefolget waͤren. 
Dieſe ſchleunige Abreiſe verurſachet haͤtten: wer 
anders davon reden wuͤrde, ſollte fuͤr einen ehr⸗ 
vergeſſenen zuͤgner und treuloſen Menſchen ge⸗ 
halten werden J). 


$. 2% 

Die Stadt Riga, welche in dieſem Jahre 
auf den Reichstag zu Warſchau geladen worden, 
ſchickte den Buͤrgemeiſter Franz Mpenſtedt, 
den Rathmann, Kafpar vom Hoffe und den 
Syndikus David Silchen dahin. Der König 
erkannte der Stadt die Kirchen ab, jedoch ſoll⸗ 
ten die Jeſuiten nicht in der Stadt, ſondern auf 
dem Schloſſe wohnen c), Dieſe wirkten einen 


Föniglichen Befehl an den Staroſten von Dúna: 
E 3 muͤnde 


a) Rathsprot. 1589 S. 895597. 
5) elch S. 446 f. 
A Yiyenftedt S. 121 m. H. 
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o muͤnde aus, daß et fie allenfalls mit Gewalt 
ej einſetzen ſollte. Es wurde aber, weil die Rigi: 
mund u ſchen ſich ſperreten, wieder bis auf den naͤchſten 
Joh nn Reichstag verſchoben 7). Am zten Brahmos 
Friede⸗ nates! beſtaͤtigte der König der Stadt Riga die 
HO Inſel Steinholm, und ein Haus in der Stadt, 

welche beyde Grundſtuͤcke fie von einem Edels 
manne, Johann Buͤring, gekaufet batte e). 
Endlich ließ die Stadt durch ihren Sekretar 
Johann Oberhof eine wichtige Bewahrung 
wider den Herzog von Kurland einlegen, welche 
der König am letzten Heumonates zu Warſchau 
beſtaͤtigte /). 

$. 30. 


d) Hiaͤrne B. VII S. 917 f. Relh S. 450. 
Nichts deffo weniger faget Muͤllers Fortſetzer 
S. 187. Die Jeſuiten waͤren 1590 in Riga 
wieder eingeſetzt worden. Dieſes ſcheint auch 
Piaſecki zu wollen. Seine Worte ad an. 1590 
p. 82 lauten alfo: Sub hoc tempus in Liuonia 
Rigae feditio contra Religioſos focietatis Jefu a 
populo illius ciuitatis excitata fuit {opita a Dele- 
gatis regiis, et Religiofi ifti reuocati ad eiuita- 
tem domicilium fuum ibi inſtaurarunt. Allein 
aus der Geſchichte des vorigen Jahres wiſſen 
wir, daß die königlichen Kommiſſaͤre die Sache 
der Jeſuiten nicht entſchieden haben. 

e) Cod. diplom. Polon, num. CCH p. 336. 


J) Cod. dipl. pol. T. V n. Coll p.337. Zie⸗ 
genhorn in den Beylagen S. 103 Nr. 9o. 
Sie betraf das Eigenthum des Duͤnafluſſes, 
wobey die Stadt fich vorbehielt, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Ferner die Haͤfen zu 
Windau und Libau, welche man fuͤr unzu⸗ 
laͤßig hielt. Wiederum alle neue Zölle, welche 
der Herzog, beſonders an der Aa, angelegt 
hatte. Weiter die Graͤnzen nebit Brauerey 
und Schaͤnkerey innerhalb zwoer Meilen von 

der 
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§. 30. 1596 
Der Biſchof von Wenden uus bet SR i 
Stadt bebil zu ſeyn, daß der Stapel oder Johann 
ie Mi e der ruſſiſchen Waaren in Doͤrpat, an 
die Niederlag 0 ler würde, Brit 
nach altem Gebrauch wieder bergeſte et wurde. erich 
Zu welchem Ende die ruſſiſchen Kaufleute vom 
Zölle befreyet werden ſollten g). Deshalben 
ſollte einer aus dem Mittel des Ratbes an den 
Koͤnig geſchickt werden. Man wollte aV 
daß, um den Handel in der Stadt empor zu 


bringen, auf eine Zeitlang Gaſt mit Gaſt hat 


deln duͤrfte; und daß alle Aufkaͤuferen auf dem 
Lande verbotben würde ). tim diefe Zeit 
ward Stenzel Rogozinski Slfuer zu Doͤrpat. 
Dieſer verlangete von dem Rathe am 17ten 
Jaͤnner, daß der Zoll nicht uur nach dem Uni 
oerfal, ſondern auch nach der Deklaration, et; 
leget werden ſollte. Der Rath wollte von der 
beſchwerlichen Deklaration nichts wiſſen, ſondern 
bey dem Univerſal bleiben, und ſtellte dem 
Zoͤllner, oder wie er fih nemete, Untereinneh⸗ 
Dus vor, daß ter hiefige Handel a n 
das Univerſal zu Grunde gerichtet waͤre. Dieſer 
Mann von der Wahrheit me hen og 
überzenget, verſprach, ipee is der 11 


der Stadt, den Verkauf des fäürſtlichen iig 
zu Riga, ohne Erlegung ber Acciſe, und a er: 
ley Handel, ben ber Herzog und feine MB 
shanen der Stadt zum Schaden treiben. Ende 

lich die Eingriffe in die Gerichtsbarkeit der 
Stadt, die den rigiſchen Bürgern in Kurland 
verſagte Appellation an den Konig und einige 
andere Dinge. à 

9) Rathsprot. 1590 den zten Fanner S. 684. 


b) Raths prot. 1590 den zten Jaͤnner S. 684. 
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eine neue fóniglid : : : eh e : 
T s9 9 feinen Soll Mur Uc aia ausgewirket hätte, fen, die Koften mit gerichtlicher Hülfe eiu , „go 
Fund u hung der a he in ze treiben p). Die Abgeſandten felbft waren der Sieg 
Jobann „e p: : rgen fete u i A 1 , mund in 
OBEN Denn hiervon war eigentlich die Rede. kte, Bürgemeifter Hermann Weidener unb der gopann 


Frie, Rath fragete ihn, be ^ Oberſekretar Salomon Unbereit, welche am "^j 
erid f bey wem fie fid) ihres Scha i ichtun: rite 
derich dens erholen follten, wenn fie eine Eire. Er⸗ sten „Asnimbnätan oe Dres ec bie Be der 


n ; i : i Derim 
Flárung des Koͤniges zu wege brächten. Weil e eee e en 


nun dieſe auf dem bevorſtehenden Rei 

der im Maͤrz gehalten ward, geſucht But 
ſollte: fo verlangete der Rath, er moͤgte anſtatt 
der Buͤrgſchaft die Wagren aufzeichnen. Der 
Zoͤllner beſtand darauf, daß der Zoll, ſobald 
die koͤnigliche Erklaͤrung einginge, derſelben ge⸗ 
má flugs erleget werden ſollte. Der Rath 
bewilligte, daß dieſes von den Buͤrgen geſchaͤhe ;) 
Am 24ſten Jaͤnner erkundigte fid) die große 
Gilde, wen der Rath in dieſer Sache abſchicken 
wollte. Dahingegen wollte die ffeine, weil ihre 
Brüder von einer neuen Erklarung keinen Nutzen 
haͤtten, zu den Koſten der Geſandſchaft nichts 
beytragen E). Der Rath ergriff mit Einwilli⸗ 
gung der großen Gilde ernſtliche Maaßregeln D, 
Unterdeſſen war am 7ten Hornung das Geld 
noch nicht beyſammen, und der Rath ſah ſich 
gedrungen deshalben den Stadtſchreiber an die 
Gemeinde auf die Gildeſtuben zu ſchicken 7) 
Das half aber nicht viel 2). Am 16ten Hok⸗ 
nung ward die Anweiſung der Geſandſchaft 
verleſen o). Am gaſten mufte der Rath beſchlie⸗ 
3) Rathsprot. 1590 €, 688—690. "m 
&) Ebend. S. 693 f. | 
D Ebend. S. 696. 700, 701, 

77) Ebend. S. 708. ö 

n) Ebend. S. 712, 

0) Geb. S. 724. 


Gilde waren damit fo zufrieden, daß fie ihnen 
oͤffentlich danketen 7). Sie brachten unter 
andern einen koͤniglichen Befehl mit, wie es mit 
dem Zolle zu Riga und Doͤrpat gehalten werden 
ſollte )). Aber dieſer ift mir nicht zu Geſichte ge⸗ 
kommen: Hingegen iſt der Befehl, der neuhau⸗ 
ſiſchen Straße wegen £) vom 7ten April und 

; E 7 ein 


p) Rathsprot. 1590 S. 728. 

4) Ebend. S. 750 f. 756. 769. 823. 845. 859. 

7) RNathsprot. 1590 S. 845. 846. 859. Aus 
dieſen Stellen iſt zu erſehen, daß die Abgeord⸗ 
neten die Abſchaffung allerley Beſchwerden 
ausgewirket haben. 


s) Rathöprot: 1590 S. 845. 

7) Diefer lautet in Wybers Kopepbuche alfo: 
Sigismundus "Tertius Dei. gratia Rex Poloniae 
Magnus Dux Lithuaniae, Rufliae, Pruſſiae, Ma- 
ſoulae, Samogitiae Liuoniaeque ete. Nec non 
regni fueciae proximus haeres et futurus Rex. 
Vniuerſis et fingulis ad quos pracfentes hae per- 
venerint, Mageis Generolis nobilibus et famatis 
prouinciae nrae Liuoniae Praefidibus, Capita- 
neis, iudicibus, exactoribus eorumque loca tenen- 
tibus, omnibusque tam in magiſtratu conftitutis 
q. priuatis fubditis noflris, fincere et fidelibus 
dilectis gratiam nram Regiam. Magnifici, gene- 
rofi, nobiles, famati, ſyncere et fideles, dilecti, 

Etfi jam ante de via per Dorpatum a merca- 
toribus aliisque cum aliquo mercimonii genere 


per Liuoniam iter facientibus ftri&e diligentiffi- 
meque 
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ein anderer in Anſehung der Gerichtsbarkeit der Gilde fuͤhrete fid) fo unehrerbiethig gegen den i 
1590 8 : 7 : 1590 
ei Stadt, vom 4ten May nod) übrig v). Die kleine Rath auf, daß dieſer am 24ſten Jaͤnner beſchloß, Sieg⸗ 
mund li Gilde beyde munbin 
Johann : Johann 
Frie⸗ meque obſeruanda publica edicta aliquot propo- 
derich fuerimus; nihilominus vanis modis iter id àuerti 
ad nos defertur: atque auerti quidem maximo 


eius exemplum fub regni nri figillo fibi edi per Griebes 
Jnternuncios fuos nobis fupplicaffet , nos fuppli- rid) 


«um incommodo non modo praefecturae et ciui- 
tatis Dorpatenfis, verum vniuerfac fere Liuo- 
niae Prouinciae, Id igitur ne in poſterum fiat, 
neue quisquam vel in Moſeoulam vcl ex Mofto- 
via alio q. per Dorpatum itinere cuin quocunque 
etiam mercimoniorum genere ire, redire audeat, 

raefentibus hifce iterum feuere edicimus. man- 

amusque. Contra li quis fecerit, eum et mer- 
ces eius vt Magiſtratus cuiusque loci in quo de- 
prachenſus fuerit, detineant, nosque quam pri- 
mum, vt veteribus de iis flatuere poflimus, 
edoceant, volumus; neque (fecus pro gratia nofira 
et officio fuo quisque fecerit. Datum Varfauiae 
in comitiis Regni noſtri generalibus, die VIE 


menſ. Aprilis, Anno Domini M?D?XC, Regni 
noftri anno tertio. 


Sigismundus Rex. 


L.S. ) Az S. M.D. 


R. P. maioris, L. minoris, 


Petr. Dyliczki. 
8. M. 


p) Auch dieſes will ich aus Wybers Kopeybuch 


mittheilen. Sigismundus HI Dei gratia Rex 
Poloniae, Magnus Dux Lithuaniae, Rufliae, Prus- 


` fiae, Mafouiae, Samogitiae Liwoniaeque etc, 
Net non proximus haeres regni Sueciae et futu» 
rus Rex. Significamus praefentibus hifce quo- 
rum intereft vniuerfis et fingulis, quod, cum 
Dae mc deceffor nofter Szephanus Rex Statutuni 
"Thorunenfe de violentiis nobilium in ciuitatibus 
ad ciuitatem etiam nram Derpatenſem extendi 
voluiffet, eaque de re peculiari priuilegio ei ca- 
viffet, ac vero hanc ob caufam commemorata 
ciuitas nofira Dorpatenſis fide dignum ſtatuti 


cius 


cationi huic benigne annuentes commemoratum 
ftatutum Thorunenf. ex libro ftatutorum regni 
deícriptum pntibus hifce liis nris edendum eis 
exiſtimauimus. Sunt autem verba cius, quae 
fequuntur. — Quia nobilium et ciuitatum regni 
nri damnofa fuit exorta differentia fuper his 
nobilibus qui in recenti crimine pro violentia 
in ciuitatibus et oppidis capiebantur. Proinde 
nos tam graui negocio ad praeſens propter Prus- 
fiac bellicam oceupationem pro perpetua ordi- 
natione intendere non valentes, nihilominus 
prouidentes tranquillitati ſubditorum noftrorum 
de vnanimi confilio confiliariorum nrorum oium 
et nunciorum terreftrium regni ftatuimus et ordi- 
namus. Quod dum aliquis nobilis in ciuitate 
nra vel oppido nro aut aliquorum fpiritualium 
et faecularium fubditorum Regni nri pro crimine 
violentiae per officium ciuile captus fuerit, ex 
tunc talis nobilis pro violentia captus detineri 
debet in praetorio ciuitatis vel oppidi, vbi capi- 
tur: quo facto officium ciuitatis vel oppidi, vbi 
talis violator captus fuerit, nullum penitus iu- 
dicium faciet, nec aliquam | poenam exiget 
de eodem nobili, niſi prius ad eorum requifi- 
tionem Capitaneus vel Vicecapitaneus caſtren. 
illius Jurisdictionis noftrae regalis, fub quo ta- 
lis ciuitas vel oppidum fitum fuerit pfens inter- 
fuerit eidem ciuili iudicio, quod adminiftrari et 
feri debet pro violentia contra dictum nobilem. 
Et ubi Capitaneus vel Vicecapitaneus nofter ad 
vnam fententiam cum officio illius ciuitatis vel 
oppidi, vbi talis nobilis detendus fuerit, concor · 
dati fuerint ex tune pfatus nobilis iuxta huius- 
modi fententiam Capitanei nri aut eius Vicecapita- 
nei ex officio ciuilis (ciuili) condemnari et pin 
ehe 
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Niemanden anders aus dem Rathe, als den 196 
Amtsherren, nach und aus der Kirche begleitet ciep. 


werden ſollte, bey einer Strafe von funfzig Mark g 
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% o beyde Alterleute ſollten bis auf weiteren Beſcheib 
Sieg⸗ auf dem Rathhauſe bleiben x). Am roten 
mund u Weinmonates machte der Rath eine Ordnung, eee bi 
sinban daß ein Bräutigam unter den Handwerkern von Nigiſch.)). Von der Münze finde ich um ik NL 
grie Nieman⸗ Zeit folgende Nachricht. Eine Mart Goldes grit 
derich ; nach rigiſcher alter Gewohnheit iſt 8 Pf. oder 


debet, Si vero talisCapitaneus nofter vel eiusVice- 
rapit. non poterit fe concordare fuper fententiam 
cum officio ciuili contra talem nobilem: 'ex tunc 
Ipfe captiuus interea temporis in decenti captiuitate 
civili detineri debet, tam diu donec a M. nra Ra in- 
formationem Capitaneus nofter et illa ciuitas vel 
oppidum habuerit, quomodo talis nobilis capti- 
vus fententiari et puniri deberet, pferiptione 
tanti temporis non obſtante, qua fe praedictus 
captiuus tueri non valebit, Si vero inaliqua 
ciuitate vel oppido officium ciuile contra prmiſſa 
aliquid attentayerit; ex tune per Capitaneum 
nrum caítrenf, fub cuius iurisdictione et di- 
firictu talis ciuitas vel oppidum confiflit, pro- 
conful pro tempore exiítens cum vno. conſule 
capi et decollari et capite priuari debent, Se- 
cundum quod quidem fupra recenfitum ſtatutum 
commemorata quoque ciuitas noflra Derpatenfis 
ex Priuilegio a Dae memae deceffore nro Ste- 
phano rege, iam ante ei iributo et a nobis reno- 
vato in fimilibus cafibus procedet, ^ Maioris 
fidei caufa figillum Regni nri apprimi hifce man- 
dauimus. Datum Varfayiae die INI menfis May. 
Anno Domini M?D?XC. regni noflri anno IHO. 
L.S: R. P. Relatio illris et Magci *foannis 
maioris, de Zamofcie, Regni Supmi 
Cancellarii etExercitus prae- 
fe&ti, Nec non Belcen. Ma. 
rieburgens Dorpatens Knis- 
finens’ Grodecehs Miedzire- 
cens Jauorouiensque Capi- 
tanei, 
Rein. Heidenftein. 


X) Rathsprot, 4590 S. 694 f. 


Mark. Eine Mark Silbers 4 Mark. Ein 
Ochre 3 Schilling. Ein 9tagatt 2 Schilling. 
Ein Ortag 1 Schilling. Ein Thaler galt 36 
Denninge 2). Der Unterſtadtſchreiber Wartin 
Probſting ward auf den Landtag nach Wenden 
geſchickt 2). Unter andern muſte er wider den 
Unterſtaroſten des Eindranges wegen klagen, 
welchen er dem Rathe that 5). Nicht nur der 
Unterſtaroſt, ſondern auch der Oekonomus, fup: 
ren ju tande und zu Waſſer ibt Korn nach Ples⸗ 
fom, wollten aber den Bürgern nicht verſtatten, 
eben daſſelbe zu thun c). Hiernaͤchſt erlaubete 
ber Oekonomus Fremden, Bier nach Pleskow 
zu fahren, verwehrete es aber den Buͤrgern 25 
Aus dieſen und dergleichen Stuͤcken beſtunden 
die Beſchwerden der Stadt wider die Kronbe⸗ 
amten: Zwiſchen dem Rath und der sir 
: a 


„) Nathsprot. 1596 und loͤwenwoldiſche. 
Sammlung. | 

z) Löwenwoldiſche Sammlung. Satbsptof, 
1590 S. 820, : 

a) Rathsprot. 1590 ©. 609. Die Verhaltung®: 
befehle, und der Bericht des Geſandten ſind 
nicht zu finden. 

b) Rathsprot. 1390 S. 705. 769. 

€) Nathsprot. 1590 S. 829. 835 837. 

4) Nathsprot, 1590 S. 706; 
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4590 ſchaft waren Mishaͤlligkeiten, hauptſaͤchlich auf 
Sieg⸗ Anſtiften der kleinen Gilde, entſtanden. Jeder 
mund IU Theil wollte deshalben Bothen auf den Reiches 
Jof tag zu Warſchau ſenden. Ehe es aber fo weit 
$rie gediehe, nahm man fich vor, einen Vergleich zu 
derich treffen. Zu dem Ende erwaͤhlete man aus der 
Geiſtlichkeit den deutſchen Prediger Chriſtian 
Schraffer und den undeutſchen Chriſtoph 
Berg; aus dem Rathe, den Buͤrgemeiſter 
Henning Lademacher und den Rathmann 
Johann Schmoͤlting; aus der großen Gilde, 
Hanns JAartbaufen und Joachim Lutzow; 

und aus der kleinen, Raſpar Jin und Hanns 

von Born. Die Streitigkeiten, welche die 

kleine Gilde nicht allein mit dem Rathe, ſon⸗ 

dern auch mit der großen Gilde hatte, betrafen 

den alten Zoll, wozu ſie, Mann vor Mann einen 
Halben Gulden gegeben hatte, und weiter nichts 

geben wollte; ferner den neuen Zoll, und deſſen 
Erklärung, wozu fie nichts beytragen wollte, weil 

er die Handwerker nicht anginge, alſo wollte ſie 

auch zu der deshalben abzufertigenden Both⸗ 
ſchaft auf den Reichstag nichts zuſchießen, wel⸗ 

ches diejenigen thun moͤgten, die es beträfe, 
naͤmlich der Rath, und die große Gilde; weiter 
brachte ſie an, daß die Rathmaͤnner, Ernſt 
Lindhorſt und Johann Valepage von den 
vorſtaͤdtiſchen Gaͤrtuern je zwoͤlf Dennige genom⸗ 

men haͤtten, und verlangete zu wiſſen, ob der 

Math dieſes verfuͤget hätte; noch trug fie vor, 

fie würde zu der Bothſchaft auf den Reichstag 
nichts geben, da ſolche Reiſen viele Tauſende 
gekoſtet und ſehr wenig gefruchtet haͤtten, uͤber 

das aber, was die Stadt von den Koͤnigen 
Stephan und Siegmunden errungen, haͤtte 

der 
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der Rath nicht die Hand gehalten, fie wollte, ER 
Gott und den Staroſten zu Huͤlfe nehmen, etliche Sieg 
aus ihrem Mittel an den Koͤnig abfertigen, und mund ur 
beydes Gott und Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt kla, Juen 
gen, wie der Rath mit den Privilegien um: grie 
gehe e); endlich beſchwerete fie fid, daß fie die der ich 
Acciſe nur auf zwey Jahre bewilliget, und fid) 
vorgenommen hätte, fie nicht weiter zu entrich⸗ 

ten. Oberwaͤhnte Mittler brachten am 27ſten 
Hornung neuen Kalenders, den Vergleich zum 
Stande, welcher darauf binauslief. „Alle 


„Irrungen, welche in der Stadt eine Zeitlang 


ss obgewaltet, folen einmal für allemal aufgeho⸗ 
„ben werden. Der Rath und die Buͤrgerſchaft 
„ wollen allen Groll wider einander fahren laſſen, 
„in Einigkeit leben und einmuͤthig trachten, 
„ das Beſte der Stadt zu befoͤrdern. Aller 
„Mis verſtand, Swift und Argwahn, und was 
„ ſonſt zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft, wie 


„auch zwiſchen der großen und kleinen Gilde 

» geſchwebet, werden aus dem Grunde vertragen. 

„Der bisherigen Streitigkeiten und Torn: 
» de 


e) Dieſer Punkt war in den Augen der kleinen 
Gilde der wichtigſte, und doch der unerheb⸗ 
lichſte und am wenigſten gegründet. Der 
Rath hatte fich auf allen Reichstaͤgen und allge⸗ 
meinen livlaͤndiſchen Tagleiſtungen bemuͤhet, 
nicht nur die Privilegien aufrecht zu erhalten, 
ſondern auch alle Beſchwerden der Stadt zu 
heben. War es nun ſeine Schuld, daß ſeine 
Sorge, Bemuͤhung und Arbeit durch eine hohere, 
geiſtliche und weltliche Gewalt, gehemmet und 
vereitelt, ja wenn er auch etwas ausrichtete, 
dennoch alles fruchtlos gemacht wurde, indem 
die Herren auf dem Schloſſe auch koͤniglichs 
Befehle nicht befolgeten, 


80 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


6 ss den foll binführo nicht gedacht werden. Was 
ei „davon im Protokolle nachtheiliges verſchrieben 
mundi „worden, ſoll vernichtet und getilget werden. 
opam, „Da bie Vorſtadt vornehmlich zu dieſem Zwie⸗ 
grit, » ſpalt Gelegenheit gegeben, fo follen zweene Rath⸗ 
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„bey boͤchſter Strafe dawider nicht handeln.“ 5 % 
Der Vergleich ward von den Mittlern unters Sieg. 

ſchrieben und verſiegelt, bierauf aber von allen mund un 
dreyen Ordnungen der Stadt mit Dank ange Jon n 


nommen, und behandſtrecket, das iſt, gelobet, Friede⸗ 


derich 


„ maͤnner, zween aus der großen, und eben fo viele 
aus der kleinen Gilde, ſich auf das Schloß bege⸗ 
sben, und ſowohl bey dem Staroſten, als auch bey 
„dem Oekonomus nachfragen, ob fie, nebſt einem 
„ehrbaren Nathe und Gemeinde, die verbothe⸗ 
» uen Gebäude nicht allein der Jeſuiten, ſondern 
„ auch der uͤbrigen zerſtoͤren helfen wollten, weil 
„jene Ordensleute, dem koͤniglichen Privile⸗ 
„ gium zuwider, eine beſondere Vorſtadt baue: 
„ten, das Privilegium aber klaͤrlich auswieſe, 
„daß die Herren auf dem Schloſſe allen Vor⸗ 
s kauf und alle Kruͤge gemeinſchaftlich mit dem 
„Mathe wehren und dazu Hülfe leiſten ſollten, 
„ im Privilegium aber keinem Menſchen juge 


ss laſſen waͤre, mehr als eine Kote (Kathe) in 


aj einem Garten zu bauen. Sollten die Herren 
„zu Schloſſe dieſen Beyſtand verweigern, 
s mögte die Vorſtadt bleiben, bis die Geſandten 
„von dem bevorſtebenden Reichstage zuruͤckkaͤ⸗ 
„men, und die Gemeinde Macht haben, einen 
„aus ihrem Mittel auf den Reichstag abus 
s ordnen, und um Abſchaffung der ſchaͤdlichen 
„ Vorſtadt anzuhalten. Wer der Stadtboth⸗ 
„ maͤßigkeit unterworfen ift, und etwas zu klagen 
„ bat, foll den gebuͤhrlichen Richter nicht vor: 
w bey gehen, ſondern ſich inskuͤnftige in allen 
„ Sachen dem von dem Könige der Stadt ver: 
z liehenen und beſtaͤtigten Privilegium. gemäß 
u verhalten, von demſelben nicht weichen, und 

jet v bey 


denſelben treulich als ehrliebende Maͤnner zu rich 
erfüllen, und dawider mitnichten zu handeln 7). 
Beyde Gilden insgeſammt genehmigten hernach 
am yten März dieſen Vertrag durch ihre wort⸗ 
führende Alterleute: aber der Oekonomus, an 
welchen der Rath den Buͤrgemeiſter Elias 


Mengershauſen und den Raths herren Ernſt 


Lindhorſt abordnete, ſchlug aus Furcht vor 
den Jeſuiten, ab, die Koten in der Vorſtadt ab⸗ 
zubrechen g): ob er ſich gleich in anderen 
Stücken der Stadt geneigt erwies 7). Am 
o:ften März ließ der Rath durch feine Ver⸗ 
wandten, Ernſt Lindhorſt und Aſmus 
Pauels, auf dem Schloſſe nochmal um Ab⸗ 
ſchaffung der Vorſtadt anhalten. Der Unter⸗ 
ſtaroſt erklaͤrete (ib, er hätte keine Gerichts bar⸗ 


keit uͤber die Jeſuiten; wuͤrde aber der Rath 
einen 


f) Dieſer Vertrag ſteht von Wort zu Wort im 
Protokolle des dörpatiſchen Rathes 1590 S 
735 741. 752. 753. 754 , 

g) Rathsprot. 1590 ©. 744f. 758 f. 

b) Er verfprach, fih der Stadt in Anſehung ber 
Weide anzunehmen; ſchlug zum Ziegelofen 
Lofkaten, Ilmitz, Falkenow, oder Talkofen vor; 
ſchenkete der Kirche 200 Balken und 20 Fl. 
zum Kelche. Rathsprot. 1590 S. 758.759. 
Der Rath erwaͤhlete Talkofen zur Ziegelſcheune, 
nebi einem halben Hakenlandes. Ebend. S. 
760. 
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zu ie dee Fee dan bh o votare ielt der Rath abermal um Abſchaffung der Kor 90 
=) po kanzlers hierzu auswirken: fo wollte er, nebft Ls an 0). Davon flattete der Raths berr af Sta 
sese dutem er e e en bew Oie mpihege mus Pauels am sten Brachmonats Bericht am d 
Seton" rechtlichen Gebäude abgeriſſen und die Vorkaͤu⸗ 


abr). Am raten Heumonates bath die kleine ~in 
grie fer abgeſcheft würden D. Die Jeſniten läug⸗ Gilde um Verfolg (Erfüllung) des Vertrages Erie” 


derich neten beynahe alles, und beriefen ſich auch auf zwiſchen Rath und Bürgerſchaft 5). Eben die: der ich 


ein Privilegium, wobey fie verharren wollten „). 
Der Rath wollte es noch bey dem Oekonomus 
verſuchen 7). Der Altermann der kleinen Gilde 
erinnerte am 28ſten Maͤrz daran, und bath nicht 
nur die Vorkaͤufer, ſondern auch die unnuͤtzen 
Handwerker in der Vorſtadt abzufchaffen 7). 
Am gten April kam die Sache in Vortrag. Der 
Unterſtaroſt hatte Deputirte aus Rath und 
Buͤrgerſchaft verlanget. Von Seiten des Ra⸗ 
thes wurden Herr Aſmus Pauels und der 
Stadtſchreiber hierzu auserſehen 2). Der erſters 
ſtattete am aten Bericht ab, naͤmlich daß die 
Jeſuiten nicht gedächten, ibre Kruͤge in der Bor? 
ſtadt abzuſchaffen, obgleich der Unterſtaroſt und 
der Oekonomus fich willig finden laffen, dem 
Mathe hierinn beyzuſtehen 0). Der Rath drang 
bierauf. Bey Abmwefenheit des Defonomus 
ſchob es der Unterſtaroſt, nach dem Bericht des 
Herrn Kaſpar Eggerdes vom 23ſten May, 
vierzehen Tage auf p). Am zoſten May 
bielt 

) Raths probt. 1500 S. 781.784, 

40 Rathsprot. 1590 S. 786.787. 

1) Rathsprot. 1590 S. 788. 

m) Rathsprot. 1590 S. 797. 
un) Rathsprot. 1590 S. 815. 

0) Rathsprot. 1590 S. 821 f. 

P) Rathsprot. 1590 S. 824, 


ſes verlangete die große Gilde am 1 8ten Hews 
monates 1). 
S. 31. 


Am 1 8ten Heumonates hat man in Kurland 
einen Landtagsabſchied gemacht, daß die Edele 
leute innerhalb Jahr und Tag ihre Erbguͤter 
bey der Oberkeit anzeigen und ſuchen ſollen v). 


Der Rath zu Mitau ließ eine Policeyordnung 


bekannt machen *). 


§. 32. 


Auf den folgenden Reichstag. )) ließen die 


i ie Stadt Riga noch einmal vorladen 
Jeſuiten die Sta 93 s$ 5 / 


Rathsprot. 1590 S. 829. 

2 Rathsprot. 1590 S. 835. 

5) Bun 1599 859. 

athsprot. S. 8. 

9 e in den Beylagen, Nr. 89 S. 103. 

x) Ziegenborn in den Beyl. Nr. 91 €. 103. 
In dieſem Jahre wurden die Lübecker von 
dem Laſtgelde befreyet, womit fie eine ziem⸗ 
liche Zeit im Sunde gedruͤckt worden. Die 
Hanſeſtaͤdte fingen an in dieſem Herbfle nach 
Livorno zu handeln, weil Roggen und Weizen 
dort viel galt. Gedachte Stadt hatte Ros⸗ 
mus Z durch einen Tauſch mit den Genueſern 
gegen Sarzana bekommen. Willebrandt 
Tiefer nahm f Tagen des Ebriſt⸗ 

„). Dieſer nahm in den letzten Tagen des Chr 
monates 1590 feinen Anfang, und UN 
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T. „Ste fondre den Bürgemeifter Nikolaus Eke £anbBotben und dem Krongroßkanzler hintertrie 15 or 
ei und dem Syndikus David Hilchen dahin. Der ben: allein die Jeſuiten muſten in die Stadt Sieg⸗ 

mund Itl letztere vertheidigte die Stadt aus dem Grunde, wieder aufgenommen werden $). Auf dieſem mund Ui 
Johann weil in der Urkunde des Königes Stephan von Reichstage nahmen fid) auständifche Zürften der IA” 
rig Abtretung der Kirchen nur von einem Pleban, Livlaͤnder an ). Es wurde eine allgemeine Briedes 


derich nicht aber von Jeſuiten die Rede waͤre 8). Es Steuer bewilliget, funfzehen Groſchen vom rich 


ward dieſe Sache auf dem Reichstage nicht ab⸗ 
gemachet: welches Kelch für eine Tuͤcke der 
Jeſuiten hält, aus welcher Geſellſchaft einer 
mit Namen Bernart den Koͤnig damals regie⸗ 
tete a); vermuthlich aber, wenn man Nyen⸗ 
ſtedt, der Buͤrgemeiſter in Riga und Silchen's 
Schwiegervater war, dagegen haͤlt, darinn irret. 
Jedoch nach geendigtem Reichstage nahm der 
König mit den Beyſitzern poft aulam die Sache 
vor, und erkannte, die Stadt ſollte die Jeſuiten 
wieder einnehmen. Silchen berief ſich auf den 
naͤchſten Reichstag: welches der Koͤnig ſo un⸗ 
gnaͤdig empfand, daß er ihn ins Gefaͤngniß wer⸗ 
fen laſſen wollte. Dieſes wurde zwar von den 

Land⸗ 


bis zum ısten Jaͤnner. Piaſic. p. 89. Heidene 
fein rer, polon. lib, IX p. 291. 


2). Die Stelle in dieſem Briefe lautet alfo: 
Remanebuntque haec ipfa templa et omnes ad 
ipfa fpe&tantes fundi, aedificia, poſſeſſiones, ac 
prouentus, et corum Parochi, caeterique illis 
in templis Deo feruientes Sacerdotes et Clerici 
in prote&ione et defenfione, iure, patronatus 
et collatione noftra regia fuccefforumque, Cod 
dipl. Pol. T. V p. 316 b. : 

a) Omnia autem agebantur nonnifi facerdote Ber- 
nardo Jefuita, qui adhuc in Suecia tenello actate 
regi a confeſſionibus facris fuerat, conſeio et 
arbitro; et etiam AlhertoRadꝛiwil, Mari(challo Li- 
thuaniac — rex plurimum confidebat, Pia/.p. st. 


Haken ). Der König in Schweden ließ durch 
ſeine Geſandten um Huͤlfe wider Rußland an⸗ 
halten: Polen ſchlug es ab, weil es den Still: 


ſtand mit dem Zaren auf eilf Jahre verlaͤngert 


hatte. Jedoch hatte Siegmund ſich ausbedun⸗ 
gen, feinem Vater beyzuſtehen e). 


$. 33. 
Der Koͤnig von Schweden ſchloß nicht nur 
mit den Tatarn einen Bund wider die Ruſſen, 
ſondern ruͤſtete auch ſo viele Truppen aus als 


er aufbringen konnte. Der Reichsrath Mo⸗ 


tig Grip, ihr Feldherr, ruͤckte in Rußland 
ein; erfuhr von livlaͤndiſchen Reitern, welche 
auf Kundſchaften ausgeweſen waren, daß der 
Feind zwanzig tauſend Mann ſtark, etwa ſechs 

F 3 Meilen 


5) Nyenſtedt S. 122 m. H. 

c) Reliquorum principum diuerfi legati , diuerfo- 
rum caufas priuatas agebant, praefertim pro di- 
gnofcendis in Pruſſia et Liuonia quorundam iu- 
ribus praetentatis. Piafee, p. 90. Elector. Sa- 
xoniae ct Archlep. magdeburgenfis pro viro no- 
bilia Preuffe intercefferunt, vt fratris in Liuo- 
nia defuncti praedia, quae ab allis, confenfa 
regis aliter edocti, occupata erant, huic legitimo 
haeredi mandaret reftitul, Quae flatim clemen- 
ter conceffa Tunt, Cher, p. m, $76, : 


d) Heiden[l. rer. pol, lib. IX p. 291. ) 


e) Cher. p. 876. elch S. 181. G: Lengnich 
H. Polon, p. 97. 
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; TRES : in einer 
Meilen von ihm im Lager ftünde, eilete dahin, fow biu verheeret. ^ Sie a vere en e ; 
Si und kam, weil jener nicht Stand hielt, bis ſechs Schlucht, nac deten bauten fie doch den d nt. 
mund un Meilen von Neugard. Allein die Jahrszeit den und zerſtteuet: indeſſen ſeine Macht, zum Nin 

Vi und Furcht vor einer Uebermacht bewogen ihn, Zaren dapin gebracht, ce otn theilen. muͤſ⸗Frie⸗ 
Briedes zuruͤckzukehren. Die Kaͤlte und ein ungewoͤhn⸗ Beſten der ſchwediſchen 8 t perit 
eich licher Schnee fielen dem Heere fo beſchwerlich, | ſen F). 
daß ein großer Theil erfror; u viele ſturben 8. 34. 
au der Peſt, die dieß Jahr in Livland wuͤthete, sme 
unb nad PAM ens Deae in ber a In Eſthland u 1 Bes 
Stadt Reval fuͤnftauſend Menſchen binraffete. Sievifibiietomminion, ee der Landgüter unters 
Der Koͤnig war des Ruͤckzuges wegen mit Gri⸗ ſchaffeubeit und SIE Hl vettvittmete Herzoginn 
pen unzufrieden; dieſer wuſte ſich zu rechtfer⸗ ſuchen muſte g). te a chelnburg, teils 
tigen, ſtarb aber bald hernach. Johann von Kurland reifete nach Me bored Nile 
machte durch Erich Drenftjerna, Gert Döns fic mit ihren Beranda cer og Wühelm, 
bof, Johann Berndes, Johann RKoskuͤll, fores nea un Deftot der hoben 
und Kaſpar Tieſenhauſen in Eſthland gute der zu Rofto s ſuchen; hielt fid) den Win⸗ 
Kriegsanſtalten, und ſchickte allerley debens mittel Schule war, pe monate an, dort auf, und 
dahin. Der Reichsmarſchall Klaͤs Flemming ter uͤber, vom Wein Pad Dan d fe 
ward zum Feldherren ernennet. Sobald ders kam erſt im pts et ſpren Baters 
ſelbe im Auguft berüber kam, that er in das gleich (on am Sten Mea 5 fie (id dennoch in 
Pleskowiſche einen Einfall, lieferte dem Feinde lande wieder abreiſete, bie 


ein gluͤckliches Treffen, und machte dadurch die 
Truppen muthig, Hierauf zog er Otto Uxkuͤll, 
Arved Staͤlarm, und de la Blanque, die 
jeder beſondere Truppen fuͤhreten, an ſich. Die⸗ 
fes zu verhindern, näherte (id) der Feind, wel: 
chen die vereinigte ſchwediſche Armee zu einem 
Treffen zwang. In bemſelben blieben ſechstau⸗ 
ſend Ruſſen auf dem Platze; und außer einer 
großen Anzahl gemeiner Soldaten, wurden drey 
Hberſten, nebſt dreyzig Bojaren, gefangen. Zu 
dem gluͤcklichen Erfolge hatten die krimmiſchen 
Tatarn vieles beygetragen: Denn ſie waren 
eben zu der Zeit, auf Erfodern des Koͤniges, in 
Rußland eingefallen, und hatten alles bis Mos: 

kow 


ückreiſe auf . 
; und Preußen bey der Ruͤckreiſe auf 
nut in ce ließ ue Dodgers ti 
1 publieiven, welche noch is auf den beue 
Me Tag in allen livläͤndiſchen Städten ‚wo 
das rigiſche Becht eingefuͤhret ift, gilt, und 
nichts anders als eine e id Jue 
i igiſchen Stadtrechte iſt. 
den Buches W rig 8 > d 


A 878. Velch S. 451. Dalin 
D om B. l. S. 178 f. Von der Peſt zu Res 
val und Narva gedenket das dörpatiſche Raths⸗ 


protokoll d. J. S. 174. 25 1. 253 · 


g) elch S. 451. 
p) Chotratus p. m: 892» Belch S. 451. 


$8 . Lioländifche Jahrbuͤcher. | Th. UI. Abſchn. II. §. 35. 89 
we , : | ^ i ift doch 
Sie ift bey Nicolaus Mollin gedruckt, und | nicht eot (id) gegangen iſt. Unterdeſſen ift T 
vm s 1727 wieder aufgeleget worden 9. i | aus einem . königlichen m) 8 E 
§. 35. 


Am z rſten Maͤrz war ein Landtag zu Wen⸗ huabitandi. Facient Sp- Vrae rem mihi gratam Friede⸗ 


t 

dırich den angeſetzt worden, welches der Preſident j 
oder Woiwod von Doͤrpat, Johann Abra⸗ 
mowicz, durch einen Anſchlag am Thore, der 
Landſchaft andeuten ließ E). Solches geſchah 

in polniſcher Sprache. Es ſcheinet aber aus 
einem Schreiben des gedachten Woiwoden 

an den Rath zu Doͤrpat I), daß dieſer Landtag 

eios ee nicht 

) Sammlung ruſſ. Geſchichte B. IX S. 292. 


Menius S. 41 F. LIV. 

&) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1591 S. 75. 

) Es lautet alfo: Spectabiles ac famati Procom 
fules, Conſules, amici chariffimi, falute prae- 
miífa plurima, Spectab. Vris fignificandum duxi, 
quod ad me Sac. Ra Mtas Dns nr clementiff, 
literas mandati mifit, quib. mihi mandat, vt 
nulla interpofita mora nobilitati pfidatus mei 
Conuentum iudicerem,: ac iuxta: ordinationem 


et ſanctionem in Regni generalib, Comitiis Var- ' ` 


Ízouien, ‘Anno 1589 celebratis factam procede- 
rem, qui S, R. Mtis mandato parendo, eum 
nunc id proficere nequeam . certis iisque non le- 
vibus negotiis diſtentus, reuerſus ex Lithuania 
primo quoquo tempore iuffum 8. R. Mtis indi- 
cato loco et tempore Conuentus expediam., Et 
ne interea temporis viderer muneri pracfidis 
deefle, fed vt ratio iudiciorum et iuris dicundi 
tanque pparetur, mifi Egregium Chri/Tophorum 
Ferinum cum figillo praefidatus mei ad Spectab. 
Vras Dorpatum, qui ibi refidens, pſtito fideli- 
tatis iuramento munus Notariatus exeque fedulo 
debet, Peto itaque a Spe&ab. Vris vt illi pfpici 
faciant de commodo ct apto elus muneri loco 


habi- 


ergaque eas viciffim remerendam. Dat. in vrbe 
Venden. 23 Apr. Anno 1591, C : 

Spe&tab. Vrar. amicus eis paratus ad omnia 
Joannes Abramowicz in Wormiani Pfes Dorpa- 
= Sur Geh id ae Famatis Dnis Pconfulibus 
Confulib. Ciuitatis Dorpaten amicis dilectis 
nri. Rathsprot, 1591 S. 131. Von Seiten 
der Stadt Dorpat war der Rathsherr Wind⸗ 
möller dahin abgeſandt worden. Prot. 1591 
S. 76. 


m) Es ift folgender. Sigismundus Tertius Dei 


gra Rex Poloniae; Magnus Dux Lithae, Ruſſiae, 
Prufliae, Maſouiae, Samogitiae Liuoniaeque ete. 
nec non regni Sueciae proximus hacres et futu- 
rus Rex etc. etc. etc, > 
Vnluerſis et fingulis quorum intereft cujus-' 
eunque ftatus conditionis et gentis in Liuonia 
ſubditis nris praefidatus Dorpaten. Fid. Nobis 

dile&is gratiam noftram regiam, — z 
Fideles Nobis dile&i. In multis et variis 
reip. difficultatibus conftituta eft, communi 
omnium ordinum confenfu certa fubleuandae hoc 
tempore Reipub. e priuatis facultatibus ratio, 
Quae quidem literis vniuerfalibus in Comitiis 
feitis defcripta eft, Earum autem vnluerfalium 
lrarum exempla ad praeſides fingulos in Liuonia 
mittimus, ab iis per fingulos praefidatus pro 
more et confuetudine publicanda. Hortamur 
autem Fid, Vras omnes in genere, vt pro ofli- 
cio in rempub. publicique boni ftudio in confe- 
ren. hifce fubfidils tam auctoritati Comitiorum 
quam etiam communi reipub, necefhtati fe ac- 
€omniodent atque dent operam, ne quid in Fid, 
Aris ad res communes fubleuan, ftudii de fuiffe 
videatur, ac ideo libenter ac alacriter prompte- 
que 
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1591 daß auf demſelben das Steuerweſen vorkommen chowski und Bertram Holtſchuer, Erbherr, = 
Sieg; Ollen, Lug auf Rofe und Bremenhof. Sie wurden eil: Sjeg⸗ 
muno 1 $.. 36. geholet, und mit fliegender Fahne empfangen. Johann 
lil In Doͤrpat verordnete der König eine Eden dieſe Ehre wiederfuhr dem Biſchofe von n 
gre anſehnliche Kommiſſion, welche den Befchwers. Wenden, der am ıgten Hornung el p). griei 
den der Stadt abhelfen ſollte. Ueberdieß batte Die Beſchwerden der Stadt waren wi Ho en 
ſie auch andere Dinge zu unterſuchen, näms | Herren ju Schloß (Potſtaroſten), den Oe Mr 
lich bie Stadtmauren, bie Haͤuſer in der Stadt, mus, die Jeſuiten, den Propſt, und Benedikt 
die doͤrpatiſche Fahrt, u. ſ. w. Der Biſchof von Hinzen gerichtet 7). Die beyden Gilden hat⸗ 
Wenden, Otto Schenking hatte dem Rathe | ten noch weit mehr ke m (iere 
vorgeworfen, er beguͤnſtige den öffentlichen Epes | geten nämlich: 1) Daß die iew nm geb " 
bruch 2). Solches gab Gelegenheit, daß der | babet, und weder Kaufleute ne 5 Waarer 1 
Math eine Verordnung anſchlagen ließ, es ſollte der Fremde nach Pleskow gelaſſen tolit isa 
Jedermann, wer ſich ein Haus oder eine wuͤſte 2) Die Ausfuhre des Korns dem Buͤrger a en 
Stelle ausgebethen und erlanget hätte, dieſelben fo frey ſtuͤnde als dem et 2 " 5 
innerhalb Jahr und Tag, bey Verluſt derſelben, die Moskowiter auf dem hieſigen Gaſth br 
bewohnen oder bauen ). Am 16ten Hornung Waaren nicht einzeln, . 
kamen die Kommiſſaͤre nach Mittage an, näms verkaufeten. 4) Daß die Vorkäͤuferey in s 
lid) der Woiwod von Wenden, der Kaſtellan vor der Stadt abgeſchafft wuͤrde. 5) Daß der 
von Smolensk Wenzel Agrippa, der koͤnigli⸗ Vergleich zwiſchen Rap und Buͤrgerſchaft ges 
che Sekretar Adam Gorski, der Statthalter halten, und das Brauwerk in der Vorſtadt 
oder tarok von tais Andreas Orze⸗ abgeſchaffet würde. 6) Daß das Haupigeld, 
chowski welches nicht ausgekehret werden ſollte, der 
| Kirche heimfallen, und 7) der Rathsherr 


que id quod de facultatibus Fid. Vrarum juxkta : Kretzmar angehalten werden moͤgte, in Anſe⸗ 


formulam literarum vniuerfalium conferri de- obors Richtigkeit zu treffen. 8 Da 
bebit, conferant et praeftent. Exactores autem bung "EP $ $ 3 : 


huic Contributioni adminiftran. exigendaeque der Palaſt bet Stadt eingeräumet 1 1 n 
Viras idoneos nominatim e Polonis ct Lituanis, ber Defonomus bie Fiſcherey an : p 

qui in Comitiis deſignati non funt, in Contenti- nicht verhindern dürfte» 10) Daß die Wett⸗ 
bus F, V. a praeſidibus indicen, deligant neque berren auf das Fleiſch im Scharren aufmerkſam 


fecus faciant pro gratia nra offjciisque fuis, Dat. daten. 11) Daß ben Moskowitern das 
Varfauiae die XVI menfis Februarii, Anno Dni | jon e ) $ 


o, Regii Brodbacken verbothen würde, 12) Daß das 
Eire cU Mo Has: reuſiſche Thor offen bliebe. 13) Den Bauren 
Doͤrpatiſches Rathsprot. 1591 S. 92— 94 feeps 
n) Rathsprot. 1591 S. 4—6. p) Rathsprot. 1591 S. 32. 
a) Rathsprot. 1591 S. 12. : 4) Rathsprot. 1591 S. 35. 
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kan freyſtuͤnde, Balken und allerley Bauholz zu 
eig, Waſſer zu bringen, ohne von dem Oekonomus 
mund iu des Zehenden halben fo febr geplaget zu werden. 
Johann 14) Die Stadtweide der Stadt ganz eingeraͤu⸗ 
Frie⸗ met würde, 1) Und der Holm neben der 
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Punkte an die Kommiſſion gebracht hätte, biefe , 501 
eilf Stucke erklaͤren und beantworten moͤgte (). Siege 
Eben den Tag hatte der Rath bey der Kom: mund un 


ite Jobann 
miſſion Vortritt v). Am erſten März ertheilte ^y 


der Rath den Gilden auf die eilf Punkte Bes gerie 


derich Bruͤcke frey bleiben moͤgte. 16) Daß den 


Undeutſchen kein Bürgerrecht vergoͤnnet werden 
moͤgte, weil ſie, indem ihrer zuviel waͤren, den 
Deutſchen zum Vorfange gereichten. 17) Keine 
undeutſche Jungen in den Buden gehalten, 
18) Der Oekonomus die Fuhrleute nicht zwaͤnge, 
mit den Waaren eine ungebraͤuchliche Straße 
zu fahren. 19) Daß Johann Groͤlich den 
alten Weg wieder öffnete, 20) Daß die Rum⸗ 
niken (Fiſcher) ſich des Handels enthielten und 
ihr Amt abwarteten. 21) Daß ein guter Wirth 
auf den Gaſthof geſetzt. 22) Daß der Unter: 
ſtaroſt und Oekonomus keine Paͤſſe nach Pernau 
und Riga den Reiſenden aufdruͤngen, da es eines 
Koͤniges ande waͤren 7). Dieſer Antrag der Gil⸗ 
den geſchah am zaſten Hornung. Den o4ften 
antwortete ihnen der Rath, daß einige Stuͤcke 
darunter waͤren, die vor die Kommiſſion nicht 
gehoͤreten, viele aber mit den Beſchwerden des 
Raths uͤbereinſtimmten, die man der Kommiſ⸗ 
ſion eheſtens vortragen wollte. Unterdeſſen 
hatte der Oekonomus, Georg Schenking, dem 
Mathe verſprochen, der Vorkaͤuferey zu ſteuern, 
den Bauern eine Meile um die Stadt das 
Brauen und Schenken zu wehren, wie auch 
anderen Beſchwerden abzuhelfen g). Am 
27ſten Hornung bathen die Gilden, daß der 
Rath, welcher ihre Beſchwerden bis auf eilf 

Punkte 

7) Rathsprot. 1591 S. 35— 38. 
5) Ebend. S. 39. 


; ^ a di 
id. 1) Det Rath will ben Vertrag, fo viel der! 
905 en obgleich die Gemeinde ihn oft 
gebrochen hätte; alle Unordnungen die er abs 
ſchaffen könnte, abſchaffen, und das Beſte der 
Stadt befoͤrdern. 2) Das Hauptgeld der 
Kirche zuwenden, jedoch muß die Gemeinde 
darauf bedacht ſeyn, daß laut des Kardinals Ab⸗ 
ſchiedes die Stadtſchulden getilget werden moge. 
3) Die Sache des Rarhsheren Kretzmars en: 
digen, welches deswegen nicht geſchehen koͤnnen, 
weil man taͤglich bey der Kommiflion zu thun 
gehabt. 4) Die Wettherren würden wiſſen, 
ihrem Amte nachzukommen, 5) Wegen des 
Brodbackens will der Rath ferner beſchließen, 
wenn die Buͤrgerſchaft diejenigen benennet, 
welche die Stadt mit Brod verſeben wollen. 
6) Die Ufer des Holms von allem befreyen, 
was der Stadt ſchaͤdlich iſt. 7) Keine Undeut⸗ 
vibe follen hinfuͤhro Bürger werden, außer den 
noͤthigen und nuͤtzlichen Amtleuten, (Handwer⸗ 
kern) nämlich deinweber und dergleichen. 8) In 
den Buden ſollen keine undeutſche Jungen ges 
halten werden. 9) Die Rumniken ſollen ſich 
ihrem Schragen gemaͤß verhalten. 10) Der 
Wirth auf dem Gaſthofe, den der Rath ange⸗ 
nommen bat, foll zugleich auf den Fiſchmarkt 
ſehen. Und 11) dem Hanns von Born mag 
der Zehende des Hausverkaufes wegen nicht 
erlaſſen 


2) Rathsprot. 1591 S. 39—41. 
v) Ebend. S. 45 
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Be : i (te oder nicht. 

f erlaſſen werden, weil die Stadt dazu berechtiget aufs neue verlangete, eingehen ſo 7 

ee und arm ift *). Am 28 ſten Horn. hatte der Der Unterſtaroſt hatte fich erklaren: er ur ug 
Wund in Rath bey der Kommiſſion Vortritt gehabt, wider Se. koͤnigl. ME Vogt. 4 Mopani 
obann und von derſelben die Verſicherung erhalten, bie die Polacken haͤtten ihn bewilliget, die Hm 


: i di ben griede⸗ 
T fahrt der Stadt zu $ aber in Bedenken genommen; dieſe wären eben g 
Ferid M beherzigen) in dieſer Woche in allen Kreiſen (Powiaten) rich 
zuſammen gekommen und wuͤrden ihn nicht 


koͤnnen ausſchlagen a). 


§. 38. 

Unterdeſſen hatte die doͤrpatiſche Bürgers 
ſchaft es mit ihren Unruhen dahin gebracht, daß 
Siegmund einen eigenhaͤndigen Befehl ergeben 
ließ, worinn er ihnen verboth auf ihren Gilde⸗ 
ſtuben zuſammen zu kommen und Berathſchla⸗ 
gungen anzustellen. Dieſer Befehl war fhor 
am aten May 1590 ausgefertigt, aber noch nicht 
feyerlich bekannt gemachet worden. Am kſten 
Maͤrz dieſes Jahres verlangete der Altermann 
der großen Gilde, Bernd von Gerten, daß die 
erwaͤhlten Alterleute beyder Gilden moͤgten be⸗ 
fiåtiget werden, der großgildiſche Hanns Rar⸗ 
thauſen, warte darauf, aber der kleingildiſche 
waͤre nicht zugegen. Der Rath verlangete, ſie 
ſollten beyde zuſammen erſcheinen, um ihnen zu 
fagen, worinn ihr Amt hinfuͤhro beſtehen ſollte; 
und verſchob die Sache bis zum, folgenden 
Sitze: woruͤber Bernd von Gerten, weil ſeine 
Zeit um wäre, unwillig ward und ſich nicht 
ſcheuete, dawider zu proteſtiren J). Ich finde, 
daß hieran nicht eber, als am 18ten April, ges 
dacht worden. Damals berichteten die Bürge⸗ 

meiſter Henning Lademacher und Elias Me 


5. 37. 

Die wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter ſtatteten 
den 18ten April dem doͤrpatiſchen Nathe von 
ibren Unterhandlungen mit dem Unterſtaroſten 
Bericht ab. 1) Die Stadt koͤnnte die Viehe⸗ 
trifft nicht miſſen, welche der Oekonomus auch 

ſchon im Anfange dieſes Jahres an beyden Griz 
ten des Emmbaches einzugeben verſprochen haͤt⸗ 
te 5). Auf dieſe Vorſtellung antwortete der 
Unterſtaroſt, es waͤre ihm dieſes noch bedenklich, 
weil er von dem Krongroßkanzler keine Anwei⸗ 
ſung haͤtte. 2) Die zweyte Foderung war, er 
moͤgte ſeinem Diener nicht verſtatten, den 
Moskowitern in ihrem Unterſchleife zum Nach⸗ 
theil der handelnden Bürger benzuftehen, 
Dieſes verboth er bey ernſtlicher Strafe. 3) 
Fuͤbrete der Rath Beſchwerde, daß die Kauf⸗ 
gefellen, ob fie gleich innerhalb Landes reiſeten, 
dennoch nicht allein von ihm, ſondern auch von 
dem Zöllner, einen Paß nehmen muͤſten. Dies 
fen Unfug ſtellete er ab. 4) Bathen fie ihn 
um Rath, ob man den Pobor, welchen man 
aufs 


X) Rathsprot. 1501 S. 46—48. 

„ Rathsprot. 1591 S. 49. Dabey ſteht: 
Quod felix et fauſtum fit et reipublicae falutare, 

E) Rathsprot. 1591 S. 1 f. Der Einweiſungs⸗ 
brief ift vom Löten Jänner, und im Bürges 


meiſterſchaff, Fale. In. 9 zu finden, in forma 
vidimata. 


) Rathsprot. 1591. S. 85—87*, 
b) Ebend. S. 48. 


3 = $9 } : 3 
96 Liblaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. II. §. 38. 97 
Namen der ubrigen zu reden anbefohlen war, , säi 


1591 sel iai veny AGE 5 vanen od un | bath um einen Abtritt, damit er fi) mit alle Sieg: 
Gite geriet: alla ua iue A id 3 T den anderen bereden koͤnnte. Wie er nun mit dem mundin 
mund ge(innet, beyden Gildeſtuben das Fönigliche ieder eingetreten war, ſtellete er vor: Johann 
Johann Mandat zu uͤbergeben: welches der Unterſtaroſt Aus ſchuß wieder eingetreten war, SA 
ul 5 Ba: „ fie fóunten zwar wohl leiden, daß E. E. Rath griede 


$rie fid) wohl gefallen ließ c). Es wurde alſo ein 
derich Ausſchuß der Buͤrgerſchaft erkohren, der aus 
zwanzig Männern beſtand, und am 26ſten April 
vom Rathe beſtaͤtigt ward, naͤmlich: Bernd 
von Gerten, Joſt von Merenden, Hanns 
Wiſe, Ewerd Buſch, Heinrich Schuͤtz, 
Hermann Wetter, Til Arends, Daniel 
Lyn, Valentin Jagel, Hanns Koch, Bars 
tholomaͤus Nagorski, Cbriftepb Sennan, 
Hanns von Delicz, Paul Meyboem, Hanns 
von Born, Woiziech Kowal, Heinrich von 
Santen, Goͤrgen Boͤtte, Wawrziniecz 
Kußnierz und Klaus Schneider. Dieſe 
Zwanzigmaͤnner verlangeten zu willen, was 
der Rath ihnen vorzutragen haͤtte. Solches 
war folgendes: „Es waͤre ihnen heute vor 
„acht Tagen ein koͤniglicher Befehl an die ganze 
„Buͤrgerſchaft unter beyden Siegeln übergeben; 
„woraus fie ſonder Zweifel verſtanden hätten, 
„daß Se. koͤnigliche Majeſtaͤt keine Rathſchlaͤge 
». auf den Gildeſtuben verſtatten wollten; dahin⸗ 
„ gegen folte ein ehrbarer Rath Macht haben, 
„wenn noͤthige Stadtſachen vorfielen, und der 
„Rath es fúr gut achtete, bie bequemſten aus 
„ der Gemeinde zu (id) zu ziehen, und fid) mit 
„ einander zu bereden, Derowegen werde einem 
„ jeden unter ihnen auferleget, fid) des Eides 
„wegen, den er dem Könige und dem Raipe 
„ geleiſtet hätte, bierinn gehorſamlich zu vers 
„halten.“ Bernd von Gerten, dem im 
Namen 


€) Rathsprot. 1591 S. 87. 


„das Mandat in Erfuͤllung ſetzte; weil es aber rich 
„an die ganze Buͤrgerſchaft lautete: ſo baͤthen 
„fie, daß die Beſtaͤtigung ihrer Perſonen bis 
„auf den kuͤnftigen Sitz verſchoben werden 
»móate* Der Rath gab ibnen den Beſcheid: 
„Es ſtuͤnde nicht in dem Mandate, daß ſie 
„ ſich darauf zu bereden hätten, ob ſie es an⸗ 
„nehmen wollten oder nicht, ſondern Sr. koͤ⸗ 
„ niglichen Majeſtaͤt Befehl waͤre, daß ſie es 
»» ſtracks thun ſollten ! Die Swanzigmänner 
bathen nochmal um Aufſchub, traten aisdenn ab, 
und wieder ein, und wiederholeten ihre vorige 
Meynung. Nun antwortete ihnen der wortfuͤh⸗ 
rende Buͤrgemeiſter im Namen des Raths: „man 
„wüͤſte wohl, daß das Mandat an die ſaͤmmt⸗ 
„liche Buͤrgerſchaft lautete, es ſtuͤnde aber bat: 
„ inn, daß fie ihre Rathſchlaͤge binfort einſtellen, 
„auch hieruͤber nicht rathſchlagen, ſondern nur 
„von ſich ſagen ſollten, ob ſie gedaͤchten dem 
„ koͤniglichen Befehle und ihrem geleiſteten 
„Eide nachzuleben: Denn die Sache wollte 
„keinen Verzug leiden, weil der Zoͤllner unab⸗ 
„laͤßig um Antwort anhielt; alfo muͤſte E. G. 
„Rath, ſobald der Ausſchuß beſtaͤtiget wors 
„den, mit ihnen ſchließen, ob man den 
„Pobor eingeben wollte oder nicht. ; Sollte 
» der Zöllner darüber protefliren, und die Stadt 
„in Schaden bringen; wollte E. E. Rath fol- 
„ches an Niemanden anders, als den Fwan⸗ 
„zigmaͤnnern, ſuchen: Darum ſollte hier inn 
Aivl. Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. © „als 
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„alſobald geſchloſſen werden; dazu wäre ihnen es : 
2591 1 97 königliche Mandat ſchon uie idt que „Morgen um 9 Uhr auf dem Rathhauſe ihren 


mund ul „zugeſtellet worden Hierauf ſagete Her⸗ 
Jot" mann Wetter: „man koͤnnte wohl ein Mandat 
$rie „auf einen milden Bericht ausbringen, das 
der ich „wider die Stadt und Gemeinde wäre.” Dieſe 

unbedachtſamen Worte ließ der Buͤrgemeiſter 


„Beſcheid von (id) zu geben; daneben ihnen eid E 


» verordnet das Gerichtsbaus, um dort unter mund lu 
» ſich allein zuſammen zu kommen, dergeſtalt, Jobann 
„ daß daben fonft Niemand, als die Zwanzig: Frie 

„ maͤnner, welche dazu erfoßren und auf dem de rich 


verzeichnen. Der Ausſchuß verlangete und 
nahm wiederum Abtritt. Nach dieſem trug 
Bernd von Gerten an: „ſie faͤnden ſich ſehr 
„ beſchweret, fo geſchwinde hierinn zu willigen, 
„und bäthen, in ihrer aller Namen, um Ans 
»ftanb bis kuͤnftigen Dingſtag. Unterdeſſen 
„ wollten fie. (id) untereinander ſelbſt allein an 
„einem Orte, wohin E. E. Rath ſie weiſen 
„wuͤrde, gruͤndlich hiervon befprechen.“ Der 
Math ſchlug ihnen allen Yuffhub ab, ließ ihnen 
den Eid vorleſen, und ermahnete fie zum Ges 
horſam, indem der koͤnigliche Zollverwalter auf 
Antwort druͤnge. Nun aͤußerten ſich die 
Iwanzigmaͤnner, „daß fie fid in der Eile 
„ hierauf draußen im Vorhauſe nicht bereden 
„ konnten; man moͤgte ihnen ſonſt einen Ort 
„ zeigen, wo (ie unter ſich allein jufammenfom: 
„men und E. E. Rathe ihre Antwort wien 
„ der einbringen koͤnnten. “ Der Rath ertheilte 
endlich dieſen Beſcheid: „Weil ſie denn ſo oft 
„um einen Aufſchub, fid) hierauf zu beſprechen, 
„ angehalten, und ſie hernach nicht fagen duͤrf; 
„ten, fie waͤren verſchnellet; und obgleich 
„E. E. Rath guten Fug und Recht gehabt, 
„ ſolches wegen des koͤniglichen Mandats 
„ ſtracks ohne Aufenthalt ins Werk zu ſtellen, 
» bat ihnen doch ein ehrbar Rath Friſt und 
„ Dilation geben wollen, zwiſchen hier und 

„ Morgen 


„Rathbauſe abgeleſen worden, ſich einfinden 
5 ſollte.“ Zu welchem Ende fie auch bey ihrem 
Cide auf den morgenden Tag vorgeladen wuts 
den 4). Am folgenden Tage erſchien der Aus⸗ 
ſchuß. Bernd von Gerten wollte von dem 
Worte befreyet ſeyn, weil er es, als Altermann 
ſchon zwey Jahre gefuͤhret haͤtte. Doch der 
Rath trug ihm ſolches von neuem auf, und 
begebrete, den Entſchluß der ZIwanzigmaͤnner 
zu wiſſen. Dieſe verlangeten, das koͤnigliche 
Mandat ſollte der Gemeinde auf der Gildeſtube 
übergeben und vorgeleſen werden. Wenn fols 
ches geſchehen, wollten ſie darauf antworten. 
Der Buͤrgemeiſter hielt ihnen vor, daß in der 
geſtrigen Zuſammenkunft Leute geweſen waͤren, 
die nicht dazu gehoͤreten. Bernd von Gerten 
erwiederte, er haͤtte ſie nicht beruffen und nicht 
koͤnnen weggehen heißen. Er beſtand daneben 
auf eine Verſammlung der Gilden. Der 
Rath wollte von dem Mandate keinesweges 
abgeben, erboth ſich aber, es anſchlagen zu 
laſſen, damit es Jedermann leſen koͤnnte. Die⸗ 
ſes war dem Ausſchuß nicht zuwider; er drang 
aber auf eine Zuſammenkunft der Gemeinde, 
well das Mandat an die ganze Buͤrgerſchaft 
gerichtet waͤre. Sie ſetzten binzu: „ ſollten die 
„ Iwanzigmaͤnner mit dem Rathe etwas ſchlie⸗ 

G 2 „fen 


1 


4) Nathsprot. 1591 S. 1ox—r1o6. 
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ſen, und die Gemeinde daran gehalten ſeyn, ſchuß abtreten, und die mortfüfrenben Alter 155 
Sieg. „Io muͤſte fie zuvor ſolches wiſſen.“ Hanns lente bender Gilden, Bernd von Gerten und Sieg 
munb nt Karthauſen, welcher (id) unter den Ausſchuß Hanns vou Delicz, allein wieder einfodern, mund I 
Jolinnn gemiſchet hatte, ſagete, „weil er ein frener welchen man vorſtellete; fie mögten fih: wohl Soi 
grie „Deutſcher wäre, wollte er (id) nicht zu eigen bedenken und nicht wider das fönigliche Mandat, Frie⸗ 
der ich „machen.“ Dieſe Windbeuteley wiederhole⸗ E. E. Rath und ihren geleiteten Eid aufs derich 
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ten andere, die ihn für einen klugen Patrioten 
bielten. Der Rath heißt fie entweichen, alles 
wohl zu bedenken, den Befehl des Koͤniges zu 
ehren, und endlich zu ſchließen. Der Auss 
ſchuß blieb bey ſeiner Meynung und bath ſo 
lange Geduld zu haben, bis er ſich mit der Ge⸗ 
meinde beredet haͤtte: vielleicht moͤgte ſich alles 
geben. Der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ants 


wortete nachdruͤcklich: „Man waͤre dem Koͤnige, 


„ dem alle mit einander geſchworen haͤtten, mehr 
„ huldig als der Gemeinde, worunter einige, 
„wie man aus ihren Worten ſpuͤrete, Aufruhr 
„anzurichten trachteten.“ Der Ausſchuß wollte 
von ſeiner Foderung nicht abſtehen, und der 
Rath, der fid) auf das koͤnigliche Mandat ſtuͤ⸗ 
acte, eroͤffnete: es ſollten aufs eheſte Stadtſachen 
vorgenommen werden; man wuͤrde denn nach 
den Swanzigmännern ſchicken; wollte fid) Je⸗ 
mand ungeborfamlich widerſetzen, der moͤgte 
ſein Ebentheur ausſtehen. Alles dieſes fruch⸗ 
tete bey dem Ausſchuſſe nichts. Der Aufruͤhrer 
Karthauſen verſicherte ohne Scheu: „ob fie 
„gleich alle in das Mandat willigten: ſo thaͤte 
„ers doch nicht.“ Eine ſo unbeſonnene Rede 
erfoderte eine ernſtliche Zurechtweiſung. Der 


wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ermahnete ihn, ſich 


derer Dinge zu enthalten, wozu er nicht beſchie⸗ 
den waͤre. Auch dieſes daͤmpfte des Meute⸗ 
machers Trotz nicht. Der Rath laͤßt den Aus⸗ 


ſchuß 


lehnen. Dieſe erklaͤreten, daß der Ausſchuß 
unbeweglich waͤre: und als ſie insgeſammt wie⸗ 
der vortraten, drang Hanns Karthauſen wieder 
in die Rathsſtube, und ſetzte, aller oberkeitli⸗ 
chen Warnung ungeachtet, ſeine aufruͤhriſche 
Worte fort: worauf beyde Theile auseinander 
ſchieden e). Aber eben denſelben Nachmittag 
fanden beyde Alterleute, Hanns Karthauſen 
und Rafpar Soͤn, fid) bey dem Buͤrgemeiſter 
Lademacher ein, und bathen um Erlaubniß, 
die Gemeinde auf beyden Gildeſtuben zu ver⸗ 
bothen, und ihnen das Mandat vorzuleſen. Der 
Buͤrgemeiſter ſchlug es ihnen ab, mit dem Bedeu⸗ 
ten, daß er nicht ändern koͤnnte, was der ganze Rath 
beſchloſſen haͤtte. Hieruͤber verlangeten ſie ein 
ſchriftliches Zeugniß welches ihnen gelobet wur⸗ 
def). Karthauſen ging immer weiter, und fing 
an, Verſammlungen der Gilde anzuftellen. Der 
W. F. Buͤrgemeiſter ließ dem Ausſchuß anſa⸗ 
gen. Er erſchiene am 29ſten April, nicht allein, 
ſondern Hanns Karthauſen, und etliche andere 
aus der Gemeinde, mit ihm. Rarthauſen 
trug an: weil Bernden von Gerten von E. E. 
Mathe zu reden befohlen worden, moͤgte er das 
Wort thun. Gerten, das Haupt der Zwan⸗ 
zigmaͤnner, zeigte darauf an: „Er wäre vers 

G 3 » keiſet 


e) Rathsprot. 1591 S. 108 114. 
f) Ebend. S. 115. 
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159 1 »teifet geweſen und etwas zu fpátb zu Haufe ſorochen, und nachdem er wieder eingetreten, y og 
ein „gekommen. Er haͤtte gemeynet, daß et ſammt durch Bernd von Gerten angebracht, daß die eit 
mundi „den Seinigen auf dem Gerichtshauſe hätte Zwanziger fi beſchwerlich befinden, diefe peus 
St » ſehn follen; fie wären aber wider fein Wiſſen neue Ordnung fo eilig einzugehen; worauf fie ~ 
Frie „auf der Gildeſtube zuſammen gekommen: was bathen, ihnen das Mandat, nebſt der Art und Friede⸗ 


derich, ſie da geſchloſſen hätten, ſollte Hanns Kar: 
„thauſen von (id fagene Der Rath hat fie 
abtreten und ihnen durch den Stadtſchreiber 
vor der Rathſtube den Beſcheid geben laſſen: 
„Daß allein die Perſonen von den Iivanzigern, 
„welche geſtern durch den Diener verbothet 
„worden, eintreten, Diejenigen aber, die auf 
» dieſes mal nicht vorbeſchieden wären, entweichen 
5 ſollten, oder es wuͤrde ihnen etwas anders bes 
„ gegnen.“ Darauf wurde der Ausſchuß eins 
gefodert. Man vermeldete ihm, er waͤre gefos 
dert worden, um zu überlegen, ob man, in Ans 
ſehung des Pobors dem Univerſal nachkommen 
wollte oder nicht. Dieſes zu überiegen, vers 
goͤnnete man ihnen, auf das Gerichtshaus ab⸗ 
zutreten g). Der W. F. Buͤrgemeiſter ſetzte 
hinzu, man würde ihnen noch andere mit dem 
Unterſtaroſten abgehandelte Sachen zu wiſſen 
thun. Doch Bernd von Gerten wandıe ein, 
obgleich E. E. Rath die Zwanziger am vergan⸗ 
genen Sonnabend beſtaͤtiget hätte, fo wäre doch 
die Gemeinde nicht damit zufrieden, und bath 
wieder um einen Abtritt, ſich auf dem Rath⸗ 
Haufe Dierüber weiter zu beſprechen. Paul 
Mayboͤm einer von den Zwanzigern, beklagete 
ſich, daß ſie von etlichen ſchon Jabruͤder u. ſ. w. 
genennet wuͤrden. Er ward angewieſen, ſie zu 
nennen, damit ſie wie billig beſtrafet wuͤrden. 
Der Ausſchuß hat (id) auf dem Rath hauſe bes 


pro⸗ 
g) Rathsprot. 1591 S. 116 f. ; 


Weiſe zu erfläcen, wie der Ausſchuß mit bem " 
Marke rothſchlagen und beſchließen ſollte. Nach 
bem Inbalt des Mandates ward geantwortet: 
„wenn Stadtſachen, die die gemeine Wohlfahrt 
„ betraͤfen, vorſielen, und er dazu gefodert wuͤrde, 
5, ſollte er fein Gutduͤnken dazu geben, und alſo 
„im Mamen der ganzen Buͤrgerſchaft mit dem 
„ Rathe ſchließen.“ Darauf hegehrten die 
Zwanzigmaͤnner von bem Rathe: 1) es moͤgten 
die beyden Alterleute in ihre Zahl aufgenommen 5 
2) die Zwanzigmaͤnner mit Wiſſen und Wil⸗ 
len der ganzen Gemeinde beftätiget; 3) eben 
dieſelben, wenn fie die Nothdurft der Stadt 
ſpuͤren und merken wuͤrden, zuſammen zukom⸗ 
men, ſich zu bereden, und ihr Gutduͤnken auf 


dem Nathhauſe wieder einzubringen, berechtiget 3 


ihnen, ihre Verſammlungen auf der Gilde⸗ 
Er zu al verſtattet werden. Das erſte 
ward mit ſanften Worten abgeſchlagen. In 
Anfepung des zweyten erboth fich der Rath, die 
Mamen der Swanzigmänner nebſt der Beſtaͤ⸗ 
tigung durch einen Anſchlag am Rathbauſe ber 
kannt machen zu laſſen. Was das dritte betrifft, 
ſagete der Rath, er koͤnnte geſchehen laſſen, daß 
ſie, wenn ſie etwas der Stadt zutraͤgliches 
wuͤſten, ſolches dem Rathe vortruͤgen, aber 
zuſammen zukommen und zu rathſchlagen außer 
dem Rathé und dem Rathhauſe, waͤre wider 
das Mandat. Das vierte m d 

its deſto weniger verſetzte Bernd von 
E ; 2 64 Ger⸗ 
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1591 Gerten: Es waͤre ein alter Brauch, auf den wo nicht, muͤſten fie es ſuchen, wo es zu ſuchen 159 f 
Sieg Gildeſtuben zuſammen zukommen; alfo märe es waͤre; wenigſtens müften fie es mit den Predu gig, 
munai gehalten worden unter den Koͤnigen Stephan gern überlegen ; doch wollten (ie weder proteſti⸗ Noch 
Dellen und Siegmund, von welchen fie mit Driwiles ' ren noch appelliren. Bernd von Gerten, der Sn 
griede⸗ gien und dem rigiſchen Rechte begabet worden; dieſes im Namen der ubrigen antrug, füaete grie 
rich ſie hätten fib niemals verſammlet, ohne des hinzu: er beſoͤnne ſich nicht, daß fo lange er der! 

wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters Wiſſen und Wil⸗ Altermann geweſen, die Gemeine ſonder Vor⸗ 

len; fie wuͤſten fib in Eid und Gewiſſens ſachen bewuſt des worthabenden Buͤrgemeiſters vers 

wohl zu finden; das Mandat waͤre keine Ges bothet worden; was heute geſchehen, wuͤrde 

wiſſensſache; endlich wollten ſie den Pobor Karthauſen zu verantworten haben. Zugleich 

dem Rathe anheim ſtellen, der moͤgte es ma⸗ geſtand er, daß ihm bey einem Thaler Strafe 

chen, wie es am beſten ſeyn koͤnnte. Der Aus⸗ angeſaget worden, auf die Gildeſtube zu kom⸗ 

ſchuß muſte entweichen und erhielt, nachdem men. Darauf eröffnete der wortſuͤhrende Bürs 

er wieder eingetreten war, dieſen Beſcheid: gemeiſter, Henning Lademacher: „E. E. 

„Er habe ſich auf die Stadtprivilegien beruffen „Rath babe beſchloſſen, des Pobors wegen ſich 
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„ und auf das rigiſche Recht; dabey beruhe der 
„Rath: Die Ratbſchlaͤge und Zuſammenkuͤnfte 
„auf den Gildeſtuben wären dem königlichen 
„Mandate zuwider: er haͤtte um Aufſchub ges 
„ bethen, unterdeſſen aber alle Sachen dem 
„ Rathe zugeſchoben, und denſelben feines Eis 
„ des und feiner Pflicht erinnert, folches nehme 
„der Rath an: weil nun der Rath, laut des 
» koͤniglichen Befehls, ihre Perſonen zum Augs 
" ſchuß erkohren, ſollte es dabey bleiben: wenn 
„ bie dwanzigmaͤnner gefodert würden, ſollten 
» fie ſchuldig ſeyn, zu erſcheinen, oder ihr Ebents 
„heur ausſtehen. Wornach fie fich zu richten, 
„und nicht lange zu bedenken hätten. Zus 
gleich hielt man ihnen ihr grobes Vergehen vor, 
daß ſie ohne Wiſſen und Willen des wortfuͤh⸗ 
renden Buͤrgemeiſters zuſammen geweſen, und 
daß folches noch dieſen Morgen geſchehen. Als⸗ 
denn kamen ſie auf einen neuen ſehr unweiſen 
Einfall. Sie verlangeten ferneren Aufſchub; 


wo 


„wider Se. K. M nicht aufzulegen, nichts 
„ deſto weniger aber, die der Stadt verliehenen 
„zehen Freyjahre in gutem nicht heben noch fal⸗ 
» (en zu laſſen 4). ** Denfelben Nachmittag 
begaben fih von den Iwanzigmaͤnnern fol 
gende, Gerten, Merenden, Delicz, Boͤtte, 
Hennau und noch zweene andere, in das Haus 
des W. F. Buͤrgemeiſters, wo bie beyden Buͤr⸗ 
gemeiſter Heinrich Schinkel und Sermann 
Weidener zugegen waren. Jene verlangeten 
daß die beyden Alterleute auch zum Ausſchuß 
gezogen werden moͤgten, es waͤre nichts daran 
gelegen, wenn ihrer auch mehr den zwanzig 
waͤren. Sie erhielten eine abſchlaͤgige Antwort, 
und wurden auf den vormittaͤgigen Beſcheid zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Jene begebreten ferner: es moͤgte 
die Gemeinde auf die Gildeſtube verbothet und 
ihr angefünbiget werden, daß die ZSwanzig⸗ 

G 5 maͤn⸗ 


b) Rathspret. 1591 S. 117— 123. 
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i , * > * 
150 männer zum Ausfchuß erwäßft worden. Man war fill: Rarthauſen . de be 139X 
antwortete: Die Gemeinde ſollte zu dem Ende ſpielen, und fagete ; fie, die Bürge ükommen, bat wald 
mund im auf das Karppaus gefodert werden. Damit ret auf den Gildeſtuben zuſammenzuko men, MES. 
Sen war der Ausſchuß zufrieden. Weiter verlans ten es aber nicht erlanget. 3 n 11 1 s i 2 
Srie geten jene, wenn bie Zwanzigmaͤnner etwas ſter warf ihm vor, er hätte bas Ma kunft der! 
derich finden koͤnnten, woran der Stadt gelegen, daß Tage bey ſich gehabt, und keine Zuſammen 


fie ſich darüber beſprechen und ſolches vor den 
Rath bringen koͤnnten. Der Beſcheid hierauf 
lautete alfo: Soferne es der W. F. Bürgemeis 
ſter genehmigen, und es ihnen zulaſſen wird; 
wo nicht, follen fie für fid) keine Zuſammen⸗ 
fünfte halten. Die Sufantmenfünfte auf der 
Gildeſtube, warum fie auch wiederum anſuch⸗ 
ten, wurden ihnen nochmal abgeſchlagen, mit 
der Anweiſung, fid) auf dem Richthauſe, wenn 
es ihnen vergoͤnnet wird zu verſammlen, bis man 
es auf dem Rathhauſe bequem einrichten wird 7). 


$. 39. 

Aller dieſer ernſtlichen, gemeſſenen und 
auf das koͤnigliche Mandat gegründeten Be: 
ſcheide ungeachtet, erdreiſtete ſich die Bürgers 
ſchaft, wider Wiſſen und Zulaß des W. F. Buͤr⸗ 
gemeiſters, auf beyden Gildeſtuben am sten 
May zuſammen zukommen ). Am loten et? 
ſchienen die Iwanzigmaͤnner, ſammt der gans 
zen Gemeinde, vor dem Rath. Bernd von 
Gerten, dem der Rath vergoͤnnet hatte, in ihrer 
aller Namen zu reden, trug die vier Punkte wieder 
vor; der Rath antwortete wie vormals, und ließ 
das koͤnigliche Mandat in deutſcher Sprache der 
ganzen Buͤrgerſchaft vorleſen; zugleich wurde ih⸗ 
nen bekannt gemacht, daß der Rath zwanzig Maͤn⸗ 
ner dem Mandate gemäß erkohren haͤtte. Alles 
w 
2) Rathsprot. 1591 S. 123 f. s 
&) Ebend. S. 136. 


begohret, bis der Rath es an die Wage anſchlagen 
und bekannt wachen laſſen. Beyde Alterleute, 
Hanns JAartbaufen und Raſpar Hon, bathen 
um Abtritt, fib mit der Gemeinde zu bereden. 
Darauf erhielten fie dieſen Beſcheid: „Sie 
» hätten Sr Koͤniglichen Majeſtaͤt Mandat ans 
„gehoͤret, Kraft deffen, ihnen zu rathſchlagen 
„verbotben, und en ee en 
athſchlaͤge auf den Gildeſtub i 
Pus dau Darum befremde es E. E. 
„Rath nicht wenig, daß fie, ob ſie gleich ſolches 
Heben itzt vernommen, dennoch einen Abtritt, 
„um mit einander zu rathſchlagen, begehreten. 
„Was aber E. E. Rathe unterdeſſen wider⸗ 
„fahren, daß die Buͤrger ſich wider das Mans 
» dat geſperret, würde er zwar itzt an feinen Ort 
„ ſtellen, zu feiner Zeit aber ju gedenken wiſ⸗ 
„ ſen J).« Bis zum 21 ſten Brachmonates ſcheint 
dieſes geruhet zu haben, ausgenommen, daß 
Hanns Karthauſen das Feuer der Uneinigkeit 
immer mehr anblies. An dieſem Tage aber 
erſchien er, nebſt dem kleingildiſchen Altermann, 
Rafpar Soͤne, und etlichen anderen Bürgern, 
nach erhaltenem Vorſtande vor den Rath, und 
ſagete, er hätte drey Punkte, welche er im Na⸗ 
men der Gemeinde E. E. Rath vorgeben (das 
iſt vortragen) wollte. Er las biernächft aus 
einem Zeddel folgende Worte: „Anno 91 den 
Nen 
D Rathsprot. 1591 S. 136—138» 
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1591 » ten Syunii, (inb auf benden Gildeſtuben dieſe von den Aelteſten, fuͤr Elias a 90 7 jos r$9i 
Sieg »drey Punkte geſchloſſen worden, um E. E. Gefaͤngniß befindlichen Bürger und vor etz on Sieg 
mund un „ Narbe vorzutragen 1) wegen Abſchaffung alles, Uebertreter, zu bitten, und um deffen Erledigu ig munai 
Sodann » fo wider das Privilegium ift, welches von anzuhalten. Der Ratb antwortete; er habe 7 


Srie „Königlicher Maſeſtät unſerm gnábigften Herz ſolche Punkte mit moͤglichſtem Fleiße beobachtet, griede⸗ 
der ich „ren gegeben ift zz). 2) Daß der Kontrakt 


„ moͤge gehalten werden, fo zwiſchen E. ehrbar. 
„Rath (und der Buͤrgerſchaft) aufgerichtet und 
„beliebet, 3) Daß E. E. Rath in allen Stadts 
„ ſachen gute Ordnung anrichten wollte, als 
»fürs erſte, wegen der Kirchen, Rathhaus und 
„Gericht, und der Gerichtsdiener ſowohl im 
„Ober als Niedergericht. Item, wegen der 
„Wage, Waͤger und Traͤger, ſo daſelbſt arbeiten. 
„Item wegen der Tageloͤhner und Arbeiter. 
„Item in Feuersnoth, der Stadt, das Gott 
„ verhuͤte und Schloß: und anderen Sachen, fo 
„ zu vermuthen, daß Boͤſes aus herkommen 
„ moögte. Item wegen Fleiſchhauer, und 
„„ Becker, wegen der Brauer die das Bier 
u brauen, und ihrer Helfer.“ Er meldete, daß 
ſolches ihm befohlen wäre von den Aelteften: 
man ſollte ſie fragen, ob dem ſo waͤre, oder 
nicht 7). Noch ſey ihm befohlen, fuhr er fort, 

von 


m) Das war ein hoͤchſtſtrafbarer Gedanke des 
Boͤſewichts Rarthauſen, welchen er feinen 
einfaͤltigen Mitbuͤrgern vorfpiegelte, und auf 
eine zeitlang in ihren Augen einen Patrioten 
vorſtellete, wie Feute dieſes Gelichters immer 
ſeyn wollen. Er wuſte gar zu gut, und ſeine 
Helfer und Helfershelfer konnten es auch 
wiſſen, daß nach dem Univerſale keiner ſich 
auf ein Privilegium beruffen ſollte. 

n) Der gemeine Kniff aufruͤhriſcher Bürger und 
Demagogen war alfo auch im roten Jahrhun⸗ 

i dert 


und nicht allein am föniglichen Hofe, ſondern ud 
auch an anderen gehörigen Orten, mit allem 
Eifer betrieben, wie ſolches augenſcheinlich aus 
denen Antworten zu erſehen, die ibnen von dem 
Könige und anderswo vielmal ertheilt worden, 
alſo daß es an Betreibſamkeit, Muth und 
Fleiß nicht gemangelt haͤtte. Daß aber Hanns 
Rartbaufen mit dem Seinigen, dieſem zuwi⸗ 
der, ſich des ganzen Stadtregimentes, ſowohl 
in geiſtlichen, als auch in weltlichen, bohen 
und niedrigen Sachen, anmaßen, und E. E. 
Rath unbilliger Weiſe zu reformiren ſich unter⸗ 
ſtehen wolle, unter dem ſcheinbaren Vorwande, 
den ſonſt Niemand gedenken koͤnnte, als wenn 
ſolches das gemeine Beſte zu befoͤrdern geſchaͤhe 3 
da man genugſam merkte, daß alle dieſe Schritte 
nur ein Deckmantel ſeines Muthwillens waͤren, 


welchen er wider das Mandat des Koͤniges und 


ö fehl des Rathes, feiner Oberkeit, auss 
P be oa foke man nicht gut heißen. 
Weil denn dieſe ihre Zuſammenkunft und Be⸗ 
rathſchlagung auf den Gildeſtuben dem Verboth 
und der oft wiederholeten Warnung e 


in Dörpat bekannt. Das war kein Wun⸗ 
bn en disse Jahrhundert hat an folgen 
aufruͤhriſchen Beyſpielen Ueberfluß. Aber 
das iſt zu verwundern, daß dieſer Kniff nicht 
abgenutzet, ſondern i einem Geile geworden, 
woran fid) oft verſtaͤndige Leute führen und 
in Irrthuͤmer leiten laſſen. i 
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am Hten Junius gehalten worden: fo behäft fid 
x 1 5 > E 5 Di f 
6.0 der Rath die Straße wider Rarthauſen und feis affen Seen werden moͤgte. 4) Die Dieb: eirg 
mundi ne Mithelfer vor. Daben erflátet fid) der Rath, Re tg Mr Matera Jehahn Paw: 11 
Joban wenn Jemand aus dem Mittel der Bürgerfchaft lowoki aegen 200 Fl. der Stadt wieder ob — jy 
x treten und übergeben. Die Aelteſten von beyden Friede⸗ 


Srie etwas ſaͤhe ober wuͤſte, das dem gemeinen Nuz 
derich gen ſchadlich oder erſprießlich wäre, ſo waͤren die 
Swanzigmänner ernannt, welche es im Mas 
men der Gemeinde E. E. Rathe melden koͤnn⸗ 
ten. Wornach Jedermann ſich zu richten und 
wie das koͤnigliche Mandat laute, vor Sr. Ma⸗ 
jeſtät Ungnade unb des Raths Strafe zu huͤten 
párté: Demnach ſollten keine Rathſchlaͤge auf 
den Gildeſtuben zugelaſſen, und die Alterleute 
in ſolchen Dingen weiter nicht gehoͤret werden. 
Karthauſen begehrete einen Abtritt, und ſtellete 
ſich mit Worten ungebaͤrdig. Der W. F. Buͤr⸗ 
gemeiſter ſprach, er ſollte gemach verfahren, 
denn er wäre in keinem Kruge. Der aufruͤh⸗ 
riſche Mann erwiederte: wenn er zu viel gethan 
hätte, wollte er bey der hohen Oberkeit, falls 
er beſprochen würde, darauf antworten o), 
Am 28ſten Brachmonates eröffnete der Buͤrge⸗ 
meiſter Elias Wengershauſen den Aelteſten 
beyder Gilden, daß der Rath geneigt waͤre, 
etliche Schreiben an den Koͤnig und den Kron⸗ 
großkanzler zu ſchicken, der Stadt Beſchwerde 
zu melden, damit fie fi hierauf guͤnſtig erkläͤ⸗ 
ten moͤgten. Solche beftand bierinn, daß 1) 
die Niederlage der ruſſiſchen Waaren, wie von 
Alters her, wieder an die Stadt gebracht; 
2) der ruſſiſche Gafibef abgeſchafft, und die 
Moskowiter nach dem Alten mit ihren Waaren 
wieder in die Stadt zu kommen, angewieſen; 
3) die ruſſiſche Pforte, da es Friede und kein 
Krieg 
9) Rathoͤprot. 1591 S. 167—170. 


Gilden aber wollten (id. des halben nicht eber rich 
äußern, bis der, König fi) der Fwanzigmaͤn⸗ 
ner wegen erklaͤret hätte 2), Inzwiſchen erſchien 
der Notar des doͤrpatiſchen Praͤſidenten, Chri⸗ 
ſtoph Serinus vor dem Rathe, zeigete feines 
Herren Dienſt an, und ſagte, daß etliche aus 
der Buͤrgerſchaft bey dem Praͤſidenten fih über 
E. E. Rath in etlichen Stuͤcken beſchweret haͤt⸗ 
ten: alſo bitte und begehre der Praͤſident, es 
wolle ſich E. E. Rath zu ihm verfuͤgen und Ge⸗ 
genbericht thun. Der Rath dankete, ſtand 
gleich auf und begab ſich zu dem Praͤſidenten, 
welcher bey dem W. F. Buͤrgemeiſter Ladema⸗ 
cher eingekehret war. Hier funden ſie Hanns 
Karthauſen mit feinem aus wenig Perſonen 
beſtehenden Anhange. Dieſer hatte viele un⸗ 
gegruͤndete Dinge vorgebracht, welche aber 
dergeſtalt beantwortet wurden, daß Rede und 
Widerrede bey zwo Stunden waͤhrete 4). 
Am 13ten Wintermonates hatte der Rath 
den Ausſchuß vorbeſchieden und ihm. ers 
oͤffnet: daß künftige heil. drey Könige ein 
Reichstag gehalten werden ſollte, es waͤre alſo 
noͤthig, bey Zeiten Geld aufzubringen, und 
Abgeordnete dahin abzufertigen. Die Swans 


zigmaͤnner bathen um Anſtand bis zum t 
en 


7) Rathsprot. 1591 ©. 183—185. Von der 
Viehweide wird S. 43 mehr geſaget werden. 


4) Nathsprot. 1591 S. 311 f. 
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Zimmer gemacht wuͤrde. 3) Sollte er mit 
Wiſſen und Willen des Rathes, und an dem Pr 
Tage zuſammen kommen, wenn der Rath bey mund ln 
fammen wäre, 4) Daß endlich die Zwanzig, Johann 
maͤnner in Gegenwart der ganzen Gemeinde grin 
Beftärigt würden, ſehe der Rath für unnoͤthig derich 
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159 1 ſten Sitz, weil ſie nicht alle beyſammen waͤ⸗ 
Sieg ren 7). Zweene Tage hernach bath der Aus; 
Jobe ſchuß, es mögte der Rath ſolches der ganzen 
ı1 Gemeinde zu verſtehen geben, ſintemal er fid) 
grie noch nicht dergeſtalt des koͤniglichen Mandats 
wegen vereiniget haͤtte, daß er hierinn mit dem 


Rathe etwas beſchließen koͤnnte. Der Rath 
weigerte ſolches zu thun, erlaubete aber dem 
Ausſchuſſe das zu entdecken, woruͤber ſie ſich 
mit dem Rathe noch nicht verglichen haͤtten. 
Sie ſungen nun ihr altes died. Der Rath erborh 
ſich, daruͤber kuͤnftigen Dingstag mit ihnen 
weiter zu handeln 5). Die Svoansiqmánnet 
wurden bey ihrem Eide, weil ſie am Dingstage 
nicht gekommen, auf den Freytag, den zaften 
Wintermonates, vorgeladen. Sie wurden er⸗ 
mahnet, ſich des kuͤnftigen Reichstages halben 
zu äußern. Allein fie blieben fo hartnaͤckig, 
wie vorher, und wollten von ihren vier Punkten 
nicht abgehen. Der W. F. Buͤrgemeiſter Elias 
Mengershauſen antwortete: 1) Die beyden 
Alterleute, Karthauſen und Soͤn, koͤnnten 
dieſesmal nicht zum Ausſchuſſe genommen mers 


den; jener haͤtte ſich oͤffentlich herausgelaſſen, 


wenn ſie alle ins Mandat willigten, wollte 
er doch nicht darinn willigen; Soͤn waͤre 
mehr ein Kaufmann als Handwerker, wuͤrde 
alfo hinfuͤhro zur großen Gilde gezogen werden 
muͤſſen; in kuͤnftigen Zeiten aber koͤnne ſolches 
geändert werden. 2) Der Ausſchuß wäre ſchon 
daruͤber mit dem Rathe einig geworden, daß 
er ſo lange auf dem Richthauſe zuſammen kommen 
ſollte, bis auf dem Rathhauſe ein bequemes 
Zimmer 
r) Rathsprot. 1591 S. 275. 
5) Ebend. S. 277—279. 


an, weil es in dem koͤniglichen Mandate nicht 
enthalten waͤre. Sie wurden alſo ernſtlich er⸗ 
mahnet, das koͤnigliche Mandat und ihren Eid 
in Betrachtung zu ziehen. Gerten erwiederte: 
daß (ie, laut ihres Eides gerne Geborfüm leiſten 
wollten; unterdeſſen würde E. E. Rath der 
Stadt Beſtes wiſſen, wie bisher geſcheben; 
welches ſie auch auf dieſesmal E. E. Narhe 
wollten heimgeſchoben haben. Der Rath hieß 
ſie entweichen und ſich bedenken. Doch ſie 
blieben bey dem vorigen und erhielten alſo den 
Beſcheid: Es wundere ſich der Rath, daß ſte ſich 
fe hartnäckig dem koͤniglichen Mandate widerr 
ſetzten, womit die Wohlfahrt der Stadt und 
das Beſte aller Buͤrger geſuchet wuͤrde; in allen 
wohlbeſtelleten Staͤdten wäre der Gebrauch, 
daß die vornehmften und tüchtigſten aus der 
Gemeinde mit dem Rathe das wahre Wohl 
der Stadt beherzigten und befoͤ derten; dadurch 
würde ihrer Freyheit nichts benommen; ſollte 
der Rath bierinn den Bürgern zum Vorfange 
ſeyn, wuͤrden ſie nicht allein wider ihren Eid, 
ſondern auch wider ihr eigenes Fleiſch und Blut 
handeln; deun ipre Kinder würden nach ihrem 
Abſterben nicht ſtracks in die Rathſtube kommen; 
es koͤnnte alfo leicht geſchehen, daß etliche von 
den Jwanzigmaͤnnern über ihre eigene Kinder 
berrſchen würden; wenn alfo E. E. Rath wider 
die Gemeinde handelte, ſo handelte er wider 
Aivl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. $9 ſch 
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1 59 1 fi ſelbſt und feine aus Darum 11 zugeordnet hätte, als Lorenz Rürfchner und 50 
ieg A noch einmal mit dem Rathe zuſammen , Woiceck Kowall, nicht zuſammen bringen Siege 
munpitt oder unter (id) einen Ausſchuß von wenigen Pers fómen, indem fie ausgeblieben wären ; darum mund tit 
Johann fonen machen; das wollte E. E. Rath aus feis koͤnnte er dieſesmal nichts ſchließen: er baͤthe Jo aun 


arie nem Mittel auch thun. Mik biefem Beſcheide aber um Anſtand bis zum künftigen Sitz; als grio 


der ich zufrieden ernannte die große Gilde Joſt von 
Merenden, Chriſtoph Hennau, Hermann 
Wetter und Hanns Roch. Hanns Delicz, 
Altermann der kleinen Gilde, ſagete, er waͤre 
ſehr ſchwach, doch wollte er auf die Stunde, 
welche der Rath beſtimmen wuͤrde, auch vier 
Perſonen ſchicken. Der Natherwaͤhlete aus feis 
nem Mittel bie Buͤrgemeiſter Henning Ladema⸗ 
cher und Elias Mengershauſen, und die Raths⸗ 
been Johann von Köllen und Kafpar 
Eggers, nebft dem Sekretar Salomon Unbes 
reit. Dieſe alle ſollten am kuͤnftigen Mondtage 
nach der Predigt auf dem Rathhauſe zuſammen 
kommen t). In Anſehung dieſes engeren Aus⸗ 
ſchuſſes ift aber eine Veränderung vorgegangen. 
Am 25ſten Wintermonates, da ſie auf dem 
Rathhauſe zuſammen kamen, trug Bernd von 
Gerten nebſt den Seinigen an, daß ſie von der 
roßen Gilde vollkommene Macht haͤtten, in 
etracht der vier Punkte, mit dem Rathe zu 
bandeln: was fie hierinn schließen würden, ſollte 
ſtets gehalten werden. Eben dieſes verheißen 
die Rathsglieder, naͤmlich drey Buͤrgemeiſter, 
Elias Mengershauſen, welcher am Worte 
war, Henning Lademacher, und Heinrich 
Schinkel, und zweene Rathsherren, Ewerd 
Wind moͤller und Rafpar Eggers. Dage⸗ 
gen ſagete der kleingildiſche Altermann, Hanns 
von Delicz, er hätte die Seinigen, die er fid) 
zuges 

) Rathsprot. 1591 S. 284-288. 


denn wollte er die Seinigen zuſammen haben, der ich 


und mitſtimmen. Von Seiten des Raths dans 
fete man der großen Gilde, daß fie fid) beques 
met und das Beſte der Stadt foͤdern wollen; 
im Gegentheil verwunderte man fid) über die 
kleine Gilde, daß fie fo ſchlaͤfrig und nachlaͤßig 
bierinn zu Werk gehe, da fie fich doch am naͤchſten 
Rathstage ſammt der großen erbothen und an⸗ 
gelobet hätte, mit E. E. Rathe einhaͤllig zu 
ſchließen, woraus leichtlich abzunehmen waͤre, 


daß fie ſich um das Beſte der Stadt wenig bes 


kuͤmmerten: nichts deſto weniger wollte man 
fortfahren die Sache mit den Großgildiſchen 
abzuhandeln. Der kleingildiſche Altermann 
bath um Aufſchub nach wie vor, bis er biejenis 
gen, welche hierzu verordnet, zuſammenbraͤchte. 
Von Seiten des Rathes wurde alſo mit der 
großen Gilde geſchloſſen: 1) Daß die Alterleute 
dieſesmal nicht unter die Zwanziger genommen 
werden ſollten, weil ſie ohne das mit ihrem 
Amte genug zu thun hätten, inskuͤnſtige aber 
koͤnnte es wohl ſeyn, daß ſie auch zu groͤßeren 
Dingen gefodert und gebrauchet würden. 2) 
Eben ſo einhaͤllig ward zwiſchen dem Rathe und 
der großen Gilde geſchloſſen, daß die Fwanzi⸗ 
ger ihre Verſammlung entweder auf dem Ge⸗ 
richts hauſe, oder wo der Rath ihnen anzeigete, 
halten ſollten, bis es auf dem Rathhauſe be⸗ 
quemer eingerichtet würde, Das Ver both kann 
entweder durch einen Raths diener oder durch 

2 |] den 


1591 


ll 
Friede⸗ 
rich 
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den Gildeknecht geſchehen. 
Sieg⸗ wohl leiden, daß ſie ihre feyerlichen Truͤnke 

mum ni und Koͤſten oder Hochzeiten, wie bisher gefches ' 
Jop ann 


Der Rath kann 


fen, auf den Gildeſtuben halten. 3) Wenn 
die Zwanzigmaͤnner zuſammen kommen wol⸗ 
len, welches jedoch nicht anders als in Sachen, 
die den gemeinen Nutzen betreffen, geſchehen 
mag, follen ſie es nicht anders thun, als bis 
Urſache der Verſammlung dem W. F. Buͤrge⸗ 
meiſter angezeiget und genehmiget ift, auch an 
keinem anderen, als einem Nathstage. 4) 
Läßt ſichs E. E. Rath auf Verlangen eines E. 
Ausſchuſſes der großen Gilde gefallen, die Ges 
meinde der großen Gilde auf das Rathhaus zu 
fodern, und ihr anzumelden, wie dieſe Ord⸗ 
nung der Zwanziger, nach dem Inholt des 
koͤniglichen Mandates, gemachet worden v). 
Mach dieſem wurde der Ausſchuß der kleinen 
Gilde, bey ihrem Eide gegen den 27ſten vor 
den Rath gefodert: aber fie blleben aus *). 
Den 29ſten Wintermonates erſchien der Huss 
ſchuß der kleinen Gilde, Hanns von Delicz, 
Klaus Schneider, Juͤrgen Boͤtte, Lorenz 
Fuͤͤrſchner, Hanns von Born und Paul 
Meyboͤm, und brachte ein, es waͤre ihnen von 
den Alterleuten der Gewerke befohlen, keinen 
Vergleich mit dem Nathe zu treffen, ſondern 
bey Sr. Majeſtaͤt eine Erklarung zu ſuchen. 
Dieſes wäre am verwichenen Sonntage in einer 
Verſammlung erwaͤhnter Alterleute beſchloſſen 
worden. Gefragt: was ſolches fuͤr Gewerke 
waͤren? antwortet Delicz: Das wuͤrde E. E. 
i , Rap 
600 fratosprot. 1591 S. 290—293. 
x) Rathsprot. 1591 S. 297. 
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Rath von dem Altermann der kleinen Gilde 
Kaſpar Soͤn erfahren. Dieſer war gegen 85 
waͤrtig und ließ ſich verlauten: vom vergange: munt 
nen Sonntage fey ihm nichts bewuſt, er habe Jobaun 
aber, da ihm das koͤnigliche Mandat uͤbergeben Fele 
worden, vernommen, daß fie willens geweſen, derlich 
bey Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt um eine Erklarung 
anzuhalten. Nun bekannte Delicz; ſie koͤnn⸗ 
ten das Mandat nicht eingeben, und wenn fie 
es eingehen ſollten, wuͤrde E. E. Rath in ei⸗ 
nem halben Jahre kaum den zebenten Theil 
Bürger behalten; ja er wollte ſelbſt unter die 
Jeſuiten ziehen und wohnen. Der Rath ver⸗ 
mahnete ſie zur Einigkeit, hielt ihnen ihre Hals⸗ 
ſtarrigkeit vor, und ſetzte hinzu: man haͤtte 
ihnen auch die Ehre unter den Zwanzigern 
zu ſeyn gegoͤnnet; weil ſie deun ſo ſtoͤrriſch und 
verſtockt waͤren, ſollte auf andere Mittel und 
Wege, die Wohlfahrt der Stadt zu beherzigen 
gedacht werden. Man wuͤrde ſich auch nach 
den Urhebern dieſer Hinderniſſe erkundigen, 
und ſie zu rechter Zeit zu finden wiſſen. In⸗ 
deſſen hätten fie ſich ſelbſt zu dem, wozu fie von 
Gott und ihrer Oberkeit beruffen worden, uns 
süchtig gemachet ). 


§. 40. 

Am 6ten Chriſtmonates war nun der Aus; 
ſchuß nebſt der ganzen Gemeinde der großen 
Gilde vor bem Rathe Elias Mengersbaufen, 
der W. F. Buͤrgemeiſter, fuͤhrete ihnen zu 
Gemuͤthe, wie es zwiſchen E. E. Rathe und 

H 3 ihnen 


) Rathsprot. 1591 S. 301 f. 
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ihnen em often Wintermonates in Anſehung » tet von Wort zu Wort auf unfer Deudtſch, 18 1 
S der vier ſtrittigen Stuͤcke geblieben waͤre; daß » alfo: a Sirg⸗ 
mund ii die Beſtaͤtigung der Zwanziger, ihrem Begeh⸗ » Sigismundus der Dritte von Gottes mund UE 
Johann ren gemäß, in Anweſenheit der geſammten gros „Gnaden König zu Polen, Großfuͤrſt in JE 


ſen Gilde itzt geſchehen ſollte; und daß zu dem »tittpauen, Reuſſen, Preuſſen, Mafo: Friede 


1 
riede⸗ 
E 


Ende ſowohl ber Ausſchuß als ein jeder von 
der Gemeinde hierher gefodert worden. Nach 
dieſer Anrede ward das koͤnigliche Mandat, 
nebſt dem Vergleich laut und deutlich verleſen, 
wie folget: 
„Kund und offenbar ſey Jedermaͤnniglich, 
„infonderheit aber denen, fo bieran gelegen, 
o oder ſolches kuͤnftig zu wiſſen vonnoͤthen, 
„daß im untengeſetzten Dato, zwiſchen einem 
„ Erbaren Rath allhier und dem auch Erbaren 
„Ausſchuß der Gemeinde, Ordnunge halben 
» ein öffentlicher Contract geſchloſſen, darum 
oo weiln wir nicht allein hin und wieder aus 
„ Ubralten und glaubwuͤrdigen Hiſtorien ber 
„richtet, ſondern auch, wie offenbar und am 


„Tage, Uns die tagliche Erfahrung ſelbſt 


» lehret, daß zu guter Policen und gluͤckſeliger 


„Regierung, am meiſten aber den gemeinen 


„Nutz zu foͤrdern, gute Ordnunge hoͤchſt nó: 
„thig, wodurch die Regimente wachſen, tand 
„und Leute fid) vermehren, Stete (Städte) 
„und Bürgerfhaft floriren, und zunehmen. 


„Derowegen uns auch unlaͤngſt von hochge⸗ 


„ dachter Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Polen ꝛc. 
„Unſerm allergnädigften Herren, gute Ord⸗ 
„nunge in Stadtſachen, den gemeinen Nutz 
„ betreffende, hinfort dieſes Orts Gelegenheit 
„noch ganz nuͤtzlich und bequem zu machen, 
„durch ein öffentliches koͤnigliches Mandat 
» gnaͤdigſt befohlen, und auferleget, und laus: 

» tet 


„dien, Sameyten, Liffland u. f. w. auch lich 
„des Reichs zu Schweden naͤchſter Erbe 
„ und kuͤnftiger König. 

„Den namhaften Elteſten, ſowohl der 
„großen als der kleinen Gildeſtuben in 
„ Uaſrer Statt Dordt, auh allen ſaͤmmt⸗ 
„lichen Buͤrgern und Einwohnern derſel⸗ 
ben Statt, unſern lieben getrewen unſere 
„Königliche Gnade. 

„Namhafte liebe Getrewen. Dieweil 
„die Gildeſtuben zwar am meiſten bürgers 
„licher Handlungen halben, zudem auch 
„Hochzeit und dergleichen Zuſammenkuͤnfte 
„darauf zu halten vor Alters bey Ew. 
„Treuen angerichtet worden: Nu aber, wie 
„wir berichtet, E. T. ſolche zu ihren ges 
„meinen Rathſchlaͤgen, woraus insge⸗ 
„mein Zerruͤttungen, Aufruhr und Zwie⸗ 
»fpalt zu entſtehen pflegen, misbrauchen, 
» in allen wohlbeſtaͤlten Steten, foll der ges 
» meine Rathſchlag bey der Obrigkeit und 
„Senat ſeyn, derenthalben, weil Wir es 
» für ein boͤſes Beyſpiel anfehen, und viel 
„Unheils, welches an vielen Orten offen⸗ 
„bar und am Tage, daher zu entſprieſſen 
„pflegt, Gebiethen und befehlen wir hier⸗ 
„mit ernſtlich bey E. T. gegen Uns und 
» Unferer Königlichen Gnaden, daß fid) E. 
» €. von allen ſolchen Rathſchlaͤgen hinfort 
a gaͤnzlichen enthalten. Und die Rath: 

à H 4 n» ſchlaͤ⸗ 
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„Punkten. Und was Erfſtlich anlanget die P 
‚„denden Elterleut, weil fie ohne das mit Sieg⸗ 

„einem Amt beladen, auf dißmal zum und Ut 
» Ausſchuß uicht mit einzuziehen. Es fómite EE 

Haber nach Gelegenheit der Zeit auf ein ati Frie⸗ 


1591 „ ſchlaͤge von denen Dingen, fo die Stet 
€i „(Stadt) betreffen, beym Rath bleiben 
mund in 
Jobaun 
111 


„laſſen, Ihr aber ſolche Gildeſtuben zu 
— » keinen andern Dingen, als fie vor Alters 
Frie⸗ „geordnet und angerichtet, brauchen ſollt. 


der ich 


„Doch in gemeinen, nothwendigen und 
„ gewiſſen Sufállen, fo es dem Rathe alfo 
„ gefallen wird, daß auch aus der Gemeinde 
„ zum Rathſchlaͤgen mögen mitgezogen met: 


„den, als wird und ſoll dem Rath fren, 


„und. offen ſtehen, aus allen vier Duars 
„ tieren der Stadt allein diefe, welche fie 
» für tuͤchtig dazu vermerken und erkennen 
„werden, an ſich zu zieben. Datum 
„Warßau den 2ten May Anno 1590 Uns 
„ fers Reichs im Dritten. 
Sigismundus Rex. 
(Sigil. Pol.) (Sigil. Lich.) 
Reinhold Heidenſtein. 

Ob nu wol ein Erbar Ausſchuß, wie gemeldt, 
„ dis koͤnigliche Mandat anfänglichen und in 
„der Eile, als daß es der Stadt zu ihrem 
v ſelbſt eigenen Beſten gereichen ſollte, alfo: 
„bald nicht vermeynet, haben ſie ſolches doch 
„ nach etlichen Traktaten und Unterredungen 
„vor E. E. Rathe, als daß es zu ihrem Heil 
„und Wohlfahrt dienſtlichen, endlichen wohl: 
„gefallen laſſen, in Betrachtung, daß ein 
„jeder fuͤr ſich inſonderheit den Eid, ſo er 
„der hohen Obrigkeit geſchworen, auch den 
„Gehorſam, fo der koͤnigl. Majeſtaͤt und 
„dem Rathe gehühret, Einigkeit halben, 
„billig zu leiſten ſchuldig, haben demnach 
» einhaͤllig mit E. E. Rathe ſaͤmmtlichen qe; 
uſchloſſen, wegen der vier eingewandten 

T „Punkten 


t 


„bdermal-nefheben., 

soum Andern, obgleich die Zuſammen⸗ 
„kunft des Ausſchuſſes in nothwendigen und 
„ gewiſſen Zufaͤllen den gemeinen Nutz bes 
„ treffende, hinfort nicht auf der Gildeſtube, 
„ ſondern auf dem Gerichts hauſe, oder wo ih⸗ 
„ nen E. E. Rach zeigen wird, bis fo lange ande⸗ 
„re Bequemigkeit beym Rachhauſe ſeyn wird, 
, ſoll ihnen doch biefelbige Gildeſtube, worzu fie 
„von Alters be geordnet, zu gebrauchen frey 
„und offen ſtehen, laut dem koͤnigl. Mandat. 

„Zum Dritten, wenn E. E. Ausſchuß 
„ihre Zuſammenkunſt, allein in Stadtſachen 
„den gemeinen Nutz betreffende, halten 
„wollen, ſoll zuvor die Urſache dem Herren 
„worthabenpden Buͤrgemelſter angemeldet 
„werden; und ſoll ſolche Zuſammenkunft ge⸗ 
„ heben auf Zulaß deſſelben worthobenden 


„ Buͤrgemeiſters, und eben auf denſelben 


„Tag, wenn E. E. Rath beyſammen iſt. 
„um Vierten und letzten, weil E. E. 
„Ausſchuß von E. E. Narbe begehret, 
„daß ihre Beſtaͤtigunge und Anordnunge 
„wegen des koͤnigl. Mandats der Gemeinde 
„alihier auf dem Rathhauſe moͤgte vorgele⸗ 
„fen und kund gethan werden, hat (is E. E. 
„Rath gefallen laſſen, wollen demnach auf 
„ dißmal oſterwaͤhnten Ausſchuß hiermit und 
„in Kraft dieſes Maͤnniglichen alſo oͤffentlich 
» Publicitet, confismiret und beſtaͤtiget haben. 
$ „ Wors 


der! 


* 
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„ Wornach ſich ein jeder zu richten. Solche 
„ loͤbliche Ordnung, Inhalt des hochgedach⸗ 
„ten koͤniglichen Mandats, als zur Fode⸗ 
„kunge des gemeinen Nutzes noͤthig, der 
» ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft und Einwohnern 
» dieſer Stadt zur Regierung faf dienſtli⸗ 
„chen, forthin ſtets und feft zu halten, iſt 
» heute dato von gedachten Perſonen ſowohl 
» (als) E. E. Rathe cinfátlig geſchloſſen wors 
„den. Haben wir zum Zeugniß der Wahr⸗ 
„ beit, unfer gewohnlich Jtatbfiaill wiſſentlich 
„ binzutrucken laffen. Actum et datum Dorbt 
„den XXV Monatstag Novembris Anno 
» MDXCI. 
Salomon F'ubereit , Secretar. 


Nachdem nun dieſer Vergleich der Ges 


meinde in Gegenwart des Ausſchuſſes deutlich 
vorgeleſen worden, ermahnete der W. F. Buͤr⸗ 
gemeiſter den ganzen Umſtand, daß ſie diejenigen 
Perſonen, ſo da von dem Sekretar namkuͤndig 


gemacht, dafuͤr halten wollen, wozu fie der Rath, 
dem Mandat zufolge, erwaͤhlet und beſtaͤtiget 
hätte, nicht zweifelnd, ſie, als gehorſame Un⸗ 
terthanen, deren Beſtes man bierinn geſuchet, 
wuͤrden ſich der Gebuͤhr nach bierinn zu be⸗ 
quemen wiſſen, und ſich ſolches gefallen laſſen; 
wo aber Jemand, wider alles Hoffen, ſich mit 
Worten, viel weniger mit Gebärden und Wer⸗ 
ken, wider ſie vergreifen würde, ſollte er andern 
zum Exempel in gebuͤhrliche Strafe genommen 
werden. Dergeſtalt iſt man in der Stille aus 
einander gegangen 3). $. 4t. 


t 


2) Rathsprot. 1391 S. 313-319. Sahmen 
altes Dörpat S. 154. Dieſer bemerket ſehr 
richtig 
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S. 41. 1 5 
Am 18tem Weinmonates find bie t Siem. 
bey dem Rathe zu Dorpat alfo verſetzet worden. Jann 


lil 
I. Worthabende MUR. 
t Elias Mengershauſen. 
A Heinrich Schinkel, fein Kompan, 
II. Gerichtsvoͤgte. 
err Exraſmus Pauli. 
pes Johann von Rollen. 
III. Kirchherren. x 
Herr Bürgemeifter Zenning Lademacher. 
Herr Johann von Rollen. 
Iv. Spitalberren. 
Herr Elias Mengershauſen. 
Herr Zunft Lindhorſt. 
V. Kammerherren. 
err Johann Stempel. i 
da An von Boͤllen. 
VI, Amtsherren. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Kaſpar Eggers. 
VII. Wettherren. 
Herr Berend Meſtmann. 
Herr Kaſpar Eggers. o 


9% 


richtig, daß die Buͤrgerſchaft nur dahin ge⸗ 


nen, 
„dem Nathe alle Macht zu benehr 
an Schaden der Stadt wie elke 
Unheil zu ſtiften, welches aus den Pro 


ſattſam erhellet. 


9. II. Abſchn. II. 6. 42, 125 
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VIII. Accisherren ees ieri ei de 
2591 Mer : In dieſem Jahre ward eine langwierige Bunt 
Sieg: Herr Ernſt Lindhorſt. T hrt zu Lubeck gehalten, welche! 
mund Herr Kaſpar Eggers. banſiſche Sagefabrt zu Lübeck geh 


Johann c "i ; 
IX. Ziegelherren. zehen Wochen waͤhrete. Die hanſiſche Schiffs: 


I" 
Fri de⸗ » 
uch Herr f£lías Mengershauſen. 
Herr Kaſpar Eggers. 


X. Quartierherren. 
Herr Berend Meſtmann. 
Herr Ernſt Lind horſt. 
Herr Johann von Rollen. 
Herr Kaſpar Eggers. 


XI. Brodherr. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 

XII. Dreckvogt. 
Herr Berend Meſtmann. 


Hierauf ermahnete der wortfuͤhrende Buͤr⸗ 
gemeiſter einen jeden, ſein Amt mit Fleiß zu 
verwalten. Die Bewilligung ward alsdenn 
verleſen, und von einem jeden angelobet, bet: 
ſelben nachzukommen. Wer duwider handeln 
wuͤrde, ſollte der Strafe gewaͤrtig ſeyn a). Ob: 
gleich um dieſe Zeit noch undeutſche Buͤrger zu 
Doͤrpat waren 2); fo finde ich dennoch, daß 
der Rath in dieſem Jahre einen Undeutſchen das 
geſuchte Buͤrgerrecht abgeſchlagen hat c). 
$. 42. 
a) Rathsprot. 1591 S. 247—350. ^ 
b) Verſuche in ber livlaͤnd. Geſchichtkunde B. I 
S. 43. 49. 55. Aus der erſten Stelle erſieht 
man, daß der Altermann der Gilde ſogar die 
eſthniſchen Buͤrger ſchriftlich vertreten hat, 
c) Rathsprot. 1501 S. 296 f. „ Martin Ruilla 
„feiner Dochtermann ſupplicirt und begert 
» Bürger 


ordnung ward bier bewilliget und zum erſtenmal 
bekannt gemacht 4). Man verlangete von den 
verſammleten Städten eine Exklaͤrung, wer von 
ihnen in der Hanfe bleiben wollte. Koln ers 
klaͤrete ſich ohne Umſchweif, es wollte Hanſiſch 
bleiben, und alle Auflagen abtragen. Die 
Bremer verſicherten, wenn aufs wenigſte zwan⸗ 
zig Staͤdte mit Koͤln uͤbereinſtimmten, wollten 
fie um der Nachkommen willen, da fie einmal 
mit eingetreten waͤren, auch mit ausbaden. Die 


neederlaͤndiſchen Städte äußerten fih, daß 


ſie, ungeachtet des Krieges und der itzigen linge: 
legenheit, fic) nicht von der Hanſe ſcheiden woll⸗ 
ten. Es wurde von neuem beliebet, daß ein 
muthwilliger Bankeruttierer, wenn er flüchtig 
wuͤrde, mit der Schandglocke ausgeläuter, wenn 

5 er 


„Buͤrger Recht. E. E. Rath ſchlaͤgt ihm ſol⸗ 
„ches ab, weil er kein Deutſcher, will er aber 
„hier wohnen, als ein anderer Gaſt, ſoll es 
„ihm frey feyn. S. oben $. 36. Es hatte 
nämlich die Buͤrgerſchaft verlanget, daß bie 
Undeutſchen nicht mehr Buͤrger werden ſollten: 
welches der Rath, doch mit Beding, verſpro⸗ 
chen hatte. 


Sie ſteht in den Ausgaben des luͤbiſchen 
een bin 1608 und 1616. Siehe Drepers 
Einleitung zur $euntnif luͤbeckiſcher Verord⸗ 
nungen, Luͤbeck 1769 in 4. S. 446 f. Sie 
iſt in die franzöͤſiſche, engliſche und hollaͤndi⸗ 
ſche Sprache gebracht. 


Th. II. Abſchn. UI. §. 43. 127 


der Stadt Riga am ten Weinmonates das % 
Privilegium über den neuermühliſchen Damm. Sieg 
Es ſollten innerhalb zeben Meilen um Riga keine mund ut 
§. 43. neue Zölle angeleget werden. Der Damm ers Jun 
Im Jahre 1592 vermaͤhlete ſich der König foderte eine anhaltende Verbeſſerung, weil der grie 
derich Siegmund mit einer oͤſterreichiſchen Prinzeſſin, Boden fumpfig war. Ohne einen Zoll wollte der ich 
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des Erzherzogs Karls Tochter, mit Namen 

Anna. Die Vermaͤhlung und Kroͤnung ge⸗ 

ſchah am z iſten May zu Krakow, jene durch 

den Kardinal von Radzivil, den der Propſt 

dazu bevollmaͤchtiget hatte; dieſe durch den Bi⸗ 

ſchof vou Kujavien Hieronymus Bozrazews⸗ 
ki 7). Der Reichstag, welcher am Sten 

Herbſtmonates feinen Anfang nahm, ward am 

19ten Weinmonates zerriſſen, obgleich der $52 

nig verſprochen hatte, er wollte die Reiſe nach 

Schweden, ohne Einwilligung der auf einem 

Reichstage verſammleten Stände, nicht thun g). 

Man nannte ihn den Inquiſitionsreichstag, weil 

man unterſuchte, ob der König die polniſche 

Krone dem Erzherzoge Ernſt in die Haͤnde 

ſpielen wollen. Siegmund verſprach ohne 
Wiſſen und Willen der Staͤnde, der Reichsfolge 
wegen nichts vorzunehmen. Auf dieſem Reichs: 
tage gab der Koͤnig dem livlaͤndiſchen Adel und 
der 


e) Willebrandt Abth. II S. 275.277. Siehe 
Chytrasum p. 890. Mir deucht, Willebrandt 
habe in der angezogenen Stelle zwo Tagefahr⸗ 
ten in einem Jahre zufammengezogen, wovon 
die letztere in das folgende 1592fte Jahr faͤllt. 

£) biaſec. p. 97. Lengnich Geſch. der preuſſ. 
Lande, Th. 1V S. 142. 143. 

£) Piafic, p. g9—1or. Chytr. p. m. 909. Leng⸗ 
nich Geſch. der preuſſ. Lande, Th. IV S. 143. 
148 f. 150. Paftor. Flor. Polon. p. m. 332, 


der Innehaber des Föniglichen Gutes Neners 
muͤhlen, die Unterhaltung des Dammes nicht 
uͤbernehmen: der Adel und die Stadt erbothen 
ſich, den Damm zu unterhalten. Dieſes wird 
ihnen dergeſtalt nachgegeben, daß ſie die dazu 
erfoderlichen Balken und Materialien aus dem 
rodenpoiſiſchen Walde nehmen koͤnnen, aber keine 
Abgabe von den Reiſenden fodern noch weniger 
aber ſich des Eigenthumes des Dammes anma⸗ 
fen follen 3). Er ertheilte auch der Stadt Riga 
am „ten Weinmonates die Freyheit, eine Seer 
leuchte zu bauen, und zum Beſten der Schif⸗ 
fahrt Tonnen zu halten 2), Die Stadt Doͤrpat 
erhielt am ten Weinmonates, durch ihre Ab⸗ 
geordneten, den Bürgemeifter Elias Mengers⸗ 
haufen und den Stadtſchreiber Salomon Uns 
bereit, (nicht Combereit) zweene Freyheitsbriefe. 
In dem erſteren wurde die Stapelgerechtigkeit 
der ruſſiſchen Waaren erneuret, welche ſie von 
Alters ber gehabt hatte; und die Bieraceciſe bes 
williget. Dieſe beſtand in einem polniſchen 
Groſchen von der Tonne. Jene beſtand darinn, 
daß die Ruſſen mit ihren Waaren den Weg 
uͤber Doͤrpat nehmen, und ſolche entweder dort 
verkaufen oder doch vier Tage feil biethen muſten, 


ehe ſie damit weiter reiſen durften. Fremde 
oder 


b) Cod. diplom. Polon, T. V n, CCIV p. 338. 


128  Livländifche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. II. §. 43.44. 129 
1 59 oder ausländifche Kaufleute ſollten mit ihren 


Sieg. Waaren niemals weiter als bis Dörpat, und Anſehung Baus und Brennholz p der 
mund in weder nach Pleskow nod) nach Moskow gehen &). ERA pE u. ſ. w e ind 5 
Johann In dem letzteren wird die Stadt bey dem 3 Joßann 
Gries Kalkofen zu Fegfeur ober Wegfer (im Cod, dipl. §. 44. É m 

N C T Frie⸗ 
der ich ſteht unrichtig, Terfer) bey der Weide 7) bey Sonſt war es in dem eigentlichen tivlande derich 


dem Hoͤlzungsrechte in den Kronwaͤldern in, 5955 


dem 


k) Cod. diplom. Polon. T. V num, CCVE p. 340. 
Der Anfang dieſes Briefes klinget etwas alt⸗ 
vaͤteriſch aber merkwuͤrdig. Si quicquam eft, 
quod regnorum ac ümperjorum et reipublicae 
ftátum florentem, ftabilemque ac firmunr efficiat, 
vrbes fane et oppida effe, quae hoc vel maxime 
praeftent, Non modo enim fplendorem omnem, 
opes ct cópiem, a recte conflitutis vrbium et 
oppidorum rationibus in populos omnes profiſei 
et redundare folere, verum illa etiam, vrbes 
nimirum et oppida, quafi munimenta, ct quafi 
murum; quendam optimum ad arcendam et ſuſti- 
nendam vim et impetum hoftium effe, Non im- 
merito igitur danda Nobis eft opera, vt, quoad 
poſſimus, incrementa et ftatum vrbium ac oppi- 
dorum regni et prouinciarum noflrarum promo- 
veamus et augeamus, 


1) Dieſe Viehweide an beyden Seiten des Emm: 
baches hatte der Stadt von Alters ber gehö⸗ 
ret. Die Könige von Polen hatten ſie ihr, wie 
es billig war, gelaſſen, und in den ertheilten 
Privilegien beſtaͤtiget. Allein die Blutigel, 
die Herren zu Schloß, wie man ſie damals 
nennete, der Unterſtaroſt Johann Pawlowski 
und der Oekonomus -Georg Schenking, 
machten unendliche Schwierigkeiten, und vor⸗ 
enthielten der Stadt ihr Eigenthum. Der 


letztere bequemte ſich zuerſt und uͤbergab der 


Stadt diefe Weide am loten Jaͤnner 1591 auf 
ein Schreiben des Krongroßfeldherren. Dens 
noch fänd der erſtere ſo wichtige Bedenklich⸗ 
keiten, welche ſich nicht anders als mit xo 

heben 


ganz ruhig: aber in Eſthland hatte man noch im; 
mer mit den Ruffen. zu thun. Der Koͤnig von 
Schweden ruͤſtete ſich ſtark, einen Einfall in des 
Feindes Land zu unternehmen, verborh die Aus⸗ 
fuhr des Korns, und ſchickte unterſchiedene Regi⸗ 
menter nach Reval und Narva: allein eine Krank⸗ 
heit, worinn dieſer Prinz fiel, hinderte die Aus⸗ 
richtung ſeines Entwurfs. Er ging am zz ſten Nov. 
den Weg alles Fleiſches 2). Er war ein ſchoͤner 
Herr, beredt, gelehrt, beleſen, mitleidig, aber jach⸗ 
zornig, und bald wieder verſoͤhnt. Es hat einigen 
geſchienen, daß ſeines ungluͤcklichen Bruders Tod, 
der ſein Andenken ſo ſehr beflecket, ihm gegen das 
Ende 


heben ließen, welche ihm die Stadt bezahlen 
muſte. Die Urkunden hieruͤber liegen im Buͤr⸗ 
gemeiſterſchaff, Fafe. I n. 35. 36. 37. 

s) Cod. dtpl. Polon. T. V n. CCVII p. 341. 


) Dieſen Sterbenstag führen an Chytraeus p. 
m. O10, Piafee. p. 101, Pufendorf Einleit. 
©. 476. Bel) S. 452. Lohmeier Tab. 
XLIV. Hübner Tab. XCI und Dalin Th. III 
B. II S. 186. Loccen. lib. VII Hik. fuec, faget 
in beyden Ausgaben den 25ffen Wintermona⸗ 
tes: inzwiſchen iſt ihm Lengnich ſowohl in 
ſeiner Geſch. der preuſſ. Lande, Th. IV S. 
150 f. als in der Hift. pol. p. m 98 hierinn ges 
folget.. Heidenſtein hat den 24ffen Winterm. 
rer. pol. lib. X p. 302 a. 


Civl. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. J 


1592 


Dieg⸗ 


mund lu habe 0). 
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Ende ſeines Lebens einen großen Abſcheu wider 
die Jeſuiten und ihre Denkungsart eingefloͤßt 
Allein, hierzu mag wohl ſeine zweyte 


Wii Gemahlinn und der Anſchlag dieſer Vaͤter ihn 
Friede ⸗ vom Throne zu ſtuͤrzen, mehr beygetragen haben. 


lich 


Er hat zu Reval doppelte Oereſtuͤcke und Schil⸗ 
linge ſchlagen laſſen v). Am 2zſten uͤbernahm 
ſein Bruder, Herzog Karl von Suͤdermannland, 
in Abweſenheit des König Siegmunds, feines 
Meffen, der kalmariſchen Vereinbarung vom 
Sabre 1587 zufolge, die Regierung. Flem⸗ 
ming bekam Befehl, die Feſtungen Wiborg, 
Kexholm, Reval und Narva in guten Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen; denn man muͤſſe ſich 
nicht allein vor den offenbaren Feinden in Acht 
nehmen, ſondern auch vor der Polacken Aus 
maßungen, welche glaubten, nun waͤre die Zeit 
da, daß ihnen ganz Eſthland, kraft der Wahl⸗ 
akte König Siegmunds, unfehlbar zufallen 
muͤſte. Von allem aber gab er dieſem Herren 


durch Perre de la Colle und Johann Krank 


Nachricht 4). 
S. 46 

Am v8ten Man beſchloß der Rath zu Doͤr⸗ 
pat, ſeinen Oberſekretar Salomon Unbereit 
an den Koͤnig und den Krongroßkanzler zu ſchi⸗ 
ken 7). Seine Inſtruktion beſtand in zwanzig 
Stuͤcken, worunter die merkwuͤrdigſten folgende 
; find: 


o) Dalin Th. II B. I S. 187. 
p) Dalin Th. III B. II S. 188. Arndt Th. tt 
333. 


9) Loccen. p. 416. Pufendorf S. 477. Bel 


S. 452. Dalin Th. III B. I S. 190. 191. 
y) Rathsprot. 1592 Vol. I p. 157. 


Th. II. Abſchn. II. 6. 46. 


ſind: 1) Wegen der uralten Stadtoiehweide. 
2) Die Katholiken hatten bie Vorraͤthe, welche 
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1592 
Sieg⸗ 


ni Inter nen mund ur 
Koͤnig Stephan zum Unterhalt der Arme 0 
ausgeſetzt, an ſich geriſſen, und unter ihre derlich 


Glaubensgenoſſen ausgetheilt, die Lutherauer 


aber davon ausgeſchloſſen: man bath um Ab: 


änderung. 3) Der königlichen Zuſage gemäß, 
verlangete man die Stadtſchluͤſſel. 4) Die 
Abſchaffung der Vorkaͤuferey und der Stadt 
ſchaͤdlichen Kruͤge. 5) Die Zufuhre des Bau: 
und Brennbolzes aus koͤniglichen Wäldern, 
€) Ein Verboth des Landbandels den Privi⸗ 
legien zufolge. 7) Weil man aus Noth ruſſi⸗ 
ſche Münze brauchen müfte, bath man um Wie⸗ 
derverleihung des Muͤnzrechtes nach rigiſchem 
Schrot und Korn, Inhalts des Beſcheides, den 
der Kardinal Radzivil gegeben hatte. 8) Die 
Verleihung des Fiſchzehenden. 9) Die Wies 
dereinraͤumung der Kupfermuͤhle am Stadtgra⸗ 
ben. Endlich verlangete man 10) daß der 
Muthwille des Hanns Karthauſens und feiner 
Anbaͤnger gedaͤmpfet würde c). Da dieſe 
Sachen, beſonders die letzte durch den unruhigen 
Hanns Karthaus immer wichtiger wurden, 
ſchickte man, nach einer Bellebung vom Zıften 
Auguſt, auch den wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter 
Elias Mengershauſen nach Warſchan t). 
Dieſer kam bald zuruͤck und ſtattete am 

J 2 Sten 


) Die Inſtruktion iſt zwar nicht ganz, aber doch 
größtentheils in unſerm Archiv vorhanden. 
Arm. I Vol, XXII n. 3. Siehe Rathsprot. 1592 
S. 158. 159—165. Vol. II S. 8. 9. 12. 
36—40, 61 f. 66 f. 71 f. 100. 


2) Rathsprot. 1592 Voli II p. 101108. 
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8. 47. 1593 
Nach der erhaltenen Nachricht von dem eit 
Tode feines Vaters, fekte Siegmund einen Et 


: ten April 
Reichstag auf den 3 Mah 1593 an, auf wel: rich 
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1592 Sten Jaͤnner 1593 dem Rathe Bericht ab 2). 

leg. Allein Unbereit blieb noch eine ziemliche Zeit 
mundi nach ihm in Polen. Am 3ten Weinmonates 
Friede erwaͤhlete man been neue Rathsherren, und 


am 29ſten wurden einige Aemter alſo beſetzt, 
nachdem der Stadt und E. E. Rathes Heim⸗ 
lichkeit verleſen worden. 


Quartierherren. 

Herr Johann von Boͤllen. 
Herr Kaſpar Eggers. 
Herr Johann Roch. 
Herr Heinrich Schuͤtz. 

Weddeherren. 
Herr Kaſpar Eggers. 
Herr Valentin Jagol oder Songal, 
Herr Johann Noch. 

Aeeis herren. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Kaſpar Eggers. 
Herr Valentin Sagol ). 

Der Staroſt von Lais, Andreas Orze⸗ 
chowski, ſchenkete aus chriftlicher Milde und 
Liebe zu den Studirenden, ſeinen auf dem Holm 
in Doͤrpat gelegenen Garten, mit allen Zubes 
hoͤrungen, hinter dem ruſſiſchen Gaſthofe, den 
hieſigen Jeſuiterſchuͤlern, und ließ den Schens 
kungsbrief dem doͤrpatiſchen Rathsprotokolle 
einverleiben )). 


v) Rathsprot. 1592 Vol. II p. 1. E 

x) Rathsprot. 1592 S. 119 und 132. Vol, II 
und 1593 S. 14 f. 

Rathsprot. 1592 Vol. I S. 154, 155, wo der 
Brief ſteht. Hortum — Burfae ftudioforum 
pro alendis in eadem Burſa ftudiofis — do, 
faluo tamen iure dictae Ciuitatis, 


chem bie polniſchen Staͤnde bewilligten, daß er, 
gegen eine ſchriftliche Verſicherung ſeiner Wie⸗ 
derkunft, nach Schweden reiſen moͤgte. Sie 
gelobeten zu dieſer Reiſe dreymal hundert tau⸗ 
fend Gulden, wozu Preuffen und Lioland dem 
Univerſal zufolge beytragen muſte 3). Dages 
gen verſprach er ihnen, Eſthland abzutreten z 
welches er nach ſeiner Kroͤnung widerrief 4). 
Es war ihm eine Tochter Anna Maria, gebos 
ren, welche er unter der Aufſicht des Krongroßs 
ſekretars Peter Tilicki, und der verwittweten 
Fuͤrſtinn von Radzivil, Anna Prinzeßinn von 
Kurland, zu Warſchau ließ 5). Auf dieſer 
Reiſe, welche der König am zten Aug. n. Kal. 
mit ſeiner Gemahlinn, Anna von Oeſterreich, 
und ſeiner Schweſter Anna, antrat, kam er am 
Taten Aug. nach Danzig, und am 3often Herbſt⸗ 
monates nach Stockholm ). 

J 3 $ 49 


2) Lengnich Geſch. der preuſſ. Lande Th. IV 
S. 1 


* 58. . 

a) Heidenſt. rer. polon, lib. X p. 302—304: Piafee, 
p. m. 109. Dalin Th. III B. II S. 213. 223. 
237. Menius Prod. p. 41 $. LV. 

By Heidenftein ver. pol. I. X p. 303 b. Dennoch 
ſaget eben dieſer Geſchichtſchreiber bald darauf, 
daß on ben 171 5 auf ſeiner ſchwediſchen 
Reiſe begleitet habe. . | 

c) E p.m. 109. 110. .. Conf. Heidenftein p. 
303 feq. Dalin Th. III B. 11 6.214 —216, 
welcher aber die Urſache des danziger Auf⸗ 
kaufs unrichtig erzählt. 
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fega und Kleiderordnung verkuͤndigen und 159 
3 

drucken Y). Sieg⸗ 
$. 50, mund ul 

I ner S Etez 
Der aufruͤhriſche Altermann der großen de rich 
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45.93 $. 48. 

we n, Schon am 2often Jaͤnner dieſes Jahres 
Frie, ſchickte der König Johann Sparren nad EY? 
derich und Finnland, um (id) huldigen zu laffen, den 


Einwohnern ipte Religionsfreybeit zu verſichern, 
und die Feſtuugen treuen Händen zu übergeben, 
Dieſes verurſachte bey dem Herzoge Karl vieles 
Misvergnuͤgen, weil man ihm davon nichts 
geſaget hatte 4). Dennoch beſoͤderte dieſer 
Herzog den Frieden mit den Ruſſen, indem er 
mit ihnen einen dreyjaͤhrigen Stillſtand traf e). 
Man will, der Zar Feodor haͤtte bey dem 
Papſte den koͤniglichen Titel geſuchet ds 


$. 49. 
Auf obgedachtem Reichstage zu Warſchau 
erhielt die Stadt Riga am 31ften May ein 
wichtiges Privilegium, welches David Hilchen 
auswirkete. Es handelt von dem burggraͤfli⸗ 
chem Amte, den Handwerkern in der Vorburg, 
der Gerichtsbarkeit in peinlichen Dingen, den 
Rollen der Handwerker, den anbgütern der 
Stadt, dem Muͤnzrechte, der Freyheit von 
Abgaben, wozu die Stadt fid) nicht verpflich⸗ 
tet, von Waſſerleitungen, vom Hafen, Zoll 
und einigen anderen Rechten e); In eben 
dieſem Jahre ließ der Rath zu Riga, welcher 
auf die Verbeſſerung der inneren Einrichtung 
der Stadt unablaͤßig bedacht war, eine Ge⸗ 


fc: 
d) Dalin Th. II B. II S. 200. Relch S. 452 f. 
) Bel) S. 453. Dalin S. 207 F. 12. 
f) Piafee. p. m. p. nz, 


£) Cod, dipl; Polon; T. V n. 208 p 342 345. 
Wiedow Samml. ruſſ. Geſch. D IX S. Bod. 


Gilde zu Doͤrpat Hanns Rartbaufen, nahm 
ein Ende mit Schrecken. Nachdem er lange 
muͤndlich den Rath geläftert und mit den groͤbeſten 
Schmachworten angetaſtet hatte, fing ergar an, 
ſich der Feder zu bedienen, und befoͤderte dadurch 
feine wohlverdiente Strafe. Er hatte nicht nur 
heimlich dem in Doͤrpat damals anweſenden Kom⸗ 
miſſar und Reoiforen Jeſſanowicz eine bittere 
Schriſt wider den Rath uͤbergeben, um ſolche 
dem Krongroßkanzler und Krongroßfeldherren 
Famoiski einzuhaͤndigen, ſondern auch, da er 
wider des Buͤrgemeiſters Verboth aus eigner 
Willkuͤhr die Gilde zuſammenrief, ihm ſolches 
in ſehr unbeſcheidenen Ausdrucken gemeldet. 
Die Frucht dieſer unbefugten Verſammlung 
äußerte ſich am 17ten April 1592 da der Boͤſe⸗ 
wicht im Namen der Buͤrgerſchaft eine ſehr 
weitlaͤuftige Schrift einlegete, welche bey der 
darauf geſchehenen Unterſuchung von Nieman⸗ 
den, außer den Anhaͤngern und Verwandten 
des Karthauſens, für eine von der Bürgers 
ſchaft genehmigte Schrift erkannt, ſondern ihm 
allein zugeſchrieben und zu verantworten uͤber⸗ 
aſſen wurde, dieſe Schrift war unehrerbiethig 

J 4 bis 


D) wiedow S. 292. In dieſem Jahre hat 
Danzig die italieniſchen Städte, Genua, fiz 
vorno und Civitavecchia mit Korn verſorget. 
Schlözers neuer Briefwechſel Th. II S. 193. 
Sollte wohl Riga hierbey ſtille geſeſſen haben? 
Noch habe ich kein Zeugniß davon gefunden. 
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bis auf die Unterſchrift: „Eines ehrbaren Raths 
Ei: „ willige und gehorſame Bürger inallen billigen 
mundi „und rechtmaͤßigen Sachen.“ Man beſchloß, 
it den Urheber ins Gefaͤngniß zu ſetzen. Nachdem 


Th. II. Abſchn. U. §. 50. 137 


Wie Rarthauſen mit feinem Auhange diefes „ua, 
: : ‚1593 
gewahr ward, wiegelten fie den einfältigen Pre- ci. 
diger Paul Koen auf, daß er auf Kartbau⸗ mund L 
fens Seite trat, gar anzuͤglich wider den Rath E e 


er fo wenig durch die verſuchte Gewalt, als Fürs 
bitte und Drohungen mancher Bürger, wieder 
in Freyheit geſetzet worden, gab er durch ſeinen 
Bruder Robert Karthauſen am 24ſten April 
eine harte Proteſtation ein, welche ihn noch wer 
niger der geſuchten Erledigung faͤhig machete. 
Die Fuͤrbitte der ganzen Buͤrgerſchaft und vier 
ler vornehmen Maͤnner, des Staroſten von Lais, 
Andreas Orzechowski, und des Staroſten 
von Oberpalen, Stenzel Buskowski, nebft 
allen gewaltigen Drohungen, bewogen den Rath 
gar nicht, ihn aus dem Gefaͤngniß zu laſſen. 
Man machte alſo zu einer Nachtzeit alle An⸗ 
ſtalten zu einer gewaltſamen Befreyung. Seine 
Anhaͤnger batten fih haͤufig auf dem Markte 
zuſammen rottiret. Dieſes mal war es vergeblich. 
Inzwiſchen hatten fie es an den König gebracht, 
und deſſen Befehl zu ſeiner Erledigung ausge⸗ 


wirket. Dieſer Befehl war vom 17ten Heumo⸗ 


nates 1592. Der Rath welcher das Berges 
beu des Aufruͤhrers nicht fo geringe hielt, als 
es ſeine Anhaͤnger an dem koͤniglichen Hofe aus⸗ 
gebracht hatten, ſtellete dem Monarchen vor, 
der Befehl waͤre durch einen ungleichen Bericht 
erſchlichen; man duͤrfte dieſen Menſchen nicht 
vor der Ankunft der koͤniglichen Kommiſſaͤre 
auf freyen Fuß ſtellen, indem man fonft ein 
groͤßeres Unheil von ihm befuͤrchten muͤſte: wel⸗ 
ches alles der Praͤſident oder Woiwod Abra⸗ 
mowicz, an den auch ein koͤnigliches Schreiben, 
Karthauſens wegen, eingegangen, dilliate. 

Wie 


predigte, und fuͤr die Bothen des Karthauſens 
und deren gute Verrichtungen oͤffentlich auf der 
Kanzel bath. Der Rebell fand endlich ein 
Mittel aus dem Gefaͤngniſſe zu entwiſchen, 
welches er am hellen Tage erbrach, ſich alſo 
ſelbſt in Freybeit ſetzte, und zu feinem Schutze 
eine Anzahl eben ſo ſchlecht denkender Buͤrger 
an der Hand hatte. Dieſer Freyheit genoß der 
Aufruͤhrer unter dem Schutze der Schloßober⸗ 
keit, welche ſich eine jede Gelegenheit lieb ſeyn 
ließ, die Uneinigkeit zwiſchen Rath und Buͤr⸗ 
gerſchaft zu unterhalten, und die ungereimteſten 
Einfaͤlle ungeborſamer Bürger entweder zu ver 
theidigen, oder zu entſchuldigen. Endlich be⸗ 
fahl der Koͤnig, auf des doͤrpatiſchen nach War⸗ 
ſchau geſchickten Sekretars Salomon Unbereits 
Anhalten, unterm ı sten Weinmonates 1592, 
daß dieſer Boͤſewicht bis zur Ankunft und Er⸗ 
keuntniß der Königlichen Kommiſſaͤre in gefaͤng⸗ 
licher Haft gehalten werden ſollte. Darauf 
bemuͤhete ſich der Rath, jedoch mit vielem 
Glimpfe, ihn wiederum ins Gefaͤngniß zu brin: 
gen; fein Anhang drobete ein Blutbad anzutich⸗ 
ten; einige Staroſten, welche bernach zu Kom: 
miffárem ernennet worden, nahmen ſich feiner 
mit eifriger Fürbitte an; es kam auch bald nach 
dem letzten Mandate die Ladung an, worinn 
auf Robert Karthauſens Betrieb, der Rath 
nach Warfchau gefodert ward: allein der fo ſehr 
acf. ánfte Rath ließ (id) diesmal nicht bewegen, 
ſondern traf die Anſtalt, den Hanns Karthaus 

dos Rp see fen 
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4 fen mit Gewalt einzuziehen. Als dieſer ſolch illi eri eine Komi 
PE es illigt, noch weniger um 1 
Er merkete, machte er fid) am raten Chriſtmonates e ſo wurde ſolches den Es 
um 1592 heimlich davon und entwich nach Riga. = iffären ohne Anſtand berichtet, und alfo mund m 
der ich Der Rath ſchickte einen Deputirter 3 hr eri 
ar „Deputirten nach Wars die Kommiffion gehoben ). derich 

ſchau, ſtellete die Umſtafde gruͤndlich vor, und ; 

brachte es dahin, daß dem Zanns Karthau⸗ — aa 

fen in Riga bey dem burggräflichen Gerichte Um das gute Vernehmen zwiſchen Rath 
der Proceß gemacht wurde. Auf Anſuchen des und Bürgerſchaft vollig wiederherzuſtellen, 
doͤrpatiſchen Rathes ward er von dem Burg⸗ fritt man zu einem Vergleich, welcher am 
grafen zu Riga in Verhaft gezogen, auf Leib vin Ang. d. J. dergeſtalt geſchloſſen ward, daß 
und Leben angeklaget, und am 3 ſten May i: Scb der großen Gilde das Haupt der 
1593 veruxtbeilt, daß er, als ein Aufruͤhrer ier und zwanzig Maͤnner ſeyn, und der 
mit dem Schwerte hingerichtet werden ſollte: Ain 7 kleinen Gilde in die Zahl der 
welches Urtheil ſogleich an ihm vollzogen ward. vier und zwanzig Männer mitgezogen werden 

In einer alten Handſchrift finde ich, daß er am fol; wenn von dieſen Aelteſten Jemand ſtuͤrbe, 

Sten Brachmonates auf dem Markte zu Riga und man nöıhig hätte, einen anderen zu kieſen, 

enthauptet und am roten zur Erde beſtattet ſoll man zwo Perſonen aus der Buͤrgerſchaft 

worden. Ehe alfo die Kommiſſion, in welcher | übersehen und dieſelben auf einem Zeddel dem 

der Biſchof von Wenden, Otto Schenking, Rathe übergeben, welcher die Macht bat, einen 


den Vorſitz haben ſollte, den Anfang nahm, von beyden zu beftätigen, und alsdann den Zeddel 
hatte Karthauſen ſchon den Kopf verloren. dem Altermann wieder zu uͤberantworten; wenn in 
Hierauf ſchrieb der Nath in Riga an den Rath Stadtſachen etwas vorfallen wuͤrde, das bie gemei⸗ 


und die Buͤrgerſchaft zu Doͤrpat, und ermahnete ® f traͤfe, foll Det Altermann dem 
beyde zur Einigkeit. Paul Meyboͤm M incerti bie Urſache der 3u 
zwar in Karthauſens Fußtapfen treten, und ſammenkunfterſt vermelden, vorbehaͤltlich J. K. 
den Karthauſen vor einer koͤniglichen Kom⸗ M. gegebenen Hoheit, je und allewege die vier 
miſſion vertheidigen. Allein er merkte bald, und Swanziger durch den Gildeſtubenknecht auf 
daß er feine Wuͤnſche nicht erreichen wuͤrde, die große Güdeſtube zu verbothen Macht haben, 
ve is abord und gab, ſtatt einer Strafe, 3 = bis 
einen balben Garten der Kirche. Nun ware 3 Doͤrpat S. 166—195% 
noch die Verwandten und Anhaͤnger des Kar ! ; Cote apfeifgen Sandes sr d pig; 
thauſens übrig, welche nichts anders denn gendes: Anno 1593 den SE e 
Rache ſchnaubeten. Da aber die übrige Wú ſten den oten Juny wirdt anne c ^ hr 
; 2 = weſener Altermann zu Dorpt, zu Rig 
gerſchaft erklaͤrete, daß fie mit dem Otatbe zur ge i Marckede endthauͤpt. Den folgenden 
frieden, niemals in das Unternehmen des Kar⸗ Dingſſag iſt Er zur Erden beſtetiget worden. 


thau⸗ 
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1593 bis beſſere Bequemlichkeit beym Rarbhaufe ge: 
Sieg. bauet wird, und was gerathſchlaget, E. E. Rath 
mund in auf den naͤchſten Sitz vermelden und vorbringen; 


ae in gewiſſen und nothwendigen das gemeine Beſte 
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allein die deutſche Ritterſchaft habe nicht darinn, 
gewilliget, ſondern beſchloſſen, bey dem Koͤnige Sieg⸗ 
um beſſen Aenderung zu bitten 7). Eben dieſer mund tu 
Mann ward am 24fien Auguſt abermal erwaͤh— pel 


belangenden Sachen, foll mit den Aelteſten be: 
rathſchlaget werden, dasjenige ausgenommen, 
was dem Rathe vorbehaͤltig ift; der Rath will 
ſich nebſt den Aelteſten bey der Oberkeit befleißi⸗ 
gen den Unrath der Vorkaͤuferey und des Bier; 
brauens innen und außen der Stadt abzuſchaf⸗ 
fen; die Handwerker ſollen ihren Schragen in 
Acht nehmen, ſo will der Rath auch daruͤber 
halten, und die Boͤhnhaſen abſchaffen, oder 
ihnen die Hand biethen, daß ſie abgeſchafft wer⸗ 
den. Zugleich ward der Vergleich vom 13 ten 
Jaͤnner 1587 aufgehoben, und da ein Kuͤrſch⸗ 
ner, Hanns Born, ein Anhaͤnger des Kar⸗ 
thauſens, von der kleinen Gilde zum Altermann 
vorgeſtellet worden, ward derſelbe nicht eher 
beſtaͤtigt, als bis er ſich deutlich erklaͤret hatte, den 
Vergleich in allen Stuͤcken zu beobachten. Doch 
damit waren nicht alle Funken des von Kars 
thauſen angezuͤndeten Feuers ausgeloͤſchet &), 


§. 5% 

Am sten May ſtattete der Rathmann 
Johann Stempel, welcher als Abgeordneter 
der Stadt Doͤrpat auf dem Landtage zu Wen⸗ 
den geweſen war, dem Mathe Bericht ab, 
nämlich, daß daſelbſt des Landrechts wegen 
gehandelt worden, damit ſolches auf den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstage moͤgte bekraͤftiget werden: 

allein 


k) Sahmen altes Dorpat. S. 196-201. Der 
Vergleich ſelbſt liegt Vol. XXIX Act. publ. n. I. 


let, den Landtag zu Wenden zu beſuchen m). 


Se 53. 

Der Oekonomus beſchwerete ſich uͤber den 
Stadtloef oder Scheffel. Er verlangete, man 
ſollte ſich des rigiſchen bedienen. Dieſes ward 
eine Materie zu einem langwierigen Streit, der 
endlich nach langer Zeit zum Vortheil der Stadt 
entſchieden, und der doͤrpatiſche Loef, welcher 
um ein Achttheil größer als der rigiſche war, 
beftätiget ward 2). Es verordnete der Rath, 
daß die Fiſchfuͤhrer auf Stadtgrund wohnen, 
oder (id) dahin zu begeben angeloben follen ). 


§. 54 

In dieſem Jahre war der Buͤrgemeiſter 
Sermann Weidener mit Tode abgegangen. 
Gewiſſe Zwiſtigkeiten mit dem Rathsherren 
Georg Kretzmar bewogen den Rath, dieſes 
Jahr feine Stelle nicht zu beſetzen. Am ten 
Weinmonates wurden die Aemter alſo geordnet: 
l Wort 


7) Rathsprot. 1593 Vol. II p. 88. 

m) Rathsprot. J. e. p. 159. Auf dieſem ward 
der Pobor von neuem bewilliget. Rathsprot. 
1593 S. 177. 

n) Rathsprot. 1593 Vol. II p. 6 et 24. 

e) Nathöprot, 1593 Vol. II p. 12. 22. Es ge 
ſchah, um der Vorkaͤuferep zu ſteuern. 
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1558 Wortbabende Buͤrgemeiſter. 
Sig. Herr Henning Lademacher. 
ZN ur Herr Elias Wengershaufen, fein Kompan. 
rlede⸗ . 
rich Kirchherren. 
Herr Henning Lademacher. 
Herr Ewerd Windmoͤller. 


7 Gerichtsvoͤgte. 
Herr Johann von Rollen. 
Herr Kaſpar Eggers. 


Spitalherren. 
Herr Elias Mengershauſen. 
Herr Zunft Lindhorſt. 


Kammerherren. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Eraſmus Pauli. 


\ 


Amts herren. 
Herr Ewerd Wind moͤller. 
Herr Johann Stempel. 


: Wettherren. 
Herr Johann Roch. 
Herr Heinrich Schuͤtz. 


Aceisherren. 
Herr Rafpar Eggers. 
Herr Valentin Jango 


Ziegelberren. 

Herr Elias Mengershauſen. 
Herr Kaſpar Eggers. 

Quartierherren. 


Herr Ernſt Lindhorſt. 
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Herr Rafpar Eggers. 
Herr Johann Roch. 
Herr Heinrich Schuͤtz. 


Brodberr. 
Herr Ewerd Wind moͤller. 
Stadtſekretar, Salomon Unbereit. 
Unterſekretar, Mar tin Proͤbſtingk. 


Eines E. Raths Beliebung iſt verleſen 
worden. Jedes Rathsglied bat angelobet, ders 
felben nachzuleben. Saͤmmtliche Diener erhielt 
ten Befehl, dem worthabenden Buͤrgemeiſter 
zu gehorchen. Das Richtſchwert, nebſt Holtz 
niſſen (Helden oder Feſſel) und Schloͤſſern ward 
dem Gerichtsvogte uͤberantwortet p). Der 
obengedachte Georg Krectzmar war wegen 
einiger Beſchuldigungen des Hanns Karthau⸗ 
fens, vom Rathſtuhle aus geſchloſſen worden. 
Auf königlichen Befehl ward er am 3ten Wins 
termonates dieſes Jahres wieder in ſein Amt 
eingeſetzet 7). Doch die Buͤrgerſchaft hoͤrete 
noch nicht auf, ihn zu verfolgen. 


Se 55 

Obſchon der Fiſchzoll oder Fifchzehenden, 

der Stadt von Alters her gebuͤhret hatte, ward 
er doch itzt bezweifelt, und die Stadt genoͤthi⸗ 
get, wollte fie Ruhe haben, der Schloßober⸗ 
keit auf zwey Jahre, jährlich 460 Fl. polniſch; 
überdieß aber den Oekonomus eine Ahme Weins 
zu geben, und ſolchergeſtalt dieſe Gerechtſame 
zu 

p) Rathsprot. 1593 €. 201—204. 


) Rathsprot. 1593 S. 218.231. 260 f. Sah⸗ 
men S. 120—123. 


1593 
Sieg⸗ 
munon 
grie 


berid) 


144 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1593! pachten, bis man endlich der Stadt hernach 

E Gerechtigkeit widerfahren ließ r). Weil es 

mund in der Buͤrgerſchaft zu ſchwer war, die Wache an 

Be: den Thoren zu halten, nahm der Rath eine 

Rotte Knechte an. Hierzu wurden von jedem 

Haufe $0, von jedem wuͤſten Platze 25 Gr. 

bezahlt c). Nachdem die Gildeſtube fertig wors 

den, hat der Rath eine Ordnung gemacht, wie 

es auf derſelben, inſonderheit der Hochzeiten 

wegen, gehalten werden follte ). Um dieſe 

Zeit hat ein Pfund Zucker zehen polniſche Go: 

ſchen und ein Stof rothen Franzweines ſechs 
Groſchen gegolten v)» 

$. 5% 


v) Rathsprot. 1593 Vol. II p. 83. 100. 103. 
107. 112. 124. 


s) Rathsprot. 1593 Vol. I p. 226. 229. 246. 


252. 


2) Rathsprot. 1593 Vol. I p. 227. 230. Sonſt 
finde ich in unſern Act. publ Vol. In 5 folgende 
Verordnung vom rsten Weinmonates d. J. 
„Ein erbar Rath ſchleuſt einhelligh, daß wenn 
„ die, fo der Kirchen mit Dienſt vorhafft, einmahl 
„abdanckenn, unndt ſonderlich ohne billige 
„vnndt erhebliche Vrſachen, hernachmals kei⸗ 
„nesweges wiederumb follen gefördert, noch 
„angenommen werden, auch foll mittel vindt 
„maß im Koſtungen, gaſtgebotten, vnndt 
„ Kindelbier im obenahnſitzen, mit ihnen gehale 
„ten werden, gleichwie zu Riga. 


v) Rathsprot. 1593 S. 166 f. von den Strei⸗ 
tigkeiten mit den Jeſuiten in dieſem Jahre fin⸗ 
det man Nachricht im Protok. Vol. II. p. 2. 38. 
43. 92. 93. 99. 106. 124. 159. Vol. II. p. 190. 
193. 242 feq. Die laft Salz hat man zu 1e 
Rub. 25 Kop. nach Rußland verfaufet. 
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xoten Hornun ; ; 
Am ien sx. 1594 iſt Siegmund 


nebſt feiner Gemablinn zu Upfal gekroͤnet wor: ge 
£ 


den a). Ehe es fo weit gedieh, war viel Streit, 
indem der Koͤnig auf Anrathen des paͤpſtlichen 


Legaten 


„) Von wen? darüber find die Nachrichten ver 
ſchieden. Piaſecki faget ausdruͤcklich p. m. 118. 
Rex et Regina fuerunt coronati ab Archiepifcopo 
Lutherano Vpfalienfi Abrahamo Andreae, qui 
ritus omues Catholicis vſitatos in eo actu exer- 
cuit. Meſſenius berichtet, diefer Abraham 
Anderſſon wäre am 15ten März 1593 erwaͤh⸗ 
fet, und am 19ten Horn. 1594 beſtaͤtigt mor: 
den: allein von der Krönung ſaget er nichts. 
Chron. Epifcopor. Suec. p. 70 Beym Loccenius 
finde ich folgendes: Cofonationi Vpfaliae infti- 
tuendae feriam Epiphaniorum Rex dixerat, fed 
ea per fex hebdomatas dierum a Sigismundo di- 
lata eft. — — — Verum, vt annales Suecici 
referunt , mora facta eft ob incidentem difcepta- 
tionem de perfona, quae ſolennes coronationis 
ritus perageret, Hift. fuec. lib. VII p.417. 418. 
editionis in 4. Er meldet dennoch nicht, wer 
die Krönung verrichtet habe. Wienius ges 
denket, der Koͤnig habe ſich nicht von dem 
ſchwediſchen Erzbiſchofe, ſondern von dem 
paͤpſtlichen Fegaten Germanikus Malaſpina, 

kroͤuen laſſen wollen, verſchweiget aber, wer 
es gethan habe. Prodr. p. 41. 42, Eben ſo 
verhalt fid) unſer Ziaͤrne und Kelch. Dahin⸗ 
gegen erklaͤret dieſes Dalin folgendergeſtalt: 
„Sigismund hatte zwar das ganze Religions⸗ 
„ wefen in Schweden, und den Beſchluß des 
„upfalifchen Concilii, folglich auch die Erzbi⸗ 
» ſchofs wahl dam 18ten Horn. 1594) beſtaͤtiget, 
» konnte aber doch nicht überredet werden, fich 
„von ihm Erönen zu laffen. — — — Nah: 
„dem der Erzbiſchof die Predigt gethan hatte, 
Livl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. R „fiet 


1594 
Sieg⸗ 
mund i 
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1594 fegaten und feiner Jeſuiten, gerne die katho⸗ 
24. liſche Religion eingefuͤhret, und bie evange: 
mundi liſche unterdruͤcket, wenigſtens eingefchränfet 
xin haͤtte. In dieſer Abſicht hatte der Papſt Kle⸗ 
mens VIII ihm zu der ſchwediſchen Reiſe neun 
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fi. Herzog Karl von Suͤdermannland befand, , 9 
u = 3 4 

zogen die Katholiken gelindere Saiten auf, ga- Sieg⸗ 

ben aber doch dem Könige ein, er dürfte den mundin 


Kägern keinen Glauben halten. Uifo ftellte er SS 


tauſend Dukaten verehret )). Doch die ſchwe⸗ 
diſchen Staͤnde widerſetzten ſich dieſer Abſicht. 
Der koͤnigl. Rath, Levin von Buͤlow, gab in 
einem Bedenken 2) feinem Könige den Anſchlag, 
er moͤgte ſich in die Zeit ſchicken. Bey der 
Standhaftigkeit der Schweden, an deren Spitze 

ſich 


„fiel der König vor dem Altar auf die Knie 
„und that feinen Eid — — Darauf ward 
„ihm von Olaus Stephani Bellinus, Bir 
„ ſchof in Weſteraͤs, die Krone aufgeſetzet, 
„ der auch gleich darauf die Königinn krönete; 
„alle Gebethe dabey wurden aber von dem 
„Erzbiſchof verleſen.“ Th. III B. II S. 236. 
In der dort befindlichen Anmerkung) geſtehet 
er, daß der Biſchof von Streugnaͤs, Peter 
Jonaͤ, vorher zu dieſer Handlung auserſehen, 
folches aber hernach geändert worden; und 
berufft ſich nicht allein auf Johann Terſer 
und deffen Tabulam chronologicam, ſondern 
auch auf den Erzbiſchof Johann Rnud Les 
naͤus, welcher ſelbſt als Juͤngling bey der 
Kroͤnung zugegen geweſen iſt. Alſo will auch 
die Stelle des Sirtenbergs Flor. Pol, lib, V 
c. X p. 557—340 nichts dawider gelten. 

) Menius Prodr. p. 41 der fic auf Johann 
Typot berufft. 


2) Das Bedenken ſelbſt ſteht in Piaſec. Chrom; 


p. 114 -r. Den Verfaſſer nennt Menius 


Prodr. 42. Dieſer Levin von Buͤlow wird 
von Gauhen Oberſtaatsminiſter am ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe genennet. Das war er wohl nicht, 
aber ein ſehr angeſehener Rath. 


die verlangte Verſicherung an feinem Kroͤnungs⸗ 
tage aus; welche er vor dem Altare beſchwor. 
Auf Oſtern wurde ein Reichstag gehalten, da 
denn Siegmund die harrifhen und wiriſchen 
Freyheitsbriefe beftätigte a). Am 2g ſten Heus 
monates a. Kal., oder in der Nacht zwiſchen 
dem zten und 4ten Auguft n. Kal. reiſete der 
Koͤnig wieder nach Polen. Kaum hatte er den 
Rücken gekebret, als die Unruhen in Schwe⸗ 
den anfingen, welche ſich mit dem Verluſt des 
Reiches endigten 2). 


§. 57. 

Der würdige Buͤrgemeiſter Franz Nyen⸗ 
ſtedt ſtiftete zu Riga zum Beſten armer Buͤrger⸗ 
wittwen eine Einrichtung, die bis auf dieſen Tag 
beſteht e). Der rigiſche Bürger Gerhart Harge 
kam in den Verdacht, als wenn er die koͤnigliche 
Gewalt verachtet hatte. Der König ließ dess 
halben am Sonnabend nach Weihnachten eine 


K 2 ſcharfe 


a) Eoccen. Hift, fuec. lib. VII p. 422. Hiaͤrne B. 
vn S. 928. Menius Prodr. p. 43. Die beys 
den erſteren reden blos von dem Reichstage: 
Der letztere aber thut die Beflätigung der Pri⸗ 
vilegien hinzu. Den Reichstag finde ich auch 
beym Piaſec. p. 118. 


6) Piaſec. p. m. vig, Lorcen. lib. VII p. 422 feq. 
Menius Prodr, p. 42—44» 


c) Wiedow Sammi. mif. Geſch. 33. IX S. 292. 
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T Scharfe Ladung an ihn ergeben, und bedrohete 
ei, ‚on mit einer ſiskaliſchen Andung H). 


$. 58. 

In den bisherigen Kriegesunruhen hatte 
die Stadt Weſenberg vieles gelitten. Ihre 
Einwohner hatten ſich zerſtreuet und dadurch 
ihre Erbplaͤtze und Laͤndereyen eingebuͤßet, wel⸗ 
che die ſchwediſche Regierung in ihrer Abweſen⸗ 
heit an das Schloß gezogen hatte. Doch Koͤnig 
Siegmund gab ihnen am Sten May b. J. zu 
Stockholm einen Gnadenbrief, worinn er ihnen, 
die von dem Schloſſe eingezogenen Länder mies 
dergab, ihre Jahr und Wochenmaͤrkte beſtaͤtigte, 
den Landhandel verboth, den Predigern und 
Schulmeiſtern jahrlich ein gewiſſes ausſetzte, 
zur Unterhaltung des Siechenhauſes etwas ges 
wiſſes vom Schloſſe beſtimmete, und dem Gou⸗ 
verneur, Statthalter, und infonberfeit bem Bes 
fehlshaber zu Weſenberg befahl, daffie fid) 
hiernach richten, und die Weſenberger bey dieſer 
Begnadigung ſchuͤtzen und handhaben ſollten e). 


$. 59% 
In Doͤrpat ward die Raths wahl dren Go: 
chen vor Michaelis von der Kanzel bekannt 
gemacht. 


d) Die merkwuͤrdige Ladung ſteht in meinen Au- 
tographis T. IH p. 634 feq. Es wird darinn 
des Burggrafen Nikolaus Eke und des rigi⸗ 
ſchen Rathes gedacht. 


e) Man findet dieſen königlichen Brief von Wort 
zu Wort in den Gelehrt. Beytr. zu den rig. 
Anzeig. 1765 S. 18—20. In denſelben wird 
Weſenberg ein Flecken genennet. 
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gemacht 7). Es ward alle Sonntage derowee 15, 
gen auf der Kanzel gebeibet. Solche Wahl 7 4 
gefchab am Sonnabend nach der Veſper vor mund III 
dem Sonntage, an welchem die Baurſprache Briede» 
abgeleſen wurde g). Dieſesmal geſchah die 
Wahl am ıftlen Weinmonates und traf Bernd 

von Gerten und Johann Wife, weide zu 
Rathmannern erkieſet wurden „). Am raten 
wurden fie aufs Rathhaus gebracht und ermahnt, 

ihren Amtseid abzulegen, nachdem ſie dem alten 
Brauche gemaͤß nach Ableſung der Baurſprache 
abgekuͤndiget, das iſt, der Gemeinde bekannt 
gemacht worden 2). An eben dem Tage ift 
Johann Stempel einbällig zum Buͤrgemeiſter 
erwähler worden. Man verſetzte dasmal nur 
folgende Aemter. 


Worthabende Bürgemeifter, 
Herr Elias Mengershauſen. 
Herr Heinrich Schinkel, ſein Kompan. 


Amtsberren. 
Herr Ewerd Windmoͤller. 
Herr Bernd von Gerten. 


Wettherren. 
Herr Johann Boch. 
Herr Seinrich Schuͤtz. 
Herr Johann Wife. 


Oberkirchenvorſteher. 
Herr Buͤrgemeiſter Elias Mengershauſen. 
K 3 Alſo 


f) Rathsprot. 1594 €. 212. 
g) 9tatb$prot. 1594 S. 229. 2 
73 Rathsprot. 1594 S. 238. 
7) Raths prot. 1594 S. 240 f. 


2594 
eus den K). 
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Alſo ſollte es bis kuͤnftiges Jahr gehalten wer; 
Jedoch ward am 2rften Weinmona⸗ 


te € > — 
mundi tes der Buͤrgemeiſter Schinkel, Armenvorſteher, 


Frie⸗ 


weil Mengershauſen zum Ober kirchenvorſteher 
ernannt worden /). In dieſem Jahre war der 
Buͤrgemeiſter Lademacher mit Tode abgegan⸗ 
gen n). Der Rathsherr Georg Kretzmar 
batte noch immer Haͤndel mit der Buͤrgerſchaft, 


welche ihn beſchuldigte, daß er von ihnen mehr 
genommen, als er zur Rechnung gebracht haͤt⸗ 


te 1). Nichts deſto weniger ſetzte ihn der Rath, 
dem koͤniglichen Befehle zufolge, am roten Hor⸗ 
nung wieder in ſein Amt ein, dergeſtalt, daß 
er, wofern er von der Gemeinde weiter beſpro⸗ 
chen würde, dem koͤniglichen Befehle gemäß, 
ſich zu verantworten ſchuldig ſeyn ſollte 0)» 
Die Buͤrgerſchaft ruhete nicht, ſondern beſchul⸗ 
digte nicht allein, wie gedacht, Kretzmarn, 
ſondern auch den Unterſekretaren Martin 
Proͤbſting, daß er die vornehmſten Stucke, 
welche fie wider jenen angebracht, im Protokoll 
nicht verſchrieben haͤtte: Derowegen verlangete 
ſie, der Rath moͤgte letzteren darum beſprechen x). 
Solches ward ihnen verheißen 7). Dieſer 
Unruhen müde, bath Kretzmar am 19ten Weins 
monates, um Erlaſſung von ſeinem Amte, der⸗ 
geſtalt, daß er die Vorzuͤge eines Rathsgliedes 
behielte, 

4) Rathsprot. 1594 S. 243. 

D Rathsprot. 1594 S. 248. 

m) Rathsprot. 1594 S. 145. 

n) Rathsprot. 1594 S. 13. 

e) Rathsprot. 1594 S. 32. 

) Rathsprot. 1594 S. 225. 

J) Raths prot. 1594 S. 227. 
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behielte, nämlich den Sitz im Rathsſtuhle in der 
Kirche und unter den übrigen Raths herren bey 
oͤffentlichen Gelagen, 


wollte es nicht bewilligen, weil die Haͤndel mit 
der Buͤrgerſchaft noch nicht geendiget waren .). 
Unterdeſſen that man dieſes der Buͤrgerſchaft 
kund s} 

§. 60. 


Laut oberwähnten Vertrages wurden nun 
die Stadtrechnungen den Alterleuten vorgeles 
fen t). Die Stadtſoldaten oder Heyducken 
wurden abgeſchafft, weil es mit der Beſoldung 
nicht richtig zuging; alſo muſten die Buͤrger 
wieder, wie vorher Wachen thun 2). Auf 
Vorſtellung des Rathes zu Reval ward der 
Punder, oder das Schiffpfund zur Fuhr, in 
Doͤrpat, um zwey tiespfunb vergrößert x). 
Der Defonomus verlangete immer, der doͤrpa⸗ 
tiſche Loef moͤgte nach dem rigiſchen eingerichtet 
werden, und proteſtirete deswegen auf 5000 
Florene: allein Rath und Gemeinde proteſtire⸗ 
ten dawider, und beſchloſſen ihren toef, wie fie 
ibn von Alters her gehabt, zu behaupten y), 
Der ruſſiſchen Niederlage wegen ſetzte es vielen 
Swifts man uͤberlegete die Sache muͤndlich und 


K 4 ſchrift⸗ 


7) Rathsprot. 1594 S. 246 f. 

s) Rathsprot. 1594 S. 249. 

4) Rathsprot. 1594 S. 5. 223. 225. 235. 238. 
249. 277. 

v) Rathsprot. 1594 S. 70. 72. 73. 143. 

x) Rathsprot. 1594 S. 72. 73. 

„) Rathsprot. 1594 S. 72 f. 


n, wie auch die Freyheit mundit 
von Wachten und Einquartierung. Der Rath erich 


1594 
Sieg⸗ 


muntir abbaubeln 2). 


Fri 
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ſchriftlich mit den Rigiſchen, welche riethen, man 
ſollte diefe Materie auf dem kuͤnftigen Reichstage 
Laut der Receſſe zwiſchen den 


Neri Staͤdten Riga, Doͤrpat und Reval war es den 


Buͤrgern dieſer Städte A den beyden übrigen 
erlaubet, mit Gaͤſten oder Fremden zu hand eln. 
Dieſer Gebrauch war bisweilen unterbrochen 
worden, nachdem Riga und Doͤrpat unter Polen, 
und Reval unter Schweden gerathen. Als die 
Koͤnige von Polen und Schweden in Reval bey⸗ 
ſammen waren, haben die drey Staͤdte um Bey⸗ 
behaltung dieſes Handels gebethen. In dieſem 
Jahre finde ich, daß man in Riga den doͤrpati⸗ 
ſchen den Handel mit Fremden nicht vetſtatten 
wollen. Der Altermann der großen Gilde bath 
um Beyſtand, welcher ihm verſprochen ward a). 
Die Beſchwerde der Stadt waͤhrete noch, daß 
den Kaufleuten verbothen war, Korn nach Ples⸗ 
kow zu fahren, damit die Schloßoberkeit ihr 
Getraid deſto hoͤher ausbringen moͤgte. Wenn 
aber Gift und Gaben geſchahen, erlaubete man 
ihnen ſogar verbothene Waaren, Kupfer, Zinn 
und dergleichen, dahin zu bringen 7). Der 
Rath zu Doͤrpat verlangete, des Handels wegen 
mit Riga und Reval eine Tagfahrt zu halten, 
damit ſolcher nach Inhalt der alten Verttaͤge 
und Abſchiede gefuͤhret werden moͤge c). In 
Anſehung der Goldſchmide verordnete der Rath, 
daß fie hinfuͤhro das Silber, wie in Riga, ars 
beiten, und der Altermann, wozu Andreas 
MNiehof 
2) Rathsprot. 1594 S. 193. 
a) Rathsprot. 1594 S. 219. 
b) Rathsprot. 1594 S. 227. 277. 
c) Rathsprot. 1594 S. 311. 


und hierüber die Aufſicht haben folte, damit 
Niemanden zu nahe geſchaͤhe d). Der eſthni: 
ſche Prediger Arend von Stefen beſchwerete 
fich bey dem Rathe am 9ten Chriſtmonates, daß 
etliche Jeſuiterknaben ſich in der Kapelle des 
Gaſthauſes außerhalb der Stadt unhöflich vers 
halten, und den Tiſch, worauf er das Abend⸗ 
mahl des Herren zu halten pflege, verunreinigt 
hätten; welches den Rath bewog, den Sekretar 
Salomon Unbereit zu den Jeſuiten zu ſenden, 
und um Abſtrafung dieſer Buben, welche den 
Glockenlaͤutern bekannt waͤren, zu bitten e). Die 
Braͤute, welche ſich durch unzeitigen Beyſchlaf 
verſehen hatten, wurden am Sonnabend, von 
zwoen Frauen begleitet, ohne Jungfrauen, in 
der Kirche getrauet. Wenn ſie aber gar zu 
beruͤchtiget waren, muſten fic. fid) im Haufe 
trauen laſſen 7). 


§. 61. 


Herzog Karl von Suͤdermannland hatte , 


ſchon durch Geſandten feit 1592 mit den Ruffen 
an einem Frieden gearbeitet. Die Unterhand⸗ 
lungen wurden auf der Graͤnze gepflogen, aber 
oft wieder abgebrochen. Nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten traf man den 2often Jänner 1593 
einen Stillſtand auf zwey Jahre, der von bey⸗ 
der feitigen Gevollmaͤchtigten unterſchrieben, nach 

$5 Upfal 


». 4) Rathsprot. 1594 S. 36. 
e) Rathsprot. 1594 S. 298. 


f) Rathsprot. 1594 S. 286. 312. 321. 339. 


595 
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nach ihrer alten Art, machten immer neue Ver 159 

ſuche, und ſtießen, was ſie kurz vorher mit Sieg⸗ 

Hand und Mund verſichert hatten, wieder um; a 
Le: 


die Zelte wurden einigemaf von beyden Seiten der ich 
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159 5 Upſal geſchickt ward. Die ſchwediſche 
Sieg. ſandten, welche ihn nicht weit von Made 
mundin Pluſemuͤnde, wie ich vermuthe, ſchloſſen, hießen 


Friede⸗ 4 ; 
iich Georg Boye, Arwid Stålarm und Gerdt 


Doͤhnhof 8). Ueber das Friedensgejchä 
ward im Hornung 1594 zu ve in G 
Siegmunds gehandelt /). Nach dieſes Köz 
niges Krönung hatte der Senat ihn erinnert 
entweder den Frieden, oder eine anſehnliche Bers 
längerung des mit dem Anfange biefes Jahres 
zu Ende laufenden Stillſtandes zuwege zu brin⸗ 
gen. Hierzu wurden Sten Banner, Chriſter 
Horn, Georg Boye, und Arwid Staͤlarm 
nebſt den Sekretaͤren, Nils Raſch und Hanns 
Krank ernant. Aber fie wurden fo ſpaͤth abs 
gefertiget, daß fie erſt den 16ten Weinmonates 
nach Narva kamen; worauf die ruſſiſchen Kom⸗ 
mifjäre (i den 2 s ften zu Iwangorod einſtelleten. 
Die Tagefahrt nahm erft den 9ten Wintermo⸗ 


nates 1594 ihren Anfang ). Im A 

dieſes Jahres 1595 traten beyderſeitige a. 
ten in Teuſin bey der Narowa an derſelben rech⸗ 
ten Ufer „) zuſammen. Die Ruſſen handelten 


nach 


2 Dalin Th. III B. II S. 207 f. 
b) Dalin S. 233. 
1) Dalin Th. III B. II S. 240. 


A) Einige haben dieſen Ort ni i 
gard geſuchet. Loccenius E a : = 
Herr Etatsrath Muller giebt in feinem us 
graphiſchen Lexikon S. 389 folgende Nachricht: 
» Teufin war ein Dorf in Ingermannland, 
„ohnweit Narva gelegen, in welchem jut it 
„ des Zaren Seocot Iwanowitſch 1 à 5 
» ae Ruſſen und Schweden ein Felchen 
e offen. iges T iſt di 
" viue e Tages iff dieſes Dorf 


abgebrochen, und die Geſandten zogen ſich zus | 
ti, die Schweden nach Narva, bie Ruſſen 
nach Iwangorod. Endlich nachdem ein kaiſer⸗ 
licher Geſandter Ehrenfried von Minkwitz 
angekommen war, die Ruſſen zum Vergleich und 
zum Beyſtande wider den Großſultan zu ver⸗ 
mögen, ward den 18ten May ein ewiger, nach 
anderen zwanzigjaͤhriger Friede folgenden In⸗ 
balts geſchloſſen: „Schweden ſollte Eſthland 
„und Narva nebſt anderen da in Beſitz genom: 
„menen Oertern ruhig behalten; der Zar aber 
„Kerholm mit dem Zubehoͤr wieder bekommen, 
„ jedoch nicht eher, bis eine gewiſſe Graͤnzſchei⸗ 
„dung zwiſchen beyden Reichen ausgemachet 
„worden; der Handel ſollte von beyden Thei⸗ 
„len in ſeinen vorigen Wohlſtand, beſonders 
„zu Reval und Narva, wiederbergefiellt werden; 
„ bey vorfallenden Schiff bruͤchen follen beyder⸗ 
„ ſeitige Unterthanen einander beyſtehen; alle 
„Gefangene follen ohne Ranzion frey gelaſſen 
„werden; kein Ueberlaͤufer ſoll Schutz finden; 
„wenn eine Privatperſon wider dieſen Frieden 
„handelte, folte fie, den Frieden ungekraͤnkt, 
„zur Strafe gezogen werden; die Reiſenden 
„ koͤnnen frey durch ein Reich in das andere ge⸗ 
„ben und zurückgeben u. f m“ Bey dieſem 
Friedensſchluſſe legete der kaiſerliche Geſandte 
in Anſehung Livlands eine Bewahrung ein, weil 
das römiſche Reich ein Recht daran zu haben 


glaubete. Dieſes ſah man in Schweden als 
eine 
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159 eine bloße Formalitaͤt an, und hatte alſo den lichen Stunde einen fremden Septer ange⸗ ; 
Sieg: ſtettiniſchen Frieden ſchon vergeſſen ). nommen, wo das mit feines Erbreichs Sie. 


mund 111 Schmaͤlerung und Schaden ſeyn foll. Sieg: 89 8955 
e S 
ti 


Pg S. 6. mund ging in ſeiner Kaltſinnigkeit gegen Schw 


Die Mishaͤlligkeiten zwiſchen dem Koͤnige 
Siegmund und ſeinem Vaterbruder glommen 
immerfort. Der erſtere verlangete von dem 
letzteren ſeine Meynung, wie die Polacken in 
Anſehung Eſthlandes zufrieden geſtellet werden 
ſollten: woraus man ganz richtig ſchloß, daß 
er ſeine in dieſem Stuͤcke bey ſeiner Anweſenheit 
in Schweden geaͤußerten Gedanken geändert 
hätte. Dem Herzoge erweckte dieſes vielen 
Kummer, wie man aus ſeinem Briefe an den 
Reichsdroſt Nils Gyllenſtjerna ſieht, defen 
Rath er in dieſen ſchweren Zeiten verlangete. 
Der Roͤnig, ſchrieb er, hat in einer ungluͤck⸗ 

lichen 


7) Loccen. lib. VII p. 417—423. Siaͤrne B. VII 
©. 929. Pufendorf S. dor. eld) S. 452 
—455. Dalin S. 253—255. Es iff gewiß, 
daß dieſer Friede zu Teuſin gemachet worden. 
Weil dieſes Dorf nicht weit von Narva lag, 
nennet man ihn bisweilen den narviſchen Frie⸗ 
den, wie ſolches auch im doͤrpat. Rathsprot. 
1595 S. 155 geſchehen: welches aber unrich⸗ 
tig iſt. Dalin berufft ſich auf das Inſtrument 
im ſchwediſchen Archive: alſo kann man ihm 
trauen, daß der Friede auf ewig, und nicht 
auf zwanzig Jahre geſchloſſen worden. Linon. 
Falc. VI p. 85. Piaſic, p. m. 127. Obgedachter 
kaiſerlicher Geſandte hielt fi bey der Ruͤck— 
reife vom gten bis zum taten Brachmonates 
in Dorpat auf. Ihm wurde von dem Rathe 
der Sekretar Unbereit bis Lais entgegen ge⸗ 
ſandt und alle Ehre bewieſen. Prot. S. 155. 
164 · 


den ſo weit, daß er in dieſem und dem folgenden 
Jahre, ohne die dort aus einem allgemeinen 
Miswachſe entſtandene Hungersnoth in Ve: 
trachtung zu ziehen, alle Getraide Zuſuhre ba: 
bin, nicht nur aus Danzig und anderen See⸗ 
ſtaͤdten, ſondern fogar aus Reval, das doch zu 
Schweden gehoͤrete, verboth: woruͤber viele 
Menſchen in ebengedachtem Reiche verhunger⸗ 
ten u). Auf dem Reichstage zu Suͤderkoͤping, 
welcher im Herbſte wider des Koͤniges Willen 
gehalten ward, machte der Herzog und der Senat 
eine Verordnung, wie der Zoll in Narva, fos 
wohl für die ruſſiſchen, als auch andere Kauf: 
leute, am ertraͤglichſten eingerichtet werden 
fónnte 7). 
$. 63 


Auf ben sten Hornung d. J. war ein 
Reichstag zu Krakow angeſetzt worden, und 
des halben ein koͤnigliches Bekanntmachungs⸗ 
ſchreiben im vorigen Jahre an den Rath zu 
Doͤrpat eingegangen, worinn demſelben ange: 
deutet wurde, auf dem Landtage zu Wenden den 
zten Jaͤnner, und zur geſetzten Zeit in Krakow 
fich einzufinden. Nach Wenden ward der Buͤr⸗ 
gemeiſter Johann Stempel geſandt, die Be⸗ 
ſchwerden und die Noth der Stadt dort anzu⸗ 
bringen. Dieſer ſtattete ſchon am 18ten Jaͤnner 

; f 1595 


m) Heidenfl. rer. pol. lib. X p. zu a. Dolin Th. 
III B. II S. 258 f. 


2») Dalin Th. III B. II S. 261, 
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Esas 1595 von feinen Verrichtungen Bericht ab o), Se 64. 159% 
eii. Die Glieder bes Raths machten unter (id) eine Am 18ten Herbſtmonates ward Facharias Sieg: 
mundi Ordnung, daß derjenige, welcher ohne des mund Iit 


i Weyer von den wendiſchen Staͤdten, an den jo; 
Buͤrgemeiſters Urlaub in der Sitzung zu ſpaͤth 


erſcheint, oder gar ausbleibet, eine billige Geld⸗ 
ſtrafe ſtracks erlegen foll p). Sie erhielten 
ſchon ihren Quartalwein, den fie holen laſſen 
konnten, wo ſie wollten. Die Kaͤmmerey hatte 
einmal für allemal die Anweiſung, ihn zu bezah⸗ 
len 7). Die Stadtrechnungen feit 1588 bis 
1593 wurden in Gegenwart der Kommiſſaͤre 
aus dem Mittel des Raths und der Alterleute 
beyder Gilden verleſen r). Die Stadtwage 
wird mit richtigem Gewichte aus Riga verſe⸗ 
ben 5). Alterleute und Aelteſten verlangeten, 
der Rath moͤgte der Buͤrgerſchaft eine Kleider⸗ 
ordnung vorſchreiben 2). Der Buͤrger, welcher 
eine beruͤchtigte Perſon heurathete, muſte die 
Stadt meiden 2). Die Schullehrer wurden 
iusgeſammt, ihrer Uneinigkeit, Unordnung und 
ihres Unfleißes wegen, abgedanket x), 


S. 64. 


a) Dorpat. Rathsprot. 1594 S. 335. 338. 339. 
— 1595 S. x. Heidenſt. lib, X p. 30$ feq, 
Piafec. p. 127. 

p) Rathsprot. 1595 S. 277. 

4) Rathsprot. ebend. J. S. 273. 

7) Rathsprot. ebend. J. S. 6. 

s) Rathsprot. 1595 S. rr. 

£) Rathsprot. ebend. J. S. rag. 

w) Rathsprot. ebend. J. S. 48. 57. 

x) Diefe Männer hießen: Thomas Kckart, 
NT. Andreas Viricius und Naſpar, Drga 
uiff und Kollaborator. Der erſte hieß Ludimo⸗ 

, vator, 


Zaren gen Moskow abgefertiget. Dieſer ſollte rich 


ſich zu Pleskow erkuͤndigen, wie es mit der 
Handlung bewandt, ob die Hoͤfe der deutſchen 
banſiſchen Kaufleute wieder erbauet wären, und 
ob der Kaufmann, des Zaren Verheißung zus 
folge, der Privilegien und der Befreyung von 
dem halben Zolle genoͤſſe. Wenn dieſes nicht 
gehalten, ſondern der Kauſmann, gleich anderen, 
damit belaͤſtiget wuͤrde, ſollte er nach der Ur⸗ 
ſache forſchen, und ſich um Abſchaffung dieſer 
Auflage gegen eine Erkenntlichkeit bemuͤhen. 
Im Fall er einigen Mangel in der Handlung, 
es ſey an Wage und Gewicht, oder an den 
Waaren ſelbſt, Flachs, Wachs, Talg, u. f. w. 
verſpuͤrete, und faͤnde, daß einiger Betrug da⸗ 
bey vorginge, ſollte er dieſes unterſuchen und 
nachfragen, ob der Verordnung der ehrbaren 
Staͤdte, worinn gebothen worden, ſich alles 
Unterſchleifes, und aller ungeziemenden Hands 
lung zu enthalten, nachgelebet, und der Eid zu 
Einziehung aller Guͤter beobachtet wuͤrde. Nach 
Beſchaffenheit der Sachen ſollte er die Reſidi⸗ 
renden ihrer Schuldigkeit erinnern, und ſie mit 
Fleiß vor Schaden warnen. Er ſollte auch Er⸗ 
kundigung einziehen, ob man der 1586 ausge: 
gebenen, hernach den Umſtaͤnden gemäß abge⸗ 
aͤnderten alten Ordnung und Schragen, 9 

em 


rator. Dieſem und dem Organiſten, wurde 
auf ihre Bitte ein halbes Jahr Zeit gelaſſen, 
ſich m beſſern. Rathsprot. 1595 S. 2. 3. 
75. 76. 
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dem Komptoir zu Neugard überſchickt worden, 
Y 5.9 5 nachkomme und wie es um die Verwaltung des 
würd in Hofes und die Haus haltung der Reſidirenden 
$rie daſelbſt (tee, die etwa eingeriſſenen Unordnun⸗ 
derich gen unterſagen, und von allem, den wendiſchen 


gr 86. 
Die Kirche zu Ubbenorm im wendiſchen, es 


igt rigiſchen Kreiſe, worinn ber Innehaber des wund in 
Schloſſes Wenden, Stenzel Roß, die papiftis et " 
ſche Religion eingefuͤhret hatte, wurde am loten 


Städten treulich Bericht erſtatten. Wenn dies 
ſes geſchehen, ſollte er ſich zu dem Zaren begeben, 
und ihm dafuͤr danken, daß der hanſiſche Kauf⸗ 
mann zu Pleskow mit Erbauung der Hoͤfe, und 
Erlaſſung des halben Zolles begnadiget worden, 
daneben aber begehren, daß der Monarch ers 
lauben moͤgte, den Hof in Neugard nach dem 
alten einzurichten. Er ſollte ferner bey dem 
Zaren anhalten, daß die andere Hälfte des Zolles 
den hanſiſchen erlaſſen, und alle Gebrechen und 
Beſchwerden im ganzen Reiche gehoben wuͤrden. 
Endlich ſollte er es entſchuldigen, warum die 
verſprochene Geſandſchaft an den Zaren noch 
nicht abgegangen waͤre, damit, daß diejenigen 
Mächte, durch deren Laͤnder (ie ihren Weg neps 
men muͤſte, noch keine Paͤſſe ertheilt haͤtten. 
Laut einer geheimen Anweiſung, ſollte er fus 
chen, daß die Hanſe in den teuſiniſchen Frie⸗ 
den mit aufgenommen und ihr ein Ort an der 
Oſtſee verordnet würde, wo der hanſiſche Kauf⸗ 
mann feinen Handel mit den Ruſſen, bey voris 
ger uralten Freybeit, ohne Verhinderung oder 
Aufbuͤrdung einiges Zolles, Unpflicht und Aufla⸗ 
gen, wie fie Namen haben mögen, treiben koͤnnte; 
infonderheit, daß der freye Handel auf das 
Komptoir zu Neugard, wie von Alters her, 
zugelaſſen würde ). 

S. 65» 


3) Böhler in Willebrandt Gron. Abtheil. TI 
S. 277-279. 


April 1596 auf dem Reichstage zu Warſchau 
von dem Koͤnige beſonders privilegiret, mit 
dritthalb Bauerhaken und dem Gute Sider⸗ 
land 2), im lemſaliſchen beſchenket und an 
allen Rechten, Freyheiten und Gerichtszwaͤn⸗ 
gen den uͤbrigen katholiſchen Kirchen gleich ge⸗ 
macht. Der Koͤnig uͤberließ das Patronat ob⸗ 
gedachtem Koß, der fein Truchſeß und Hofs 
junker war, auf Lebenszeit; nach deſſen Tode 
aber ſollte es ihm und ſeinen Thronfolgern heim⸗ 
fallen. Endlich ward dieſe Kirche, weil ſie 
der heil. Mutter Gottes gewidmet, und ihrer 
Ablaͤſſe und heilſamen Wunderwerke wegen 
beruͤhmt waͤre, mit einem Verweſer, Prieſter, 
Saͤnger, Schulmeiſter, Organiſten und anderen 
Kirchendienern verſehen a). Am sten Chriſt⸗ 
monates ließ der König aus Warſchau ein Schrei⸗ 
ben an die livlaͤndiſchen Staͤnde, den Adel und 
die groͤßeren Städte ergehen, worinn er auf 
den roten Horn. 1597 einen Reichstag zu 
Warſchau anſetzte, und befahl, vorher, am 
aten Jaͤnner, unter des Biſchofes Schenkings 
Vorſitz, den gemeinen Landtag zu Wenden zu 
balten 2). $- 66. 


=) Dieſes Gut muß ſeinen Namen verändert har 
ben. Ich habe weder im lemſaliſchen, noch 
im eigentlichen Livland ein Gut dieſes Namens 
finden koͤnnen. 

4) Cod. dipl. Polon. T. Vn. CCIX p. 345. 

4) Cod. diplom. Polon. T. V num, CCX p, 348. 


Kivl, Jahrb. a. € b.a 3i bfdon. í 
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§. 66. 
In dieſem 1J96ſten Jahre ift der Supers 


ieg⸗ o, ; 2i 
c iit intendent, David Duberg aus Schweden, nach 


grie” 


derich 


Eſtbland geſchickt worden, die Landkirchen zu 
beſuchen. Man hat ihm bey dieſer Verrich⸗ 
tung, den Paſtoren Dieterich Budde zu We⸗ 
ſenberg und den Paſtor Konrad N. zu St. 
Jakob und Haljal in Wirland, an die Seite 
geſetzet c). TEC 

§. 67. 

Zu dem gemeinen Landtage in Wenden 
reiſete der doͤrpatiſche Buͤrgemeiſter Johann 
Stempel am 18 ten Hornung ab, und erflattete 
ſchon am 26ſten dem Rathe Bericht: welchen 
er am 28ſten in Gegenwart der Alterleute und 
Aelteſten wiederholete. Dieſe erzeigeten ſich 
gegen den Abgefertigten dankbar, und empfah⸗ 
len dem Rathe unter anderen Stadtbeſchwerden 
des Loefs zu gedenken J). Georg Kretzmar 
nahm nun wirklich wieder ſeinen Sitz im Rath⸗ 
ſtuble, nachdem er mit ſeinen Anklaͤgern einen 
Vergleich getroffen hatte e). Bisher hatten 
die Rathsglieder der Stadt umſonſt oder ohne 
Entgelt gedienet. Der Buͤrgemeiſter Elias 

g von 


€) Relch S. 456. Vielleicht wollte man erfor⸗ 
ſchen, ob die katholiſche Religion auch hier ein⸗ 
gefuͤhret wuͤrde, In Finnland ward ſie ſchon 
durch Flemming geſchuͤtzt. Dalin Th. Ill B. 
-S. 208 f. 270. Ju Schweden wollte man 
fie mit Stkumpf und Stiel ausrotten, worinn 
man auch feinen Zweck erreichete. 


d) Rathsprot. 1596 S. 74. 76. 


e) Raths prot. 1596 S. 389. 396. 398. 416, 233: 
437. 442. 453. 458. 467. 472—476, 
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don Mengershuſen bewirkte einen Befehl des 


Koniges /), daß die, welche dem Nathhauſe el 
mend da 


Billigkeit aus den Einfünften der Stadt etwas griedes 


und per Gemeinde dieneten, jährlich nach affer i 


dafür zu gewarten haben ſollten. Men ers: 
huſen Abſicht ging auf Fegfeur oder Wegſer; 
t2 das 


7) Diefer lautet von Wort zu Wort alfo: F 
gismundus Ill Del gratia Rex Poloniae, Magnus 
Dux Lituaniae, Ruffiac, Pruſſiae, Mafouiae, Sa. 
niogitiae, Liuoniaeque nec non Suecorum, Gc. 
thorum Vandalorumque haereditarius Rex, Spe. 
€tabilibus et famatis Procon. Conſulibus Com- 
munitatique ciuitatis nrae Derpaten. fidel; 
Nobis dieis gram nram Fe ln 
bisdiledi. Famatus Elías Mingersbufen Ci. 
fatis nrac Derpatenfis Proconful per Auer am 
nos fe confulatum fideliter gefliffe, nec non ad 
eulam Regiam tam nram quam antecefforis nri 
piaé memoriae. Reipubl. Derpatenfis caufa 
aliquoties iter feciffe, et quidem in maximum 
rei fsmiliaris fuae detrimentum conqueſtus eft, 
A nobis etiam quo fibi eo magiftratu abire con- 
cederetur, cum amplius illum agere nequeat 
humillime petiit. Adminiſtrautes igitur rempu- 
blicam non tantum bonis fed etiam diguitatibis 
fuis priuari cum fit indignum, ad praetorium 
etiam quo ſuſtentarl poffunt aliquid ordinatum 
fit. „Mandamus Fid. Vris vt gratas et liberales 
erga illos qui Reipublicae praefunt fefe gerant 
eisque cum officium nemini damnofum effo der 
beat, aliquid certi folenniter deputent, ne ipfis. 
magifiratum relinquendi anfa praebeatur, Fa. 
Aurae id ipfum pro rei aequitate gratiaque nra 
Datae Cracouiae die XIX menfis May, Anno 
Dni M. D. XCV. Regni vero noftri Poloniae 
anno octauo, Suetiae Secundo, 

Sigismundus Rex. 
Sigill, Pol. minus, Sigill. Lit. minus, 
L. Nona, Notarius, 
Raths prot. 1596 ©, 201 f, 


1596 
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Er uͤbereilete (id) ein 


das wollte er pachten. 
Darüber vers 


wenig und fing an zu drohen. 


Saudi fehlete er des Ziels g). Der Rathsſtuhl blieb 


Frie- 


derich 


dieß Jahr unveraͤnderlich, ausgenommen, da 
Buͤrgemeiſter Stempel am 16ten Weinmongs 
tes das Wort bekam. Damals wurde auch 
des Rathes Willkuͤhr oder Beliebung verlefen? 
Ein jeder gelobete derſelbigen mit Fleiß nachzu⸗ 
leben, und mit ſchuldiger Treue ſeinem Amte 
vorzuſtehen )). Der großen und ſchweren 
Klagen wegen, daß die Gerichts voͤgte die Sas 
chen verſchleppeten, wurden fie ernſtlich ermaht 
net, ihr Amt mit Fleiß zu verwalten, und beſſer 
als bisher in Acht zu nehmen, oder ſolches in 
Perſon oder an ihren Gütern zu buͤſſen. Ei⸗ 
nige wollten fie gar abſetzen 2), Die Aeciſe 
ward in dieſem Jahre erhoͤhet, alſo, daß von 
einer Tonne Bier zwey Groſchen gegeben wur⸗ 
den ). Bey der Gelegenheit brachte die Buͤr⸗ 
gerſchaft allerley Beſchwerde an. Sie verlan⸗ 
gete das Brauwerk in der Vorſtadt und die 
Vorkaͤuferey abzuſchaffen; was zur Stadt kaͤme, 
ſollte auf den Markt gebracht werden; bie Kauf⸗ 
leute wollten neben den Ruſſen auf dem Gaſt⸗ 
bofe offene Buden halten; die Handwerker be⸗ 
gehreten, daß ihnen in ihrem Handwerke kein 
Eindrang geſchehe. Dazu machte ihnen der 
Rath Hoffnung ). Nach einiger Zeit brad 
ten 


g) Rathsprot. 1596 S. 300. 318—321. 

b) Rathsprot. 1596 S. 381. 

1) Rathsprot. 1596 S. 469. 

&) Rathsprot. 1596 S. 412. 424. 432 f. 446. 
449. 

7) Rathsprot. 1596 S. 424—426. 
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ten beyde Gilden an, der Rath moͤgte i 
* * , * € t heh 
wider diejenigen Hülfe leiſten, ide 1 5 


Stadtprivilegien handelten: fo wollten fie mit mundi 


1596 


dem Rathe in dieſer Sache zuſammentreten, Frie⸗ 
und wenn es ihnen in allen Dingen nicht gelin⸗ eri 


gen moͤgte, ſich bewahren und ihr Recht 
dem Könige ausführen. Zur Se 
der Marktordnung verlangeten ſie eine Markt⸗ 
fahne, welche bewilligt ward 72). Wer brauen 
wollte, wenn er gleich ein Buͤrger waͤre, ſollte 
cin die Stadt ziehen. Keiner vom Lande follte 
ſein Bier in der Vorſtadt verkruͤgen. In An⸗ 
ſehung der Wache ſollte beſſere Ordnung gehal⸗ 
ten, und Niemand verſchonet werden. Kein 
Graus ſollte an das Ufer gefahren werden. 
Man moͤgte die Boͤhnhaſen und gefaͤhrlichen 
Katen abſchaffen, und die Handwerker bey ih⸗ 
„ten Schragen ſchuͤtzen z). Der Rath verhieß 
hierzu fo vielen Beyſtand, als feine Macht zus 
ließe. Man verboth in dieſem Jahre Pulver 
in der Stadt Zu machen, jedoch geſtattete man 
ſolches in der Vorſtadt zu thun 0). Obgleich 
die Undeutſchen das Bürgerrecht nicht mehr 
gewinnen koͤnnten: fo ſollten fie doch ihrer Nah⸗ 


rung wegen der Stadt etwas abgeben. Dieſes 


ward ausgeſetzt p). Dagegen ward verordnet, 


daß Maͤgde nicht an einem Sonn oder hohen 
ö Feyertage, ſondern an einem Werkeltage Hoch⸗ 
1 


3 zeit 


m) Rathsprot. 1596 S. 444. 447. 

n) Rathsprot. 1596 S. 447—453. 

e) Rathsprot. 1595 S. 242 — 245. 282. 483. 
p) Raths prot. 1596 S. 442. 


PP —: e m re Roi EEA 


— S 
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Dirick Hartmann, ein Anhänger des Rar 
thauſens, welcher den aufruͤhriſchen Prediger cii. 
Paul Roen, der nun in Arensburg war, gerne mundi 
zurück nach Dorpat beruffen hätte, und in Fete, 
dieſer Abſicht Gelegenheit nahm, nicht ee 
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1706 zeit halten ſollten 7). Alexander Clemens 
Sieg, beſchwerete fih, daß er Hanns Plat, einem 
mutoni pernauiſchen Edelmanne, neunzig Tonnen Rog 
Frie⸗ gens verkaufet, und ſolchen zu liefern keinen 


N Zedbel vom Schloſſe bekommen koͤnnte, dadurch 


"aber in feiner Handlung geftöret, und alfo get 
noͤthiget würde bey dem Stadratbe Schutz zu 
ſuchen. Dieſer, welcher ſchon damals um eine 
Kommiſſion am Hofe gebethen hatte, zaͤhlete es 
zu den Stadtbeſchwerden 7). Er machte der 
Vürgerſchaft Hoffnung, fic zu bekommen; der 
rigiſche Syndikus David Sichen, der dieſes 

auf fi genommen, und es ſo weit gebracht 

hatte, daß fie beſchloſſen worden, berichtet im 
Weinmonate, die Ausfertigung haͤtte die Kan; 
zeley verhindert . In biefem Jahre entſtand 
ein ungegruͤndetes Gerücht, als wenn in Livland 

und beſonders zu Doͤrpat die Pet wäre t). 
á T n - „ Dirick 

at 8 * 293 
7) Rathsprot. 1596 S. 4 rf. 5 pi 
v) Rathsprot. 1596. "s 
3) Rathsprot. 1596 ©. 345. 385. 

2) Im Rathsyrot. S. 73 ſteht folgendes: „Der 

„fremde Kaufmann von Lubeck, Antorf, Dan! 
» jig, Rige, Dorbt, Revel und Pernau, aut 
„anderer Oerter, ſuppliciren (am 23 ſten Hor⸗ 
,, nung) und bitten um Zeugknit ihnen mi 
„theilen, als nemlich das hier keine Peſte ver 
„giere, warumb der ſemptliche Kaufmann 
„ auff dem Gaſthoffe vor der Pleskau abe ge 
„ wieſen worden, auff ein ungegruntes luͤge⸗ 
„ hafftiges ſchreiben, ſo von der Narue na 
„der Moßkan abgeſant, und die Straſſen 
„itzo verſchloſſen werden, wie die Kauffleut 
„ vorbracht. Ein erb. Radt ſagt ihnen zu ein 
„ ſolche Zeugkniß mitzutheilen, und ihre Suppli 
„cation 


den Rath, ſondern auch das Predigtamt zu 
verunglimpfen, kroch endlich zum Kreuze, ſuchte 
Vergebung und bezahlte eine Strafe von drey⸗ 
zig Thalern, und zwey Tonnen Roggen den Ars 
men ). Die Jeſuiterſchuͤler veruͤbeten vor 
dem Haufe des Buͤrgemeiſter Schinkels Ges 
walt, indem fie nicht nur die Fenſter einwarfen, 
ſondern auch die Leiſten von der Thuͤre abriſſen ). 
Der einfache Ehebruch ward an Geld und mit 
Verweiſung aus der Stadt auf einige Zeit bes 
ſtrafet )). Ein Dieb, der zum drittenmal 
geſtohlen hatte, ward geftäuper und nach abge: 
ſchnittenem Ohre aus der Stadt verwieſen 2). 

t4 Die 


» cation mit darein zu ſchließen ahn bie Woy⸗ 
„woden und Canzler zu Pleßk gu.“ 
Die prächtige Domkirche, welche dem h. 

Dionyſius gewidmet war, auf vier und zwan⸗ 
zig Pfeilern vubete, zweene hohe Thuͤrme hatte, 
und alle andere Kirchen in Livland, ihrer Größe 
wegen übertraf, wurde nebſt vielen andern 
Gebaͤuden, durch ein Johannisfeuer, welches 
luſtige Burſche gemacht hatten, angezuͤndet 
und in einen Schutthaufen verwandelt. elch 
S. 456. Sahmen in der Samml. ruſſiſch. 
Geſchichte, B. IX €. 454, und im Alten Doͤr⸗ 
pat Th. U S. 587. 

©) Rathsprot. 1396 S. 245 und 1595 S. 11. 
23. 46. 49—51. 212. — 1597 S. 9. 

x) Rathsprot. 1596 S. 435. 

) Ratheprot, 1596 S. 74 f. 

2) Rathsprot. 1596 S. 104. 


ä ——— BE Icom engem 
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; Die Zauberer wurden verurtheilt, durch Feuer §. 69: 
1596 dom Leben zum Tode gebracht zu werden 4). 
mu Die Hanſe machte eine Verordnung, daß in 
Er den Städten, bey Verluſt der Waaren, keine 


1597 
Eine von dem Könige in Polen verord⸗ Sieg 

nete Kommiſſion, welche aus Georg Farens⸗ grie 

bach, Kafpar Moldowski, Thomas von derich 


1597 


Tücher geſtrecket, und kein mit fatfcher Farbe 
gefaͤrbtes Seidenzeug verkauft werden ſollte 2). 
Es nahm ſich auch der ſpaniſche Geſandte, der 
Admiral von Arragonien, Franz von Men⸗ 
doza, der hanſiſchen Staͤdte bey dem Kaiſer 
wider die engliſchen Seeraͤuber an. 


8. 688. 


Cim Jahre 1597 war am aten Syántier ein 
gemeiner Landtag zu Wenden, den der Koͤnig 
Land und Städten zu Warſchau am sten Chriſt⸗ 
monates des verfloſſenen Jahres angedeutet 


batte, weil er einen allgemeinen Reichstag auf 


den roten Hornung angeſetzt hatte. Auf dem 
wendiſchen Landtage, wovon man bey dem 
Wenius, Siaͤrne und Belchen nichts findet, 
batte der Biſchof Otto Schenking von Wen⸗ 
den den Vorſiß c). 

s S. 69. 


e) Bao pe 1596 S. 118. 132 f. 147. 149. 
246. 


D) Boͤhleriſche Samml. beym Willebr. S. 279f, 
Am often Auguſt ward der König Cbriftian ! 7 
in Daͤnnemark gefronet, Piaſec. p. 144. Schle⸗ 
gel S. 14 ff. 


c) Cod. diplom. Polon. T. V n. CCX p.346. Die: 
fet Urkunde zuwider, meldet Heidenſtein, der 
Reichstag waͤre auf den 2öften März ausge: 
ſchrieben worden. Rer. polon. I. XI p. 342 b. 
Unten 9. 71. 


Emden und Johann Tiefenbaufen von Kal⸗ 
zenau beſtand, ſprach zu Pilten am letzten Jaͤn⸗ 
ner dem Herzoge Friederich von Kurland, das 
Stift Kurland gegen Erlegung des Pfandfchils 
lings zu. Von dieſem Ausſpruch berief ſich 
Markgraf Georg Friederich von Branden⸗ 
Burg auf den König, welcher aber am 4teu 
April 1598 dos Urtheil der Kommiſſion beſtaͤ⸗ 
tigte . á è 
§. 70. ' 

In Schweden wurde es für den Koͤnig 
Siegmund immer mißlicher. Seine wenigen 
Anhänger flohen aus dem Reiche, und begaben 
fich nach Polen. Herzog Karl, welcher erfuhr, 
daß die Entwichenen eine polniſche Armee durch 
Finnland nach Schweden zu bringen gedaͤchten, 
belagerte und eroberte Abo ohne ſonderlichen 
Widerſtand, und ſchrieb von dannen an die 
Eſtblaͤnder und die Stadt Reval, daß fie ihn, 
als einen Vorſteher des ſchwediſchen Reiche, 
annehmen, zu dem Ende aber den ſuͤderkoͤpin⸗ 
giſchen und ar bogiſchen Abſchied genehmigen 
ſollten, daferne fie nicht für Aufruͤhrer anges 
feben werdem wollten. Er bekam von Stadt 
und Land abfchlägige Antwort. Sie fandten 
ſeinen Brief an den Koͤnig, der ſie zur Stand⸗ 
E: í5 baftigs 


€) Cod. dipl, Pol. T. V n. CCXI p.346 n. CCXII 
p. 347. Doch behielt fih der Koͤnig das Ein 
löſungsrecht vor. 
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139% haftigkeit ermahnete, ſonſt aber beynahe die 


eig. Hande in den Schooß legete e). 


mund 


Frie⸗ S. TE 
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Wöͤͤrgemeiſter Elias Mengershuſen geſandt, 7 
welcher [hen am 1ßten Jaͤnner dem Mathe irj- 
Bericht erſtattete. Es wäre daſelbſt, fagete mund in 


derich 


In Riga find die zwiſchen dem koͤnigli⸗ 
chen Statthalter und der Stadt in verſchiedenen 
wichtigen, die Privilegien und Gerichtsbarkeit 
betreffenden Dingen obſchwebenden Irrungen 
durch koͤnigliche Gevollmaͤchtigte, mittelſt eines 
Spruches am 27ſten Jaͤnner dergeſtalt gehoben 
worden, daß bey de Theile eine immerwaͤhrende 
Vorſchriſt erhielten 7). Der Eisgang in der 
Dúna hob am r6ten April an, und ward der 
Stadt ſehr ſchaͤdlich. Denn das Eis blieb bis 
zum roten ſtehen. Das Wafer thuͤrmete fid 
bey der Sand und Jakobspforte und in der Bors 
burg, riß fünf Brücken, nebſt dem Jakobszwin⸗ 
ger hinweg, ſtieg im Graben bey der Sandpforte 
bis an die Bruſtwehr, toͤdtete viele Menſchen, und 
noͤthigte die anderen auf die Dächer zu fliehen, 
von wannen man (ie abholete und an der Brufts 
wehr ausſetzte. Viele Kathen wurden wegs 
getrieben und auf Weinnigs Feld geſetzt g). 


§. 72. 
Auf den S. 68 erwähnten Landtag zu Wen⸗ 
ben, war von Seiten der Stadt Doͤrpat der 
' Buͤrge⸗ 
e) Piafee, p. 147 feq. Loccen. Hift, fuec. J. VII 
p. 433. Pufendorf Einleit. S. 516. Siarne 
B. VI S. 932—934. Aedh S. 457 f. 
Dalin Th. III B. II S. 293. S. Menius 
Hiftor, Prodr. S. 42 — 45. 
N: Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 292 f. 
; p) Aus einer geſchriebenen Chronik, welche ich 


TM 


Baifers Sammlung zu nennen pflege. 


er, eine große Unordnung geweſen, daß man ar 


von den Stadtſachen nichts vortragen Finnen; 
der Preſident von Wenden wäre ausgeblieben; 
über den bevorſtehenden Krieg mit den Türfen 
woͤre alles beſtͤrzt geweſen; endlich haͤtte man 
verndmmen, daß der König den Reichstag zu 
Warſchau ausgeſchrieben, weil der Papſt auf 
ein allgemeines Buͤndniß der ehriſtlichen Maͤchte 
wider die Türfen dringe. Indeſſen hätten die 
Landbothen des deutſchen livläͤnbiſchen Adels, 
Georg Schenking und Konrad Taube, von 
ihren Verrichtungen auf dem vorigen Reichs⸗ 
tage, zur Zufriedenheit der Verſammlung, 
Bericht abgeleget. Zu dem inſtehenden haͤtte 


mon die Landbothen, David Silchen und Otto 


Doͤnhof und einige andere etwählt „). In 
Doͤrpat war man bedacht, nicht nur einen 
Mann nach dem Reichstage abzufertigen, der 
die Stadtbeſchwerden vortruͤge, ſondern auch 
einen geſchickten Mann anzunehmen, welcher 
gegen ein jaͤhrliches Geld beſtoͤndig das Beſte 
der Stadt beobachtete. Man trat auch mit 
dem Oekonomus Schenking zuſammen, um 
den Beſchwerden abzuhelfen. Der Sekretar 
Salomon Unbereit ward nach Warſchau ge⸗ 
ſchickt und ſowohl an den König, als auch an den 
Krongroßkanzler bevollmaͤchtiget. Er reiſete 
im Aus gauge des Hornungs ab, und war ſchon 
im Ausgange des May wiederum, in Doͤrpat 
mit einer kurzen Antwort des nz, 

ers. 


3) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1597 S. 6f. 
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1597 lers ). Man vermutbete von dem Oekono⸗ 
Sieg mus beſondere Freundſchaftsdienſte und war 
mundi willens ihn mit außerordentlichen Ehrensbezeu⸗ 
Fehde gungen zu empfangen ). Allein es ward 
nichts daraus, weil man vielleicht erfuhr, 
daß er ſeine Feindſchaft wider die Stadt noch 
nicht abgeleget hatte. Denn bald darauf er⸗ 
ſchienen zweene koͤnigliche Befehle vom aten 


Chriſtmonates 1596 7) und vom roten April 


1597, 


) Rathsprot. 1597 S. 8. 12—15. 63—65. 
Hes Krongroßkanzlers Schreiben lautet in der 
Urſchrift alſo: ; 

Spectabiles et famati dni. amici chariſſiml. 
De iis rebus, de quibus Secretarius veſter Sa- 
lomon ad me retulit, communicaui cum generofo 
domino Georgio Schenkingk, Dorpatenſe meo 
Oeconomo. Itaque quid de eis ſentiam, ex 
eodem intelligetis. Bene valete, Datum Ma- 
cicouicij 31 Martij 1597. AE 
13 1T Joan. Zamoiski. < 

Cancel. R. fuprm, Cap. m. 

k) Rathsprot: 1597 den 6ten Jun. S. 69. Ein 
Erbar Radtt ſchleuſt, dem H. Economo entge⸗ 
gen zu zihen mitt der gantzen Burgerſchafft, 
derowegen die Quartir Herren vermahnet wers 
den, der Burgerſchafft ſolches zu wiſſen zu 
thuen, damitt ein Jeder zur ſelbigen Zeit ſich 
fertigk mache. *» 43 

J) Sigismundus HI Dei gra Rex Poloniae, Magnüs 
Dux Lithuaniae, Ruflise, Pruffiae, Mafcuiae, 
Samogitiae Liuoniaeque ete. Nec non Sueco- 
rum, Gottorum Vandalorumque haereditarius 
Rex. Famatis Proconfuli, cum Conſulibus Ci- 
vitatis nrae Derpaten, gram nram regiam, Fa- 
mati fideles Nobis dile&i. ^ Non ignoramus in 
eum ordinem a Diuae memoriae Rege Srepbano 
pracdeceflore nro poit recuperatam a Moíco Li- 

voniam 
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1597 m), welche der Defonomus auf dem 


Schloſſe 


T3597 


Sieg⸗ 


mundi 
voniam Ciuitatem nram Derpatenfem effe pofi. rierz 


tam, quo Ciuitas nra M:riaeburgen, in Pruflia 
eſt conftituta, quem a fid, Vris diligentifime 
obferuari volumus , mandamusque ne ab inftitu- 


tis illis vlla in parte dif;edant. Adtiones iuri. 


dicas, quae in iudicio Fid, Vrarum vertuntur, 
per appellationes in judicium Magiftratus Ca- 
ſtren deuolui finant, a quo fi cuipiam minime 
fatisfactum fuerit, litera vieiſſim ad Nos ef 
prouocatio. ^ Maenia et propugnaeula Ciuitatis 
illius re&ciant et reparent cum diligentia et indu- 
fria inde finenti. Negociationes extra Regnum 
fibi permiſſag literasque ita tractent, ne finifirae 
alicuius fufpicionis anfam praebeant, quocirea 
in eo quoque ordinationem decefforis noftri ob- 
feruent, et in mitten. et-accipien, peregrinis 
hominibus literisue nihil fine fcitu officii caftren, 
faciant. Luftrationem quotannis bis ad minimum 
€oram Magiftratu Caftren. faciant. Exeubias 
tam diurnas quam nocturnas diligenter per vices 
obeant, Portarum Ciuitatis claues nocturno 


deri 


femper tempore eidem Magiſtratui Caſtrenſi 


tradant. Solutionem teloneorum ac vectigalium 
(fiquidem tempus immunitatis ipfarum iam exiit) 
praeſtent. Menfuram Rigen. fimilem aequam- 
que ac ibi prius obſeruatam, in vfum reuocent, 
recentem vero quam primum tollant, ſiquidem 
inde territorium illud magna incommoda fentire 
intelligimus. _ Atque in omnibus ita voluntad 
mandatoque huic ro pareant, ne deinceps nrae 
animaduerfioni vel mulctis caufam. praebeant, 


fis Decembris. Anno Domini MDXCVI Regno- 
rum noftrorumPoloniae nono, Suecici vero tertio, 
Sigismundus Rex. 
Sigill, Polo. minus. Sigill. Lit. maius, 
Lau, Gembicki, Sec, maior. 


Dorpat. Nathsprot. 1597 S. 102—104 
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Schloſſe am 27ſten Brachmonates den Nas 
239° the und der Gemeinde einhaͤndigte. Sie Des 
mund U trafen die Appellation an das Schloßgericht, 
Ferch dielinterbalkung der Stadtmauren undceſtungs⸗ 
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verleſen und beſchloſſen worden, ſich bierauf, 
gegen den Oekonomus zu erklaren, dergeſtalt, „ 
daß man alles, was wider die Privilegien mund in 
liefe, ingleichen den Zoll und die Apellation al 


werke, die Beherbergung fremder deute und den 
auswärtigen Briefwechfel, die Muſterung der 
Buͤrger, die Tag: und Nachtwachen, die Stadt⸗ 
ſchluͤſſel, die Zoͤlle, den toef oder Scheffel und 
und den Lauf des Geldes. Am ıflen Heumo⸗ 
nates find diefe Befehle auf dem Ralhhauſe 

oet; 


pi) Sigismundus iij Del gra Kex Poloniae Magnus 
Dux Lituaniae, Ruſſiae, Pruſſiae, Mafouiae, Sa- 
niogitiae Liuoniacque etc, Net non Suecorum, 

Gottorum Vandalorumque haereditarius Rex. 
Famatis Proconfuli eum Conſulibus Ciuita- 
tls nrac Derpaten. gratiam nram regiam: ^ Famati 
fid. Nobis dilé&i, . Cum magna incommoda 
fubditos nros capere inde intelligimus, quod 
tam aurea quam argentea quaeuis numiímata 
non iuxta valorem iuſtumque pondus in Ciuitate 
nra Derpaten. excipiantur, quo in regno cacte- 
risque dominiis noftris accipiuntur, Quapropter 
Fid, Vras admonendas effe duximus, prout prac- 
ſentibus admonemus ferioque eisdem mandamus, 
vt diligenter pro officii fui debito in eam rem 
attendant ne-praeter quam communis fert vfus 
tam aurea quam argentea quaeuis wmmifmata 
inter fubditos nros fufpiciantur et commutentur, 
in quo: fi Fid, Vrac negligentiae cius notatae 
fuerint. Nos ferio in Bid. Vras effe animaduer- 
furos, Ne aliter igitur fecerint pro gra nra of- 
ficiorumque fuorum debito,  Datae Valfauize 
die X menfis Aprilis Anno Domini MDXCVII. 
Regnorum noftrorum Poloniae decimo, Succiae 

quarto. 
Sigismundus Rex. 
Sigill. Polo, minus. Sigill. Lit. minus, 
Lau. Gembicki, Sec. major, 


Dorpat. Rathspr. 1597, S. 104, f. 


betraͤfe, nicht eingehen und eben fo wenig eins 
und abgehende Briefe auf dem Schloſſe zeigen, 
ſonſt aber, was billig und den Privilegien nicht 
zuwider wäre, nicht beſtreiten wolle 2). Sol 
ches ward dem Oekonomus durch Abgeſertigte 
aus allen dreyen Ordnungen der Stadt hinter 
bracht. Doch die Stadt ließ es bierbey nicht 


bewenden, ſondern ſuchte den Koͤnig von der 


Gerechtigkeit ihrer Sache zu uͤberfuͤhren, die 
erforderlichen Koſten aber theils aus den Ein⸗ 
kuͤnften der Stadt theils aus den Beytraͤgen 
der Bürger aufzubringen. Man bemuͤhete 
ſich um die Vermittelung des Biſchofes von 
Wenden, und ſchickte den Buͤrgemeiſter Men⸗ 
gershuſen in dieſer Abſicht an ihn nach Wolr 
mar. Der Troſt, womit dieſer zuruͤckkam, 
beſtand in Worten. Im Ausgange des Herbſt⸗ 
monates verlangete der Oekonomus eine deuts 
liche Erklaͤrung, ob die Stadt den Befehlen 
des Koͤniges nachleben wollte oder nicht. Er 
erhielt die naͤmliche Antwort und bewog Rath 
und Buͤrgerſchaft, deſto ernſtlicher auf die 


Behauptung der Stadtrechte zu beſtehen o). 


Im Wintermonate drang der Oekonomus 
auf Maaß und Münze dem Inhalte der fós 
niglichen Befehle gemäß p). Dieſes alles 

war 


») Rathsprot. 1597 S. 99. 102—105. 


€) Rathsprot. 1597 S. 106. 110. 
137. 160 f. 


p) Rathsprot. 1597 S. 212 f. 


27—130; 
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42597 war wohl die Urſache, warum man am loten 
ee Chriſtmonates nicht nur den Buͤrgemeiſter 
neh Mengershuſen, fondern auch den Sekretar 
der ich Unbereit, abzufertigen verordnete /). 


$. 73» 

Am sten Weinmonates, als dem Kührs 
tage zu Doͤrpat, beſchloß man, es dieſesmal 
bey den dreyen noch lebenden Buͤrgemeiſtern 
bewenden zu laſſen, und die Aemter folgenders 
maßen zu verſetzen. 

Worthabende Vürgemeiſter. 
Herr Elias Mengershuſen. : 
Herr Heinrich Schinkel, fein Kompan. 


Kirchenherren. 
Herr Elias Mengershuſen. 
Herr Johann Roch. 


Gerichts voͤgte. 
Herr Kaſpar Eggerdes. 
Herr Johann Roch. 


Kammerherren. 
Herr Johann von Pollen. 
Herr Johann Roch, 


Wettheren, fo auch zugleich auf Brod, Fiſch, 
und Fleiſch mit ſehen werden. 
Herr Jorgen Kretzmar. 
Herr Bernd von Gerten. 


Aecisberren. 
Herr Ewerd i nen 
err Johann YOyfe. 
R Spital⸗ 
4) Rathsprot. 1597 S. 222. 
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Spitalherren. 
Herr Senrich Schinkel. 
Herr Johann Wyſe. 


Amtsberren. 
Herr Ewerd Wind moͤller. 
Herr Eraſmus Pauli. 


Quartierherren. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 
Herr Johann Roc. 
Herr Bernd won Gerten. 
Herr Johann Wyſe. 


Weideherren. 
Herr Bernd von Gerten. 
Herr Johann Wyſe. 


Weyſenherren. 
Herr Ewerd Windmoͤller. 
Herr Eraſmus Pauli r). 


Am 22ften Weinmonates ift des Rathes 
Verwilligung oder Reinlichkeit verleſen, und 
von allen angelobet worden, fie zu beobachten ). 
Bey der Aeeiſe ſaßen zweene von der großen 
und eben ſo viel von der kleinen Gilde t). Die 
Trankſteuer (Czopowe) trug dem Koͤnige in 


dieſem Jahre in Doͤrpat ſechshundert polniſche 


Gulden ein 2). Weil das Malz theuer und 
nicht 
7) Rathsprot. 1597 €. 168—170, 
3) Rathsprot. 1597 S. 176. 
£) Nathsprot. 1597 S. 13. 
v) Rathsprot. 1597 S. 205. 
ivl Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. M 


177 


1597 
Sieg⸗ 
mund ITE 
Frie⸗ 
derich 
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159 5 nicht ergiebig war, ward ein Stoef Bier zu 
ein. fünf Schilling Rigiſch geſetzet x). Wer noch 
mundur nicht Buͤrger war, durfte nicht Hochzeit nta: 
berich chen )). Eine Koſtungs⸗ oder Hochzeitord⸗ 
Brachmonates gemacht, 


Th. II. Abſchn. II. §. 75. 76. 179 


Dzialinski, (nicht Diabin, wie er bey einigen 
beißt) einen verſtaͤndigen und wohlgeſtalten a 
Edelmann, an gedachte Königinn fandtes Die mund iu 
fer that bey feinem öffentlichen Vortritt eine Stie 


nung ward am 4fen 
um erften Tages bekannt gemacht zu werden 20. 
In derſelben war unter andern verbothen, am 
Mondtage Hochzeit zu halten, und viele Kinder 
mitzubringen a). Renten wurden gewoͤhnlich 
ſechs von hundert bezahlt D). 


$. 75 
In biefem Jahre ward den engliſchen 
Kaufleuten, welche bisher einen Alleinhandel 
getrieben, ſolcher verbothen, und zugleich be⸗ 
fohlen, Deutſchland zu verlaſſen. Solche Berz 
ordnung war vom ıften Auguſt, und nöthigte 
zwar die engliſchen Ebemheurer, wie man ſie 
damals nannte, und in Hamburg noch nennet, 
von Stade nach Mittelburg zu ziehen; brachte 
aber der Hanfe diefe Ungemaͤchlichkeit, daß die 
Koͤniginn Eliſabeth den Hanſeſtaͤdten allen 
Handel in England verbotb, keine hanſiſche 
Kaufleute in ihrem Reiche dulden wollte, und 
ihnen den Stahlhof nebſt Guildehalle durch 
den Buͤrgemeiſter zu London nehmen und be: 
ſetzen ließ. Dieſes war mit eine Urſache war⸗ 
um der Koͤnig Siegmund einen Geſandten, 
den Staroſten von Reden, oder Radzin, Paul 
Dzia⸗ 
x) Nathsprot. 1597 S. 210. 
y) Rathsprot. 1597 S. 162. 163. 167, 
2) Rathsprot. 1597 S. 65. 77. 
a) Rathspr. 1597 ©. 176. 
b) Rathsprot. 1597 S. 111, 


nachdruͤckliche Vorſtellung, woruͤber Eliſabeth 
nicht wenig entruͤſtet ward. Nachdem aber 
der polniſche Geſandte mit den engliſchen Mini⸗ 
ſtern in Unterhandlung getreten war, erhielt er 
doch zum Theil für die polniſchen Kaufleute, 
jedoch mit Ausſchließung der Hanfe, eine ziem⸗ 
lich guͤnſtige Abfertigung c). 


§. 76. 

Dem teuſiniſchen Frieden zufolge, ſollten 
zwiſchen Schweden und Rußland richtige Graͤn⸗ 
zen geleget werden. Dieſes Geſchaͤfft kam 1598 
zum Ende, und Kexholm ward den Ruffen 
wieder eingeraͤumet 4). Ehe dieſes alles zur 

ichtigkeit gelangete, ging der Zar Feodor 
à wanowitſch am 7ten Syánner dieſes Jahres 
es Morgens um zwey Uhr den Weg alles 
Fleiſches e). Er hinterließ keine Kinder. 

M 2 Sein 


e) Heidenſt. rer, polon, lib. XI p. 342 feq, - Piafee. 
p. m. 150 feq. Willebrandt Abtheil. I1 S. 
280 f. Grotii Annales et Hiftoriae de rebus 
belg. Amſtel. 1658 in 8. p. 307 feq. 

d) Pufendorf Einleitung S. 508. 517. Kelch 
©. 455. 458. 11151 Th. III B. II S. 276. 
305. 340. 348. Müller Samml. ruf. Gef 
Le Fe a 

€) Heidenfl rer. pol. lib. XI p. 343 b. Piaſec. 
p.m. 157, Reld S. 456. Müller Verſuch 
en neueren Geſch. von Rußland, in ber 
S ruf. Geſch. B. VS. 65 f. elch 

; z er wäre 1597 geſtorben. Lohmeier 
giebt den sten Jaͤnner für den Todestag an. 


derich 


1798 
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11 " Landtag zu Wenden geſchickt habe. Alle Städte 
Sein Brud aitti war am isten May 1591 | SEND f . rd 

$ pei 1 zu Uglitſch erſchlagen wor in Livland brachten dort ihre Beſchwerden an. o 
. ReDo Bte i Dieſe Beſchwerden der großen und kleinen mundi 11 


eu Feodor alfo der letzte aus Aus 

" eobor mar alio der letzt : : et 5 

Harde M HE welchen man den waraͤgiſchen Staͤdte ſind im doͤrpatiſchen Stadtarchive vor, Eredet 
, ` 

tid 


zu nennen pflegt. Seine Wittwe, Arina oder 
Irene, begab ſich ins Kloſter und enrfagefe 
der Regierung ganz und gar. Man ſchritt zur 
Wahl, welche am 16ten Hornung auf der ga! 
rinn Bruder, Boris Fedrowitſch Godu 
now g) ausfiel Y). Um tften eee 
dem damaligen Neujahrstage der Ruſſen, wur ; 
er gekroͤnet 7). Er hat nicht lauter Oue 
aber auch nicht immer Boͤſes gethan. Denet 
vormals aus Livland binweggefuͤhrten Kauft 
ten, welche bisher nicht aus Rußland geilen 
dürfen, erlaubete et nd puis Qus 
ihre Kaufmannſchaft zu treiben: Ja, 
la von ihnen anſehnliche Poͤſte Geldes vor? 
ſchießen, um ſich damit aufzuhelfen &). 


77. : " 
Ich habe S. 72 erwaͤhnet, daß bie Sta : 
Doͤrpat ihre Abgeordnete auf den ey 


f» Múller Samml. ruff. Geſch. B. V S. 5?* 


: $ 

g) Diefer wahre Name des Zaren iff von Ld 

waͤrtigen Schriftſtellern febr entſtellt mor p 

Die meilten nennen ihn Gudenow. Sehn 

Vobierzicki, Hiftor. ledislai, Dantiſei 1655. d 

4 S. 54 heißt er Irodunus; und dennoch odo⸗ 

des Zaren leiblicher Bruder S. 59. qd 

now und S. 61 ganz richtig Godunow H 

nennet. Piaſecki nennet ibn Odonow S. i 
Lohmeier Gudenou, und Dalin, Guden 


2) Muller am angef. O. S. 71—75. 
i) Muͤller ebend. S. 86. ` ; 
H Kelch S. 457. Muͤller ebendaſ. S. 158. 


* 


banden aemefen; aber nach der großen Feuers: 
brunſt, welche 177 5 die Stadt nebſt dem Raths 
baufe einaͤſcherte, habe ich fie nicht wieder fius 
den koͤnnen. Nach dem Protokolle betrafen 
die Gebrechen der Stadt Doͤrpat den Unterftas 
roſten zu Neuhauſen und einige andere, welche 
grobe Vorkaͤuferey trieben; welches auch die 
im Lande berumziebenden Ruffen thaten; den 
unerlaubten Handel der Ruſſen in Doͤrpat; die 
groͤblich gekraͤnkte Gerichtsbarkeit der Stadt; 
die von dem Oekonomus ausgeübte und be: 
ſchuͤtzte Vorkaͤuferey; die gehemmte Zufuhr der 
Stadt an Lebensmitteln und Waaren u. f. w. 
er Landtag nahm am 12ten Jaͤnner feinen 
üfang. Der Buͤrgemeiſter hatte den Auftrag 
zu vernehmen, wie der Adel ſich erklaͤren wuͤrde, 
und mit den übrigen Städten die noͤthigen 
aaßregeln zu verabreden, nur ſollte er von 
en Stadtprivilegien nicht einen Nagelbreit ab; 
gehen. Dieſe Anweiſung ward am roten Jaͤn⸗ 
Wr ausgefertiget /). Mengershuſen ſtattete 
on ſeinen Verrichtungen am 28ſten eben deſ⸗ 
ſelben Monates Bericht ab. Der Biſchof 
von Wenden hätte vorgetragen die Urſachen, 
warum der Reichstag zu Warſchau auf den 
Aten Maͤrz ausgeſchrieben worden, naͤmlich den 
und wider die Osmanen, die Unruhen in 
chweden, den ewigen Frieden oder langwie⸗ 
M 3 rigen 


) 299 758 Rathsprot. 1598 S. 5—11. Unten 
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159 8 rigen Stillſtand mit Rußland, und eine Ver’ der König im Begriffe wäre, nach Schweden 59 g 
Sieg, beſſerung der Gerichte und Ordnungen in tio. zu reifen, beſchloß man Niemanden zu ſenden, Sieg⸗ 
mund un land. Der Buͤrgemeiſter ſetzte binzu, die ehr⸗ ſondern die Beſchwerden ſchriftlich durch den mundur 
[us bare Ritter und tandfchaft hätte ſich auf die Rathsdiener, Hillebrand Schroyen, nach eri ^ 

allgemeine Beſchwerden der liblaͤndiſchen Städte | Warſchau abgehen zu laſſen y). 

dahin erklaͤret, daß keiner von Adel, bey tau⸗ 

ſend Gulden Strafe, Kauf handel treiben ſollte, $. 78. 

weil folches vor Alters nicht gefcheben , und es Freylich war die Hauptab ſicht bey dem 

den Edelleuten nicht ruͤhmlich wäre, ſich in die Reichstage zu Warſchau vom aten März, die 

buͤrgerliche Nahrung zu mengen m) Der Einwilligung der Stände zu der Reife des $55 

Rath trat mit den Rigiſchen des halben in einen niges nach Schweden zu erlangen. Daher 

vertrauten Briefwechſel, begnuͤgte (id aber ward er durch den kurz vorher erfolgeten Tod 

nicht allein damit, den Vorkaͤufern auf dem der Koͤniginn nicht unterbrochen 7). Auf die⸗ 

Lande zu ſteuern, ſondern ſtrafete auch die Vor⸗ fem Reichstage erſchienen die Bothen der liv⸗ 


w 


kaͤufer in der Stadt, jeglichen um hundert Tha’ laͤndiſchen Stände, Reinhold Brackel, Otto 


ler und Dráuete denen, die binführo darauf be | Doͤnhof und David Gilden. Sie klageten, 
ſchlagen wuͤrden mit doppelter Poͤn 7). Die daß ihnen ihre Privilegien nicht gehalten wor⸗ 
Gilden empfablen dem Rathe, unter andern den, insbeſondere, daß man alle Ehrenaͤmter 


um Abſchaffung der Vorkaͤuferey und der außer mit Polacken und Litthauern beſetzt, die Livlaͤn⸗ 
der Stadt wohnenden Fleiſcher zu dringen, ſtim der aber in ihrem eigenen Vaterlande als Fremd⸗ 
meten aber das alte Lied daneben an, daß ſie linge angefeben hätte. Es wurde hierauf am 
zum Gelde oder den Koſten keinen Rath wuͤß⸗ 13ten April beſchloſſen 7), 1) daß die Gerichts⸗ 
ten 0). Doch am 17ten Horn. äußerten fe | ordnung, die König Stephan der Landſchaft 
eine andere Geſinnung, verſprachen ihren Bey⸗ M 4 fios 
trag, und bathen um Abgeordnete auf den . 
Reichstag, um den Gebrechen der Stadt af p) Rathsprot. 1598 S. 63—66. 88. 97. 
zuhelfen. Am zc0ſten ward der Raths herr q) Heidenflein rer. pol. lib. XI p. 243 b. Plate. 
Kaſpar Eggers verordnet, nebſt einem aus p. 153. 156. 
der Buͤrgerſchaft, den Reichstag zu beſuchen „) In dem rigiſchen Stadtarchive ift eine gedruckte 
als man aber erfuhr, daß auf dem bevor” Schrift von zweenen Bogen vorhanden, unter 
benden Reichstage wenig auszurichten, un dieſem Titel: Lieflandiſche Ordnung, wie 
der dieſelbe zu Warſchau auf allgemeinem Reichs⸗ 
tage von der Königl. Mayſt. und ſemptlichen 


m) Protok. ebend. J. S. 30. 31. Stenden der Cron Pohlen und Großfuͤrſten⸗ 
= ee thumbs Littawen den 13. Aprilis 1598 publici- 


y) Rathsprot. 1598 S. 37. 48. ret und den Conftitutionibus Regni einverleibet 
o) Raths prot. 1598 S. 56. 57. i. 
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2598 tiefanb übergeben, und der gegenmártige König 
P Siegmund 1589 eröffnet batte, beobachtet 
mund un werden; 2) zu der Landrichterſchaft und anderen 
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welche nach Stephans Verordnung dabin gehoͤ⸗ 

ren, und aus jeder Nation zweene Geſandten 1598 
auf den Reichstag abgefertigt werden; 10) der mund in 
Koͤnig foll nicht dawider ſeyn, daß Eiaheimiſche Ferie. 


er Gerichtsämtern gewiſſe Perſonen gewaͤhlet und 


dem Koͤnige vorgeſchlagen werden ſollten; 
3) wenn man die Wahl auch itzt unterlaſſen 
wuͤrde, wollte der Koͤnig durch eine abzuſchik⸗ 
kende Kommiſſion die erledigten Aemter mit 
tuͤchtigen Perſonen, aus den dreyen Nationen, 
Polen, Litthauern und Lioländern, in gleicher 
Anzahl wählen und beſetzen laſſen; 4) ſtatt der 
Preſidenten ſollten drey Woiwoden in Livland 


verordnet werden, nämlich zu Doͤrpat, Pernau- 


und Wenden; 5) ſollten auch drey Kaftelläne, 


aus jeder Voͤlkerſchaft einer, beſtellet werden; 


6) der Adel koͤnnte zuſammenkommen, und ein 
Geſetzbuch aus den polniſchen, litthauiſchen und 


alten livlaͤndiſchen Rechten verfaſſen, jedoch 


unter Beftätigung des Reichstages; 7) dieſem 
Geſetzbuche ſollten alle drey Voͤlkerſchaften, 
welche in dieſem Lande lebeten, unterworfen 
ſeyn; 8) die kandtaͤge werden altem Gebrauche 
nach zu Wenden, nach erheiſchender Nothdurft 
des Reichs, und ſonſt vor dem allgemeinen 
Reichstage, gehalten, und die Vorträge des 
Reichs dem Biſchofe von Wenden zugeſchickt; 
9) auf dem Landtage follen alle die erſcheimen 

welche 


iſt. Jahr und Ort, wenn und wo ſie gedruckt 
worden, iſt nicht angezeiget. Inwendig heißt 
die Ueberſchrift: Warſchauiſche Conſtitution 
vber Lieflandt, aus dem Pohlniſchen ins Deut’ 
(doe vorfegt. Ich folge bem Auszuge, welchen 
ich von dem guͤtigen Herrn Obervogte Schwarz 
erhalten habe. 


und wohlverdiente Livlaͤnder zu den Verlehnun⸗ erich 


gen der livlaͤndiſchen Staroſteyen gelaſſen wer: 
den, doch mit Bewilligung der Raͤthe beyder 
Nationen auf dem Reichstage; 11) die Ladun⸗ 
gen moͤgen unter dem Inſiegel des Landgerichts 
ausgefertiget werden, ohne daß es noͤthig waͤre, 
das polniſche und litthauiſche Inſiegel zu brau⸗ 
chen; 12) der Koͤnig iſt nicht abgeneigt, auf die 
Bitte der Landſchaft, den Livlaͤndern beym nåd: 
ſten Reichstage, wenn die Kommiſſaͤre, nach 
gehaltener Reviſion ꝛc. ihren Bericht abgeſtattet 
hätten, Güter auch nach Erbrecht zu verlehnen; 
13) die Unterſuchungen wider diejenigen, die 
irgend einer Mis handlung beſchuldiget wuͤrden, 
ſollten durch die Kommiffäre geendiget, und die 
Verhandlungen daruͤber, ſo wie die Reviſion 
der Privilegien, auf den Reichstag gebracht 
werden; 14) wenn dort die Sachen der Be⸗ 
ſchuldigten nicht abgethan würden, ſollte weiter 
nicht daran gedacht, ſondern ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen gebothen ſeyn; 15) die Landſchaft 
koͤnnte auch binführo bey dem Könige und den 
Ständen um Abhelfung ihrer Beſchwerden an: 
halten; 16) damit alle dergleichen Sachen ge⸗ 
endiget, und das Land in beſtaͤndige Richtigkeit 
geſetzt wuͤrde, ſollten die Kommiſſaͤre bemaͤch⸗ 
tigt ſeyn, ſolches und alles, was zum Aufneh⸗ 
men des ganzen Landes nuͤtzlich wäre, vorzu⸗ 
nehmen, von allen anderen Sachen aber auf 
dem Reichstage Bericht erſtatten; 17) die 
Kommiſſaͤre ſollten die Klagen, gewalſame 

Ms Ent: 
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1598 Entſetzung der Güter, oder andere Beleidigun⸗ 
Sieg 9 betreffend, ohne auf einen Beruff zu ach⸗ 
mundi ten, abmachen, dieſen Beruff aber an den Kós 
ii nig nachgeben, wenn fie über Das Eigenthums⸗ 
reecht erkannt hätten; 18) der Biſchof zu Wens 
den ſollte in den völligen Beſitz aller biſchoͤflichen 
Güter geſetzt werden; 19) die Kommiſſion muß 

die Einkuͤnfte der koͤniglichen Guͤter und Schloͤſ⸗ 

ſer nachſehen, und die Graͤnzen zwiſchen allen 
Staͤdten und Schloͤſſern berichtigen; 20) dieſe 
Reviſion foll den Schatzmeiſtern in Polen und 
Litthauen uͤbergeben werden; und endlich 21) 

die Kommiſſion ſoll einen gewiſſen Steuerfuß 
anordnen, und alles andere ihrer Anweiſung 
gemäß in kivland verrichten g). In jeder Woy: 
wodſchaft ſollten die Kreiſe, wie die Powiate 

in Polen und Litthauen, errichtet werden. Die 
Beamten in den Woiwodſchaften, waren der 
Woiwod, der Kaſtellan, der Richter, der Un⸗ 
terrichter, der Notar, der Landkaͤmmerer (Suc- 
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dieſe Verordnung ausführen ſollten, waren: 298 
Johann Demetrius Solikowski, Erzbiſchof Sieg⸗ 
don Lemberg, Johann Zborowski, Kaſtel mund u 
lan von Gneſen, Staroſt von Graudenz und Br 
Odolanow v), Leo Sapieha, Kanzler des 
Großfürſtenthums tittboueu und Staroſt von 
(ont, Sbigneus Oſſolinski, Unterkämme⸗ 

rer von Sandomir, Matthias Leniek Staroſt 

von Neuhaufen, Peter Oſtrowski, von Oſtrow, 
Georg Schenking, (nicht Schenkingling) 
Oekonomus zu Dorpat, Bertram Holöfchuer 
Unrerfänmerer zu Dorpat, Nikolaus Vlies 
mieſzcynski des Koͤniges Sekretar, Johann 
Wilcze Sekretar des Koͤniges, und David 
Hilchen koͤniglicher Sekretar und Landgerichts⸗ 

notar zu Wenden. Dieſe Kommiſſion erhielt 

ihre Vollmacht und Vorſchrift am 2often April 

auf ſchon gedachtem Reichstage. Sie ſollte 

fi zu Wenden verſammlen, und bem Biſchofe 

N und allen Ständen in Lioland ihre Befugniß 
camerarius oder Gränzrichter) der Faͤhndrich, bekannt machen. Dieſe beftand beynahe in eis 

der Truchſeß, der Schenke, der Unterſchenke, ner Wiederholung der Verordnung vom 13ten 

der Jaͤgermeiſter, und der Bruͤckenmeiſter. April. Wenn darinn geſaget wird, daß die 
Den tivländern war dieſes meiſtens lieb, einis Kommiſſion ſolche Männer, welche der König 

gen aber misfiel es, weil gedachte Aemter nichts ſelbſt 
mehr, als den bloßen Titel verliehen und mit 

keinen Einkuͤnften verknuͤpft waren. Das 9) Dieſes Staͤdtchen in der Woiwodſchaft $a: 


hohe Gericht blieb auf dem Schloſſe zu Riga 
bey dem Gouverneur, von welchem keine Appel⸗ 
lation, denn nur in gar wichtigen Sachen ver⸗ 
ſtattet wurde t). Die Kommiſſaͤre, welche 

dieſe 


s) Heidenſtein rer. polon. lib. XI p. 348 b. Piaſer. 


p: 15. 
7) Menit Prodr. p. 45 f. und aus demſelben Siaͤrne 
B. VII S. 935 f. und Kelch S. 459. 


fif) fuhren an Starowolski, Cellarius, 
Connor und Zeiler apud Mizlerum T. 1 p. 437. 
558 T. II p. 179. 482 Herr D. Buͤſching 
nennt es Adelnau. Keiner unter allen dieſen 
bemerket, daß es eine Staroſtey ift Das in 
einem Moraſte gelegene Schloß gehoͤrete vor 
etwa 400 Jahren der Familie Cbotel. Aber 
Barthoß Chotel uͤbete fo viele Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten aus, daß dieſes Schloß erobert und der 
Krone, doch gegen ein gewiſſes Geld zugeſchla⸗ 
gen ward. Dlag oll. lib. X p. 52 A. 108 B. 
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1598 ſelbſt in ein Amt geſetzt hatte, dabey laffen folls 
Sieg; wird David Hilchen namentlich genennet. Sie 
mund lu folte ſogleich darauf bedacht ſeyn, daß ein neues 


Th. II. Abſchn. II. §. 79. 189 


ihm dazu Geld gegeben, weil er ihnen Eſthland, 598 
verſprochen hatte 2). Dieſes Heer ſtand unter Sieg- 
dem Befehl des bekannten livlaͤndiſchen Edel- mundit 


er Landrecht von tüchtigen Perſonen aus allen 


deepen Nationen und Woiwodſchaften aufgeſetzt 
wuͤrde. Ferner ſaget der Koͤnig, es waͤre die 
Kommiſſion nur eigentlich an die Landſchaft ges 
richtet, keinesweges aber an die Städte, befout 
ders an die größeren, denen Stephan eine bes 
fondere Unterwerfungs formel ertheilet, und er, 
der gegenwärtige König, bekraͤftiget hätte: 
alfo follte fie ihnen feinen Verdruß noch irgend 
eine Unruhe machen, noch ihre Gerichtsbarkeit 
aͤndern. Was dagegen die kleineren betraͤfe, 
ſollte fie ſolche allerdings in Betrachtung ziehen, 
weil es hieße, ſie genoͤſſen nicht ihrer Rechte 
und Freyheiten. Inſonderheit wird ihnen an: 
befohlen zu unterſuchen, ob die Schloͤſſer, 
Sonzel, Erla und Seßwegen Erbguͤter, und 
welche die echten wohlverdienten livlaͤndiſchen 
Familien wären x); und die Kurlaͤnder zum 
wendiſchen Landtage zu berufen. Zuletzt bin⸗ 
det der Koͤnig alles, was die Kommiſſaͤre ver⸗ 


richten und vornehmen würden, auf ihr Ges - 


wiſſen 9). 
$. 79. 

Auf dem warſchauer Reichstage hatten bie 
polniſchen Reichsſtaͤnde ihrem Koͤnige bewilliget, 
mit einer Armee nach Schweden zu gehen, — 

ihm 


x) Man kann dieſes als den erſten Schritt zu 
einer livlaͤndiſchen Ritterbank oder Adels⸗ 
matrikel anſehen. 

y) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCKIV p. 349. 
Menii Prodr, p. 48. 


> Fri 
mannes und Woimoden von Wenden, Georg $e 


2 V tid) 
Farensbaches, welcher Oberſter uͤber die liv⸗ 


laͤndiſche Adelsfahne war. Dalin nennet ihn 
Feldmarſchall; das war damals Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter. Die ſchwediſchen Stände ſchrie⸗ 
ben an die Einwohner in Finnland, und ermahne⸗ 
ten ſie nachdruͤcklich, nach Anleitung des koͤnig⸗ 
lichen Eides das Koneilium zu Upfal und den 
ſuͤderkoͤpingiſchen und arbogiſchen Beſchluß 


zu verfechten. Aber die Finnen antworteten: 


Der König habe nie feine Verſicherung gebro: 
chen, ſie haͤtten daher nicht uͤber ihn zu klagen: 
der Herzog wuͤrde am beſten thun, wenn er mit 
Raths Rath, und nicht nach eigenem Gutduͤn⸗ 
ken, das Reich regieren wollte. So dachten 
nun nicht allein diefe, ſondern auch die Eſth⸗ 
laͤnder, als Sten Banner und die uͤbrigen 
Ausgeſchickten des Koͤniges bey ihnen ankamen. 
Sie ruͤſteten fid) mit allem Ernſte, Karin an: 
zugreifen, ſobald Siegmund auf ſeiner Seite 
dazu fertig wäre a). Am 20ſten Heumonates 
ging der Koͤnig zu Danzig mit ſeiner Armee 
an Bord. Vorher aber gab er ſeine Mani⸗ 
feſte an alle Provinzen in Schweden heraus, 
welche nirgends ſtaͤrkere Wirkung thaten, als 
in Eſthland und Finnland ). Sten Banner 
ließ einige Kanonen aus Reval nach Abo brin⸗ 
gen c). Der Koͤnig landete am zoſten Heus 

mona⸗ 


2) Heidenft. rer. polon. lib. XI p. 348 b. 
4) Dalin Th. 1l! B. II S. 305. 
) Dalin S. 30g f. 

c) Dalin S zog. 
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' 3599 monates bey Aveſkiaͤr, welches 1603 Stadts 
1 recht erhielt und Chriſtianopel genennet wurde. 
mundi Er machte fid) einen ziemlichen Anhang ſelbſt 
p in Stockholm, nach bem er Kalmar erobert 
batte. Die auslaͤndiſchen Miniſter wendeten 

ihr Mittleramt zwiſchen dem Koͤnige, und dem 
Herzoge an. Jener begab ſich nach Stegeborg, 

dieſer nach Mem, welche eine Meile von einan⸗ 

der liegen. Jedoch am 7ten Herbſtmonates 
wurden die Unterbandlungen abgebrochen. Den 

gten kam es bey Stegeborg zum Treffen, wor⸗ 

inn der Herzog wuͤrde voͤllig uͤberwunden ſeyn, 

wenn der König Farensbachens Rathe gefols 

get wäre. Dieſer erborb fi, den Herzog dem 
Koͤnige durch eine Schlacht oder einen Zwey⸗ 
kampf zu liefern 4). Allein Siegmund ließ 
Karln aus der Schlinge, welcher hernach 

durch die Ankunft der Flotte mehr Muth be⸗ 

kam, alſo, daß der Koͤnig in der Nacht zwiſchen 

dem 2often und 21ſten Herbſtmonates nach 
Linkoͤping marſchirete. Am 25ſten kam es bey 
Staͤngebro, nicht weit von Linkoͤping, zu einer 
Schlacht, welche der Koͤnig gaͤnzlich verlor. 

Am 27 ſten ward ein Vergleich getroffen. Ans 

ſtatt nach Stockholm zu gehen, wie Siegmund 


verſprochen hatte, begab er ſich nach Danzig, 


wo et am zoſten Weinmonates anlangete. Er 
wollte an dem Vergleiche nicht gebunden ſeyn. 
Unter andern befahl er dem Lindorm Bonde 
Liljehoͤk, die Finnen und Eſthlaͤnder bey ſeinem 
Jutereſſe treu zu erhalten; und dieß hatte zum 
Ungluͤck derſelben gute Wirkung e). 
S. 80% 
d). Nyenſtedt S. 126. Menius S. 47. 
€) Heidenftein rer. polon, lib, XI p. 344 feq. Ze 
. ec. 
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§. 30. 


; 1598 

Oben S. 77 ift ber Irrungen zwiſchen dem Sieg: 
Adel und den Städten in Livland gedacht wor: mundin 
den. Der Koͤnig batte in dieſer Sache zu xe 


Kommiſſaͤren ernannt ^en Biſchof Otto Schen: 
king von Wenden, Georg Farensbach Pres 
ſidenten zu Wenden, Oberſten über die fivlánr 
diſche Ritterſchaft, Hauptmann auf Tarwaſt 
und Suigen (ich muthmaße Guyen oder 
Runen) Erbherren auf Karkus, Matthias 
Leniek. Staroſten auf Neuhauſen und Uxkuͤll, 
und Andreas Spill, feinen Sekretar. Dieſe 
Herren vermittelten auf dem gemeinen Landtage 
zu Wenden am rsten Jaͤnner de J. einen Ber: 
gleich: der Adel verſpricht, bey adelichen Ehren, 
den alten Huldigungsbriefen Receſſen und Lan⸗ 
desgebraͤuchen zufolge, hinfuͤhro ihre Bauren 
und Unterthanen all ihr uͤbriges Korn und anz 
dere Waaren, das ſie uͤber ihre Gerechtigkeit 
und Schuld bauen, frey und unverhindert nach 
den Staͤdten bringen, und ihre Nothdurft da⸗ 
gegen aus denſelben holen zu laffen, fich ſelbſt 
alles Kaufens und Verkaufens in Hoͤfen, Ha⸗ 
kelwerken, Vorwerken oder Kruͤgen, nicht allein 
mit Korn, ſondern auch mit allen anderen Waas 
ren, mittelbar und unmittelbar, (oblique und 
directe) außerhalb ihres eigenen erbaueten 
Korns, allerdings zu enthalten, und anderen in 


ihrem Namen, oder ihren Dienern und Amts 


leuten ſolches zu thun nicht zu verſtatten, bey⸗ 
einer 


fer p. 158—161. Loccen. lib. VII p. m. 436— 
444. Pufendorf Einl. S. 534. Dalin Th. III 
B. II S. 345. Siaͤrne B. VII S. 936—940, 
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einer Strafe von tauſend Gulden, fo oft Je⸗ 
sgor mand deffen: überzeuget würde, Die Stadt⸗ 
munii aͤchter und Friedebrecher, Land- und Straßen 
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als Buͤrgern, verkaufen. Sie ſoll und will 

alle bie her ungewoͤhnliche, itzt aber neu angeftellte r5 98 
Japtmårfte, Alleinbandel und Vorkauf, gänz: SiS 
lich abſchaffen, verhuͤten und abwenden, bey grie 


nr raͤuber follen nicht zu tande, und bie Landaͤchter 
ri 


in keine Stadt aufgenommen und geſchuͤczet 
werden. Diejenigen, welche dem Gerichte den 
Ruͤcken kebren und entweichen, ſollen auf ge⸗ 
ſchehene ſchriſtliche oder perſoͤnliche Abfoderung, 
ungeweigert beyderſeits ausgeantwortet werden. 
Alle Landlaͤufer, Juden, Schotten, Holländer 
und dergleichen ſollen gaͤnzlich, bey Verluſt der 
Güter abgeſchafft werden. Alle kleine tands 
ſtaͤdte, Wolmar, Wenden, Kokenbuſen, Lemſal, 
Bellin, Trikaten, follen. die Freyheit paben, alle 
dieſelben, die keinen Paß von den großen Staͤd⸗ 
ten, Riga, Doͤrpat und Pernau haben, anzubals 
ten, zu rechtfertigen, und zu (trafen. Die Eins 


wohner der dreyen großen Staͤdte genießen bey 


dem Handel mit Auslaͤndern des Naͤherrechts 
gegen Erlegung des bedingeten Wertbes. Das 
mit aber der Adel keinen Mangel an Kaufleuten 
baben möge, foll bie Stadt Riga, mit Huͤlfe 
und Zuthun der anderen Städte es beſchaffen, 
daß zu Riga, Doͤrpt und Pernau gewiſſe Leute 


ſeyn, die auf alle Landwaaren ihren richtigen 


Wechſel haben, und allezeit ſoviel, als fremde 
Verkaͤufer, davon geben und zahlen ſollen. 
Die Buͤrger muͤſſen mit dem Einkauf des Korns 
und anderer Waaren richtig umgehen, keine 
Verabredung deßfalls, dem Adel zum Vorfange 
treffen, noch weniger den, der den erſten Kauf 
gemacht, ſtrafen, bey tauſend Gulden Poͤn, ſo 
oft dawider gehandelt wird. Die ehrbare 
Ritters und Landſchaft mag ihr Korn in den 
Staͤdten aufſchuͤtten, jedoch keinem oiber, 
a 


einer Strafe von tauſend Gulden. 
Bauer das Korn, welches er zur Stadt brin⸗ 
get, netzet, ſoll er, wenn er auf friſcher That 
beſchlagen und ſonſt uͤberzeuget wird, nach 
Stadtrecht geſtrafet werden. Die Stadt Riga, 
welche von allen Staͤdten itzt allein muͤnzete, 
verbindet ſich wegen Auf und Abſetzung der 
Gold⸗ und Silbermuͤnze, woruͤber der Adel ſich 
ſehr beſchwerete, hierinn dem, was Koͤnig und 
Staͤnde anordnen wuͤrden, zu folgen, und der 
etwa vorhandenen Unrichtigkeit und Beſchwerde 
aufs eheſte abzuhelfen. Weil Riga allein das 
nutzbare Eigenthum der Duͤna hat, und durch 
geiſtliche und weltliche Oberkeit von dem alten 
wilden Strandrechte befreyet ift: fo follen bins 
fuͤhro alle geſtrandete Guͤter von dem Edel und 
Landmanne ihren Eigenthuͤmern ohne Entgeld, 
außer dem gewoͤhnlichen Bergegelde, ausge⸗ 
baͤndigt werden. Von dieſem Vergleiche, wel⸗ 
chen der König am 14ten Hornung d. J. zu 
Warſchau beſtaͤtiget hat, ſind zwey Exemplare, 
eines in deutſcher, das andere in lateiniſcher 
Sprache, ausgefertiget worden. Jenes haben 
von Seiten der Staͤdte der Syndikus David 
Wilchen, und die Rathmaͤnner, Otto Kanne 
und Roͤttger zur Horſt, aus Riga; der Buͤr⸗ 
gemeiſter Elias Mengershuſen, aus Doͤrpat; 
und der Sekretar Johann Wolder, aus Per⸗ 
nau: dieſes aber von Seiten des Adels, außer 
en oben gemeldeten Kommiſſaͤren, Bertram 
woldſchuer, Gotthart Johann Tieſenhau⸗ 
&ivl Jahrb. a. Th. a. Abſchn. N fen, 


Wenn der der ich 
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fen, Wolther von Plettenberg, Melchlor 
von Hoveln, Stenzel Roß, Heinrich Ra⸗ 
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Reinlichkeit verleſen worden, eine Verordnung $ 
biefes Inbalts: „Da es ſich oft zugetragen, 5 
daß ein Rathsberr den anderen febr beleidiget, mund in 
„und mits ehrenruͤhrigen Worten angefallen: Feri 


1598 


en mel, Johann von Tieſenhauſen, Georg 
Sitede Schenking, Konrad Taube und Georg 


: Runfel unterſchrieben f» 
8. 8r 
Ehe Siegmund III bie Reife nach Schwe⸗ 
den antrat, ließ (id) die Stadt Riga ihr Cors 
pus priuilegiorum beſtaͤtigen g). 


§. 82. 

In Doͤrpat ward Heinrich Schinkel am 
Setin Weinmonates wortfuͤhrender Buͤrgemei⸗ 
ſter, fouft aber keine Veränderung im Raths 
ſtuhle vorgenommen A). Am 17ten bewilligte 
der Rath, nachdem die Sadie een 

am 


f) Ziegenhorns Staatsr. Nr. 92 und 93 in den 
Beylagen, S. 105—107. 

g) Menus erzählt, wie der König ſeine Reiſe 
bis nach dem Kloſter Oliva fortgeſetzt, und 
dort fein Kriegsvolk gemuſtert haͤtte. Darauf 
fährt er fort: „Ehe aber die Armee ablegte, 
„erſchienen der Stadt Riga Geſanten, und 
„baten umb Confirmation aller ihrer habenden 
„Privilegien, welches ſie erlangeten, und 
„hießen es Corpus Priuilegiorum.“ Prodrom. 
p. 40 H. LIX. Hieraus mag man ſchließen, 
es waͤre die Beſtaͤtigung in der Oliv erfolget. 
Ich habe hierbey den Zweifel, ob es ganz 
richtig ſeyn möge, weil Herr Buͤrgemeiſter 
von Wiedow dieſer Beſtaͤtigung nicht mit 
einer Eylbe gedenket. Samml. ruf. Geſch. 
B. IX S. 292. 293. 


P) Rathsprot. 1598 S. 285. 


s» fo ſoll, wenn einer den anderen hinfuͤhro, es 
„fen im ſitzenden Rathe, oder ſonſt an welchem 
„Orte es wolle, mit ehrenruͤbrigen Worten 
» anta(tet, derſelbe zu Rathhauſe nicht gefodert 
„werden, bis er feine Beſchuldigung erwieſen 
„bat“ 7). Der Rath und die Buͤrgerſchaft, 
inſonderheit aber der erſtere, fuͤhrete eine gute 
Aufſicht uͤber die Kirche, nicht nur in Anſe⸗ 
bung des Aeußerlichen oder der Kirchenmittel, 
ſondern auch in Erhaltung guter Ordnung, Ab⸗ 
ſtellung der Aergerniſſe, und Befoͤrderung des 
innerlichen wahren Beſten. Hiervon zeuget 
die Verordnung, welche am ooften May d. J. 
gemachet worden F). Es ift zu bedauren, daß 
das Protokoll nicht enthält, was dazu Geles 
genheit gegeben hat. Daher iſt der erſte Arti⸗ 
kel dieſer Ordnung nicht verſtaͤndlich genug De 

N 2 Es 


i) Rathsprot. 1598 S. 291. 
k) Man findet fie im Protek. d. J. S. 175—175, 
wie auch in Sahmens Alt. Doͤrpat, S. 589 ff. 


D Ich will denſelben ganz hierher ſetzen: Borg 
erſte, daß ein ehrbar Rath ſammt der ganzen 
Gemeinde durchaus bepm Altar in Austhei⸗ 
lung und Reichung des heil. Abendmahls keine 
Aenderung oder andere Ordnung wiſſen noch 
haben wollen, ſondern, wie es vor geweſen, 
alſo hinfort auch bleiben ſoll. So aber Fes 
mand, wie geſaget wird, eines Misbrauchs 
kann beſchuldigt werden, den ſollen die Predi⸗ 
ger namkuͤndig machen: er ſoll dafuͤr in ge⸗ 
buͤhrliche Strafe genommen werden, damit 

unſere 


Th. Il. Abſchn. II. §. 83. 


in Ordnung bringen mögten 2). An den Kó; 
nig aber erging ein Bittſchreiben um einen Ber ai... 
fehl an die verordneten Kommiſſaͤre in Livland, mundin 
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^ Es follen die Kommunikanten von der Kanzel 
e 598 ermahnt werden, nachdem fie beyde Geſtalten 
uni des heil. Abendmahls empfangen, vom Altar 
wegzugehen, fih nach ibren Stuͤhlen zu bege⸗ 
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gie 
deri 


ch 


ben, und nicht einer auf den andern warten ſoll, 
um ſeine Pracht zu beweiſen. Mon war be⸗ 
dacht, noch einen deutſchen woblerfahrnen Pres 
diger anzunehmen. Man verordnete, daß des 
Rathes und der Buͤrgerſchaft in dem Kirchen⸗ 
geberhe gedacht werden follte, indem man feine 
Urſache wüßte, warum dieſes eine Zeitlang un⸗ 


terlaſſen worden. Kinder, Jungen und Knechte 


ſollten keine Leichenpredigt bekommen. Bey der 
Taufe ſollte der Paſtor ſich an dem genügen 
laſſen, was ihm des Kindes vater geben wuͤrde, 
und der Kuͤſter mit dem zufrieden ſeyn, was 
ins Becken geworfen wuͤrde. Die rigiſche 
Vormuͤnderordnung ward in Doͤrpat nach alter 
Gewohnheit beobachtet, fo weit es die Geles 
genheit der Stadt verſtattete 72)» 


S. 83. 

Der obgedachte Vergleich zwiſchen dem 
Adel und den großen Staͤdten veranlaßte den 
doͤrpatiſchen Rath, ſowohl nach Riga, als aud) 
nach Reval, zu ſchreiben, damit die drey Staͤdte 
Riga, Doͤrpat und Reval, nach alter Gewopus 
beit ihre Zuſammenkunft halten, und den Kauf⸗ 
handel, laut ihrer Vertraͤge und Reeeſſe, -— 

i 


unſere Widerſacher nicht fagen duͤrfen, wir 
hätten mit dem Altar neue Ordnung von ihnen 
genommen. Conf. Prot. 1598 S. 209. 211. 
215. 


m) Rathsprot. 1598 S. 89. 


dieſe Stadt bey der bevorſtehenden Reviſion in Selm 


guter Acht zu haben o)... Auf der hanſiſchen Ta: 
gefahrt zu Lübeck ward von allem Bericht erſtattet, 
was bey der moskowitiſchen Sache 1591 vorge⸗ 
laufen, wie der Faiferliche Geſandte, der nach 
Moskow verreiſet, ſich erklaͤret, und was demſel⸗ 
ben nachgeſchickt worden, imgleichen wie gefaͤhr⸗ 
lich die Revaliſchen mit dem Schreiben umgegan⸗ 
gen waͤren. Man ernannte kuͤbeck, Roſtock und 
Stralſund zu der moskowitiſchen, polniſchen und 
revaliſchen Bothſchaft, welche ſich um die Ord⸗ 
nung unb den Ort, wo ſolche Bothſchaft zu 
verrichten waͤre, vergleichen moͤgten. Es wur⸗ 
den auch Luͤbeck, Roſtockund Wismar beſtimmet, 
mit denen revaliſchen Abgeſandten, welche man 
zu kuͤbeck erwartete, der revaliſchen und narvi⸗ 
ſchen Fahrt wegen, in Unterredung zu treten p). 
Von doͤrpatiſchen Sachen, welche in das Polis 
ceyweſen einſchlagen, will ich noch folgendes 
beruͤhren. Am 28ſten Auguſt ließ der Rath 
eine Verordnung anſchlagen, daß Niemand 
Korn ſowohl in der Vorſtadt, als auch auf dem 
Markte, der Buͤrgerſchaft zum Vorfange ans, 
kaufen ſollte, damit ein jeder armer Buͤrger ſich 
zur Hauſesnothdurft verſorgen koͤnnte 7). Die 
Uebertheurung der Fiſche zu verhuͤten, verord⸗ 

N 3 nete 


n) Rathsprot. 1598 S. 271. 279. 

0) Rathsprot. 1598 S. 279. 

5) Willebrandt Abtheil. II S. 283 f. 
4) Rathsprot. 1598 S. 253. 
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1593 nete der Rath am 13ten Hornung, daß die 
Sieg: Fiſcher, welche mit Fiſchen ankaͤmen, vier und 
mund lll ia S : RE: 

15 zwanzig Stunden warten, und in dieſer Zeit 


Lj L : 
derlich die Fiſche ins Kleine abſetzen (verſchenken) foll 


ten, ehe ſie die ganze Summe verkaufeten r). 


Von Holz zu bauen ward ſo lange erlaubet, 
bis ein jeder Gelegenheit haͤtte, von Ziegel und 
Kalk zu bauen: daben ſollte aber Jedermann 
ſich huͤten, daß Niemanden durch Feuer Schaden 
widerfuͤhre; ſonſt muͤſte er den Schaden tragen ). 
Einem zu Königsberg Studirenden, Georg 
Feind, gab der Rath ein Stipendium von 20 
polniſchen Gulden t). Der Keller unter dem 
Rathhauſe wurde zum Weinſchank für 18 Tha⸗ 
ler vermiethet jedoch ſollte inskuͤnſtige der Rath 
den dritten Theil des Gewinnſtes haben v), 
Auf Anhalten der Buͤrgerſchaft foll bie Hoh: 
zeitordnung genau beobachtet und den jungen 
Knechten, das iſt den Kaufgeſellen, nicht vers 
ſtattet werden, eigenen Handel zu treiben, oder 
Buden zu halten x). Von der Wache bleiben 
auch itzt die Rat hsglieder frey )). 


S. 84. 
g 799. Am ıften Hornung 1999 nahm der Reichs- 
tag zu Joͤnkoͤping in Schweden ſeinen Anfang. 
Auf demſelben thaten der Herzog und die Staͤnde 
dem 


y) Rathsprot. 1598 S. 57. 281. 

) Rathsprot. 1598 S. 197. 

z) Rathsprot. 1598 S. 228. 

v) Rathsprot. 1598 S. 250. 280. 287. 

* e 1598 S. 210. 212. 213. 281. 
287. 


„ Rathsprot. 1598 S. 293. 323; 


Th. II. Abſchn. I. F. 84. 199 


dem Könige Siegmund neue Vorſchlaͤge, und, ; 
gaben ihm bis zum 24ſten May Zeit, fib dar⸗ en 
auf zu erklaͤren 3). Immittelſt ſollte Herzog mundil 
Karl regieren, das Vaterland und die Religion Stie 
beſchuͤtzen, die Widerſpaͤnſtigen ſtrafen, und ROM 
ben Unterthanen in der Noth beyſtehen, welches 

ihm dieſe auch verſprachen a). Der Koͤnig 
antwortete nicht, ſondern dachte Tag und Nacht, 

ſich zu raͤchen, und verboth zu dem Ende in 
Preußen und Livland die Ausfuhr des Korns 

nach Schweden, wodurch die Theurung in Dies 

fem Reiche überhand nahm, und die Stände 

nur immermehr aufgebracht wurden ). Am 
24ften Heumonates c) kamen die ſchwediſchen 
Reichsſtande zu Stockholm zuſammen, und e: 
ſchloſſen, dem Könige Siegmund allen Ge: 
borſam aufzukuͤndigen, jedoch ein halbes Jahr 

Zeit zu laſſen, ſich zu erklaͤren, ob er ſeinen 
Sohn Wladiſlaw nach Schweden ſchicken, und 

in der evangeliſchen Religion erziehen laſſen 
wollte; die Finnen und Eſthlaͤuder, daferne fie 

auf die erſte Vermahnung zum Frieden und Ger 
horſam, fid) nicht mit den ſchwediſchen Staͤnden 
vereinigten, mit gewaffneter Hand dazu zu 
zwingen, welchen Feldzug der Herzog ſelbſt 


ubernehmen wollte; und beym Anfange des 


naͤchſten Jahres zu Linkoͤping einen Reichstag 
zu halten. Solchergeſtalt nahm Siegmunds 
N 4 Regie⸗ 
2) edd) S. 460. 
a) Belch S. 461. Dalin Th. III B. I S. 34 
351. N 
P) Belch ©. 461. 
e) Pufendorf Einl. S. 538 und Kelch S. 461 
a aaſten Brachmonates, jo wie Loc⸗ 
cenius. 
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2199 Regierung in Schweden ein Ende 4). Im 
Sieg⸗ Auguſt ging Herzog Karl nach Finnland. Der 
mund König ſchickte Kaſpar und Frommhold Tiez 
Friede ⸗ ſenhauſen, Georg und Wilhelm Farensba⸗ 
9" chen, und Heinrich Rameln e) mit einiger 
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wortete man: Sie wollten ſich nicht von der 

` ; . 1509 
Krone Schweden trennen; aber wider Ró: Sieg- 
nig Siegmund koͤnnten fie ihren Eid nicht mund in 


brechen. Nun kündigte Stolpe ihnen ge⸗ uch 


Mannſchaft, ſonderlich zu Pferde, daß fie nebſt 

einigen anderen Finnland und Eftbland wider 

den Herzog vertheidigen ſollten. Dieſe kamen 

zwar nach Finnland, wurden aber in der Ges 
gend Helſingfors geſchlagen. Der Herzog ero⸗ 
berte Abo und Wiborg, ließ viele Edelleute 
binrichten, und ging, nachdem die Seinigen zu 
Narva mit Freuden aufgenommen worden, nach 
Stockholm zuruͤck. Georg Farens bach wollte 
mit einigen Voͤlkern Reval und Wittenſten bes 
ſetzen, wurde aber nirgends eingelaſſen, obgleich 
ganz Eſthland es mit dem Koͤnige hielt, und 
(id) öffentlich alfo erklaͤrete 7). Karl ſchloß mit 
dem Zaren Boris Feodorowitſch einen Bund 
wider Polen; und ſchickte Peter Stolpen mit 
einigen Truppen nach Narva, welches ſich ihm 
ohne Einwendung ergab. Die ruſſiſche Be⸗ 
Tagung zu Jwangorod bewies ihre Freude hier⸗ 
Aber durch Abfeurung der Kanonen. Der Adel 
in Eſthland und die Stadt Reval waren anders 
geſinnet. Als Stolpe ihnen anzeigete, daß 
fie dem Reichs vorſteher treu ſeyn muͤſten, ants 
wortete 


a) Loccen. lib. VII p. m. 444. elch S. 461. 
Dalin S. 351—355. Hiarne B. vll S. 940 
942. Piaſec. p. 172. Heidenſtein lib, XII p. 565. 

€) Dieſer livlaͤndiſche Edelmann war Rittmei⸗ 
ſter in polniſchen Dienſten, und Staroſt oder 
Hauptmann zu Wenden. Dorpat. Raths prot. 
1599 S. 118.285. Nyenſtedt S. 129. 


f) Kelch S. 461. Menius S. 48. 


waltſame Mittel an g). Georg Boye war 
ſchon eine Zeitlang Gouverneur oder Statthal⸗ 
ter in Reval geweſen. Der Herzog ſchrieb von 
Helſingfors aus, an ihn, erhielt aber von ihm 
keine befriedigende Antwort, indem er ſich auf 
koͤniglichen Befehl berief. Dieſe Antwort er⸗ 
hielt Karl in Wiborg, worauf er den Gouvers 
neur ermahnete, zu bedenken, daß der Koͤnig auf 
des Papſtes und boͤſer Rathgeber Zuthun, ſei⸗ 
nen Eid gebrochen, und es alſo der Nation frey 
geſtanden, Gewalt mit Gewalt zu ſteuren; 
Boye muͤſſe fid) daher nicht wundern, wenn es 
ihm gehen wuͤrde, wie anderen Stoͤrern der 
allgemeinen Ruhe A). 


$. 85 
Unterdeſſen kamen die im vorigen Jahre 
verordnete Kommiſſaͤre am Ende deſſelben in 
Livland an. Schon im Chriſtmonate ward der 
Sekretar Salomon Unbereit an fie nach Riga 
geſchickt, welcher am 28ſten zuruͤckkam ). Am 
18ten Hornung wurden der Bürgemeiſter 
obann Stempel, der Gerichts vogt Rafpar 
ggers und der Sekretar Unbereit ernannt, 
N f dem 

g) Kelh S. 462. 

5) Dalin Th. III B. II S. 356—361. 
ivret fid) in Anſehung Narva. 

2) Menius €. 48. Relch S. 462. Ceumern 
S. 7. David HM Clypeus innocentiae et 
veritatis, Zamofcii 1604 in 4. p. 7. Dorpat. 
Rathsprot. 1598 ©. 262; 8 


Siaͤrne 
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1599 dem Landtage zu Wenden, von Seiten der 
im. Stadt Doͤrpat beyzuwohnen K). Dieſe ſtatte⸗ 


man ü ten nach ihrer Wiederkunſt am 3 iſten März 
Frie⸗ 


Th. II. Abſchn. I. $. 86. 


bey dem Nathe nieder: aber in die Gerichtsbar⸗ 159 f 
keit der Stadt miſchte er ſich, ſo oft er nur Sieg⸗ 


konnte, wiewohl der Rath ihm allemal nach⸗ 5 — 


203 


Sirig dem Rathe vollkommenen Bericht ab, was auf 


dem Landtage verrichtet werden koͤnnen /). Am 
sten Weinmonates reiſeten der Erzbiſchof von 
Lemberg und der litthauiſche Kanzler, wieder 
aus Riga ab; die anderen blieben noch da, weil 
etliche wenige Oerter noch zu revidiren waren, 
womit diefe Reviſtonskommiſſion ein Ende 


nahm 27)» 
$. 86. 


Obwohl bie beyden Befehlshaber auf dem 
Schloſſe zu Doͤrpat, der Unterſtaroſt Johann 
Pawlowski und der Statthalter und Oekono⸗ 
mus Georg Schenking keine offenbare Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten wider die Stadt, den Rath und die 
Buͤrgerſchaft ausübeten, und die Stadt ſich 
befliß, durch allerhand Gefaͤlligkeiten und Ges 
ſchenke, die gute Geſinnung gegen ſich zu erhal⸗ 
ten: fo wurde fie doch von jenen auf mancherley 
Art gezwacket und an dem ruhigen Genuß ihrer 
Privilegien gehindert, alfo daß dadurch oftmal 
Gelegenheit zu Deputationen und Kommiſſionen 
gegeben ward, weil Raih und Buͤrgerſchaft 
ihre Gerechtſamen aufs genaueſte verfochten: 
wobey die Stadt doch ſelten für das viele daran 
gewendete Geld etwas anders, als auf Schraus 
ben geſtellete Reſolutionen oder Verweiſungen an 
den Koͤnig und den Reichstag erhielt. Der 
Unterſtaroſt legete fogar fein eigenes Teſtament 
bey 


4 Rathsprot. 1599 ©. 3r. 
7) Rathsprot. 1599 S. 46. 
m) Doͤrpat. Rathsprot. 1599 S. 208. 


druͤcklich widerſtand, und keine andere Appel: ERA 


lation, als an die koͤniglichen Gerichte im Lande 
verſtattete 72). Der Oekonomus erſchlich endlich 
1596 einen koͤniglichen Befehl, den ich oben 
S. 72 Anmerk. J) angeführet habe: wodurch 
Doͤrpats vorzuͤglichſte Rechte augenſcheinlich 
gefränfet wurden. Doch dieſer Befehl kam 
zu keiner Erfüllung. Die ganze Stadt protes 
ſtirete dawider, und ihre Abgeſandten thaten 
des halben fo nachdruͤckliche Vorſtellungen bey 
dem Könige und den Ständen, daß obgedachte 
Kommiſſäre, welche in Livland die große Nevis 
fion vorzunehmen befehliget waren, den Auf⸗ 


trag erhielten, die zwiſchen der Stadt und dem 


Schloſſe entſtandenen Irrungen zu unterſuchen 
und zu entſcheiden. Einige unter ihnen, naͤm⸗ 
lich Solikowski, Oſtrewski, Leniek, Wil⸗ 
czek und Hilchen kamen am 28ſten May zu 


Doͤrpat an: Sapieha und Soloſchuher blies i 


ben aus. Man ſchickte ihnen den Buͤrgemei⸗ 
fter Mengershuſen und den Sekretar Unbe⸗ 
reit entgegen, um fie zu bewillkommen; und 
potete fie mit fliegender Fahne und der aufs befte 
geruͤſteten Buͤrgerſchaft ein o). Sie ſetzten ſich 
auf dem Schloſſe, nahmen aber nicht allein die 
allgemeinen Beſchwerden, ſondern auch Privats 
baͤndel vor, welches eben nicht mit ihrem Auf: 
trage ubereinſtimmete. Nachdem fie die 


Gründe der Stadt und der Schloßoberkeit eroͤr⸗ 


tert hatten, eröffneten fie am 10ten Heumonates 
ihre 
n) Sahmen Altes Doͤrpat S. 103 ff. 
o) Rathsprot. 1599 S. 100. 112. 
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ihre Reſolution y) über jede Beſchwerde, jedoch 
alfo, daß das Wichtigſte, nämlich bie Linterger 


teg- 
wunblll bung des Rathes unter das Schloßgericht, der 
. verlangte Zoll, der zugemuthete Mauren; und 


Wallbau, die Gerichtsbarkeit uͤber die Fremde 
und insbefondere die Reußen, und bie Vieh: 
weide, entweder an den Koͤnig auf den naͤchſten 
Reichstag, oder an den Großkanzler, verwieſen 
ward. Von denen Spruͤchen aber, welche der 
Stadt nachtheilig waren, und die Thorſchluͤſſel, 
die Muſterung der Buͤrger, das doͤrpatiſche 
Maaß, die Gerichtsbarkeit, die Bezahlung der 
Paͤſſe, betrafen, hat der Rath von dieſer Koms 
miſſion weiter appelliret, daß alſo alles in dem 
Stande verblieben iſt, wie es vor dem koͤnig⸗ 
lichen Befehl vom 4ten Chriſtmonates 1596 
war. Inzwiſchen iſt doch in der Komiſſionsre⸗ 
ſolution ohne Widerſpruch ausgemachet worden: 
1) daß die Buͤrger nicht anders als derer Land⸗ 
guͤter wegen, welche (ie beſitzen, vor das Laͤnd⸗ 

gericht 


7) Das Original dieſer Reſolution liegt im doͤr⸗ 
patiſchen Stadtarchive im Buͤrgemeiſterſchaff, 
Fafe. I n. 19. Ez ifi von den Kommiſſaͤren mit 
ihren Wapen in Wachs beſiegelt, und eigenhaͤn⸗ 
dig alfo unterſchrieben: Fof. Dem. Solkj. Archie- 
pifcopus, Leopol. Leo Sapieha Cancellarius, Mat- 
£hias Lenie C. D. PEtrus Oſtromſi. de Oftrow, 
Joannes Wilczek, Dauid Hilchen. Man ſieht 
hieraus, daß, obgleich in unſerm Protokoll 
es nicht angemerkt worden, der Kanzler Sa⸗ 
pieha vor dem Ende dieſer Unter ſuchung in 
Doͤrpat eingetroffen ſeyn muß. Sonſt findet 
man hinter diefer Reſolution geſchrieben: Hi 
Articuli conſtant 1300 Fl. pol. Ego non tribus 
gl emerem , cum fint nullius momenti. Dieſe 
9 ruͤhret von dem Sekretar Ohm 

er. 
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gericht gefodert werden mögen; 2) Bauren, 
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von Kron: und adelichen Gütern, wann fie in Sieg. 


599 


der Stadt betroffen werden, Schulden balben mund It 


vor den Stadrgerichten erſcheinen ſollen; 3) daß 
Adeliche, welche in der Stadt wohnen und Haͤu⸗ 
fer haben, zu eben denen Laſten, die bie Buͤr⸗ 
ger tragen, verpflichtet ſeyn; 40 alle Schloßbe⸗ 
diente, Vertraͤge und Schulden wegen, die 
Stadtgerichte erkennen follen; 5) die Stadt 
wird bey dem Genuß des thorniſchen Statuts 
geſchuͤtzet; 6) Die Ruffen ſollen ihre Waaren 
nicht ins Kleine verkaufen; 7) aller Landhandel 
und alle Vorkaͤuferey wird verbothen; und 8) 
zu Erbauung und Unterhaltung der großen 
Bruͤcke auf dem Emmbache ſoll aus dem Lande 
ein Zuſchuß gegeben werden. Nachdem die 
Kommiſſaͤre wieder von hier nach Riga geteifet 
waren, wurden Der Rathsherr Raſpar Egs 
gerdes und der Sekretar Salomon Unbereit, 
ihnen dorthin nachgeſendet, welche am 29ſten 
Auguſt zurückkamen, und am rften, Herbſtmo⸗ 
nates Bericht erſtatteten 7), Es betrug den 
doppelten Zoll, den man zur Ungebuͤhr foderte, 
und den Dörpatifchen alten toef 7). Jene wur⸗ 
den am 28ſten Herbſtmonates abermal nach 
Riga geſendet, und brachten endlich eine guͤn⸗ 
ſtige Reſolution vom Aten Weinmonates mit, 
als fie am ı9ten zuruckkamen 5), Hiervon 
ftatteren fie am aaſten Bericht ab t). Dieſer 
Stefofution zufolge, ward Doͤrpat von dem dop⸗ 

pelten 


4) Rathsprot. 1599 S. 156. 
7) Rathsprot. 1599 S. 192. 193. 
s) Rathsprot. 1599 S. 201. 
7) Rathsprot. 1599 S. 208. 


Friede⸗ 
rich 
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einem duͤnaburgiſchen Kreiſe hin und wieder 9% 
findet, ſcheinet ungegruͤndet zu ſeyn. Der Oe, ei 
konomus zu Doĩrpat ließ dieſes Krieges wegen mund it 
einen Ausſchuß aus dem Raipe und der Bürs grie 
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1599 pelten Zolle befreyet, und behielt feinen uralten 
eui toef 7). Ich habe eben geſaget, daß zu Er— 
mundill bauung der Brücke und ihrer Unterhaltung ein 


Frie, Zuſchuß aus dem Lande geſchehen ſollte. Die der ich 


derich 


Kommiſſion hatte verordnet, daß jedes Pferd, 
welches durch der von Adel Muſterung gehe, 
im Stifte Doͤrpat, ein Gulden, und der Oeko⸗ 
nomus hatte zugeſaget, daß jeder Bauer, der 
in (vielleicht unter) der Oekonomie ift, drey 
Groſchen zulegen ſollte. Man redete deshal⸗ 
ben von Seiten des Raths mit dem Oekonomus, 
welcher ſich erlaͤrete, daß er der adelichen 
Pferde wegen nichts zu gebiethen hätte, fons 
dern ſolches an den Koͤnig und den Reichstag 
verweiſen muͤſte, und in Anſebung der Oekono⸗ 
miebauren haͤtte es auch noch Zeit. Indeſſen 


verſprach er für feine Perſon so, und Ritt⸗ 
meiſter Bamel 6 bis 10 Gulden x). 


S. 87. 

Der in dieſem Jahre zwiſchen dem Hers 
zoge von Suͤdermannland und ſeinem Neffen, 
dem Könige Siegmund III angegangene Krieg 
naͤherte (id auch dieſem Lande. Man muſterte 
die Roßdienſipferde des eigentlichen Livlandes 
zu Oberpalen )). Sie wurden in eine Rolle 
gebracht. Man ſieht hieraus, daß in Livland 
damals nur der doͤrpatiſche, wendiſche, und per⸗ 
nauiſche Kreis geweſen iſt. Was man alſo von 

einem 


v) Die Reſolution liegt im Buͤrgemeiſterſcha 
Fak. In. 16. Sahmen S. 114. IT 
&) Rathsprot. 1599 S. 285. 


„ Remmin. Buch S. 379. 


Autograph, et 
'Tranffumta T. III p. 643. ni 


gerſchaft zu fich bitten; welcher aus dem Buͤr⸗ 
gemeiſter Wengershuſen, dem Rathmanne 
Eggers, dem Sekretar Unbereit von Seiten 
des Rothes, und von Seiten der Bürgerſchaft 
aus Chriſtoph Hennoro, Heinrich Thoen und 
Kaſpar Son beſtand. Dieſen machte Schen⸗ 
king bekannt, daß der Herzog Narva eingenoms 
men und Reval nebſt anderen Schloͤſſern aufs 
gefodert hätte, es wäre noͤthig, daß auch bier 
gute Wache auf allen Fall gehalten wuͤrde; 
er begehrete, daß die Buͤrgerſchaft mit den 
Heiduken auf der Mauer zugleich wachen ſollten. 
Man ſollte die Wache in der Stadt verſtaͤrken; 
er wollte der Seinigen nicht verſchonen; die 
Buͤchſenmeiſter ſollten doch damit verſchonet 
ſeyn, weil fie ohne das genug zu thun haͤtten 


und auf dem Schloſſe wachen muͤſten; ein jeder 


ſollte, wenn ein Fremder zu ihm kaͤme, denſel⸗ 
ben anzeigen; ein jeder Bürger der etwas ers 


fuͤhre, woran dem dande und der Stadt gelegen 


waͤre, ſollte ſolches melden. Hiervon wurde 
am roten Wintermonates dem Rathe Bericht ets 
ſtattet, welcher beſchſoß, dieſes der VBuͤrgerſchaft 
insgeſammt zu vermelden; im Noth fall von 
fuͤnf Buͤrgern auf der Mauer an einem beſon⸗ 
deren Orte wachen, und ſolche von einem Buͤr⸗ 
ger aufführen zu laſſen; die Wache des Tages 
in der Pforte mit fuͤnf und zur Nachtzeit in der 
Stadt mit zeben Mann zu beſtellen; die Buͤch⸗ 
fenmeifter wacheten auf dem Schloſſe für Lohn, 
in der Stadt muͤſten ſie es, als Buͤrger, aus 


Pflicht 


Th. U. Abii: II. F. 88.89. 209 


vor dem Kloſter in der breiten Straße voruͤber 
wieder nach der Gildeſtube zoͤgen c). 
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Pflicht thun. In den übrigen Stuͤcken ſtimmete 
eu der Rath mit bem Oekonomus überein. Dieſer 
mund iu drung nun auf die Muſterung der Buͤrger, nach 
Frie- dem Ausſpruch der Kommiſſſon. Der Rath 


1599 
Sieg⸗ 
mund lit 


S. 88. i 
Erich XIV, König von Schweden, batte 514% 


willigte darinn, doch unter den vormaligen Be⸗ 
dingungen, daß ſie geſchehe auf Stadtgrund, 
die Bürger von den Ihrigen gefuͤhret, gemus 
ſtert und aufgeſchrieben, aber nicht auf, oder 
vor dem Schloſſe von der Schloßoberkeit beſe⸗ 
ben wuͤrden. Die Buͤrgerſchaft erklaͤrete ſich, 
ſie wollte dem Koͤnige und dem tande zum Bes 
ſten, wenn es die Noth erfoderte, Leib, Ehre, 
Gut und Blut aufſetzen 3). Jedoch wollten 


ſie nicht die Wachten auf der Mauer, ſondern 


in der Stadt auf dem Markte vertichten, es 
waͤre denn, daß es die Noth anders erheiſchete, 
und alle anderen, es moͤgten Edelleute oder 
Schloßbediente fep, dem Dienſt auf der 
Mauer mitthaͤten a). Zur Bequemlichkeit der 
Buͤrgerſchaft ward ein Wachthaus neben der 
Wage gebauet 5). Da nun der Oekonomus 
auf die Muſterung der Buͤrgerſchaft drang, ver⸗ 
glich der Rath fih hierüber mit ihm dergeſtalt, 
daß ſie auf Stadtgrund gemuſtert, von den 
Ihrigen aufgeſchrieben und gefuͤhrt werden ſoll⸗ 
ten; der Rath ſollte bem Deconomus ein Ver⸗ 
zeichniß von ihren Namen geben, damit er ſaͤhe, 
wie ſtark fie wären; der Oekonomus wollte aus 
ſeinem Hauſe am Markte die Buͤrger beſichti⸗ 
gen, wenn ſie von der Gildeſtube nach dem 
Markte, und von hier längs dem Domberge 


vor 
2) Rathsprot. 1599 S. 232—235. y 
a) Shatbsprot. 1509 ©. 236 f. 
) SiatbSprot. 1599 ©. 246 f. 


einen Sohn, mit Namen Guftav, hinterlaſſen. 
Dieſer Prinz hatte ein hartes Schickſal, wurde 
in der katholiſchen Religion erzogen, und war 
ein eben ſo frommer, als gelehrter Herr. Nach⸗ 


dem er ſich bald hier, bald dort, aufgehalten 


batte, lud ihn Zar Boris Feodorowvitſch nach 
Rußland ein, in der Abſicht, wie man ſaget, 
durch ihn Finnland und Efibland an fi zu 
bringen. Auf dieſer Reiſe nahm er ſeinen Weg 
durch Livland, und hielt ſich eine Zeitlang in 
Riga und Reval auf. In der letzten Stadt 
ſah er auf einen Augenblick ſeine Mutter. 
Guſtav, den die Liebe zu ſeinem Vaterlande 
drang, wollte in des Zaren Anmuthen nicht 
willigen, und ſtarb, nach harten und traurigen 
Abwechſelungen, zu Kaſchin, einer kleinen 
Stadt in der ruſſiſchen Landſchaft Uglitſch, am 
22ſten Hornung 1607. Er iſt vor dieſem 


Städtchen ſchlecht begraben worden, obgleich 


der Zar eine anſehnliche Summe Geldes zu 
ſeinem Begraͤbniß auszahlen laſſen 4). 
$. $9. 


Auf Verordnung der großen polniſchen 
Reviſtonskommiſſion fete David Silchen ein 
livlaͤn⸗ 


e) Rathsprot. 1599 S. 284. 

4) Pufendorf Einleit. S. 545—547. BVelch 
©. 462. Dalin. Th. III B. II S. 125. 157 ff. 
Müller Samml. ruf. Geſch. B. V S. 95 — 
101. 295. 
Erichs XIV S. 378—381. 


Eivl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn S 


Glof Celſius Geſch. Koͤnig 
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i livlaͤndiſches Landrecht auf: welches die Kom⸗ i 
1599 mifäre auch unterſthrieben baben e). Ich habe dem Herren Obervogte Schwar zen zu danken iia 
Garbi es niemals geſehen. Allein es ift davon eine st Heli d it 11 Orey che le 2 
Friede Abſchrift in dem rigiſchen Stadtarchive vorhan⸗ und das erſte Buch wiederum in 22 Titel, das mundur 
ch ich die Nachri Ben (mb zweyte in 67, und das dritte in 31 Titel getheis Friede 
den, wovon ich die achricht, wie fie nun m. let. Die mehreſten Titel haben verſchiedene 
: Er Abſaͤtze, ohne Zeichen oder Zahlen. Vom 


ve) Silchen ſelbſt redet hiervon alfo: Secundo, 
(die zweyte Beſchuldigung des rigiſchen Ra⸗ 
thes) Legationem me quandam impedire voluiffe 
incufant, quo ciuitas Rigenſis Terreftri iudicio 
et Tribunali Liuonico, in quo ipfe Notarii ter- 
reſtris munere fungerer, ſublecta, non immediate, 
fed mediate iurisdictioni R. M. fubiaceret: fed 
tamen et legationem fueceffiffe et omnia ex fen- 
tentia. confecta, 

Vt multa alia, guas dici poflent , taceantur; 
vanum totumque falfum eſſe, vel ipfum ius Li- 


& 


vonicum anno MDXCIX tribus menfibus ante, 
quam in me irruerent (die hilcheriſche Sache 
ging den 24ften Jänner 1600 an) auctoritate 


Commiffariorum Regiorum a me conſeriptum, 
manibusque eorundem fubfcriptum docere pot - 
eſt: quo non tantum Rigenſis, fed omnes relis 
quae ciuitates Liuoniae iudicio Tribunalis exi- 
muntur. Cp. innoc, et verit, p. 33. In dem 

Berichte dieſer Kommiſſaͤre findet man folgen⸗ 
des: Quod attinet ad Jus Liuon conſeribendum, 
hoc quidem munus certis quibusdam perſonis 
ex tribus palatinatibus a Nobilitate vniuerſa 
commiſſum erat; fed confenfu omnium nationum 
electus eſt vnus Notar, terreftis Vendenf, D. 
Dav. Hilchen, quiiftud accederet, confenfu no- 
ftro confcriberet , eonſeriptumque deputatis of- 
ferret. Qua in re exequenda dum fedulam ille 
operam impenderet hocque Jus conferipfiffet, 
nos Commiífarii, nunc Rigae exiftentes eum de- 
putatis illud examinauimus, correcturaque no- 
fira ad approbationem et ratificationem S, R. Mais 
Veſtrae et Ordinum limauimus. 


erften Buche fehlen in unſerer Abfchrift bie 
benden erſten Titel. Der 3te handelt von dem 
Biſchoſe zu Wenden in 1. §. Der 4te von den 
Woiwoden und ihrem Amte in zehen, der ste 
von den Kaſtellanen in vier, der Ste von den 
Succammerariern in einem, der yte von den 
Hauptmannſchaften in funfzehen, der Ste von 
den Faͤhnrichen in zweenen, der 9te vom Richter, 
Unterrichter, und Landſchreibern in einem, der 
Xote von den Mundſchenken, Truchſeſſen, Uns 
tertruchſeſſen, und von den Jaͤgern in einem, 
der lite von Bruͤckenmeiſtern, vor Alters Ha; 
kenrichter genannt, in einem, der 12te von denen 
vom Adel, derſelben Privilegien und ihrer Güs 
ter Freybeit in ſechzehen, der 13te von Privi⸗ 
legien, Reviſion und Königs Alexandri Sta- 
tuto in ſieben, der 14te von den Landbothen in 
einem, der 15 te von gemeinen Zuſammenkuͤnften 
in zehen, der r6te von der Münze in einem, 
er 17te von Zoͤllen in neun, der 18te von den 
aſſerſtroͤmen in vier, der 1 te von freyen 
avenungen und Kaufmannſchaften in dreyen, 
er 2ofte von geſtrandeten Guͤtern in zweenen, 
er 21ſte von den an die Koͤnigl. Maytt. vers 
allenen Guͤtern in zweenen, der 22ſte von Ei⸗ 
esformeln, als dem Eide des Woiwoden, 
1 N Hauptmanns, Landrichters, Unters 
chters, Landſchr. derer vom Adel und der 
tábte, und des Burggrafen zu Riga. Das 
O 2 zweyte 
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yo o zweyte Buch. Der erſte Titel vom unterſchied⸗ Asi von Teſtament in ſteben, der 26fie von | og 
ein lichen Stande der Perfenen in einem, der 2te- Erbnebmung in ſechszehen, der 27ſte wie Bruͤ⸗ "5. 
mund in von dem Rechte, ſo die Aeltern an ihren Kins | der und andere ſich Erb theilen und nehmen mund ur 
no 3 dern haben in dreyen, der 3te von Abſonderung ſollen in acht. der 28ſte von der Verjährung e g 
À der Kinder in dreyen, der 4te von Annehmung in zwanzig, der 29fle von der Verehrung in in 
an Kindesſtatt in einem, der Ste von den Rech⸗ zweenen, der zoſte von Verpflichtungen, und 
ten zwischen Mann und Frau in vier, der ste erſtlich von Gedingen und Vertragen in einem, 
von den Unmündigen und derſelben Vormuͤn⸗ der zuſte vom Cide in fünf, der 32fte von 
dern in fünf, der 7té von der Vormuͤnder Ents Ebeſachen in einem, der 33 ſte vom Ehegelde 
ſchuldigung in einem, der gte von Erziehung in vier, der 34fte von Kaufhandel in drehen, 
der Unmündigen in einem, der die von der Vor⸗ der 35ſte von der Gewaͤhr in einem, der 36fte 
münder Verwaltung in fünf, der rote von gu⸗ von Heur und Miethung in zweenen, der 37ſte 
ten Freunden, Dienern und Tagloͤhnern in von Leihen in dreyen, der 38ſte von Ufzugs: 
fede, der ııte vou eſen u 
Wiederfoderung derſelben, wenn fie verlaufen Privilegien in vier, der 4ofle von Burgen in 
in ſieben, der rote von den ſtarken umlaufen⸗ ſechs, der 41 fte von Pfand und Unterpfändung 
den Bettlern in vier, der 13te von dem Rechte in dreyen, der 4aſte von Wiederfoderung def 
der Güter, fo Jemand es haben und beſitzen fen, was man nicht ſchuldig geweſen und doch 
kann in einem, der 1 ate von Erbgeſeſſenen in bezahlt bat in einem, der 43ftc vom Diebſtahl 
fünf, der 15te von den tanbgütern in zweenen, in fünf; der 44fte von Injurien in füuf, der 
der 16te vom Adel Grbgütern in zeben P); 4sfte von thaͤtlichen Injurien in zehen, der 
der 17te von Gerichtsgewalt und Halsgericht 46fte von zugefuͤgten Schaden in einem, der 
in vier, der Igté von rechtmaͤßigem Brau 47 ſte von Schaden, fo das Vieh einem zufüs 
der Guter in dreyen, der 19te von der Jagd get in dreyen, der 48ſte von öffentlichen Miſſe⸗ 
in fuͤnf, der 20ſte von den Immenſtoͤcken in ei thaten in vier, der 49ſte vom Todtſchlage in 
nem, der 2ıfte von Hoͤlzungen in einem, der fünf, der Foſte von Kämpfen und Entſagung. 
afte von Hütung und Weide in zweenen, der Nachdem bier drey Paragraphen oder Punke 
23fie von den auf dem Wege und ſonſten ge? bingeſetzt worden, fó beißt es weiter: ; 
fundenen Sachen in dreyen, der 24fte wie man Obberuͤhrtes alles ift alfo corrigirt: 
Geld und Gut erwerben koͤnne in zweenen, der Und dann folgen ſieben andere Paragraphen. 
25ſte Dieſe iſt die einzige Stelle, dabey ich eine Soc: 
eis reetur fo bemerkt gefunden habe. Ich kaun 
) Eiche Arndt Chronik, Th. U. S. 276 in de Mod enthalten ben Jnpalt eines Dirler 
Anmerkung“ wo er fein Augenmerk auf die⸗ : unkte, der mir ſonderbar vorgekommen, 
ſen Titel gerichtet hat. berzuſetzen, daß wieder Suns Jemand durch 
i 3 citen 
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den Erbbauren und der Briefen in einem, der 39ſte von der Creditoren 


1599 


Sieg⸗ 
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einen Landbothen und zwey vom Adel ſeinem 
Widerſacher die Entſagung würde ankuͤndigen 


; mund m und ſolche ins Woiwodſchaftsgericht einſchreiben 
Friede- 
kich 


laſſen, und nach ſechs Wochen darauf ſeinen 
Feind erſchlagen wuͤrde, er nur mit Gefaͤngniß 
und dreybundert Fl. fein Haupt zu loͤſen, be⸗ 
ſtrafet werden ſollte; geſchaͤhe aber innerhalb 
6 Wochen etwas gewaltſames, ſollte er peinlich 
am beben geſtraft werden. 

Der sıfle vom Tobdtſchlage der Aeltern 


und Verwandten in einem, der F2ſte von den 


Hausſtuͤrmern, Mordbrennern und Raͤubern 


in dreyen, der $2fle von Privatgefaͤngniſſen in 


dreyen, der s 4fte von freyem Geleite, in dreyen, 
der $5fte von Vergebung mit Gift in einem, 
der sfe von Zauberey in einem, der syfte von 
Kirchenraͤuberey in einem, der 4 8(te von gewalt: 
ſamer Wegfuͤhrung der Jungfrauen in ſieben, 


der softe vom Ehebruch in einem, der softe 


von Blutſchande in einem, der 6r(te vom Fal 


ſchen in zweenen, der 62ſte von Unterſchlagung 


gemeinen Geldes in zweenen, der Säfte in wel’ 


chen Uebelthaten Jemand, ehe er uͤberwunden, 


koͤnne gefangen werden in einem, der 64fte von 
friſcher That in einem, der 65fte von Unter⸗ 


ſchleifern und Fürſchiebern in einem, der G6ft^ 


von Verläumdern in jtocenen, der 67fte von g 
waltſamer Entſetzung der Guͤter in zweenen Pa⸗ 


ragraphen. 


Das dritte Buch von Gerichten. Der 


Iſte Titel von den Landgerichten in 32, der alt | 


von den Schloßgerichten in fuͤnf, der zte von 
dem Succamerariengerichte in 34, der 4te von 


Kommiſſarien der Graͤnze halben in zwoͤlf, der 


gte von Kommiſſarien, welche Erbſchichtunge 
machen 
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machen follen, in dreyen, der ste vom Oberge⸗ 
richt oder Tribunal in funßehen, der yte von 


"ars 


ordnung, auch der Zuſammenkuͤnften Verſiche⸗ 
rung in geben, der gie vom gerichtlichen Proceß 
in buͤrgerlichen Sachen in einem, der lote von 
den Procuratoren in dreyen, der 11te von den 
Gerichtsbothen in dreyen, der 12te von Ladung 
ins Gericht in vier, der 13te von Citationen in 
fünf, der ate vom Termino in zweenen, der 
1 $te von gutwilliger Einſtellung des angeſetzten 
Termins in zweenen, der 161e; von Vergebung 
oder Niederlegung der Citation in ein und zwan⸗ 
zig, der 17te von Caution oder Verſicherung 
in dreyen, der 1 8te von den ſchlechten Exceptior- 
nibus oder Einreden in vier, der 19te von Be 
friſtung in Dreyen, der 20ſte von zerſtoͤrlichen 
Einreden in fünf,‘ der 21fie was dem Kläger 
frey ſtehet, das mag fih auch der Beklagte ger 
brauchen in einem, der 22ſte von der Krieg 
Rechtens Befeſtigung in einem, der 23fte von 
Beweiſung und Zeugen in ſechzehen, der 24ſte 
von Appellation in ſechs, der 25ſte von Ge: 


richtskoſten in fuͤnf, der 26ſte von Kangelenger 


buͤhr in fieben, der 27ſte von Execution der Urz 
theile in vierzeben, der 28ſte von Verjaͤhrung 
der erhobenen und nicht geendigten oder verlaf 


ſenen Rechtfertigung in dreyen, der 29ſte von 


Proceß in peinlichen Sachen in neun, der zoſte 
von Erforſchung begangener Uebelthat in vierze⸗ 
ben, und der 3 rfe von Verletzung der hohen 
Maheſtät in vierzehen Ablagen... Wie diefe 
hier angezeigten in dem Silchiſchen Landrechte 
vorkommenden Materien behandelt und ausge⸗ 

O 4 fuͤhrt 


1595 
e ee. BE: Sieg⸗ 
gerichtlich eingeſchriebenen Contracten, Bekaͤnnt⸗ mund! H 
niſſen und Acten in zwölf, ber gte von Gerichts⸗ Suites 
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42599 fuhrt find, daruͤber kann ich kein genaues Ur⸗ 
eie. tbeil fällen, weil ich nicht die Zeit gehabt babe 
mund l es ganz durchzuleſen, ſondern nur hin und wie⸗ 
Ac ee der einige Titel fluͤchtig uͤberſehen habe. Mir 
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eigenen Hauptmannsſiegels bediente. Der letzte 15 9% 
war Johann von Tieſenhauſen auf Berſon Sieg⸗ 
und Laudon 4). Doch in dieſem Jahre ſchaffte mund tu 


erich 


iſt es inzwiſchen doch ſo vorgekommen, als wenn 
die Arbeit etwas zu uͤbereilend gemacht worden 
waͤre. Man wird es auch aus der den Titeln 
beygefuͤgten Zahl der §. S. ſchon an verſchiede⸗ 
nen Stellen vermuthen koͤnnen, daß die 2fus: 
fuͤhrung mangelhaft ſeyn muͤſſe. Ob und in 
wie weit dieſes Landrecht mit dem alten Ritter⸗ 
rechte uͤbereinſtimme, oder daraus genommen 
ſey, kann ich gar nicht ſagen. Ich habe ſie 
nicht gegen einander gehalten. So weit der 
Herr Obervogt Schwarz. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß der Koͤnig in Polen dieſes Landrecht 
nicht beſtaͤtiget hat g). ; 


5. 90. 
Bisher hatte die livlaͤndiſche Nitterſchaft 
ihren Hauptmann gehabt, welcher ſich eines 
; eigenen 


) Der Herr Landrath Freyherr von Schoultz 
druckt fid hieruͤber in feiner kurzgefaßten Ab⸗ 
bildung des Liefländiſchen Staats rechts S. 
121 meiner Handſchr. alo. aus. „Die gat 
große Unvollſtändigkeit des alten Ritterrechts 
^*motbigte die Ritterſchaft, ſchon bey ben Un 
terwerfungsvertraͤgen mit Polen, auf ein voll⸗ 


ſtaͤndigeres Landrecht bedacht zu ſeyn, wie 


wir dieſes aus dem 4ten S. des Privilegii Sigis- 
mundi Augujti erſehen haben. Allein in der 
verwirreten, und nur mit blutigen Kriegen 
bezeichneten pohtifchen Regierungszeit, da 
konnte am allerwenigſten ein ſolches Werk zu 
Stande gebracht werden.“ S. F. 91. 


ab 1). 


die polniſche Reoiſionskommiſſton dieſes Amt $117 


§. 91. 


Auf dem ſchwediſchen Reichstage zu tin- ı 600 


koͤping, welcher am 27ſten Hornung 1600 «ets 
öffnet worden, ward der König Siegmund 
des ſchwediſchen Thrones auf ewig verluſtig 
erklaͤret. Man ließ feinem Sohne Wladiſlaw 
noch fünf Monate Zeit, fid) in Schweden citt: 
zufinden. Sollte das aber nicht geſchehen: fo 
beſtimmte man die Krone dem Herzoge Karl 
und feinen männlichen Leibeserben. Eſthland 
ſollte zur Treue ermahnet werden. Mit Ruß⸗ 
land moͤgte der Herzog, als Reichsvorſteher, 
die Maaßregeln nehmen, die er für gut ach⸗ 
tete K). Die ſchwediſchen Reichsraͤthe, denen 
er den Kopf abſchlagen ließ, wurden unter atte 
dern beſchuldiget, Urſache zu ſeyn, daß den 
Polacken Hoffnung zu Eſthland gemachet und 
den Livlaͤndern Getraid nach Schweden zu brin⸗ 
gen verbothen worden; wie auch die Eſthen 
zur Widerſpaͤnſtigkeit bewogen zu haben 7). 
Der Herzog vollzog den Schluß des Reichstages, 
und hielt den Eſthlaͤndern ihre Pflicht vor 77). 
Er ermahnete ſowohl den Adel, als auch die 
O. 5 Stadt 


b) Ziegenhorn Beyl. Nr. 92 S. 105. 
1) Breveriſche Remarques. 

K) Dalin Th. III B. II S. 377 f. 

1) Pufendorf Einleit. S. 540—543. 
m) Dalin S. 373. ' 
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1600 Stadt Reval, fid) von dem ſchwediſchen Reiche 
Sieg nicht zu trennen, und ibm nicht Gelegenheit 
mundi zu geben, fie mit den Waffen anzugreifen, fon: 
wp faq dern ihm eine deutliche runde Antwort zu geben, 
was ſie zu thun geſonnen waͤren. Denn der 
Koͤnig hatte durch ſeine Generaͤle, Leo Sa⸗ 
pieha und Georg Farensbach, in Livland 
einen Befehl verfündigen laſſen, worinn alle 
Einwohner wider den Herzog und die Seinigen 
aufgebotben wurden 2). Schon um Faſtnacht 
ſchickte Karl neunhundert Reiter nach Eſth⸗ 
land o). Die Stadt Reval erklaͤrete fid) gegen 
ihn, daß fie ihn mit Vergnügen aufnehm 
wollte p). Hierzu hatte vermuthlich vieles 
beygetragen, daß Siegmund auf dem Reihs: 
tage zu Warſchau am roten März das Herzogs 
thum Eſthland der Krone Polen und dem Grof: 
fuͤrſtenthum Litthauen einverleibete, in welcher 
Urkunde er das Schloß und die Stadt Reval, 
das Schloß Wittenſten, das Schloß Weſen⸗ 
berg nebſt dem wuͤſten Tholsburg, das Schloß 
Habſal nebſt der Stadt, das wuͤſte Leal, das 
Schloß tode und das Kloſter Padis ausdruͤck⸗ 
lich genennet werden. Unter den Zeugen befin⸗ 
det ſich Georg Farensbach, Woiwod von 
Wenden und Oberſter der livlaͤndiſchen Adels⸗ 
fahne ). Die Polacken wollten aber deshalben 
keinen Krieg wider Schweden anfangen r). 
) Kelch S. 462 f. iaſecki S. 186 f., web 

en v Schuld m Naa ebe ſchlebt. 
e) Relch S. 463. Dalin Th. Ul B. U S. 376. 

p Nyenſtedt S. 128. 

q) Cod. diplom. Polon. T. V num. CCXV p. 350. 

7) Piafic. p. 187. e 
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Am folgenden Tage ſchenkete er dem wendiſchen 600 
Domkapitel die Güter Moira, Tepel und Gaf, cijeg: 
die ehemals dem Hofe Trikaten gehoͤret hatten. mundin 
Die letzten Beſitzer, Biſtram und Voterſak $75 0 
(vielleicht Vegeſack) hatten ſie dadurch verbro⸗ 

chen, daß fie ohne Noth die Partey des Her— 

3098 von Suͤdermannland ergriffen c). Sonſt 
wurde auf dem polniſchen Reichstage wenig 

oder nichts abgemacht. Die in Livland gewe⸗ 

ſene Reviſionskommiſſion ſtattete zwar ihren 
Bericht ab, und erhielt einen öffentlichen Dank, 

weil ihre Verrichtungen und Anordnungen 
mehrentheils als heilſam und wohl uͤberleget 
angeſehen wurden. Die livlaͤndiſchen Abge⸗ 
ſandten, Otto von Doͤnhof, Erbſaß auf Id⸗ 

wen und David Silchen, hatten (Id auch ein: 
gefunden, und erwarteten den Ausſchlag daruͤ— 

ber. Doch der König, ſeiner dieſer Abgeſand— 
ten ertheilten Antwort zufolge vom zoften Maͤrz, 
verſchob das Wichtigſte auf den folgenden Reiches 

tag. Unterdeſſen verfuͤgete er, daß die drey 
Woiwodſchaften, die Richter und Notaͤre, wie 

ſie von der Kommiſſion verordnet waͤren, beftö: 
tiger ſeyn, und vollkommene Macht haben 
ſollten, alle Sachen im Lande nach dem Land⸗ 
rechte zu richten. Peinliche Sachen ſollten die 
Woiwoden entſcheiden, und das Gericht alle 

acht Wochen halten. Das Landrecht, wels 

ches itzt die Ritterſchaft verfaſſen laſſen, konnte, 
gemeiner Beſchwerung wegen, itzt nicht durch⸗ 


geſehen, ſondern ſollte gewiſſen hierzu verord⸗ 


neten 


) Cod; diplom. Polon. T. V n. ECXVI. Aus eis 
nem Verſehen des Abſchreibers wird hier vor⸗ 
gegeben, als wenn dieſer Brief zu Wilda aus 
gefertigt worden waͤre. * 


J 
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160 O neten Männern, um es durchzuſehen, anbefoh⸗ 
Sieg, len, und bie Beſtaͤtigung bis auf kuͤnftigen 
mundrin Reichstag verſchoben werden. Das Tribunal 
Friede wurde nachgegeben; welches in allem, dem 
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in des Herzogs Gewalt war, um die Schweden 6 oo: 
zu zwacken. Der Herzog befahl ſeinem natuͤr⸗ cies, 

lichen Sohne, Karl Gyllenhielm, an ihn zu mund 
ſchreiben, und ihn zu fragen, was er, nebſt su "e 


Gebrauche bes Tribunals in Polen folgen ſollte. 
Doch wurden die großen Staͤdte davon befreyet, 
deren Sachen, nebſt einigen anderen, der Rs: 
nig fid) vorbehielt. Die tand: Woiwod⸗ und 
Tribunalsgerichte ſollten bis auf den naͤchſten 
Reichstag waͤhren. Die Unterſuchungen wes 
gen begangener Untreue einzeler Perſonen, ſtel⸗ 
lete der König ab und in ewige Vergeſſenheit 2). 
Nach geendigtem Reichstage verlangete der 
König von dem Adel im Stifte Kurland, daß 
er tivland vertheidigen und unter dem Befehle 
des Woiwoden von Wenden ſtehen ſollte V): 


§. 92. 

Der Herzog Karl von Suͤdermannland 
ſegelte, auf die Erklaͤrung der Stadt Reval, 
mit ſeiner Gemahlinn und ſeinen Kindern am 
3 f ſten Heumonates von Stockholm nach Reval, 
wo er am ten Auguſt anlangete, und von dem 
Mathe ebrerbiethigſt empfangen wurde. Hier 
ließ er ſeinen Hof und ging ins kand, des Fein⸗ 
des Bewegungen zu beobachten. Georg Sa: 

rensbach hatte in divland einige Truppen zuſam⸗ 
mengezogen, etwa drey tauſend Mann, und 
ſchickte Parteyen nach Eſthland, welches voͤllig 
0 in 
7) Collectan. Hiftor. Jurid. T. IX p. 641 feq. 
) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXVII p. 353. In 
dieſem Briefe wird Georg Farensbach: ge⸗ 
nennet: Nofter Nobilitatisque Liuoniae Mili- 
tiae Pracfectus bellicus Generalis, Der Brief 
ift vom Sten April 1600, i 


ber übrigen polniſchen Ritterſchaft, im Sinne 
babe. Man erhielt feine beſtimmte Antwort. 
Der Herzog beſchloß daher, Pernau, als eine 
zu Unterhaltung der Gemeinſchaft mit Schwe⸗ 
den wohl gelegene Seeſtadt zu belagern. Graf 
Moritz Lejonhufwud ward zum Statthalter 
in Reval; und nach ihm Ludbert Kawer, 
verordnet. Karl Horn ein erfahrener Kriegs⸗ 
mann und Otto Uexkuͤll, Statthalter zu Narva, 
wurden zu Feldmarſchaͤllen ernennet, gleichwie 
Joachim Scheel zum Admirale, Samuel 
Wilſon zum Generale über das Fußvolk, unb 
Ewert Delwig über die Reiterey; worunter 
auch verſchiedene eſthlaͤndiſche Rittmeiſter, 
Ewald von Medem, Franz von Treyden, 
und andere, Dienſte thaten. Karl Gyllen⸗ 
hielm war Generalleutenant und nahm alle 
Befehle entgegen Peter Stolpe ſollte Narva 
vertheidigen und an der doͤrpatiſchen Seite 
alles in Acht nehmen. Der Herzog hatte zweene 
Reichsraͤthe, Graf Magnus Brahe und Nils 
Bielke bey ſich. Farensbach ließ nicht nur 
die bey ihm geſchehene Anfrage unbeantwortet, 
ſondern ſchickte auch den Ueberbringer nach Po⸗ 
len, und zog immer mehr polniſche Truppen an 
fid. Dem Herzoge war es ſehr vortheilhaft, 
daß die Polacken angefangen hatten, wider die 
Lutheraner in Livland zu toben, ihre Prieſter 
verjageten, ihre Kirchen pluͤnderten und zerſtoͤ⸗ 
reten, den lutheriſchen Gottes dienſt verbothen, 
die paͤpſtliche Lehre mit Gewalt einführen, ub 

en 


DEAE e $ [ > 125 
222 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. II. §. 92. 223 
n Ei ; ; des Feindes das Seinige in Sicherheit gebracht 6 
F "qd | Bus „Erber sides torum nit gerban, 262° 
kan des Herzogs Seite zu wenden, "beffen „damit Herzog Karl ſehen ſollte, er hätte mit 2 du 
pep Kriegsmacht im kurzen faft noch einmal fo ſtark » keinem ſchlechten Manne zu thun S). Diefer der ich 


ward, als ſie bey ſeiner Ankunft zu Reval ge⸗ 
weſen war x). Er begab fid) in das Lager 
vor Pernau. Dieſe Stadt war mit einer gu⸗ 
ten Beſatzung von Polacken und Ungarn verſe⸗ 
hen: aber nach einigen Wochen ſah ſie ſich 
genöthiger, zu kapituliren. Dem polniſchen 
Befehlshaber wurde, als er nach Polen kam, 
der Kopf abgeſprochen ). Der tapfere Gyl⸗ 
lenhielm ſetzte dem Staroſten Struß in Vellin 
dermaßen zu, daß er ihm Stadt und Schloß 
uͤbergeben muſte; welchen Salis, Oberpalen 
und Lais folgeten. Durch einen von Farens⸗ 
bachen abgeſchickten Officier bewogen, befahl 
ihm ſein Vater vor Karkus zu gehen, und ſolches 
zu uͤberrumpeln. Gedachter Officier, der ein 
Betruͤger war, brachte ihn in die Haͤnde der 
Polacken, dergeſtalt, daß von fuͤuf bundert Rei⸗ 
tern, welche er bey ſich hatte, nicht viele uͤbrig 
blieben. Nun griff der Herzog ſelbſt die Fe⸗ 
ſtung an, welche Schweden, die aus Finnland 
entwichen waren, und ſich verzweifelt wehreten, 
zur Beſatzung hatte. Er eroberte ſie, nach 
einem doppelten vergeblichen Sturme, durch 
einen Vertrag. Die anſehnliche Beute beſtand 


unter andern in einem ſehr großen Schatze des 


Sarensbachs. Dieſer antwortete, wie ihn 
Jemand fragete, warum er nicht vor Ankunft 
des 


*) Belh S. 464 Dalin Th. UI B. U S. 378 f. 


9) Dalin Th. ul B. 1 S. 378. Piaſec. p. 187. 
AHleidenſt. rer. pol, lib, XII p. 365 b. 


Woiwod beunruhigte die Schweden auf manc 


cherley Weiſe, richtete aber nichts erhebliches 


aus, bis Chriſtoph Radzivil aus Litthauen 
mit einigen Truppen zu Pferde und zu Fuß ihn 
verſtaͤrkette. Am zten Weinmonates ward die 


livländiſche Adels fahne gemuſtert, mit bem Ber 


fehle, den Marſch anzutreten. Jedermann 
muſte, bey Verluſt der Guͤter, die Heerfahrt 
antreten a). Nun litten die Schweden unter 
Moris Wrangel und Hanns Blank, bey 
Wenden eine ſehr ſchwere Niederlage, da ſie die 
kleine Anzahl der Feinde verachteten. Es fas 
men aber doch mehr auf der Flucht, da das 
Eis auf der Aa brach, als durchs Schwert um. 
Die Polacken erbeuteten einige Stuͤcke ſchweren 
Geſchützes. Karl zog fid) nach Eſthland zuruͤck, 
feine Kriegs macht zu verſtaͤrken, vermuthend, feiz 
ne Feinde wuͤrden dieſe Vortheile weiter treiben: 
allein ſie gingen in die Winterquartiere, und 
fingen dergeſtalt an, gegen die Einwohner zu 
toben, daß es ſchien, als wenn fie nach Livland 
gekommen wären, ihres Koͤniges Unterthanen 
zu plagen, aber nicht zu beſchuͤtzen, und nicht 
ſo ſehr mit ihrem Feinde, als mit der Tugend 
und ſchwachen Unſchuld zu kriegen. Gic erfülle 
ten alles mit Raub und Mord, ſchaͤndeten 
Jungfrauen, denen kein Stand Sicherheit ver⸗ 
ſchaffte, 


2) Relch nennt den Ort Duͤnaburg, aber Siaͤrne 
fast, es waͤre Karkus geweſen. 


a) Hilchen Clypeus inn, et verit, p. m, 23. 
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1600 ſchaffte, auch vor der Aeltern Augen, und bun⸗ auf dem St. * 1 
Sieg. den die Männer an Pfählen, deren Weiber ſie Toms e ee 1 = 1606 
mund un vor ihren Augen nothzuͤchtigten, anderer Fre⸗ Amtleute, Wiebranzen, Schuͤtzen und pes ae 

, ’ 2 ( : mundi 


Stier velthaten zu geſchweigen (). Der Herzog 


ſchickte Gyllenhielmen mit einem Heere nach 

Wenden, welches nebſt Wolmar, temfal, Urs 
kuͤll und allen anderen umliegenden Schloͤſſern 
den Polacken entriſſen worden c). Zu Wolmar 
ſtarb der Feldmarſchall Otto Uexkuͤll an einer 
Krankheit 4). l 

$- 93. 

Anterdeſſen ruͤckte der Herzog vor Die 
Stadt Doͤrpat. Hier hatte man ſchon im 
Herbſtmonate Anſtalten zur Gegenwehr ges 
macht e). Unter andern wurde die Bürgers 
ſchaft in drey Theile getheilet, doch, daß die 
»Undeutſchen ſowohl in, als auch außer der 
Stadt, ſammt den Unterthanen der Jeſuiten und 
der Geiſtlichen, in alle drey Haufen mit einge⸗ 
ſchloſſen und dieſe deſto zahlreicher wurden. 
Der erſte ſollte ſich finden laſſen bey dem Rath⸗ 
baufe, auf allen vier Ecken, der zweyte auf dem 


Kirchhofe der Johannskirche, und der 5 
] au 


5) Siaͤrne B. VIL S. 943—948. Belh S. 465. 

Jieener rechnet die Niederlage, bey Wenden zwar 
zu 1600, erzählt aber, fie wäre nach der Ero⸗ 
berung der Stadt Sorpat geſchehen. 

e) Siaͤrne B. Vit S. 948 - 950. Thuanus 1.127. 

pf. m. 961 ſeq, Dieſer hat aus einer deutſchen 
Schrift geſchöpfet, welche ein Augenzeuge auf 
geſetzt hat. Siaͤrne hat feine Erzaͤhlung au 
ihm wieder genommen. Welches vielleicht auch 

„Belch S. 465 f. gethan hat. 

d) Dalin Th. III B. II S. 243. 380. 


e) Sahmen Alt. Dorpat S. 204 f. 


chen, bekamen ihren Platz vor dem loffe. Sriede⸗ 
Kein Gaſt, kein junger Gee ward = yá 
Niemand durfte wegreiſen, damit die Verthei⸗ 
digung nicht geſchwaͤcht wuͤrde. Gewiſſe Buͤr⸗ 
ger muſten ſich in der Archeley unterrichten laſſen. 
Vor andern wurden diejenigen, die in Kriegs⸗ 
dienſten geweſen, und Erfahrung batten, zu 
Rathe gezogen. Man machte eine Taxe, wor⸗ 
nach die Kriegsleute die Lebensmittel bezahlen 
ſollten, welche ihres wohlfeilen Preiſes wegen 
werth iſt, aufbehalten zu werden. : 

1 Tonne Roggen, 1 Fl. 

1 Tonne Weizenmalz, 1 Fl. 7 Gr. 

1 Tonne Gerſtenmalz, 25 Gr. 

1 Tonne Gricken, 121 Gr. 

1 Tonne Erbſen, 25 Gr. 

1 Tonne Haber, 127 Gr. 

1 Fuder Heu, 2 Gr. 

1 Ochs, $ Fl. 2 

1 guͤſte Kuh, 1 Fl. 7X Gr. 

1 melfende Kuß, 2 Fl. 15 Gr. 

1 Schaf, 12 Gr. 

1 Schwein, 1 Fl. 

1 Seite Speck, 15 Gr. 

1 Gans, 2I Gr. 

1 Huhn, I Gr. 

1 ß Butter, r Fl. 
> viereckigter Kaͤſe, 1 Gr. 


Die Buͤrgerſchaft erwies ſich ſehr ftande 
baft, die Stadt wider die Schweden zu ſchuͤtzen, 
obgleich die Polacken fich gegen die Einwohner 

Liv. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. P uͤbel 


Th. II. Abſchn. I. §. 93. 


des neuen Kalenders in Dörpat auf, und der, 
alte wurde wieder eingefuͤhret ). 
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übel betrugen. Farensbach lobete diefe Stands 
Nichtsdeſtowe⸗ 


227 


er igoa. 
1600 Gegen die 2 


- - paftigfeit in vielen Briefen. 


deutſche Buͤrgerſchaft erzeigete fid) der Herzog mund in 


mundi niger iſt die Stadt am 27ſten Chriſtmonates 


Fries 


derich 


gleich noch dem erſten Sturme von dem Herzoge 
erobert worden, welcher am erwähnten iage 
um ein Uhe nach Mittage eingezogen ift ). 
Beil des Rathe protokoll von den Umſtaͤnden 
der Eroberung nichts enthält,” welche Kelch 
irrig auf den Neujahrstag anſetzt: ſo will ich 
ſolche aus dem Dalin ergaͤnzen. » Man ſper⸗ 
srete Doͤrpat ein. Hermann Wrangel ein 
„ Sohn Hermann Wrangels und Adelheid 
„Uerkuͤlls, aus bem Haufe Elliſtfer, batte 
„ danebſt Georg Schenking und Heinrich 
„Stammel das Kommando. Dieſer war 
„über die ſchlechte Belohnung misvergnügt, 
„ die er vom Könige Siegmund für feine ges 
„leiſteten Dienſte gehabt, und nicht weniger 
„über den Haß der Polacken gegen feine Lands⸗ 
„leute. Sein Schwager Reinhold Anrep, 
„der auf ſchwediſcher Seite war machte ſich 
» dieß bey ihm zu Nutzen. Da nun eben das 
„mals die Stadt ſo ſtark beſchoſſen ward, daß 
„die Mauren zu berſten anfingen; fo öffnete er 
„die Thore g). Nun hoͤrete der Gebrauch 
des 

F) Sahmen Altes Dorpat S. 205—210. 
p) Dalin Th. III B. il S. 379. Ihuanns 
lib. CXXVII p. m. 962 D. nachdem er den Vers 
Auff der Schweden bey Wenden erzähle hat, 
fährt alfo fert : Digretlis Polonis Decembri 
menfe Sueci ad Torpatum omnem vim vertunt ; 
fecundum Reualiam et Rigam tota Liuenia vr- 
bem opulentiſſimam, quae praeſidio tenebatur 
ducibus Georgio Skenebergio, Henrico Stammelo 
et Hermanno Frangelo, qui poſt aliquot erupti 
ones 


ungemein gnädig, alſo daß er nicht nur einen 
jeden in voͤlliger Ruhe und Genuß des Seini⸗ 
gen ließ, ſondern auch uͤberhaupt der Stadt 

P 2 alle 


ones et oppugnationes, eum nulla auxilii ſpes eſ⸗ 
fet, deditionem cogente multitudine fecere, ipſi 
capti, ciuitate adireptione feruata, non item 
arx, quae militi in praedaur concefla eft, Diejes 
nigen, welche hauptſaͤchlich Sorpat verthei⸗ 
digten, waren der Oekonomus (Oeorg Shens 
king, nicht Skeneberg, Heinrich Ramel, nicht 
Stammel, Hermann Wrangel und Naſpar 
Tieſenhauſen. Rathsprot. 1600. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt NRyenſtedt S. 129. Hiaͤrne S. 948. 
Belch dem de Thou gefolget, und hat die Na⸗ 
men aus demſelben falſch abgeſchrieben, und 
das Wort dux mit Oberſt uͤberſetzt. Schen⸗ 
king war kein Kriegsmann, Ramel und Wran⸗ 
gel waren Rittmeiſter. Wenn es heißt dedi- 
tionem cogente multitudine fecere; fo muß ich 
dieſer Unrichtigkeit widerſprechen. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft war zwar ſehr gedruͤckt worden, den⸗ 
noch aber geneigt, die Stadt zu vertheidigen. 
Der Rath bath Garensbach muͤndlich und 
ſchriftlich um Entſatz. Ich leſe im Proto⸗ 
folle. vom 13ten Chriſtmonates 1600 diefe 
Worte: „Ein Erb. R. ſchleuſt abermal ein 
„ſchreiben an den H. Oberſten (ſo wurde Fa⸗ 
rensbad) genennet, weil er Oberſter uber die 
livlaͤndiſche Adelsfahne war) ergehen zu lafen, 
„umb entſatzung, welches nu der vierde iff, 
„ohne die Muͤndliche abrede, ſo alhier ge⸗ 
„ſchehen.“ Es war auch zur Zeit der Bela⸗ 
gerung der Kaſtellan Matthias Lenniek in 
der Stadt gegenwärtig. Prot. 1660, Im 
gleichen 1017 S. 45—480 49—51, 
1) Rathsprot. 1601 den zten Jan. 


Friede⸗ 
id 
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ihre vorigen Privilegien und Rechte beſtaͤtigte, 
ia und noch vieles zu Gewinnung der Gemuͤther 
undi hinzufügete Es legete der Rath und die Buͤr⸗ 
Frie⸗ ; 
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lacken zwoͤlfhundert Mann, durch die Tapfer 50 6 
keit der Finnen ). Sie 
mund Il 
Friede⸗ 


derich 


gerſchaft am 29ſten Ehriſtmonates dem Herzoge S. 94. 


in Perſon den Huldigungseid ab, welchen Dies 
die zu dieſer Zeit abweſend, oder ſonſt 
verhindert, oder abzuziehen entſchloſſen gewe⸗ 
ſen, hernach den 28ſten Jaͤnner 1601 dem 
Statthalter auf dem Schloſſe leiſteten . Der 
nen Polacken und Litthauern, welche ſich zu 
buldigen geweigert, dennoch aber die Stadt 
nicht verlaſſen hatten, wurde auferleget, daß 
ſie das grobe Geſchuͤtz von Doͤrpat nach Neu⸗ 
haufen ziehen muſten E). Die ganze Beſatzung 
gerierb in die Kriegsgefangenſchaft, und das 
Schloß wurde den ſiegenden Soldaten Preis 
gegeben /). Ehe dieſe Stadt erobert ward, 
aber nach der Niederlage der Schweden bey 
Wenden, zogen die Polacken fid) nach Litthauen, 
pluͤnderten Kokenhauſen auf eine grauſame 
Weiſe, und ließen den Woiwoden von Pernau, 
Matthias Dembinski, im Stiche. Dieſer 
begab ſich nach ſeinem Schloſſe Pebalg, nicht 
Pobotga, wie de Thou hat, wo er von allen 
verlaſſen, von Farensbachen gefangen genom⸗ 
men ward n). Bey Siſſegal verloren 15 por 


i) Nathsprot. 1601. s 
) Rathsprot. 1601. Sahmen Alt. Doͤrpat, 
STT. ; 

1) Thuanus lib, CXXVII p. 962 D. 

m) Idem l.c. Quo facto (die Rede war von dem 
Verluſt der Schweden bey Wenden, welchen 
ihnen Wilhelm Spiegel und Otto Silling, 
oder, wie ich muthmaße, Welling, be 

9 


+ 


Noch in biefem Xabre hat Herzog "ad ^ 
den Eſthlaͤndern ihre Freyheiten beftätiger und 
merklich verbeſſert o). 


$.. 95. 

Die Händel, welche David Silchen mit 
Godemann und dem Nathe zu Riga gehabt, 
haben in Livland, Polen und anderen Laͤndern, 
ſo viel Aufſehens gemacht, daß ich mich nicht 
enthalten kann derſelben ſo weit zu gedenken, 
als ich davon in Erfahrung gebracht. Als 
Silchen von der hohen Schule kam, begab er 
fid) zu dem Krongroßkanzler und Krongroßfeld⸗ 
herren Jamoiski, von wannen er in feine Ba: 
terſtadt Riga beruffen ward, in welcher er zuerſt 
Sekretar, hernach Syndikus war. Wie er 
zu dem wendiſchen Landgerichts notariat, das 

Y 3 da⸗ 


Poloni in Lithuaniam proximam fe recepere Ko- 
kenhaufeno in itinere crudeliter direpto, et Dem- 
binskium ad Suecorum. vim expofitum deftitue- 
runt, qui ad arcem fuam Pobotgam fe contulit, 
in qua paulo poft ab omnibus defertus a Ferens- 
bakio ipfo captus eft, 


n) Dum direptionibus occupatur miles, Lappis fit- 
peruenientibus iuxta Sysdegallam ingens clades 
accepta et MCC fumma ipforum ignauia truei- 
dati, ac ſpectaculum ſedentibas Matibia Dem. 
bimbskio, Ludouico Veiero, Leone  Sapieha;, 
Kryskewiro aliis cum ipfo Ferensbakio. Thuan.L.e, 

€) Menii Prodr. $. LIX p. 49. Eine Abſchrift 


hat das Kopeybuch im borpat. Stadtarchive, 
Faſe. I n. 2 Fol. 53—55. > 


1 600 
ieg⸗ A i 
mundin Lüneburg zum Viceſyndikate. 
Friede⸗ 
rich 


gab. Eke nahm 
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damals ein ungemein wichtiges Amt war, ges 
langete, befoͤderte er Jacob Godemann von 
Der Buͤrgemei⸗ 
ſter Nikolaus Eke, welcher ſeinen Sohn oder 
Schwiegerſohn hierzu beſtimmet hatte, nahm 
dieſes übel auf. Am meiften verdroß es ihn 
aber, daß Hilchen, als Eke bundert Tonnen 
Poͤkelfleiſch, ohne den Zoll zu entrichten, heims 
lich ausgeführet hatte, und dieſe Sache vor den 
Math kam, dieſe That hoͤchſt mis billigte. Er 
machte alſo mit Godemann, welcher aus Eifer⸗ 
ſucht Hilchens Verleumder geworden war, ger 
meine Sache. Um ihren Gift widet ihn aus: 
zulaſſen, bedieneten ſie ſich der Gelegenheit, da 
Hilchen ein ganzes Jahr abweſend, und auf 
königlichen Befehl bey der allgemeinen Kommiſ⸗ 
ſion beſchaͤfftiget war. Es trug ſich in dieſer 
Zeit zu, daß der rigiſche Rath an die koͤuiglichen 
Kommiffäre ſtachlicht und hart ſchrieb: wodurch 
dieſe nicht wenig aufgebracht wurden. Silchen 
warnete den Rath, und ermahnete ihn, hinfuͤhro 
behutſamer zu ſeyn. Godemann nahm bie 
ſes ſo uͤbel auf, daß er Hilchen nicht allein 


mit Worten angriff und Lügen ſtrafete, ſondern. 


auch zum Zweykampfe ausfodertes Bald dar⸗ 
auf begegneten ſie ſich in der Vorſtadt, wo 
Hilchen dem Godemann, nach einigen Wort: 
wechſel, einen geringen Schlag mit der Peitſche 
daher Gelegenheit ſich mit 
Godemann und anderen genauer zu verbinden, 
und dahin zu trachten, wie er Hilchen um Ehre 
und Leben bringen moͤgte. Zu dem Ende er? 
warteten ſie nur die Abreiſe der koͤniglichen 
Kommiſſaͤre p). Am 24ſten Jaͤnner 1600, 
a da 


7) Dau. Hilchen Clyp. innoc. et veritatis, p.I—8 


* 
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da Hilchen von dem livlaͤndiſchen Adel zum Ab⸗ 
geordneten auf den Reichstag erwaͤhlet, und 
mit den Anſtalten zu dieſer Reiſe beſchaͤfftiget 
war, ließ Ele an einem Tage, der kein Raths; 
tag war, den Rath außerordentlich zuſammen⸗ 
kommen, und ilden zu einem vertrauten Gies 
ſpraͤch auf das Rathhaus fodern. Dieſer era 
ſcheint, weil er kein arges vermuthete, und ein 
gutes Gewiſſen hatte. Godemann, der ſeit 
etlichen Monaten nicht auf dem Rathhauſe ge⸗ 
weſen war, ciet Dabin, der Abrede gemäß, 
Bey Silchens Anblick faͤhrt er ihn an, und bes 
ſchuldigt ibn der Berrätherey, ohne doch ihren 
Grund anzuzeigen, mit der Verheißung, ſolche, 
bey Verluſt feines Lebens, in vier und zwanzig 
Stunden zu beweiſen. Silchen verlangete, 
ſein Widerſacher ſollte einen ordentlichen Proceß 
wider ihn anſtellen, und ſich des Rathsſtuhles 
fo lange enthalten, bis er die Beſchuldigung ers. 
wieſen haͤtte. Unterdeſſen hatte Eke alle This 
ren des Rarbbaufes verſchließen, und wider 
alle Sitte mit Wache und Kciegsleuten beſetzen 
laffen: In dieſer Noth ließ Hilchen ſich ges 
fallen, daß Godemann in zwoen Stunden ſeine 
Klage beweiſen moͤgte; er hingegen wollte ſich 
in einer Viertheilſtunde verteidigen. Allein 
der Rath beſchloß, er ſollte vier und zwanzig 
Stunden auf dem Rath hauſe bleiben, in wel⸗ 
chen Godemann ſeine Anklage darthun wuͤrde. 
Hilchen erbolh fid zu einer annehmlichen Buͤrg⸗ 
ſchaft, und berief ſich ſtehenden Fußes auf den 
Koͤnig. Vergeblich. Man ging fo weir, daß 
man feinen Schwiegervater, den Burgemeister 
Franz Nyenſtedt, weil er ſich feiner annahm, 
nebſt Silchen auf dem Rathhauſe behielt; man 

P 4 both 


1600 


Sieg⸗ 
mulli 
Frie⸗ 
derich 
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EESO both bie Buͤrgerſchaft mit Wehr und Waffen 
itv auf; man hielt bie Stadtthore verſchloſſen. Eben 
mund uu war der Woiwod Farensbach in Riga; man 
Fersch ließ aber weder dieſen, noch ſeine eigene Ehefrau, 
Kinder und Hausgeſinde zu ihm. Eke ſagete ſo⸗ 
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ihm eine Verſicherung zu erhalten, daß er der ihm 6 00 
widerfahrnen Gewalt vergeſſen, und ſich innet: c. 
halb ſechs Wochen nach dem Reichstage wiederum mundi 


vors Gericht ſtellen wollte. Weil es aber ſpaͤch der ch 


gar zu Hilchens Ehegattin, das Leben ihres Ge: 
mannes hinge an einem dünnen Faden; und vier 
vornehmen Edelleuten, die aus freyen Stuͤcken 
Burgen werden wollten, verwarfer mit den Wors 
ten: „Wozu kann er Euch dienen, da er ſchon 
o» verurtheilet ift ))? Nachdem die 24 Stunden 
verfloſſen, und die Beſchuldigungen nicht er⸗ 
wieſen waren, drang Hilchen auf feine Erledis 
gung. Eben dieſes that Farensbach. Eke 
fab nun, in welche Gefahr er ſich geſtuͤrzet 
hatte; er ſchlug alfo einen Vergleich vor, und 
meynete, Silchen moͤgte dem Godemann auf 
der Stelle Abbitte thun. Dagegen verlangete 
Silchen, man ſollte die Art der Verraͤtherey 
benennen, und behauptete, der Rath allein koͤnne 
ohne die Buͤrgerſchaft über eine Verraͤtherey 
keinen Vergleich treffen. Endlich muſte Eke, 
da man etlichemal in ihn drang, ſich erklaͤren, 
die Verraͤtherey wäre ein in den Privilegien bes 
gangener Irrthum, den er aber nicht darthun 
konnte. Indem dieſes vor(iel, erfuhr Sareng? 
bach, daß Silchen in Lebensgefahr waͤre. Er 
begab ſich alſo von Mannſchaft begleitet nach 
dem Rathhauſe, trieb diejenigen, welche ihm 
die Thuͤre verſchließen wollten, durch den fots 
tiſchen Hauptmann Bidwan hinweg, und ver⸗ 
langete, man folle Hilchen ohne Verzug loslaſſen. 
Dieſes thaten ſie zwar, doch verſuchten ſie "i 

ihm 


q) Clypeus p. grt. 


war, und deshalben die ſchriftliche Verſicherung 
nicht ins Reine geſchrieben werden fónute, ward 
die Unterſchrift bis auf den anderen Tag ver⸗ 
ſchoben. Doch Silchen wollte, ſobald er 
in Freyheit war, von keiner Unterſchrift wiſ⸗ 
ſen, ſondern legete ſeine Bewahrung beym 


Schloßgerichte ein, und ließ ſie ſeinen Wider⸗ 


ſachern durch einen Öffentlichen Notat einhaͤndi⸗ 
gen. Dieſe nannten ſie ein Pasquill. Ste 
aber, welcher einer Verantwortung befuͤrchtete, 
ſtellete wider Zilchens Hausgenoſſen und Dienſt⸗ 
bothen eine Unterſuchung an, ob er von ihnen 
etwas wider ihn erforſchen könnte 7). Silchen 
ließ ſeine Gegner vor den Koͤnig laden. Zu⸗ 
gleich ſchrieb er an den rigiſchen Rath, und bath 
ihn, er moͤgte ſich hierinn nicht miſchen. Beyde 
Kronkanzler, Johann FJamoiski, und Peter 
Tilicki ſchrieben im März dieſes Jahres an den 
Rath, und riethen, die Sache gütlid) beyzule⸗ 
gen. Daraus machte man ihm ein neues Ver⸗ 
brechen. In dem angeſetzten Termine erſchie⸗ 
nen ſeine Widerſacher nicht, ſondern ſuchten 
vielmehr der koͤniglichen Gerichtsbarkeit auszu⸗ 
weichen. Der Koͤnig verſchob das Urtheil ſo 
lange, bis der Reichsrath zahlreicher beyſammen 
ſeyn würde, fo viel nämlich die Klage über die 
Haft, die Appellation, und die Verſicherung 
betraf. Aber die > mit Godemann wies 

3 er 


v) Clypeus p. 1—14 


1600 


Sieg⸗ 
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er an den rigiſchen Rath zurück, weil fie dort 
anbaͤngig waren. Sie ſollten aber nach der 


mundi Form eines ordentlichen Proceffes erörtert wers 


Frie⸗ 


derich 


den. Zu welchem Ende der Koͤnig ihm, ſei⸗ 
nen Auwaͤlden, und Bevollmächtigten, ſiche⸗ 
res Geleit gab. Etwa am loten Brachmona⸗ 
tes d. J. ließ der rigiſche Rath eine ehrenruͤhrige 
Ladung wider ihn an die Thüre des Rathhauſes 
ſchlagen, und viele Abſchriften derſelben an eis 
nigen auswärtigen Höfen austheilen. Wider 
alles dieſes nahm ihn der Koͤnig aufs neue in 
Schutz und befahl dem Rathe, Hilden in allen 
Stuͤcken Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Beyde Reichskanzler ſchrieben nochmal und 
ſchlugen einen guͤtlichen Vertrag vor. Auch 
hierzu waren feine Gegner taub 5). Gedachte 
Ladung ſollte der Rath auf koͤniglichen Befehl 
vertilgen. Hilchen verlangte durch ſeinen Be⸗ 
vollmaͤchtigten eine Ladung wider Godemann. 


Der Rath aber gab dem letzteren die Ladung 


nach, und ließ ſie, ob ſie gleich ehrenruͤhriger 
als jene war, abermal oͤffentlich anſchlagen. 
Einige Tage hernach ließen fie auch den Gode⸗ 
mann laden, fuͤhreten fid aber in andern Dingen 
ſo auf, als wenn ſie mit Godemann verbunden 
oder Kläger wären. Der Termin war der 
dritte des Weinmonates, an welchem die Muz 
ſterung und Heerfahrt wider den Herzog von 
Suͤdermannland allen Livlaͤndern bey Verluſt 
ihrer Guͤter angedeutet war. Die Raͤthe und 
der Adel verbolhen ihm, ſelbſt nach Riga zu 
reiſen; ſchickten aber den Stareſten Mlodaski 
von Smilten, den Staroſten von Kremon, 
Bartram Soltſchur, Ronrad Taube, Paul 

Jablo⸗ 

s) Clypeus p. 14—20. 
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Jablonowski, und Lorens Offenberger, 600 
nach Riga, theils um einen Vergleich zu vers Sieg⸗ 


ſuchen, theils um zu vernehmen, woriun die mund t 
Friebe⸗ 


Verraͤtherey beſtehe, die man ihm vorwerfe. $ 
Hilchen hatte den fuͤrſtlichen preuſſiſchen Rath, 
D. Johann Myrander, zu ſeinem Sachwalde 
beſtellet; man verſtattete ihm keinen Vortritt, 
und wollte auch von keinem Vergleiche wiſſen. 
Hilchen batte Eken, nebſt dreyen anderen, als 
Mitſchuldige vor das koͤnigliche Gericht laden 
laſſen. Myrander hatte gebethen, dieſe moͤgten 
als Parten und Intereſſenten fih des Richter⸗ 
ſtuhls enthalten. Der Rath verwarf die Einrede, 
und ertheilte den Beſcheid, Hilchen ſollte perſoͤn⸗ 
lich erſcheinen. Sein Gevollmaͤchtigter ſuchte 
ihn wider dieſen Beſcheid zu vertheidigen. Doch 
der Rath faͤllet ein Ungeborſamesurtbeil des 
Inhalts, daß Hilchen innerhalb feds Wochen 
dem Godemann oͤffentlich abbitten, widerruf⸗ 
fen, und gerichtliche und außergerichtliche Koſten 
erſetzen ſoll. Myrander ergriff die Appella⸗ 
tion ſogleich an den Koͤnig; doch Godemann 
riß dem Burggrafen das Geſuch aus der Hand 
und trat es auf dem Rathbauſe mit Füßen. 
Der Rath ſchlug die Appellation ab. Dage⸗ 
gen nahm das Schloßgericht ſie an. Um dieſe 
Zeit ward Hilchen von Farensbachen intonbes: 
angelegenheiten an ben Reichskanzler geſchickt. 
Bey der Gelegenbett bath er um die Ladung zur 
Fortſetzung der Appellation, welche aber die 
lioländiſchen Unrupen aufhielten. Selbſt 
der Rath zu Riga hatte, der Kriegsunenhen 
balben, von dem Koͤnige die Erlaubniß erhal: 
ten, die Gerichte vom April 1601 bis Michaelis 
: zu 
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von ſechstauſend Fl. und die Plaͤtze des Bút: 60 0 
gemeiſters Nyenſtedt zu. Sie mufte alfo, ob Sieg⸗ 
ſie gleich Hochſchwanger war, ihr Haus verfafzmunb in 


ſen; ihre unmuͤndigen Kinder wurden bis auf, eid 


1600 zu ſchließen :). Nichts deſtoweniger ſchritt der 
Sie» Rath zur Ausrichtung feines Ungehorſamsur⸗ 
mund tbeils. Man ließ einige aus dem Adel und 
derich der Buͤrgerſchaft, wie zu einer feyerlichen Hochs 


zeit, bitten, und den Nachrichter öffentlich auf 
das Rothhaus fuͤhren. Dieſer mufte in oil 
chens Namen dem Bodemann Abbitte thun v). 
In Betracht der Unfoften ſchlug mon dem letz⸗ 
teren das Haus der Ehegattinn des Silchens 
von 

£) Clypeus p. 20—27. i 
v) In der kaiſeriſchen Sammlung habe ich fol⸗ 

gendes hiervon gefunden: 

Anno 1601 den 16ten Februari iff Dauidt 
Silchen der Stadt Riga geweſener Sindicus zu 
Riga auff dem Rathhauſe für den ganger 
Rath in Kegenwardt vieler vom Adell wie 
Auch Burger und Geſellen durch den Scharf⸗ 
richter offentlich Ausgeruffen worden, mit 
nachfolgenden Worten 2c. 

ch M. Marten Gottleben, der heiligen 
Juſtitiae executor Alhier zu Riga Ruffe hiermit 
auß, vnndt vrkunde offentlich, daß der Das 
uidt Silchen dem Ehrenueſten Achtbahren 
vnndt Hochgelarten Herren Jacobo Gude⸗ 
man, der beiden Rechten Doctori vnndt Sia- 
dico dieſer Stadt, mit feinem Schmee vnndt 
Scheldtworten, damit Er Ihme gemeldtem 
Herren Do&ori feine Ehre auch Leib vnndt 
Leben abzuſchneiden vormeinet, allerſeits vn⸗ 
recht gethan vnndt Ihme ſolches boßlich vber⸗ 
logen hatt. vnndt weiln er Dauidt Silchen 
zufolg deß geſprochenen vrtheilß deß offentlichen 
wiederruffs vnndt abbidte ſich vorweigert, So 
will Ich in feinen Nahmen feine Perſohn 
praef.entir.nd feing def Silchens ehrenruͤriges 
vnndt luͤgenhafftiges Maull menniglichen zum 
abſchew hiemit gezuͤchtiget haben. Actum Ris 
ga den 16 Februarij. 


bas Blut gehauen; fein Wapen öffentlich, wo 
es (id) befand, abgeriſſen, und fein Landgut vier 
Meilen von Riga geplündert und abgebrannt. 
Dawider konnte er (id) nicht anders ale mit Bez 
ſchwerden und Bewahrungen helfen. Doch 
das war noch nicht alles. Am sten Hornung 
1601 erging auf Godemanns Angabe die 
dritte Ladung, welche man eben fo, wie die voz 
rigen, anſchlagen ließ. Der Erſcheinungstag 
war der dritte April, alten Kalenders. Um 
dieſe Zeit reiſete er mit dem Reichskanzler von 
Warſchau nach Zamoſtz. Unterweges fand er 
von ohngefaͤhr eine Abſchrift dieſer Ladung, wo⸗ 
wider er im nächften Grod feine Bewahrung 
einlegte. Damals brannte der Krieg in tivlanb 
lichterlohe. Silchen dienete im polniſchen tager 
wider den Feind. Deſſen ungeachtet ſprach der 
Rath das zweyte Ungehorſamsurtheil wider ihn, 
erkannte ihm das Leben ad, und erklärete ihn 
Vogelfrey, weil er wider die Maſeſtaͤt der 
Stadt Riga gehandelt hätte. Er ward ber 
ſchuldiget, er hätte 1) ſich vielfältig den Pri⸗ 
vilegien und Freyheiten der Stadt widerſetzet, 
vornehmlich aber funſzehen Artikel derſelben in 
einem Pasquille gefährlich gedeutet; 2) eine 
Geſandtſchaft der Stadt verhindern wollen, ba: 
mit ſie dem Landgerichte und dem livlaͤndiſchen 
Tribunale untergeben, und nicht unmittelbar, 
fondern mittelbar, der koͤniglichen Gerichts bar⸗ 
keit unterworfen würde; 3) zur Zeit der Revis 
ſionskommiſſion wider den Vergleich viele 

Strei⸗ 
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| 1600 tigfeiten über die Religion erreget, den Gode⸗ 


mann einen Verraͤther des verbeſſerten Kalen⸗ 


mund in ders und den Eke einen Verraͤther der Jakobi⸗ 


kirche genennet; 4) durch aufruͤhriſche in der 
Stadt ausgeſtreuete Schriften eine Empoͤrung 
zu erregen geſuchet; $) einen falſchen Bothen 
im Namen des Königs aus Warſchau an die 
Stadt geſchickt, welcher, ſobald er angekommen, 
an einem Feſttage gegen Abend die Ordnungen 
der Stadt zuſammen kommen laſſen, da er doch 
keine Nufträge vom Könige gehabt; 6) bey dem 
Koͤnige die Stadt faͤlſchlich angekſaget, t$ 
wenn fie feinem Schwiegervater nach feinem 
Leben und feinen Gütern mit Gewalt geſtanden 
hätte, 7) zwiſchen dem Adel und der Stadt 
neue und gefährliche Mishaͤlligkeiten angezets 
telt; 8) auf dem Reichstage zu Warſchau die 
Stadt einer Verſchwerung wider das Reich 
beſchuldiget; 9) den Severinsvertrag, tvor 
durch er faſt ganz allein die Stadt beruhiget 
haben wolle, vor dem koͤniglichen Gerichte ge⸗ 
tadelt, als wenn er den Rechten des Koͤniges 
nachtheilig waͤre; 10) einige erkaufet, weiche 
etliche von ſeinen Widerſachern aus dem Wege 


räumen, oder gefangen nehmen folen; 11) den 


Godemann geſchlagen; 12) die Stadt um eta 
liche hundert tauſend Florene betrogen; 13) ge⸗ 
ſaget, die rigiſchen Bothen hätten auf dem 
Reichstage 1600 mit einem vornehmen Reichs⸗ 
rathe uͤberleget, wie fie einen angeſehenen lioz 
laͤndiſchen Edelmann fangen und ipm uͤbergeben 
wollten; 14) ſeine Pflegebefohlenen um das Ih⸗ 
rige zu bringen, auf mancherley Weiſe getrachtet; 
endlich 15) durch falſche Btiefſchaften und Ger 
zeugniſſe Spaltungen im rigiſchen Rathe vers 


anlaßt. 
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anlaßt. Von allen dieſen Beſchuldigungen 

ie allei n Viceſt RR: 
geſtand er die allein, daß er den Viceſyndikus Sieg 
Wider den gan? mund Ik 


zen Proceß wendet er ſehr vieles ein. Er mel: Fer 


Godemann geſchlagen hörte. 


det auch, ſein Schwiegervater waͤre des Buͤr⸗ 
meiſteramtes entſetzt und faſt aller feiner Guͤter 
beraubet worden. Der Rath ſuchte immer 
zu verhindern, daß der König kein Endurtheil 
ſprechen moͤgte. Er that alſo den Vorſchlag, 
man moͤgte die Sache entweder von einer Uns 
verdaͤchtigen Stadt, oder von den dreyen großen 
preußiſchen Städten, oder von anderen frommen 
Maͤnnern entſcheiden laſſen. Hilchen gerieth 
hieruͤber mit feiner Familie in das aͤußerſte Elend, 
in welchem ihn bloß der Krongroßkanzler Jaz 


moiskt unterſtuͤtzte. Es ſcheint, daß dieſer 


Streit niemals voͤllig entſchieden worden, ob⸗ 
gleich der Kronfeldherr Stenzel Jolk iewskt 
(ib Silchens annahm, und des halben von 
Wolmar am aten Jaͤnner 1602 an den Rath 
zu Riga ſchrieb 2). Silchen gab eine beſondere 
Schutzſchrift heraus )); ift aber Darüber ger 

ſtorben. 

x) Clypeus p. 27 ad finem, 


) Sie heißt Clypeus innocentiee et veritatis Da- 
vidis Hılchen Sereniſſimi Sigismundi Jil Poloniae 
et Succiae Regis Secretarii et Notarii Terr. Ven- 
den. Contra Jacobi Godemanni Lunebürgen, 
et Rigenfium|quorundam , Senatus nomine ad 
proprium odíum abutentium, cum iniquiſſima, 
erudeliſlimaque quaedam decreta, tum alia cas 
lumniarum tela, editus, Zamoftii Anno domini 
Millefimo Sexcenteimo quarto ia 4. Da i 
biefe Schrift kuͤrzlich in meinen Händen ges 
habt, kann dasjenige, was ich davon in der 
Koländifchen Bibliothek Th. H S. 81 geſagt 
habe, geaͤndert werden. Sie iſt 63 1 

ark. 
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Vor der Eroberung im Anfange des Jahres |, 
ob aber der Rath gerade fo gehandelt wie Hil⸗ fuͤgete Schenking der Stadt allerhand Drang⸗ S 


teg- : x $ 2 A z 
mundrit chen es erzählt, das ift eine andere Frage. fale zu, in Anſehung Vietingshofs des Siegel: munbun 
Fride- ofens, der Gerichtsbarkeit, unb der Biepwei: Frieder 
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16 o c ſtorben. Er ſcheint vieles fuͤr ſich zu haben; 


rich S. 96. 


Obgleich von den Zuruͤſtungen zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt Doͤrpat im Protokolle 
viel verſchrieben worden z) wovon ich das We⸗ 
ſentliche ſchon S. 93 gemeldet habe: fo findet 
ſich doch kein Wort weder von dem Anfange 
noch von dem Fortgange der Belagerung. 
Bloß der Einzug des Herzogs von Suͤdermann⸗ 
land iſt bemerkt worden, welcher nach dem neuen 

Kalender auf den Sten Jaͤnner 1601 faͤllt a). 


Vor 


ſtark. Am Ende derſelben ſaget der Verfaſſer: 
Ne autem nudis verbis nullaque probatione fir- 
matis haec a me dici. videantur, hifce annexa 
funt pléraque documenta ad caufam pertinentia, 
ex quibus, qua fide et aequitate mecum actum 
fit, clare perfpici poſſit. Bey bem Exemplare, 
welches ich durch Vermittelung des Herrn 
Obervogts Schwarz, aus der warſchauer 
Bibliothek hatte, waren keine andere Urkun⸗ 
den, als die drey Briefe der beyden Kron⸗ 
kanzler und des Kronſeldherren. 


2) Rathsprot. 1600 S. 19-22. 79— 82. 84. 
89. 91. 92. 93—95- 97. 104. 117. 134—137. 
145 f. 158. 161—163. 164- 173. 189. Hier 
findet man noch verſchiedene beſondere Umſtaͤn⸗ 
de, z. B. daß der Oekonomus alle Höfe und 
Dörfer eine Meile um die Stadt abbrennen 
laſſen, von der Stadt eine Summes Geldes: 
geliehen, aber keine Handſchrift darauf geben 

wollen u. f. w. 

a) Dieſe Stelle lautet im Protokolle alfo S. 189 


Anno 1600 die 27 Decemb, alten Calenders. 
l Iſt 


de J). Die von dem Ausſpruche der Kommiſ⸗ ` 
fion ergriffenen Appellationen, und bie eben 
angefuͤhrten Bedruͤckungen des Oekonomus 
machten es nothwendig, daß die Stadt Doͤtr pat 
den polniſchen Reichstag beſchickte. Zu Abge⸗ 
ordneten wurden der Rathmann Kaſpar Eg⸗ 
gerdes unb der Oberſekretar Salomon Unbe⸗ 
reit ernannt. Dieſe ſollten auch den aufs neue 
gefoderten Pobor oder Schoß abwenden. Ge⸗ 
dachte Abgeordnete gingen am Ende des Hors 
nungs ab, und kamen etwa in der Mitte des 
Heumonates wieder. Doch auf dieſem Reichs⸗ 
tage konnte, der ſchwediſchen und moldauiſchen 
Kriege halben, nicht viel ausgerichtet werden. 
Man befuͤrchtete ſogar einen Einfall der Ruſſen. 
Dem 


Iſt der Durchleuchtiger Fuͤrſt vnd Herr Here 
Bogt Carol nach Mittage vmb ein Uhr in die 
Statt komen, vnd werden alle Acten ſowol 
vorm Erbaren Rade als vor einem Erbaren 
Gericht vor dieſer Zeit bis nuhero nach dem 
Mewen Calender geſchrieben, hinfortt aber 
findet man alles nach dem alten Calender. s 
Dag ift merkwürdig, daß die ganze Belage⸗ 
rung uͤber die Gerichte auf dem Rathhauſe 
und auf dem Gerichtshauſe, und noch am 25 
Chriſtmonates gehegt worden. Ja am 21ften 
e St. ift noch eine Handſchrift ingroffirt wors 
en. 


8) Prot. 1600 S. 31—34. 
Eivl. Jahrb. 2. Th. z. Abſchn. Q 
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$. 97. 

In dieſem Jahre war der Buͤrgemeiſter 
bbann Stempel Todes verblichen und 
Fudurch die zweyte Buͤrgemeiſterſtelle erlediget 
worden. Man erwaͤhlete am 7ten Weinmona⸗ 
des Heinrich Woltersdorf, Daniel Lyn und 
Woieeck Juͤrgewicz zu Raths herren. Die 
ledigen Buͤrgemeiſterſtellen wurden mit Rafpar 
Eggerdes und Bernd von Gerten aus dem 
Rathsſtuble wiederum beſetzt. In dieſes Wahl⸗ 
geſchaͤffte miſchte fich die Buͤrgerſchaft und ging 
ſo weit, daß ſie erklaͤrete, fie wollte den Daniel 
Lyn für keinen Raths herren erkennen. Allein 
man bedeutete ſie am 1 3ten Weinmonates, daß 
fie kein Recht haͤtte bey der Raths wahl Eins 
wendungen zu machen; und fuͤhrete die neuen 


Rathsglieder auf bas Ralhhaus d). Hierauf 


wurden die Aemter folgendergeſtalt beſetzt: 


Wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter. 
Herr Heinrich Schinkel. 
Herr Kaſpar Eggerdes, ſein Kompan. 


a Kirchherren. 
Herr Elias Mengersbuſen. 
Herr Georg Kretzmar. 


Armenvorſteher. 
Herr Ewerd Windmoͤller. 
Herr Heinrich Woltersdorf. 
Land⸗ 


€) Prot. 1600 S. 33—35: 38. 41. 44. 69. 71. 
73.78. 89. 93 f. 


g) Prot. 1600 S. 46, 98, 123—130, 


Th. U. Abſchn. U. 5. gr. 


Landvoͤgte, 
Herr Seinrich Schinkel. 
Herr Georg Kretzmar. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 


Ziegelherren. 
Herr Rafpar Eggerdes. 
Herr Daniel Lyn. 


Muſterherren. 
Herr Bernd von Gerten. 
Herr Ernſt Lindhorſt. 


Gerichtsvoͤgte. 
Herr Johann von Rollen. 
Herr Johann Roch. 


Kammerherren. 
Herr Eraſmus Pauli. 
Herr Heinrich Woltersdorf. 


Wetteherren. 
Herr Ewerd Wind moͤller. 
Herr Johann Wieſe. 
Herr Woiceck Juͤrgewiez. 


Amts herren. 
Herr Georg Kretzmar. 
Herr Johann Boch. 


Quartierherren. 
Herr Johann Wieſe. 
Herr Heinrich Woltersdorf. 
Herr Daniel Lyn. 
Herr Woiceck Juͤrgewicz, 


> 


* 


acie 
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885 Aeeis herren. 
pi Herr Johann Wieſe. 
mund in Herr Dantet Lyn. 
6 78100 Herr Woiceck Juͤrgewicz. 


Stadtoberſekretar. 
Herr Salomon Unbereit, 


Stadtunterſekretar. 
Herr Hermann Seiſſe. 


Geringere Bediente waren ein Hausfchliefs 


ſer, ein Wachtmeiſter, ein Nachtwachtmeiſter, 
ein Kaͤmmereydiener, ein Wettediener und ein 
Aceisdiener e). Am 25ften. Weinmonates 


wurden die Stadtprivilegien und die Reinlich⸗ 


keit verleſen f). 
8. 95. 
Im Wintermonate des vorigen Jahres 
war von den luͤbeckiſchen Buͤrgemeiſtern, Dies 


terich Broͤmſen g) und D. Hermann Warm⸗ 


bock, dem Fachartas Meyer anbefohlen, abers 
mal eine Reiſe nach Moskow zu thun, berges 


ſtalt, daß et fid) zuerſt nach Prage- begeben, 
und ben ficentiaten Peter Engelbrecht um 


eine 


e) Rathsprot. S. 130—133. 

f) Rathsprot. S. 134. 

E Dieſer Mann verletzte fid) aus Schwermuth 
den 16ten Auguſt 1601 mit einem kleinen 
Meſſer an der Gurgel, woran er den 18ten 
geſtorben, und am 21ſten in der Aegidienkirche 


prächtig begraben iſt. Rayſeriſche Gamme 
lung, bey dieſem Jahre. Doch aus den Athe- 


nis lubecenf. p. 118 ſieht man, daß er 1600 ges . 


ſtorben, wofern kein Druckfehler vorgefallen. 
Der D. Yoarmboc heißt ſonſt Warnebeck, 
und ſtarb der kaiſeriſchen Sammlung zufolge, 
gleichfalls 1601 den ligten Aug. 
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eine kaiſerliche Fuͤrſchrift an den Zaren erſuchen, 
wie auch bey dem Geſandten des Zaren, wenn 
derſelbe dort waͤre, um eine Fuͤrſchrift anhalten 
ſollte. Man hatte ihm eine anfehnliche Be: 
lohnung verheißen, weil er ſeinen Handel ver⸗ 
abſaͤumen muſte. Wie dieſes die Kaufleute 
vernahmen, drungen ſie, vornehmlich Heinrich 
Martens und Hanns Fonni, auf feine Ab⸗ 
reife. Am sten Chriſtmonates antwortete ihm 
Engelbrecht zu Prage, daß er ihm die kaiſer⸗ 
liche Empfehlung nicht verſchaffen koͤnnte. 
Meyer begab ſich nach Eger zu dem zariſchen 
Geſandten, welchen er am 29ften ſprach, und 
mit guter Verrichtung am 1 ſten Jaͤnner 1600 
wieder nach Prage reiſete. Von hier trat er, 
der Peſt ungeachtet, am roten die Reiſe nach 
Moskow, durch Schlefien, Polen, Preußen, 
Kurland und Livland an. Am 29ften Horn. 
erreichte er die zariſche Hauptſtadt. Ungeach⸗ 
tet aller Hinderniſſe, welche die Schweden ihm 
in den Weg legeten, reiſete er am 2 1ſten März 
mit guten Verrichtungen wieder ab, und kam 
am róten May mit einem kranken Körper in 
Luͤbeck an. Der bald darauf erfolgte Tod, ob: 
gedachter Buͤrgemeiſter, hinderte die Bewerk⸗ 
ſtelligung der ihm verſprochenen Belohnung, 
worüber er (id) ſehr beklagete ). Im April 

Q 3 wurde 


b) Voͤhleriſche Samml. beym willebr. S. 284. 
285. Der Verf. ſaget, die beyden Buͤrge⸗ 
meiſter waͤren bey Meyers Wiederkunft ver⸗ 
ſtorben geweſen. Das iſt nicht moͤglich. 
Meyer kam am ı6ten May 1600 zuruͤck. Ge 
dachte Buͤrgemeiſter ſturben am igten und 
roten Auguft 1600, oder gar, der kayſeri⸗ 
ſchen Sammlung zufolge 1601, 


1600 
Sieg⸗ 
mund Ill 
Frie⸗ 
derich 


2500 

coni 
tiedes 

Nich 


2601 
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wurde der Konfoͤderantionsnotel wegen, auf 
dem Hanſetag gerathſchlaget. Es hatte aber 
Meyer bey dem Zaren einen Geleitsbrief für 
die kuͤnftigen hanſiſchen Bothen ausgewirket. 
Dieſe ſollten, weil Roſtock ſich entſchuldigt hatte, 
aus tübe und Stralſund abgefertigt werden. 
Die dazu erfoderlichen Koſten wurden auf zehen 
tauſend Thaler angeſchlagen: aber man war 
nicht einig, ob dieſe Summe auf Zinſen aufges 
nommen, oder zuſammen geſchoſſen werden 
ſollte. Die Bothen der Staͤdte wollten alſo 
ihren Oberen hiervon Bericht erſtatten ). 


§. 99. 
In dieſem Jahre fiel ein ſehr harter Win⸗ 
ter ein, welcher vom ı (ten Wintermonates 1600, 
bis Oſtern 1601 anhielt, und in Livland fepe 
traurige Folgen hatte A). 


6. 100. 
Nichtsdeſtoweniger ſetzte der Herzog von 
Suͤdermannland den Krieg fort. Dem erober⸗ 
ten Doͤrpat folgeten die Schloͤſſer, Neuhauſen, 
Anzen, nicht Amſel, wie beym Dalin ſteht 7) 
und Adzel, welche alle damals im doͤrpatiſchen 
Kreiſe lagen. Lange hernach iſt erſt Adzel zum 
wendiſchen geſchlagen worden. Die Gemahlinn 
des Herzogs, welche ſich im vorigen Jahre 

von 


i). Röhlerifche Samml. S. 285. 287. 

&) Nyenſtedt S. 139. 152 meiner Handſchrift. 
Menius S. 50. Piaſec. p. 10 4. 203. Loccen- 
lib. VIII p. 454. 455. Aelch S. 476 480 · 
Dalin Th. III B. 1t S. 376. 398. Gamm- 
ruf: Geſch. B. V S. 115—126, Unten $. 12% 


p Th. UI B. U S. 379. 
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von Reval nach Wittenſten begeben, und bier 
einen ſehr kurzen Beſuch von ihrem Gemahl er⸗ 
balten hatte, kam im Ausgange des Jaͤnners 
zu Doͤrvat an, und wurde von dem Nathe mit 
Wein, Bier, Brod und anderen Lebensmitteln 
bedient zz). Von hier begab fie fich nach Unzen 
wo fie am 23ſten April den Prinzen Karl Phi 
lipp gebar, welcher hernach zu Reval die Taufe 


empfing, und am 22ften Jaͤnner 1622 zu Narva 


ſtarb 7). Inzwiſchen war der Reichs vorſteher 
mit feinen neuen Unterthanen in Dörpat jiems 
lich zufrieden, indem ſie ihm, bey ſeinen viels 
faͤltigen Benoͤthigungen, mit Geld und Korn 
an die Hand gingen. Jedoch kamen der Büt: 
gemeiſter Elias Mengershuſen, der Oberſtadt⸗ 
ſchreiber Salomon Unbereit, und der Apos 
theker Chriſtoph Lymbecker, ihrer Freund⸗ 
ſchaft und ihres Briefwechſels wegen, den ſie 
mit David Silchen unterhielten, in Verdacht, 
als wenn ſie es mehr mit den Polacken, als 
mit den Schweden hielten. Der nach Reoal 
abgeordnete Buͤrgemeiſter Bernd von Ger⸗ 
ten entſchuldigte ſie zwar genugſam; dennoch 
ſollten ſie nach Reval gefuͤhret werden: als 

Q 4 abet 


m) Rathsprot. 1601 den egften Jänner S. 18. 

n) Velch S. 530. Inzwiſchen meynen Sisene 
B. VII S. 951 unb Loccenius B. Vili S. 
503, wie auch Dalin Th. III B. Il S. 380, er 
‚wäre zu Reval geboren worden. Es ſcheint 
ſie haben den Ort der Taufe von dem Orte 
der Geburt nicht ſattſam unterſchieden. Hub 
ner will in feinen genealogiſchen Tabellen das 
Jahr 1600 für die Geburt dieſes Prinzen an⸗ 
geben. Im April 1600 war die Herzoginn 
noch nicht einmal in Livland. 


160 
Sieg⸗ 
mund ut 
1 g 
derich 
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jährigen Alter entſchuldigte 7). Auf dieſem 60 , 
Reichstage erhielt die Stadt Riga am 12ten Sieg⸗ 


März eine allgemeine Beſtaͤtigung ihrer Privi- mundit 
iegien ). Herr Buͤrgemeiſter Wiedow erich 


eas Livländifche Jahrbücher. 


1601 aber Rath und Buͤrgerſchaft für das treue 
Sieg: Verhalten dieſer Maͤnner Sicherheit leiſteten, 
mundit blieben fie mit aller ferneren Belaͤſtigung vet; 
e ſchonet 0). Sonſt hatte der Herzog bey feinem 


Aufenthalt zu Doͤrpat viele gute Geſinnungen 
gegen die Stadt blicken laſſen: allein, da die 
fortdaurende Kriegsunruhe ihn noͤthigte, am 
25 ſten Hornung d. J. von hier nach Reval zu 
reiſen: fo konnte nichts davon zum. völligen 
Stande gebracht werden. Vor ſeiner Abreiſe 
befahl er dem Rathe, fein Anliegen ſchriftlich 
zu verfaſſen, und ihm nachzuſenden. Er hatte 
naͤmlich Abgeordnete aus dem Lande und den 
Staͤdten nach Reval verlanget, um mit ihnen 
von Landes und Stadtangelegenheiten zu han⸗ 
deln p» 
$. 101. 


Auf dem polniſchen Reichstage zu Wars 
ſchau, welcher im Ausgange des Jaͤnners ſei⸗ 
nen Anfang nahm, beſchloſſen die Staͤnde, ſich 
wider Schweden zu wehren, bewilligten hierzu 
ein anſehnliches Geld und trugen Livlands Berz 
theidigung dem Krongroßfeldherren Zamoiski 

auf, welcher ſich vergeblich mit ſeinem ſechzig⸗ 
, jährigen 


e) Kathöprot. 1601 S. 207f. — Wybers Coll, 
mai. p. 420 feq Sahmen Altes Dörpat 
©. 311 f. 

p) Nathsprot. 1601 S. 51 f. Sahmen Altes 
Dörpat S. 212. Belch redet S. 466 von 
einem wendiſchen Landtage. Das wiederho⸗ 
let er S. 468. Ich muß aber geſtehen, daß 
er die Begebenheiten verwirret. Denn er 
ſpricht von einer Reife des Herzogs Nordenum, 
ben dt doch erſt im folgenden Jahre geſche⸗ 

n iſt. 


meldet, dieſe Stadt babe unterm Sten und 
y7ten März die koͤnigliche Verſicherung erhal; 
ten, daß von allen Ausſpruͤchen des Rathes die 
Appellation unmittelbar an das koͤnigliche Sti 
Dunal in Polen ergehen, und das alle buͤrger⸗ 
liche Nahrung treibende Koͤnigl. Bediente zu 
allen bürgerlichen Auflagen und der Gerichts bar⸗ 
keit der Stadt verpflichtet ſeyn ſollten s). 
§. 102. 

Loccenius verſichert 2), nachdem er die 
Einnahme der Stadt Doͤrpat berichtet, daß ganz 
&ivland bis auf Kockenhauſen, Duͤnamuͤnde 
und Riga, in einem halben Jahre in die Ge: 
walt des Herzogs von Suͤdermannland gekom⸗ 
men, blos durch das Zaudern des Koͤniges und 
der Polacken. Dieſes verſichern andere auch v). 

2 5 Es 


q) Heidenſt. rer. pol. lib, XII p. 371 a. b. Piaſee. 
p. 192 feq. 


v) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXVIII p. 353. 


H Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 293. Mit 
koͤniglicher Erlaubniß war des Krieges wegen 
ein Gerichtsanſtand in Riga, welcher vom 
April bis Michaelis waͤhrete. Hilchen Clypcus 
innocentiae et veritatis, p. 27. 

£) Hifl. Suecan. lib. VIII p. 451. 

9) Thuanus lib. CXXVII p. m. 962 E. Sex men- 
fium fpatio, hoc eft a Vtili vsque ad anni MDCI 
Februarium tota fere Liuonia fub Carol impe- 
rium conceſſit, non tam fuorum virtute, quam 
Polonorum dominandi impotentia et ignauia, 

folis 
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8888 Th. II. Abſchn. U. F. 162. 
Heumonat blieb, und fid bierauf nach Pernat 5 f 
begab 4). Indeſſen belagerte Gyllenhielm Sieg⸗ 

Kockenhauſen mit 4000 Mann, beſtuͤrmete die mundi 


Stadt einmal vergeblich mit Verluſt vieler deute, SNE 
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1851 Es ift folches richtig genug; denn am ten Aug. 
ei 1600 kam der Herzog in Reval an. Allein 
mund u Loccentus erzehlt Begebenheiten bey dem Jahre 
A 1600, die nicht eher als im folgenden geſche⸗ 


ben find. Ueberhaupt melden die Geſchicht⸗ 
ſchreiber manche Vorfälle dieſes Jahres ſehr 
unordentlich. Loccenius ſchreibet, Karl waͤre, 
nachdem die in Deutſchland angeworbene Reis 
terey angelanget, von Doͤrpat nach Riga ge⸗ 
gangen, babe dieſe Stadt aufacfobert, aber eine 
abſchlaͤgige Antwort erhalten; hierauf waͤre er 
über die Duͤna nach Semgallen marſchiret, 
Härte den Rigiſchen keinen geringen Schaden 
zugefuͤget, Roſitten zur Uebergabe gezwungen, 
und die Stadt Kockenhauſen im zweyten Sturme 
erobert, das ſehr veſte Schloß aber nicht ein⸗ 
nehmen koͤnnen &). Kelch ſchreibt eben ſo, 
nur daß er alles in das Jahr 1601 ſetzt. Da⸗ 
lin. ift faſt gleicher Meynung. Allein Noſitten 
lieget noch in Livland, und nicht in Kurland. 
Der Herzog ging vor dem 19ten Jaͤnner aus 
Doͤrpat ab, und als er wieder dahin gekommen, 
verließ er es am 24ſten Hornung )). Den 
ten März war er zu Unzen 8); von mannen 
er ſich nach Reval begab, wo er bis in den 

Heumo⸗ 


folis ad Duinam opidis et arcibus exceptis, Du- 
namunda, Riga, Kokenhaufena, Souenburga 
(Schwanenburg) et aliis in Mofcico limine po- 
fiis. Dalin Th. III B. II S. 380. 

x) Rerum Suecic. lib. VIII p. 451. 

„ Dorpatiſches Rathsprot. 1601 S. 8 und 36. 

2) Hier ertheilte er der Stadt Doͤrpat eine Re 


ſolution. j 


todt gefunden und begraben worden. 


und nahm ſie beym zweyten Sturme ein. Die 
Sieger uͤbeten an den uͤberwundenen eine große 
Grauſamkeit aus, nagelten viele Polacken mit 
Händen und Fuͤßen lebendig auf Balken, und 
ließen fie dergeftalt in der Dúna binwegſchwim⸗ 
men; welche hernach hier und da an dem Geſtade 
Hierauf 
ſtuͤrmete Gyllenhielm das Schloß. Wie die 
Polacken ſich tapfer wehreten, zog er von demt- 
ſelben ab; jedoch ließ er die Stadt beſetzt, und 
das Schloß ſolchergeſtalt geſperrt. Im Aus⸗ 
gange des Aprils kam der polniſche Oberſte 
Sizinski und verſah das Schloß mit allen denen 
Dingen, deren man benoͤthiget war, inſonder⸗ 
heit mit Waſſer; und machte der Beſatzung 
Hoffnung zu ihrer Befreyung. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Offieiere, Johann von Tie ſenhauſen, und 
Georg Beſern ſollten die Stadt proviantiren, 
waren aber auf Stockmannshof luſtig und ſicher. 
Hier uͤberſiel fie Sizinski, gab ihnen derbe 
Größe und nahm ihnen allen Plunder ab: wor 
durch die Schweden in der Stadt ungluͤcklicher 
wurden, denn die Polacken im Schloſſe. Gyl⸗ 
lenhielm brachte zwar einige Lebensmittel in 
die Stadt; er umzingelte auch den polniſchen 
Oberſten Liskowicz nebſt 400 Mann in einem 
Walde, und hieb ſie alle, bis auf den Haupt⸗ 
mann Sirnowski nieder: allein Sizinski F 
ete 


a) Am aten Auguſt ſchrieb er aus Pernau an den 
Rath zu Dorpat. 


Th. II. Abſchn. II. §. 102. 103 253 


gen war. Nichtsdeſtoweniger würde er zu, 60 
weichen genótbiget geweſen ſeyn, wenn nicht Sieg⸗ 3 
bie Reiterey, welche Gyllenhielm an den Feind mund ii 
führen wollte, die Flucht ergriffen und ihren Mila 
tapfern General im Stiche gelaffen hätte, Mit 
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160 1 Et ihn bey Erla ein, unb ſetzte ihm, wiewohl 
ei, mit großer Einbuße, fo zu, daß er nach dem 
mundi gedachten Schloſſe entfliehen mufte, und Fabian 
Frie, von Tieſenhauſen 2), einen eben fo erfahrnen 


als tapferen Kriegsmann, nebſt Johann Soͤß⸗ 
wegen und etlichen anderen, auf der Walſtatt 
verlor, vors erſte auch nicht hindern konnte, 
daß Sizinski um ihn herum ſengete und bren⸗ 
nete c). Im Brachmonate ruͤckte der litthaui⸗ 
fhe Großfeldherr, Chriſtoph Radzivil, mit 
ſeiner Kriegsmacht vor Kokenhauſen, und be⸗ 
lagerte diefe Stadt etliche Wochen. Die Bes 
lagerten wehreten ſich verzweifelt, aßen Hundes 
und Pferdefleiſch, als eine niedliche Speiſe, 
jedoch ließen ſie Gyllenhielmen ihre große 
Noth durch heimliche Bothen kund thun. Von 
einer Uebergabe wollten ſie nichts hoͤren: denn 
fie wußten, daß es den Belaͤgerern nicht beffer 


ging, und waren verſichert worden, daß man 


fie gewiß entſetzen wollte. Myllenhielm er: 
ſchien am ızten Brachmonates mit vier bis 


fünf tauſend Mann vor der belagerten Stadt; 


einige Tage fielen Scharmuͤtzel vor; am ı6ten 
kam es zum Haupttreffen. Der eine Fluͤgel 
der Polacken, welcher faſt aus lauter Litthauern 
beſtand, ward von Hermann Wrangeln und 
dem Oberſten Georg Kruͤdner von Roſenbeck 
in die Flucht geſchlagen, und meiſtens erleget. 
Auf dem andern aber hielt ſich Sizinski ſowohl, 
daß er, Trotz dem beſtaͤndigen Feuer des ſchwe⸗ 
diſchen Fußvolks, nicht aus der Stelle zu brin⸗ 

l gen 


b) Er hatte ſchlimme Händel mit Hanns Beyen. 
Dorpat. Rathsprot. 1601 S. 198—204. 


e) Kelch S. 466 468. 


einem Worte; die Schlacht ging auf ſchwediſcher 
Seite verloren, nachdem ſie von ſieben Uhr des 
Morgens bis nach Mittage gewaͤhret hatte. 
Von vornehmen Officiern wurden Wrangel, 
Kruͤdener, Bork und Tieſenhauſen gefangen. 
Die Schweden hatten 2000 Todte. Die Po⸗ 
lacken verloren eben ſo viel, behielten aber das 
Feld und erbeuteten ſachs Feldſtuͤcke und soo 
Waͤgen mit Proviant. Nun ergaben ſich die 
Schweden in Kokenhauſen, und bedungen fid) 


einen freyen Abzug. Radzivil verſprach ihn; 


allein Chodkiewicz bielt ihn nicht, um feine 
Landsleute zu raͤchen 4). 


§. 103. ; 

Am 28ften Chriſtmonates 1600 ober am 
Iten Jaͤnner 1601 erlitten die Schweden die 
S. 92 erzählte Niederlage bey Wenden e). Gaz 


rensbach hatte kurz vorher die Reiſe nach 


Warſchau angetreten, aber kaum eine Meile 
zuruͤckgeleget, als er auf erhaltene Nachricht 
von dem Treffen umkehrete und die Schweden 
verfolgere, und über tauſend Mann gefongen 
nahm, wie auch eilf Fahnen erbeutete. Von 

den 


d) ©. Heidenſt. rer. polon, lib, XII p. 367a—370, - 


Piafer. p. 193, , Loccen, Hift. Suec. lib, VIII p. 
451 453. Siaͤrne B. IX S. osof. Bel 
S. 469—479. Dalin Th. III B. IL S. 381. 
Thuan. lib. CXXVII p. 962, B- 964. ; 


€) Heidenft, rer, polon, lib, XII p. 365 feq. 
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verrathen, und von ihnen bey einer Gaſterey 
nicht weit von Pebalge gefangen. Die Schwe; s: 

den nahmen Ronneburg, Kremon, Segewold mund UT 
und Traiden ein. 
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162 den Litthauern waren zehen getoͤdtet und ſechzig 
Gita: verwundet worden. Mit dem Reſte der ſchwe⸗ 
mundlll diſchen Truppen entkam Wrangel, wovon 5$0 
Frie, Knechte und 350 Reiter zu Dörpat einquartieret 


160r 


derich 


worden f) Hierguf marſchireten die Schwe⸗ 
den mit 18000 Mann und mit einem Zuge 
groben Geſchuͤtzes nach Wolmar, welches ſie 
am 4tem Hornung n. K. foͤrmlich belagerten. 
Dembinski ſtand damals bey Wenden und 
wollte ſie angreifen; allein in dem gehaltenen 
Kriegsrathe widerriethen dieſes Stenzel Bialos 
ſor, Ludwig Weiher und Vincent Woina 
und waren der Meynung, man ſollte nicht alles 
auf das Spiel ſetzen, indem ſie zu ſchwach, und 
des tiefen Schnees wegen, aus Mangel an Fuß⸗ 
volk in Gefahr, waren; ſondern fih nach Kos 
kenbauſen zuruͤckziehen, und bier Verſtaͤrkung 
erwarten: welches am Sten Hornung bewerk⸗ 
ſtelliget ward. Dembinski, welcher dieſen 
Ruͤckzug zu bedecken, mit einer geringen Manns 
ſchaft bey Wenden ſtehen blieb, begab fih, auf 
die Nachricht, daß Wolmar am Sten Hornung 
erobert worden, ohngefaͤhr mit hundert Reitern 
nach ſeiner Stavofley Pebalge. Doch ſchickte 
er dem Doroſtaiski in Duͤnamuͤnde, auf fei 


Verlangen, dreyhundert Reiter zu. Nicht weit 


von Pebalge würden die Reiter des Budo⸗ 


minati von den ſchwediſchen Officieren, Hille 
und Wedem überfallen, und theils niederge⸗ 


bauen, theils in denen Haͤuſern, worinn fte ſich 
zu vertheidigen ſucheten, verbrannt. Wenige 
Tage hernach ward Dembinski den Schweden 
2 ! verra⸗ 
F) Raths prot. 1601 €. 8. 11.18, «Diele Kriegs⸗ 
leute waren die Kranken. 


einmal entfetzt, dennoch aber erobert. Mit 
Duͤnamuͤnde konnte Medem am agſten März 
nicht fertig werden g). Um dieſe Zeit, nämlich 
im April, ſoll der Herzog zu Wenden den ober⸗ 
waͤhnten Landtag gehalten haben 5). 


Ich laſſe dieſen mir zweifelhaften Umſtand 
noch dahin geſtellet ſehn. Menius fogerauss 
drücklich, der Herzog habe einen Landtag nach 
Reval ausgeſchrieben ). Ein Landtag, das 
ift eine Verſammlung der Stände war es icht. 
Allein der Herzog hatte ſchon im März Abge⸗ 
ordnete aus dem Adel und allen Staͤdten nach 
Reval verlanget, um mit ihnen die Landes an⸗ 
gelegenheiten in Richtigkeit zu bringen ). Am 
gten May gingen die Abgeordneten der Stade 
dahin ab /). Von dem Adel waren Johann 
Tieſenhauſen auf Berſon und Laudon, (rotg 
Stackelberg, Georg Boye und tinbolo 
Taube zugegen. Dieſen that der Herzog wich⸗ 


lige Antraͤge, welche der Adel, nämlich. ebenge⸗ 


dachte 


g) Heidenſtein rer. polon. lib, XII p. 366. 367. 
b) Heiddenſtein lib. XII p. 367 feq. Ian, liby 
CXXVII p. 962 E. A. 
i) Prodr p. 49 $. LX. 
0 Rathsprot. 1601 S. 5r, 
D) Rathsprot. S. 97. 98. 


Neuermuͤhlen ward zwar rr 
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und Schweden ſoll im Reiche geſchehen, und 160 1 
ju dem Ende werden einige aus jedem Stande Sieg: 

ſich dort einfinden. 4) Akademie, Schulen mundi 
und Hofpiräler werden geſtiftet von den Einkuͤnf⸗ Feth 
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3661 dachte Männer, beantworteten 77). Dieſe 
Sieg Antwort n) enthaͤlt folgendes. 1) Livland foll 
mundin mit Schweden vereiniget werden. 2) In An⸗ 
Scie o ſebung der Steuer, will die Ritterſchaft ſich, 


gleich der eſiblaͤndiſchen, auf dem Landtage ers 
klaͤren, und uͤberlaͤßt den Städten fid) beſonders 
zu äußern. 3) Die Vereinigung der Livlaͤnder 
Wu unb 


m) Die Anträge des Herzoges habe ich nicht ge» 
ſehen. Man kann ſie aber aus der Antwort 
ſchließen. Von dieſer habe ich drey Abſchrif⸗ 
ten zu Rathe gezogen. Die erſte iſt vom 
us geſten May und ſteht in meinen Autographis 
et Tranſſumtis T. lil p. 685 614, Die 
zweyte ift im doͤrpatiſchen Stadtarch. Vol. E 
u. 2 f. 35 b. datiret den zaſten May. Die 
dritte, welche ſich in meinen Collectan. Hiſtor. 
Jurid, T. V p. 799 feq. befindet, hat den 28ſten 
May. Das letztere halte ich bisher fuͤr das 
richtigſte, weil MNenius verſichert, der Cubs 
jektionshandel wäre am 28ffen May laut eines 
ſchriftlichen Receſſes zum Stande gekommen. 
Prodr. p. 49 $. LX. 
) Der Titel dieſer Urkunde heißt: Kurtz Beden⸗ 
cken und Antwort, ſo auf des durchleuchtig⸗ 
ſten, großmechtigſten Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Caroli, der Reiche Schweden, Gothen 


und Wenden Regierenden Erbfuͤrſten, Hertzo⸗ 
gen zu Suͤdermannland, Nerike und Werme⸗ 
land ꝛc. vnſers gnedigſten Fuͤrſten und Herrn ꝛc. 
Vbergebene Puncte vnd propofitiones von vns 

ten benandten Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. getrewen 
Vnterthanen, ſogahr in geringer Anzahll zuge⸗ 
gen geweſen, auf fernere Bewilligung und ra⸗ 
tification einer ſemptlichen vnd nunmehr vers 
einigten Ritter und Landtſchaft des Vberduni⸗ 
ſchen Hertzogthumbs in Lyffland, Sie in vn⸗ 
tertheniges Gebühr wiedervmb zu vbergeben 
keinen Vmbgang haben koͤnnen. 


ten der Kloͤſter zu Riga, Doͤrpat, Reval, Per: 
nau, Kokenhauſen, Vellin, demſal, Falkenau, 
Padis, Habſal und anderer. Die wuͤſten Kir⸗ 
chen läßt der Patron wieder erbauen. 5) 
Von Srepfeit der Bauren wollte die Ritters 
ſchaft nichts wiſſen. 6) Sie weigert ſich, die 
ſchwediſchen Geſetze anzunehmen, und bittet, 
dieſen Punkt, gleichwie 7) den Unterhalt der 
Gerichtsbeamten bis auf den Landtag zu ver⸗ 
ſchieben. 8) Der Roßdienſt, der bisher fepe 
verſchieden geweſen, wuͤrde am beſten nach der 
Hakenzahl eingerichtet werden. 9) In Anſe⸗ 
bung der Fraͤuleinſteuer will man ſich auf dem 
Landtage erklaͤren. 10) Gaſthaͤuſer und Kruͤge 
anzulegen iſt man willig, aber nicht die Poſt 
zu unterhalten. 11) Man verlanget, daß die 
Gerichtsbarkeit uͤber die Bauren ſo bleibe, wie 
fie bisher geweſen iſt. 12) Wer den Eid dem 
Fuͤrſten noch nicht geleiſtet hat, foll ihn ablegen 
13) Der Herzog verlangete, die Adels fahne 
ſolite (id) am 12ten Heumonates 0) zu Wenden 
einfinden. Dieſes verſprach der Adel, wenn 
es moͤglich waͤre, zeiget aber die damit ver⸗ 
knuͤpften Schwierigkeiten an. Was damals in 


Anſehung der Stadt Doͤrpat vorgefallen, wird 
unten 


e) Meine Abſchriften haben bald den raten Ju: 
nii, bald den raten ulii. Die erſte Friſt 
war wohl zu kurz: alfo halte ich die letzte fur 
wahrſcheinlicher. 


Livl. Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. R 
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160 1 unten an feinem Orte angefuͤhret werden. Ehe kam die Reihe an Traiden und Ronneburg. 160 x 
Sieg. dieſes alles geſchah, mufte der geweſene Ritter: Das letztere widerſtand länger, als fie ſichs vers Sieg 
Fele ſchaftshauptmann Johann von Tieſenhauſen mutbeten. Deſſen braver Befehlshaber Jos mund ut 
berich nebſt einigen anderen, nach Riga geben, und hann Rofen, ein fer wuͤrdiger Livländer, iz 
in der Stände Namen die Rigiſchen ermabnen ein eben fo erfahrener als tapferer Mann, weh⸗ 
fid von dem übrigen Lande nicht abzuſondern. | rete fich vierzig Tage unb nöthigte endlich den 
Er ſtellte ihnen das feltfame Regiment der Po: beruͤhmten und verdienten Chodkiewicz, uns 
laden vor, nebſt ihrem Zwecke, die Deutfhen verrichtete Sachen abzuzieben r) Der Herzog 
auszurotten; und fübrete ihnen zu Gemuͤthe, von Suͤdermannland, welcher die ganze Macht 
daß ſie ſich zur Vertheidigung des Landes nicht der Krone Polen erwartete, begab ſich von 
ſonderlich gerüftet hätten, damit fie tivland mit Reval nach Pernau. Allbier traf Johann, 
dem Schwerte wieder erobern, und es ſeiner der mittlere, Graf von Naſſau, bey ihm ein, 
Freybeit und Vorrechte berauben koͤnnten. Alſo welcher feine erftere Gemahlin, Magdalena, 
Abertrieb er die Sache, und richtete nichts aus. Gräfin von Waldeck, durch den Tod verloren 
Mach den Unterbandlungen zu Reval, fandte | und von ihr neun Kinder nachbehalten hatte. 
Herzog Karl den Franz Olthoͤveling, um Dieſer hatte unter ſeinem Vetter, dem weltberuͤhme 
zum letztenmal die Güte zu verſuchen, nach | ten Prinzen, Moritz von Oranien, das Kriegs: 
Riga, aber man nahm ihn beym Kopfe und bandwerk in den Niederlanden erlernet, und 
ſchickte ihn nach ve p) that itzt, um feinen Gram zu lindern, die Reife 
| 
| 
| 
! 
| 


$. 107. nach kivland. Er fam im Heumonate ben dem 
Rach dem glücklichen Treffen bey Kokens Herzoge zu Pernau an, und brachte einen Brief 
Haufen beſetzten die Polacken Erla, Kremon, von dem Kubefürften von der Pfalz mit. Karl 
Segewold, Noop und andere Schlöfler, welche | Dorf ihm die Stelle eines Feldherren bey feiner 
fie mehrentheils ledig fanden. Otto von Vies | Armee an. Anfänglich ſuchte er es abzulehnen; 
tinghof wurde bem Herzoge untreu! wodurch endlich nahm er es an, unter dieſen Bedingun⸗ 
ihnen Neuhaufen wieder in die Hände fiel, Tas R 2 gen: 
nus Radzivil, des Großfeldherren Sohn, 
zückte mit ſechstauſend Mann vor Wenden, dem vy) Thuanus lib, CXXVII p. m. 964D. Dieſer 
der Beſehisbaber Capel nicht widerſtehen faget ausdruͤcklich, daß die Uneinigkeit zwi⸗ 
konnte, ſondern ſich auf gewiſſe Bedingungen ſchen dem Herzoge von Kurland, Radzivil 
am zgften Brachmonates ergab 4) Nun und Chodkiewicz die Unfruchtbarkeit der Bela⸗ 
kam gerumg gerirket Cen as UES — 
í nicht damit, daß er den Feind abhielt. 

P Mm e p. 964 C, Loecen. p. that auch Ausfälle. | Hedenfi.l. e. arne 
453. Kelch S. 470. Dalin Th. II B. II B. VII S. 968. Belh S. 470. Dalin Th. lH 

S. 382. Zridenf. rer. pol, lib, XII p. 37e. B. U S. 382. 
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den ergab fih, als es von zwoen Faͤhnlein „or 
ſchwediſcher Reiter aufgefodert war. Der Sieg 

Graf von Naſſau verfolgete mit dem Vortrabe mund in 
die Polacken bis Neuermühfen, und lagerte fib Ferch 
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160 1 gen: er ſollte eine Armee von 15000 Mann, 
Sieg, worunter ein drittheil zu Pferde waͤren, nebſt 
mundil I$ groben und eben fo vielen Feldſtuͤcken, allen 
Ach Kriegsvorrath, Geld und Proviant haben, 


Waffen fuͤr den gemeinen Mann bekommen, 
die niederlaͤndiſche Mannszucht einführen, die 
anſehnlichſten Stellen bey den Truppen, nach 
dem Befinden des Kriegstathes beſetzen, und 
die Einkuͤnfte des Stiftes Doͤrpat, welche man 
damals jaͤhrlich uͤber dreyzig tauſend Thaler 
ſchaͤtzte, genießen. Allein er wollte nicht låns 
ger als auf ein Viertheiljahr ſich anheiſchig ma⸗ 
chen, und bedung ſich einen monatlichen Sold 
zu Erſetzung ſeiner Ausgaben. Eben ruͤckten 
acht tauſend Mann Huͤlfsvoͤlker ins Lager ein. 
Als Karl den Grafen ſeinen Truppen vorſtelle⸗ 
te, hielt er ihm eine dobrede. Die Armee 
brach nach Lemſal auf, um Ronneburg zu ent 
ſetzen. Hier erfuhr man, daß die Polacken 
Ronneburg verlaſſen, und beſchloſſen haͤtten, den 
Schweden entgegen zu gehen. Karl nahm ſich 
vor, dem Feinde entgegen zu ruͤcken. Der 
Graf von Naſſau bemerkte bey dem Heere 
manche Unordnungen, und eroͤffnete ſie insge⸗ 


heim dem Herzoge, welcher ſein Misvergnuͤgen 


hierüber nicht verbergen konnte. Er bewun⸗ 
derte zwar die Anordnungen des Grafen, und 
ließ davon einen Riß verfertigen; aber er ver— 
nichtete durch Gegenbefehle alles dieſes: welches 
der Graf fich für verkleinerlich hielt, dennoch 
aber ſich nichts merken ließ. Er folgete alſo 
dem Herzoge auf ſeinem Marſche, auf welchem 
die Schweden Kremon und Roop wegnahmen. 
Sie erbeuteten auch drey Feldftücke, und ſchloſ⸗ 
ſen hieraus auf die Flucht der Feinde. 8 
e 


eine Meile von Riga. Zum Glück hatte er 
$00 Proviantwaͤgen erbeutet, ſonſt würden 
viele verhungert ſeyn. Der Graf wollte die 
koͤnigliche Reiterey, welche dicht bey der Stadt 
ſtund, uͤber die Duͤna jagen. Barl dachte 
anders, hielt ſich drey Tage zu Neuermuͤhlen 
auf, und war willens Duͤnamuͤnde zu belagern. 
Unterdeſſen war Farensbach mit 1000 Mann, 
theils Deutſchen, theils Niederlaͤndern, nach 
Riga gekommen, hatte die Vorſtadt mit Wall 
und Graben befeſtiget, und zum Schutz der 
Stadt «o0 Mann nebſt funfzehen Feldſtuͤcken 
binterfaffen s). Am zoſten Auguſt um Mits 
ternacht lagerte ſich der Herzog vor Riga. 
Radzivil zog (id) über die Dúna zurück. Die 
Schweden, welche an Proviant Mangel hatten, 
und vernahmen, daß Siegmund in Perſon 
fid. mit einer Armee naͤherte, hoben am 17ten 
Herbſtmonates die Belagerung dieſer ihrem 
‚Könige fo getreuen Stadt auft), indem Hunger 
à R 3 und 


$) Thuan. lib. CXXVII p. 964 ſeg. Die Unſeri⸗ 
gen erzählen dieſes ganz anders. S. elch 
S. 470—472. Loccen. Hift. fuecan. lib. VIII 
p.453. Dalin Th. III B. U S. 383. Hiarne 
B. VII S. 969—971.. Dieſer folget den de 

Thou. ; Í 
t) Thuanus I. c. p. 965 ſeq. Per tumultum foluta 
obfidio XX Kalend. Vilbr. au fteht wohl, 
daß durch einen Druckfehler XX ſtatt XV und 
ſtatt Vibre. Vilbr, geſetzt iſt. Belch 5n dem 
i Ex, ſieben⸗ 


neu Z oer 


1601 
Sieg⸗ 
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und Peſt bey den Schweden regierete, welche 
noch dazu ſchlecht bekleidet waren. 


S. 106. 


Der Koͤnig Siegmund brach am loten 
Herbſtmonates von Wilda auf. Den Tag 
vorher predigte der Jeſuit Peter Skarga vor 
dem Koͤnige und ſeinem Hofitaat, griff den Hers 
zog von Suͤdermannland mit ſehr leichtfertigen 
Worten an, ſtieß die erſchrecklichſten Fluͤche 


wider ihn aus, legete dabey den 1ogten Pfalm 
zum Grunde, weibete feine Landsleute mit Bi | 


leams Segen zum Feldzuge ein, und ermah⸗ 
nete fie voll Eifers zum Blutvergießen v), Fa⸗ 


moiski lagerte (id) bey Kofenhufen mit zehen 
tauſend Mann, um den König mit feiner Armee 
zu erwarten. Hier fing fid) der berühmte Brief- 


wechſel zwiſchen ihm und dem Herzoge an, wel 


chen er zu einem Zweykampfe ausfoderte r). 
Am 


ſiebenzehenden September S. 473 wormit 
Herr Buͤrgemeiſter von Wiedow überein 


ſtimmt. Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 293^ | 


Seidenſtein hat den 26ſten n. Kal. an welchem 
der Anfang zum Aufbruch gemacht wurde, 
Piaſecki und Siaͤrne ſagen: in der Mitte de 
Herbſtmonates, naͤmlich nach dem alt. Kal, 
Dalin hat ſtatt des r7ten Herbſtmonates den 
27ſten Auguſt. Das iff ohne Zweifel ein G” 
5 Walch S. di ^ 
v) Kelch S. 473. Ich weiß nicht wo er dr 
Nachricht her habe, erinnere mich auch ih 
nicht, dasjenige, was er von dieſem Starg® 
anfuͤhret, irgend wo gelefen zu haben. 
* Thuanus lib. CXXVII p. m. 966. Heidenjt. ret 
polon, lib. XII p. 372 a. p. 378 a.p. 379, P. 
384 a. Lorcen. Hif. Suec. lib. VIII p. 453. el 
S. 474. Dalin Th. I B. 1 S. 399. 
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Am Ende des Herbſtmonates kam der König in 6 
Livland, weil der Marſch, feines großen Geſol⸗ ejeg 
Gleich mundut 


dey ſeiner Ankunft ſchrieb er im Lager an die der 


ges wegen langſam daher ging ). 


Livlaͤnder, und ermahnete fie, von dem Herzoge 
abzufallen, und ihn auszuliefern. Dieſes 
Schreiben muſten Georg und Leo Sapieha 

R 4 in 


„ Wie die Polacken und Litthauer ſich auf dieſem 
Marſche betragen haben, will ich mit den 
Worten eines katholiſchen aber aufrichtigen 
Geſchichtſchreibers erzaͤhlen. Rex tandem 
VII Eid. Vlibr. (das wäre den ten und etwas 
zu frühe) Seelburgum in Curlandica ditione ve- 
nit cum Joanne Zamofeio Polonicorum exerci- 
tuum imperatore ct pontem ex nauigiis in eo eon- 
ſtruendum per otium curauit, dum reliquae co- 
piae conuenirent, a quibus nullo iniuriae ge- 
nere fiue in domos et in bona, fiue in homines 
ipfos temperatum, ftupratis paffim virginibus et 
mulieribus in confpe&tu virorum palis alligato- 
rum, vt antea violatis, quafi quod exemplo fie 
ret, id confuetudine liceret, In Germanos (daß 
ift die Livlaͤnder) praecipue faeultum, quos 
proditores manifeftos et meretriciam profapiam 
kein gewoͤhnliches Schimpfwort der Polacken) 
vulgo appellabant, iisque. ex habitu folo, qui 
pro crimine erat, conujltis nares , auriculae pro- 
brofo vulnere praecidebantur. Inuenta et noua 
fupplicia ac cruciatus, quibus miferi homines 
huc illuc vagi impatientia doloris et confeflionem 
adigerentur, et latebras in quibus pretiofa ſua 
abdiderant , Indicare cogerentur. Neque plus 
amicis quam hofti parcitum. XVI Curlandicae 
ditionis praefecturae penitus vaſtatac et ad foli. 
tudinem redactae. X bellatorum M. omnino in 
regils caftris erant, quibus recenfitis et Duina 
transmiffo Rex ad Rokenhauſenam conſedit. 
Thuan. I. c. p. 966. ; 


or 
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sss cil ticfanb ausſtreuen 2). Ebenfalls that das 
Sieg⸗ moiski hernach folches, und verhieß den Lüvlaͤn⸗ 
mundin dern, fie bey ihren Freyheiten und ihrer Reli⸗ 
Sr gion zu ſchuͤtzen. Alles dieſes aber fand bey 
den in vorigen Zeiten gewitzigten Livlaͤndern 
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eigene und ihrer Mannſchaft, welche nach dem 61 
Piaſecki 2000 Köpfe ausmachete, Tapferkeit, eis 

und beſchloſſen, eine förmliche Belagerung abs mund u 
zuwarten. Mit der Ankunft des polniſchen CUNS 


keinen Glauben. Der ‚König entſchloß ſich, 
das, was er in Guͤte nicht erhalten kennte, mit 
Gewalt auszufuͤhren; er begab ſich nach Riga, 
damit er die Buͤrger bey guter Geſinnung er— 
hielte 2); er ließ vierzig große Stuͤcke auf 
Struſen die Duͤna hinunter uͤber das Meer 
und die Aa hinauf bringen; er ſtieß zu dem 
Jamoiski und ging imWeinmonate vor Wolmar. 
Er ließ diefe Stadt auffodern, und der Jahres⸗ 
zeit halben mit großer Muͤhe Schieß buͤhnen et: 
richten, konnte aber das grobe Geſchuͤtz nicht abs 
warten, ſondern uͤbertrug dem Zamoiski die 
hoͤchſte Regierung der Kriegsmacht, verließ das 
belagerte Wolmar, kam am 28ſten Wintermo⸗ 
nates zu Riga an, und reiſete am 2ten Chriſt⸗ 
monates von dort nach Wilda J). In Wolmar, 
welches ſehr ſchlecht befeſtigt war, hatten ſich 
Karl Gyllenhielm und Jakob de la Gar⸗ 
die c), eines großen Helden wuͤrdiger Sohn, 
welcher in ſeines Vaters Fußtapfen trat, mit 
dem nordlaͤndiſchen Regimente geleget. Der 
Graf von Naſſau warnete ſie dafuͤr: aber als 
junge und kecke Leute verließen ſie ſich auf ihre 
eigene 
2) Dalin Th. III B. uu S. 389. 

a) Loccen. Hift, Suec. lib. VIII p. 454. 

b) Eoccen, Hit. Suec. lib. VIII p. 454. Kelch € 
474f. 

e) Er hieß weder Pont, wie Menius S. 507 


Mo ie Piaſecki S. 194 ihn 
Mc kob Pont, wie Piaſecki S. 194 ih 


theidiget hat. 


Geſchuͤtzes verzog es ſich bis nach der Abreiſe 
des Koͤniges. Selten hat man wohl geſehen, 
daß ein fo klaͤglicher Ort d) fid) fo lange ver⸗ 
Die damals gebraͤuchlichen 
Rundelen waren bereits wehrlos, und bie 
Schanzmauren dreyzig Faden weit geoͤffnet; 
man ſah hier mehr einen Steinhaufen, als eine 
Feſtung, welche zweene Monate hindurch und 
daruͤber die ganze Macht des Feindes aufgebal⸗ 
ten hatte. Dennoch wollte (id). die Beſatzung 
nicht zur Uebergabe bequemen. Der Krongroß⸗ 
feldherr beſchloß, am sten Chriſtmonates zu 
ſtuͤrmen, wozu fein verhungertes und vom ſchlim⸗ 
men Wetter abgemattetes Fußvolk keine Luft 
hatte, dennoch aber, als die Reiter abſaßen 
und mitſtuͤrmen wollten, ihrem Beyſpiele folgete. 
Die Belagerten waren zwar durch Krankheiten 
geſchwaͤchet, wehreten fid) aber dermaßen, daß 
die Belagerer mit einem großen Verluſt noch 
dieſes mal abziehen muſten. Als dieſe am Sten 
den Sturm wiederholen wollten, ergaben ſich 
die Schweden aus Mangel an Krieges mitteln, 
‚unter der Bedingung, daß fie frey mit Ober⸗ 
und Untergewehr, Troß und fliegenden Fahnen 
abziehen dürften. Das wurde ihnen bewilliget: 
nur ſollten e de la Gardie 

$ in 


d) Es (eint; Piaſecki habe dieſen Ort mehr 
nach der Vertheidigung und der Dauer der Be⸗ 
lagerung, als nach feiner wahren Beſchaffeu⸗ 
heit beurtheilt, wenn er ihn S. 194 muro et 
firmis propuguaculis cinctam nennet. 
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1601 in der Gefangenſchaft bleiben, bis ſie gegen 
Sieg Dembinski und Schenking e) ausgewechſelt 
arent werden fónnten 7). Die Eroberer fanden in 
perit Wolmar Lebensmittel genug, aber befto weni: 
ger, was zur weiteren Vertheidigung dienen 
konnte g). Die beyden vornehmen Kriegesge: i i i 
fangenen wurden von Zamoiski mit aller Hof, tormentorum disploſione infeftati fenfim ceffere, 


ichfei ; $ et ad arcem fe recepere. Vnde erecto pilco 
lichkeit aufgenommen; unb der erbittertfte Feind nigro colloquium poſeitur? fide data Carolus no- 


hätte wohl ſolcher Tapferkeit feine Hochachtung thus cum Pont io Gardia ad Zamoſcium venit; 
nicht verſagen koͤnnen. Dennoch ward hernach a quo practer fpem perhumane exceptus, acce- 
an Gyllenhielmen eine unanftánbige Haͤrte dentibus ad comitatem muneribus et poſt paca 
peruͤbet. Er kam nicht eher als gegen Weih⸗ fubferipta lautum paratum conuiuium, Sueei 


ME- racfidiarii in tutum deducti. Volmariae copiofa 
machten 16 15) auf freyen Fuß. De la Gardie AR annona, minus bellici apparatus. Otho 


aber wurde ſchon etliche Jahre, nach dem An⸗ Rombaskus loco cum C. dele&is impofitus. Ca- 
fange feiner Gefangenſchaft, derſelben wiederum volus Zamofeio receperet, loca, quae ipfe praefi- 
entlediget ). Famoiski belagerte Ronneburg dio tenebat, ad mandatum ſuum deditionem 
vergeb⸗ fadtura; quod fi feciſſent, ipfe eum Gardia li- 
bertati reſtituebatur. ged contra euenit, Suecis 
z : qui Romkenburgi (Ronneburg) erant , ad fidem 
e) Georg Schenking, polniſcher Statthalter Carolo patri ſeruandam obfirmatis, eum dicerent, 
und Defonomus zu Dörpat, war bey Einnah⸗ Carolum filium eaptiuum cum libertate imperium 
me diefer Stadt in die ſchwediſche Gefangen⸗ in ipfos amiſiſſe. Itaque ipfe et Gardia ad re- 
ſchaft gerathen. Man erlaubete ihm aber auf l gem, qui Vilnae erat, ſub cuftodia mit. S. 
fein Ehrenwort, in feinem Hauſe zu Doͤrpat Tleidlenſt. lib. XII p. 322,373. Piafec. p. log, 
zu bleiben. Aus dieſer Beſtrickung entwich er welcher bemerket, daß Zamoiski dem Gyllen⸗ 
heimlich vor dem 27ſten Jaͤnner d. J. S. hielm, als einem Baſtarde, nicht die Hand 
Dorpat. Rathspr. 1601 S. 14—17. reichen wollen. Dalin Th. III B. II S. 385. 
f) Pufendorf Einleit. S. 546 irret, wenn er | Paſtorii Flor. Polon. p. m. 358. 
meldet, fie wären zu Kokenhauſen gefangen ) Thuan. lib. CXXVII p. 967. — Zamofcius Tor- 
worden. Belh meynet, die Belagerten haͤt⸗ | patum cum exercitu tendit. In itinere Helmetha 
ten fid auf Gnade und Ungnade ergeben, \ et Ermela (Erms) arces in fidem acceptae, prac- 
©. 475. Locce nius erwaͤhnet keiner Bedin: ` fidiariis in tutum deductis. Archlenem (Anzen) 
gungen. Dalin aber fuͤhret den Inhalt des inde proficiſcitur, Geo. Scberntnigii( Schenking) 
Vertrages an. Th. III B. II S. 384 f. egregiam et per amocnam arcem. Vnde ad Li- 
£) Loccen. Hift. Suec. lib, VIII p. 455. vonos el S. oben. De Syorpat muß 
2) Thuan. li nicht die Stadt, fondern das Stift, oder ber 
coc etaim a SER I ya Kreis verſtanden werden. Weder Helmet 
fuflinuere, ad extr umma LU noch Erms liegen an dem Wege von Wolmar 
„ ad extremum nusquam 3 nach Dorpat, ſondern weit aus demfelben, 
ei- 


vergeblich, und ließ darauf ſeine Truppen die 60 1 

Winterquartiere beziehen, welche er für feine Sieg 

Perſon auf dem Schloſſe Anzen nahm 2). mundi 
S. 


Stier 
107: erich 
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§. 107. nach der finniſchen Seite bingekommen war, 60 1 
Der Herzog Karl begab ſich, nachdem er fror die See in der Nacht ſo ſtark zu, daß der ig 
Riga im Herbſtmonate verlaſſen, nach Pernau, Herzog mit ſeiner Geſellſchaft ſich genöchiget mund I 


von da nach Reval, und gegen Weihnachten mit 
Gemahlinn und Kindern nach Abo. Dieſe Reiſe, 
worauf der Herzog Friederich von tüneburg und 
der Graf Reinhold von Solms ihn begleiteten, 
war mit eben ſo vieler Gefahr, als Beſchwerde 
verknuͤpfet. Als das Schiff gegen den Hafen 
i nach 


Heidenft. lib. XII p. 373 a- De Mojano qua- 
tridui deliberatio petita, Ermeflum Chenelio, vt 
mitteret, mandatum , qui de Volmarienfis obG- 
dionis exitu praeſidiariis nuntiaret, atque ad de- 
ditionem eos hortaretur, Rumburgum (Ronne: 
burg) Chilcbienius David Silchen) miflus quae 
praelidia, fi in poteftatem venirent , ad vniuer- 
fam: Liuoniam fine dubio porta: aperiretur. 
Hiaͤrne B. VII S. 978. Der Graf von Naf 
ſau zog mit einem Theil ſeines Kriegesvolks 
hinaus, die Belagerten zu entſetzen: wie er 
aber nach Erms kam, und daſelbſt vernahm, 
daß Wolmar bereits uͤber, und Zamoiski ge⸗ 
ſonnen wäre, Erms zu belagern, ſtellete er das 
Kriegsvolk daſelbſt zufrieden, beſetzte den Ort, 
und nahm die Frauen und Jungfrauen, wel: 
che ſich vor der Polen Unzucht fuͤrchteten, mit 
ſich nach Helmet. Nachdem aber der Graf 
allmaͤlig wich, ruͤckte der Jamoiski ber 
nach, eroberte nach gerade Ermes, Helmet, 
Adzel, Marienburg, Neuhauſen, Runeburg 
und Anzen, woſelbſt er eine Weile ganz forg: 
los ſich verhielt. Wie der Graf von Naſſau 
davon Kundſchaft bekommen, hielt er zu Wit⸗ 
tenten Rath, welchergeſtalt er den Zamoiski 
n feiner A he moͤgte. Weil 
aber die Sache ausbrach, ward nichts daraus. 
Kelch S. 476. 5 


fap, ben anderen Tag über das Eis zu Fuß dert 


ans Land zu geben ). Dannenhero entſtand 
in Polen das Geruͤcht, er waͤre mit Gemahlinn 
und Kindern zwiſchen Abo und Reval erttun: 
ken ). Ehe der Herzog von Suͤdermannland 
dieſes Land verließ, welches im Wintermonate 
geſchah, ernannte er den Herzog Johann 
Adolph von Holſteingottorp zum Gouverneur 
in Eſih und Livland, und untergab dem Grafen 
von Naſſau die ganze Kriegsmacht, welcher ſich 
nach Doͤrpat begab 77). 


$. 108. 


In dieſem Jahre ging Detlow von Tie⸗ 
ſenhauſen, nebſt vielen livlaͤndiſchen Edelleu⸗ 
ten, welche von den Polacken vertrieben worden, 
nach Rußland, und ließen ſich dort nieder: denn 
der Zar Boris nahm ſie wohl auf und ver⸗ 


forgete fle 2). 
$. 109. 


) Dalin Th. III B. II S. 383 f. 
7) Ebend. S. 385. 

m) Thuan. lib. CX XVII p. 968. Der Herzog von 
Holſtein hatte fuͤnf Faͤhnlein Schweden ge: 
bracht und zu Pernau gelaſſen. Siarne B. VII 
S. 975 f. Von der Anweſenheit des Grafen 
von Naſſau in Doͤrpat zeuget auch unſer Pro⸗ 
tokoll. fr 

u) Dieſes gruͤndet fib, fo viel ich weis, einzig 
und allein auf Belchens Zeugniß. Denn der 
Herr Etatsrath Muller wiederholet es bloß 
aus dieſem Schriftſteller, Samml. ruf. Geſch. 
B. V S. 134. 
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Trennung dieſer Reiche ihm, nach feiner Staats- 60 r 
klugheit, gar zu nuͤtzlich ſchien. Es ſetzte vies Sieg⸗ 

len Streit über den zariſchen Titel, welchen zu mund iu 
behaupten, die ruſſiſchen Geſandten zu Wilda rire 
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160 1 §. 109. 
Sieg⸗ Daß Zar Boris Feodorowitſch feine Abs 


mun fidit auf ttvlanb, nach dem Beyſpiel ſeines be⸗ 


rich 


ruͤhmten Vorfahren, gerichtet habe, iſt eine ziem⸗ 
lich bekannte Sache. Hingegen ſuchte der Her⸗ 
zog von Suͤdermannland ihn in ſein Intereſſe 
zu ziehen. Er ſchickte in dieſem Jahre einen 
Bothſchafter, Georg Stiernſkoͤld, nebſt Er⸗ 
land Bioͤrnſon Baͤt und Magnus Stryk, 
an den Zaren, um mit ihm ein Freundſchafts⸗ 
buͤndniß wider Polen zu errichten: aber dieſer 
Herr ließ ſich von den Polacken einnehmen, 
und verabſchiedete die Schweden mit falſcher 
Hoffnung ). Seit dem sten Weinmonates 
1600 befanden ſich die polniſchen Geſandten, 
Leo Sapieha, Kanzler von Litthauen, einer 
von den groͤßeſten Staats: und Kriegsleuten, 
die Polen damals hatte, Stenzel Varfici, 
Kaſtellan von Warſchau, nachmals Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter, und der Legationsſeeretar Elias 
Pielogrimowski, in Moskow, um an einem 
Frieden oder Stillſtande zwiſchen benden Reis, 
chen zu arbeiten. Von der Begegnung, welche 
ihnen widerfahren iſt, ſind die Nachrichten in 
den polniſchen und ruſſiſchen Geſchichtſchreibern 
ganz verſchieden. Ich will mich dabey nicht 
aufhalten, ſondern nur bemerken, daß in dieſem 
Jahre ein Stillſtand auf zwanzig Jahre zwiſchen 
Rußland und Polen geſchloſſen, und folder 
am Ende des Jaͤnners 1602 zu Wilda beſchwo⸗ 
ren ward. Der Zar wollte weder Schweden 
noch Polen widereinauder beyſtehen, . die 

ren⸗ 


0) Dalin Th. In B. I Kap. XIX F. 11 S. 374. 
Samml. ruff. Geſch. B. V S. 129—1 . 


ein Schreiben des roͤmiſchen Kaiſers Maximi⸗ 
lians I an den Großfuͤrſten Waſili Jwano⸗ 
witſch, und einen zwiſchen dieſen benden Zürs 
(ien 1514 geſchloſſenen Vertrag anführeten y). 


§. 110. 


Als Herzog Karl auf Anzen war, ſchickte der 
Rath zu Doͤrpat den Rathmann Daniel Lyn das 
hin, der am Sten März Bericht von feiner Reife 
abftattete, und folgende Geſchenke von dem Fürs 
ſten mitbrachte: eine Monſtranz auswendig ver⸗ 
goldet, einen inwendig vergoldeten ſilbernen 
Kelch, zwo ſilberne Patellen, wovon eine in⸗ 
wendig vergoldet war ). Er uͤberreichete zus 
gleich ein fuͤrſtliches Schreiben an den Rath, 

à oder 


p) Heidenſt. rer. polon, lib, XU p. 373 feq. Piafee: 
ad an. 1598 p. 157. Ad illum (Boris) itaque 
ex iftis comitiis legatio fuit commifla Leon: Sa- 
piha Cancellario Lithuaniae pro renouandis in- 
duciarum pactis cum Regno Poloniae et Ducatu 
Lithuaniae, vel iorum imperiorum ftabilienda 
coniunctione, de qua plurimus erat fermo inter 
Mofchos Theodoro viuente. Piaſecki will hiers 
mit nicht (agen, daß Sapieha noch in dieſem 
Jahre die Reiſe nach Moskow angetreten habe. 
Er wußte gar wohl, daß eben dieſer Herr auf 
eben demſelben Reichstage zum Kommiſſaͤren 
nach Livland ernennet worden, und daß er ſich 
deshalben faſt das ganze Jahr 1599 in Livland 
aufgehalten habe. Samml. ruff. Geſch. am 
angef. Orte. 


4) Rathsprot. 1601 S. 44. 
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es verlanget wor, und bey feiner Antpeſenheit z , 

zu Doͤrpat, wo man ihm den Entwurf uber, Gg. 
reicht hatte, der Stadt Hoffnung gemacht wor⸗ mundi 
den: fo wurde doch ohne langen Aufenthalt ein Suede“ 
ſehr weitlaͤuftiges und vollſtaͤndiges Privilegium 
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oder Reſolution in ſchwediſcher Sprache, welche 
gig, am ten März zu Anzen ausgefertigt war, und 
mundi die Acciſe und den halben Fiſchzoll betraf, die 
Fer er der Stadt verlieh '). Wie aber der 

Herzog Abgeordnete aus den Staͤdten nach 


1601 


Reval verlangere, ernannte man bey uns hierzu 
die Buͤrgemeiſter Kaſpar Eggerdes und 
Bernhart von Gerten, den Oberſtadiſchreiber 
Salomon Unbereit und den Altermann von 
der großen Gilde, Chriſtoph Hennow. Die 
kleine Gilde hätte einen aus ihrem Mittel mit⸗ 
ſenden ſollen, konnte aber nicht einig werden, 
weil ihren Genoſſen die Freyheit zu brauen be⸗ 
nommen worden ). Am zten May erhielten 
fie ihre Inſtruktion 2). Sie reiſeten den fol: 
genden Tag ab, und kamen am 23ften Brach⸗ 
monates zurück v). Die Stadt ließ dem Herz 
zoge verſchiedene Punkte überreichen, welche 
theils ſchon in den vorigen Privilegien enthalten, 
aber ihr von der Schloßoberkeit benommen wor: 
den, theils aber zur Aufnahme der Stadt, 
nach den damaligen Zeiten, noͤthig und nuͤtzlich 
(dienen x). Ob nun gleich der Herzog nicht 
auf alle und jede Foderung ſich ſo erklaͤrete, wie 

es 


7) Das Original lieget in unſerm Archive, im 
Buͤrgemeiſterſchaff Fafe. II n. J. Der Anfang 
heißt: Wy Carl med Gudz naͤde Swerigis 
Rykis Regerande Mf Furſte, Hertig til Cir 
dermanneland ꝛc. 

s) Rathsprot. 1601 S. 51. 69. 73. 80. 97. 98. 

7) Das Original liegt in unſerm Archive Vol. XXII 
n. 7. 

v) Rathsprot. S. 97. 98. 

x) Dieſer Entwurf lieget im dörpat, Archive 
Vol. I n. 15. 


am loten Brachmonates ertheilt, unb über 
die meiſten Stuͤcke verabſchiedet y), Er gab 
am ısten Brachmonates der Stadt einen bes 
ſonderen Gnadenbrief uͤber den Stapel aller 
aus Rußland kommenden Waaren, dergeſtalt, 
daß alle und jede Kauf: und Handelsleute, fo 
wohl einlaͤndiſche, als auslaͤndiſche, mit ihren 
Gütern die Stadt keinesweges vorbeyziehen, 
ſondern ſie beſuchen, und die Niederlage halten 
follen, wie von Altersher gebraͤuchlich gerves 
fen 83). Alles dieſes wurde der doͤrpatiſchen 
Regierung, welche aus dem Statthalter Klaus 
Mex und dem Oberſten Andreas Stuart be⸗ 
ſtand, von dem Herzoge am 12ten Brachmona⸗ 
tes bekannt gemachet, mit dem Befehl, der 
Stadt die Einweiſung zu thun, und fiedaben zu 
ſchuͤtzen a). Dieſem zufolge ward der Stadt 
Lofkaten, St. Guͤrgenshof, Jama, der Platz 
beym Gerichte, Groͤlichs Teich und Damm, 
das Dorf Allewekuͤll und die rechte Graͤnze der 
Viehweide eingewieſen und das Inſtrument 
bierüber am 13ten Heumonates ausgefertigt ). 
Es 
„Das Original iſt verloren gegangen: aber Wy⸗ 
bers hat feine Abſchrift von einer am ratem 
Maͤrz 1626 beglaubten Kopey genommen. 
Sahmen Alt. Dörpat S. 221—234. 
2) Sahmen Altes Dorpat S. 234—236. 
) Sahmen S. 236 f. 
b) Prot. S. 109. Sahmen S. 237-241. 
Rivl. Jahrb. a. Th. a. Abſchn. S 


274 Nivlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


Es wird nicht uͤberfluͤſſ ig ſeyn, anzumerken, daß 


= oU Se Statthalter Klaus Mex und der Oberſt 
kin Stuart, fo lange fie die Regierung gefuͤhret, 
Frieder der Stadt alles gegoͤnnet und gelaſſen haben, 


rich j 


was der Herzog ihr bewilliget batte. Als aber 
Dief Straͤle Statthalter ward und neben dem 
erwähnten Stuart noch die Oberſten Johann 
Derfeld und Hanns Bengtſon zu Gehuͤlfen 
in der Regierung bekam, ward die Stadt ges 
druckt und zu klagen genoͤthigt c). Bey der 
Taufe des Prinzen vertrat der livlaͤndiſche Adel 
und der Rath zu Doͤrpat die Pathenſtelle. Zum 
Patbenpfennige gab der Adel, nebſt den Lands 
agen, drey Thaler vom Haken d), und die Stadt 
einen ſilbernen Becher von zweyen Pfunden e). 
Um dieſe Zeit ließ der Herzog die Mauren und 
Walle der Stadt durch den Baumeiſter Hanns 
Folmar ausbeſſern, woben vier hundert Mann 
arbeiten muſten f). Es wurden allerhand 
Kriegs anſtalten gemacht, und unter andern allen 
jungen deuten verbothen, von hier zu reiſen, wie 
auch eine Kriegsſteuer begehret g). Die Wache 
in den Thoren geſchah von deutſchen geſchwo⸗ 
tenen Buͤrgern )). Johann Starkau, 
welcher bald Sr. Fuͤrſtlichen Durchl. ou 
; a 


c) Sahmen S. 241 f. 
d) Rathspr. 1601 S. 195. 
dioe, Vol. XXII n. 8. 
€) S. die vorige Anmerkung. 
- f) Gin Originalbrief des Herzogs befindet fid 
im Arch. Fafe. II n. 2. Protok. S. 120. 
2) Prot. S. 99—103. 
&) Prot. S. 106. 


Acta publ. im Ax 
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bald Notarius Publikus beißt, verlangete 
ſchon am ften Auguſt von dem Rathe, daß 


160% 
Sieg⸗ 


alle luͤbiſche, rigiſche, polniſche und inſonder⸗ mund in 


beit des Rittmeiſters Heinrich Ramels Aktiv, $ 
ſchulden, Güter, Waaren und Vermögen, ans 
gehalten und dem Herzoge zugeſtellet werden 
ſollten. Rath und Buͤrgerſchaft verſprachen 
bierinn zu gehorchen, beſorgeten aber, man 
wuͤrde mit ihnen in Riga eben ſo verfahren, 
weil man vor der letzten Eroberung vieles aus 
Doͤrpat in Sicherheit gebracht haͤtte ). Ehe 
der Herzog Livland verließ, wurde der Buͤrge⸗ 
meiſter Berndt von Gerten, an ihn nach Re⸗ 
val geſchickt. Von ſeinen Verrichtungen ſtat⸗ 
tete er am 23ften. Wintermonates im Rathe 
muͤndlichen Bericht ab. Der Herzog hatte ver⸗ 
ſprochen, die Stadt, deren Belagerung man 
befuͤrchtete, mit Kraut und Loth, Sturmſtuͤcken 
und Schanzenbrechern, von Reval und Habſal 
aus, zu verſehen. Außer dieſem hatte Gerten, 
der rigiſchen Güter wegen u. ſ. w. Vorſtellung 
gethan. Der Herzog haͤtte zwar nichts ſonderli⸗ 


ches geantwortet, jedoch verlanget, man ſollte 


ſchriftlich einreichen, was ein jeder bey fich haͤtte. 
Er hatte fid) ferner des Buͤrgemeiſters Mens 
gershuſen, des Sekretaren Unbereit und des 
Apothekers Lymbecker angenommen, welche 
man bey dem Fuͤrſten verdaͤchtig gemacht hatte. 
die Stadt hatte den halben Zoll bekommen, 
und ſollte die andere Haͤlfte dem Herzoge mit 
tauſend fuͤnfhundert Rthalern bezahlen. Der 
Herzog wieß friſch hierauf an. Gerten fuͤhrete 
S 2 ihm 


3) Rathsprot. 1801 S. IIT. 151. 155, 193. 
210, 207. 


ries 


erich 
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| dern 2), mit der Nachricht, daß auch andere 4 587 


ihm zu Gemüthe, daß im vergan enen Some 
Seh. dn wenig Handels in Doͤrpat en; die Städte fid) dazu verſtanden hätten. , Es ward Sieg 
enr Kaufleute nahmen ihren Weg auf Narva und aberinal verbothen, Puloer in der Stadt zu mund un 
Brie, von Dort auf Pleskow, zögen alfo Dörpat vor machen ). Ein Stoef Biets galt 1 Gr. und erich 
der ſch hey: Daher der hieſige Zoll faſt nichts eins eH Stoef Meths 3 bis 4 Gr. Polniſch, welchen 
brächte, und hinfuͤhro noch weniger einbringen Preis der Rath am 19ten Jaͤnnet beſtimmete y). 
wurde. Der Herzog hatte verſprochen, dieſes : S. III. 


u ändern, und durch Beſehle abzuſchaffen, l ] 
bainit die Niederlage und der damit elf Welcher Rathsberr nicht zu rechter Zeit 
Handel zu Doͤrpat, wie von Alters her, ſeyn auf dem Rathaus erſchien ward geſtrafet, und 
und bleiben mögte. Die Anſprache des Reina an m dieſem Falle bruchfälliger Buͤrgemeiſter 
hold Engedes on Wiſus, imgleihen eines muſte Doppelt büßen 7). Im Rathſtuble gin. 
Anreps und Schulmanns an geringere Dinge, den nur wenige Veränderungen dor. Naſpar 
um er verhindert. Alles dieſes ſollte bey der Eggerdes ward worthabender Buͤrgeweiſter 
Stadt bleiben, dieſe aber ſchriftlich aufgeben, und Bernd von Gerten ſein Kompan. Ernſt 
wie viel Vorrath an allerley Nothdurft in ih⸗ Lindhorſt aber Muſterberk: Die Rechnungen 
ren Mauren wäre H. Weil fi mancher wurden gewöbnlichermaßenabgeleget !). Hein⸗ 
wegerte den Zoll zu entrichten, verordnete der A Kranich erhielt das Unterſekretariat 5). 
Rath om 27ſten Weinmonates, daß keiner hin⸗ er die Arzeneykunſt ausüben wollte, muſte 
fuͤhro fein Gut in die Stadt oder aus derſelben Bürger werden t). Ein Glaſer der fein Hands 
bringen follte, er hätte es denn zuvor auf der SE niederlegete, trat in die große Silbe . 
Pfundkammer angeſaget und verjollet D Man de Apotheker ſchwor neben dem Burgerelde 
erneuerte die Orduung, daß Niemand Flachs einen beſonderen Amtseid x), Am aften Marz 
p ee as 27955 Stadt führen foll, | — . i e 3 vers, 
ebe er bey feinem Eide erhalten hätte, daß ſolche OE EEUU ET s BIER 
Warren auf der Stadtwage 8 5 e P paa iſt im Buͤrgemeiſterſchaff, 
Verluſt derſelben n). Da die Stadt Reval F à 
fich zu einer Kriegsſteuer bequemet batte, ließ o) Protok. 1601 S. 70. 77. 5 
der Herzog ſolche auch in einem Schreiben aus p) Protok. S. 10. a r 
Peruau unterm 2ten Auguſt durch ſeinen Dies q) Protok. S. 10. 
ner Olof Straͤlen von der Stadt Doͤrpat fr. | 2 Protok. S. 157. 167. 
dern, 0 protot: S. 153. 

K) Rathsprot. 1601 S. 206—209. e) Protek. S. 129. 

1) Protok. S. 99. 174. w) Protok. S. 130. 5 

w) Protok. S. 113. ) roto, S. 19. 


trs 
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Vofigen, ſechsmial; 3) den Leinwebern nur zwey⸗ 


mal, weil fiè ohne das ihr Brod vor andern zu 
erwerben wiſſen, zur Haus nothdurft zu brauen. 
Dahingegen ſollen Knochenhauer und alle übrige 

handwerker, aus ſonderlichen Urſachen gar 
nicht brauen. Niemand mag ſein Recht einem 
anderen uͤberlaſſen. Doch ift Jedermann ers 


laubet, 


9) Protok. S. 46. 65. 69. 80. 98. 109, 
) Die Worte lauten: „Damit dennoch ein Je⸗ 
s der, wie billig fein Boott 1 us 3y 
Oott, Bott und Bath bedeutet ſo viel als 


; uten oder Gewinn. , Spruͤ 
Wort; All Bott helpt. — need 


Th. II. Abſchn. Il. F. 111. 112. 279 
laubet, Koͤſtingsbier (zu Hochzeiten) zu brauen a), 


: eren 
Die Jeſuiten verloren nun die Marienkirche, ie 


wannenher der Rath Ordnung in derſelben mit mindra 


Predigten und Stuͤhlen machte. 
Privilegium ſollte in der Marienkirche deutſch, 
in der Johanniskirche undeutſch, in der Klofters, 
kirche ſo lange ſchwediſch gepredigt werden, bis 
der Herzog die Domkirche wieder bauen und 
zurichten laſſen wuͤrde. Zu Aufſehern der 
Schulen wurden der Prediger und beyde 
Sekretaͤre verordnet )). Die Ruffen bathen, 
bey dem tate um ein großes hoͤlzernes Ges, 
baͤude auf dem Palaſte zu ihrem Gottesdienſte. 
Man ließ ihnen die alte ruſſiſche Kirche hierzu 

einweiſen e). Stenzel Nonhart odet Non⸗ 
nart hatte der hieſigen St. Johanniskirche das 
Gut Fier (Fierenhof) vermacht; der Rath hielt 
bey dem Herzöge zweymal um die Beſtaͤtigung 
an: es ſcheint aber, daß fole nicht erfolget 
ſey d). Am riten Chriſtmonates des Morgens 
um zwey Uhr entſtand in dem hieſigen Rath⸗ 
Haufe eine Feuersbrunſt, welche von unten den 
mit Kupfer bedeckten Thurm ergriff, und ihn 
nebſt der Uhr und der Glocke, ſammt dem Hans. 
zen Gebäude, bis auf die Mauren, Buden und, 
Keller perzehrete e). Lai * 


PO EUG, Ire. s 
Bisher war es in Kurland ziemlich ruhig. 
geweſen. Herzog Friederich hatte ſich mit der 
4 S. 4 Prins. 


a) Dieſe Ordnung (teft im Proof. 1601 S. tz0f. 
) Protok. S. 31. 

e Protok. S. 73. 

d) Protek. S. 115, — 

be) Protok. S. 218. 


Nach dem Fete 


rie 
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1 


Sieg⸗ 


Prinzeſſin Eliſabeth Magdalena, des Her⸗ 
zoges Ernſt Ludwig in Pommern Tochter, aus 


mundit der wolgaſtiſchen Linie, am 14ten März 1600 


rie⸗ 


erich 


vermaͤhlt, und zu dem Ende am 2ofteu Heumo⸗ 
nates 1599 einen beſonderen Ehevertrag getrof⸗ 
fen, den der Koͤnig beſtaͤtigte. Nicht lauge 
vorher, den 21ſten May 1596 errichteten die 
beyden Brüder, Friederich und Wilhelm, 
der Regierung halben einen Vergleich, den der 
Konig am 7ten April 1598 genehmigte. Aber mit 


dem Ende des Jahrhunderts ſcheinet die Ei⸗ 


nigkeit zwiſchen dem fuͤrſtlichen Jane und feinen 
Staͤnden geendiget zu ſeyn. Im Hornung 
1601, da der Krieg in Livland überhand nahm, 
und der kurlaͤndiſche Adel den Roß dienſt ſtellen 
ſollte, ward ein Landtag ausgeſchrieben. Das, 
mals uͤbergab der Adel dem Herzoge Friederich 
verſchiedene Beſchwerden, hauptſaͤchlich aber 
dieſe, daß beyde Bruͤder die Regierung, dem 
Namen nach, zuſammen, in der That aber jeder 


beſonders fuͤhreten; und bathen um Abſchaffung 


derſelben. Sie waren in einen beleidigenden 
Ton gegen die Fuͤrſten abgefaßt, und veranlaßten 
ein um ſich greifendes Misvergnuͤgen. Die 
Häupter des Adels waren Schwerin und Tol: 
den. Magnus Nolde und ſein 155 bas 
ben (id) am meiften hervorgethan. Sie ſtunden 
in polniſchen Dienſten, und trieben die Rechte 
des Adels gegen die Fuͤrſten febr. weit P). Am 


Iten April befahl der Koͤnig einigen Kommiſſaͤ⸗ 
ren durch eine Lokalunterſuchung auf dem Hofe 


zu Aknitzin auszumachen, ob dieſer zu Kurland 
oder kitthauen gehoͤre g). * 
S. I I3. 
) Fiegenhorn S. 50. 51 h. 119—132, 
g) Cod. diplom. Polon, T. V n, CCXÍX p. 354 feq. 


Th. II, Abſchn. II. §. 113.114. 28r 


§. 113. 160 1 
Auf dem Hanſetage zu Lubeck ward der Sieg: 
Bund von 1557 erneuret, weil man über die REN 
neue fo oft in Berathſchlagung gezogene Formel ber ich 
nicht einig werden konnte /). 


§. 114. i 
Die Polacken trieben in ihren Winterquarr 1 602 
tieren, die fie um Wolmar, Roop unb Monas 
nen, wie auch im Stifte Doͤrpat genommen 
hatten, allen Uebermuth, und mis handelten ins. 
ſonderheit den Bauren, welchen fie beraubeten, 


li pluͤnderten, entkleideten und in die Waͤlder 


trieben, wo viele erfroren, viele aber, die nackt 
und blos nach Riga kamen, im Kloſter St. 
Georg aufgenommen, und auf gemeine Koſten 
nothduͤrftig unter halten wurden ). Die ſchwe⸗ 
diſche Armee war ſo eingeſchmolzen, daß die 
feſten Oerter nicht genug beſetzt werden konn⸗ 
ten Kk). Von dieſen Umſtaͤnden ſuchte Fa⸗ 
moisfi Nutzen zu ziehen EA es gelang im 

g T cbg ~ 5% t 


5^ 


) Willebrandt Abtheil, U S. 184.287. 

BVelch S. 476. r > 
„%) Der Graf von Noffan’verlangete zu Reval, 
15 ee Varl Livland verließ, feine Erlaſſung. 
Karl verſprach ihm 7080 Thaler, 6000 Kries 
ger und 760 Schlitten mit Proviant. Das 
durch ließ etfi) bewegen, nöch eine zeitlang 
zu bleiben. Er bekam aber nur 2000 Thaler 
und 700 Schlitten. Da er die Kriegsleute 
müſterte , fand er ſtatt 6005 Mann, nur Foo 
„Knechte und 1500 Reiter. Dieſer Feldherr 
ward dadurch zwar ſehr verdrießlich, dennoch 
that er, was bey dieſen Umſtaͤnden möglich 
mar, -Thuani lib. CE XVII p. 068. b. 969. ás 


Th. II. Abſchn. U. §. 114. 283 


vor Vellin wollten, und machten gute Beute, , „oa 
die ihnen des Mangels wegen, welchen (ie im Sieg ⸗ 
Oberpaliſchen aus ſtunden, febr zu ſtatten kam o). mund lu. 
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1802 Er zog ſchon im Maͤrz ſeine Truppen zuſammen 


eii? und eroberte die Schlöffer Kyrempaͤ und Adzel 
nun din im doͤrpatiſchen mit Sturm, hieb die Beſatzung 


a nieder, belagerte Ronneburg zum zweytenmal, 


welches ſich aus Mangel an Proviant ergeben 
mufte, und ging vor Bellin 7). Indeſſen ging 
eine ſchwediſche Parten aus Doͤrpat nach Anzen, 
wo Jamoiski ſeine Sachen gelaſſen und mit 
einer ſtarken Wache verſehen hatte; uͤberwaͤl⸗ 
tigte dieſe Bedeckung und nahm die Sachen hin⸗ 
weg 2). Um dieſe Zeit foll der tapfere ſchwediſche 
Feldherr Karl Horn bey Walenhof erſchlagen 
worden ſeyn. Andere ſagen, er waͤre ſchon 
1601 auf dem Schloſſe zu Burtnick geſtorben ). 
Der Graf von Naſſau hatte ſein Quartier zu 
Oberpalen. Seine Voͤlker ertappeten den 


Plunder derer Polacken, die nach dem Lager 


f j vor 
J. Heidenſt. lib. XII p. 377 à. 151151 


ib) Thuanus lib. CXXVU p. m. 97o A. B. Fest- 
ceior fucceffus Tbtpatenſium fuit in Auzena frt 
zen) arce eapienda quae a C. Polonis tenebatur, 
& qua initio depulfi, parte copiarum in ftabula 
iuxta arcem abſeonſa, ibique ponte. ſtrato, cu 
ex altera parte oppbgHatio inſtituta effet, et ad 
eam Poloni omnes accurrerent, quid a tergò fé- 
ret, ignari, ex infidiis nee opinato 'erampertes 
per pontem ſtratum vallum tranſcęenderunt, et 
‘si Brce potiti funt; caelis ad «num obuijs et nahem 
„ o tantum captis et án iis equitum primarjo praefe- 
‚..&to.. Facta ingens equorum et rerumpretii prac- 
da exiguum inter tot miferias ſolatium, Vinum, 
quia sſportarl non poterat, cffufum ;- expodlti- 
- onis Dux Foannes Bengelfonus (anus Bengta 
fon) grauiter vulneratus, poftea Torpati ex 
quu obiit. Heidenſt. lib, XII p. 378 b. eld) 
476. 


„Dalin Th. II B. II Kap. XIX f. 3 


4 
4 4 


o € io; ' 


T 


Vellin war damals mit einer Mauer und Graͤ⸗ qun 


Hen befeftiget. Den Bach, woran es lieget, 
nennen Piaſecki und Loccenius die Moldau p). 
Zamoiski brachte hier ein Viertheiljahr zu, unb 

verlor viele teute. Im Schloß gebrach es an 
Waſſer. Famotski ſtuͤrmete in acht und vier⸗ 

zig Stunden neunmal vergebens. Deß tapfere 
Befehlshaber Arved Toͤnneſon Wildemann, 
vertheidigte das Schloß, maͤnnlich Ex, batte; 
ip dem Keller deſſelben pier Faͤſſer mit Pulver, 
verſtecket, um ſolche in der Außerfien Noth ans 
zuzuͤnden, und den Feind, wenn er es erobert 
hätte, in die tuft zu ſprengen. Ehe uf 
bis zur Eroberung kam, zuͤndete ein unvorfigbtis 
ger Schüße vor der Zeit, vielleicht aus Bers 
zweifelung, wenigſtens ohne Befehl, das Pul⸗ 
ver an, wodurch der Befehlshaber, nebſt 
dreyßig Soldaten welche getoͤdtet wurden, in 
die Luft flog. Wildemann war zwar etwas 
verbrannt, kam indeſſen lebendig davon, mufte 
ſich aber, nebſt der wenigen übrigen Beſatzung 
ergeben. In dieſer Belagerung kam Georg 
Sarensbach ums Leben 4). Ser hene e 


* 
» 
"T 


o) Kelch €. 477. Loccen. p. m. 455. 

p) Piafee: p. m. 201. Loccen. p. m. 455. 3 
Heidenfeinlib. XII p.378 b. Thuan, lib, Xx vn 

e p. er C. D. p. 970. Piafec, p. at... Sehef- 
Feri Memorab. p. 212. Loccen, Hift. Suec, lib. 
VIIL p.455. Siaͤrne B. VII S. 978—981. 
Kelch S. 476 f. Dalin Th. III B. U ©. 400. 
Alle dieſe Männer haben den Tag W 
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auf, 


kung nicht angezeiget, welches doch Loccenius 
und Dalin leicht thun koͤnnen, weil fie eine 


uUngedruckte Nachricht des Wildemanns oder 


Willemayns, der noch in dieſem Jahre mit 
der Repinanteweufrdle in Wiborg belohnet 
worden, in Haͤnden gehabt. Ich kann alſo 
nichts naͤher beſtimmen, als daß Vellin im 

Brachmonate erobert worden, da der V. der 
Beſchreibung der Stadt Belin in der Samml. 
kuſſiſcher Geſchichte B. IX S. 488. Dieſe 


merkwuͤrdige Begebenheit nur mit wenigen 


Worten beruͤhret. 


e); Heidenftein lib. XII p. 386 a. Thuan, lib." 


CXXVil p. m. 970. Belh S. 477. 


) Diefer Herr war damals Kronfeldherr, her⸗ 
nach Krongroßkanzler und Krongroßfeldherr. 
Er hat ſich in Rußland, Livland und der Mol⸗ 

dau hervorgethan, und um ſein Vaterland un⸗ 

vergeßlich verdient gemacht. In einer Schlacht 
wider die Tuͤrken auf dem Ufer des Dneſtrs 

1620 ſtarb er den Tod der Helden. Die Be⸗ 

Lic vor Vellin koſtete ihn ein Bein. Er 

hinterließ 1) Commentarium ne 

D u 


eri 
sh 


Th. II. Abſchn. II. 6.114.115. 285 


auf, und begab ſich nach Polen, theils weil er 1 0 
über ſechzig Jahre alt war, theils weil er bes Sieg 


mund 111 
Friede⸗ 


fuͤrchtete, daß ſeine Neider ihn bey dem Koͤnige 
anſchwaͤrzen moͤgten t). rich 


S. 115. 


Ich babe oben erwaͤhnet, daß Herzog 
Karl aus Reval nach Abo binuͤbergefahren. 
Hier und zu Bioͤrneborg. hielt er einen Herren⸗ 
tag. Aus der letzteren Stadt reiſete er nach 
Oſterbotn und uͤber Torne durch Weſterbotn 
und Norrland nach Stockholm: welche Reife 
kein Koͤnig oder Fuͤrſt, ſo viel man Nachrichten 
findet, bis hierher gethan hatte ). In waͤh⸗ 
render Belagerung des Schloſſes Belin fing 
der Graf von Naſſau an, eines Stillſtandes 
wegen, mit dem Krongroßfeldherren Briefe zu 
wechſeln: welches auch nach Eroberung dieſes 


Schloſſes, da Zamoiski bey der Bruͤcke zu Na⸗ 


waſt ſtand, fortgeſetzt wurde. Die Briefe 
waren anfänglich beſcheiden und höflich, pers 
nach ſtachlicht und bitter. Zum letzten ſtieß 
es ſich daran, daß der Graf ſich nicht ſelbſt bey 
den vorzunehmenden Verhandlungen ein finden 
wollte x). Da ſich der Graf von Bia ju 

coal 


fub Sigismundo rege gefti, lingua vernacula ftyla 
militari. 2) Epiftolam de bello turcico, in Stanisl, 
Lubenii Opp. pofthumis. 3) Einen Brief an 
den Rath zu Riga zu David Hilchens Behuf. 
Kobierzycki Hiftor. Vladislai p. 702 709. Hoppe 
Schediafma p. m. 28.30. Hilchen Clyp. innos, 
et verit. a3 

7) Heidenſtein lib. XII p. 386, a. Lorcen. lib. VIII 
p. 456. "Ael S. 477. 

v) Dalin Th. II B. II K. 19 $, 21 f. S. 387 389. 

w) Thuan. I. CXXVII p.970. Heidenſt. I. Xll p. 279 9» 
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1602 Reval aufßielt, ward daſelbſt der Landtag gehal⸗ 


Sieg⸗ 


ten. Hier nabm der Graf Gelegenheit vor⸗ 


— 0 5 zuſtellen, es waͤre kein anderer Weg, Livland 
riede⸗ 
tí 


zu erhalten, übrig, als wenn das ganze Land, 
Adel und Unadel, die Waffen ergriffe, fuͤr Va⸗ 
terland und Freyheit foͤchte und den Feind aus 
dem Lande jagete; beffer wäre es, tapfer zu feds 
ten und zu ſterben, als vom Hunger und ſo vie⸗ 
len obſchwebenden Widerwaͤrtigkeiten uͤberwun⸗ 
den, ſchaͤndlich zu verderben, oder in die Hände 
des Feindes zu fallen; er waͤre bereit, mit ihnen 
Gluͤck und Ungluͤck zu theilen. Dieſer Antrag 
erhielt allgemeinen Beyfall. Man beſchloß mit 
vereinigten Kraͤften den Feind anzugreifen; und 
rief die zerſtreueten Kriegsleute zuſammen, 
welche eben ſo, wie der Edelmann, und der 
Buͤrger dachten, und es für Gewinn und Troſt 
bielten, ruͤhmlich zu ſterben. Die Belagerten 
zu Vellin verſprachen, ſich noch zwanzig Tage zu 
halten. Aber da der Schnee ſchmalz, entſtunden 
ſolche Ueberſchwemmungen, daß die Truppen 
nicht zu rechter Zeit zuſammen kommen konnten. 
Dazu kam der Mangel an Proviant, welcher 
kaum auf drey Tage zureichte. Dieſes alles 
bewog ſie, die Heerfahrt bis in die Sommerzeit 
auszuſetzen. Die Velliner aber ergaben ſich 
nach vierzig Tagen )). Am 16ten May ſchrieb 
der Koͤnig an die Stadt Reval und malete ihr 

den 


Ich verſtehe dieſes von der Zeit an, da fie ver 
heiſſen hatten, ſich noch zwanzig Tage zu weh⸗ 


ren. Denn ſonſt hat die Belagerung ein 


Viertheiljahr gedauret. Warum aber hernach 

aus dem Entſatz nichts geworden, davon koͤnnte 
man ben rechten Grund in dem koͤniglichen 

Schreiben finden. : 


Th. I. Abſchn. UI. §. 115. 116. 287 


den Herzog und ihre für ihn hegende Ergeben⸗ 6 
beit mit den ſcheußlichſten Farben ab, mit dem gi... 
Erbiethen, den Einwohnern alles zu vergeben, mundir 
wenn fie ihm ihre Stadt nebſt dem Grafen von Sede 


Naſſau uͤbergeben wollten. Man meynet, die 
Revaliſchen waͤren dadurch wankend und ge⸗ 
dachter Graf bewogen worden, ſo viel Geld 
und Proviant, als ihm moͤglich geweſen, zuſam⸗ 
men zu bringen, dieſes alles unter die Beſatzungen 
zu Doͤrpat, Pernau und Wittenſten zu. vertheis 
len, und ſie zur Standhaftigkeit zu ermahnen. 
Weil er nichts anders konnte, ließ er die Rei⸗ 
terey ſtreifen und Beute machen, und damit er 
bey den kuͤmmerlichen Umſtaͤnden doch etwas 
thaͤte, machte er einen Anſchlag auf Duͤnamuͤn⸗ 
de ohne Erfolg 2). 


S. I I 6. 


Etwa um dieſe Zeit reiſete Prinz Johann, 

des Koͤniges in Daͤnnemark, Chriſtian IV 
Bruder, nach Rußland, um ſich mit des Za⸗ 
ren Tochter Axinia zu vermaͤhlen. Der ſchwe⸗ 
diſche Admiral, Hanns Bielkenſtierna, mufte 
dieſem Herren auf dem narviſchen Fahrwaſſer 
alle Ehrensbezeugungen erweiſen. Hingegen 
atte er Befehl, die Zufuhr nach Riga bey 
Ben zu hindern, jedoch nicht in die Duͤna 
einzulaufen; und die Luͤbecker, wo fie unter 
der Begleitung des daͤniſchen Prinzen Schutz 
futen) deffen ungeachtet anzuhalten ds | 
„117. 


2) Thuanus lib. CXXVII p. 969 feq. Dalin Th. 

III B. II S. 389. 
8) Heiden[l. rer, polon. lib. XII p. 384 a. b. Sammf, 
ruſſ. Geſch, B. V S. 144—157. Schlegels 
Cann. 
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§. 117. 20. 
Die Umftände der ſchwediſchen Kriegs- 


Sieg⸗ 
mund ul pölker in Livland waren erbaͤrmlich. Der 


Herzog von Holſtein begab ſich nach Schwe⸗ 
den. Der Graf von Naſſau hatte nach 
Wittenſten, unter einem tapferen Dfficiere 
der ein Spanier war, eine Fahne deutſcher 
Knechte, nebſt ſo viel Proviant und Schießpul⸗ 
ver geſchickt, als er uͤbrig hatte. Die Beſatzung, 
welche nun 150 Mann ſtark war, hatte einen 
Engländer, mit Namen Hille, zum Befehls: 
haber. Dieſer wollte, nach erhaltener Ver; 
ſtaͤrkung, den feindlichen Streifereyen und 
Pluͤnderungen begegnen, ward aber daruͤber 
gefangen und zum Krongroßfeldherren gebracht, 

welcher 


Samml. zur daͤniſchen Geſchichte B. I S. 165 
„174. Dalin Th. I0 B. 11 S. 390. Schle⸗ 
els Geſchichte der Könige von Daͤnnemark 
h. I S. 23-25. Büſchings Magazin Th. 
VII S. 249-298. Seidenſtein ſteht in den 
Gedanken, als wenn der Prinz mit Theodora, 
einer Tochter des Zaren Jwan Waſiliewitſch, 
verlobet worden. Herr D. Buͤſching will auch 
behaupten, er wäre nicht mit der Prinzeſſinn 
Arinia verlobet geweſen. Magazin Th. VII. 
S. 252. betzterer hat ſeine Muthmaßung auf 
die wahrhaftige Relation, oder vielmehr auß, 
das Stillſchweigen derſelben in Anſehung der 
Verlobung gebauet; obgleich Herr Schlegel 
dieſe ſchon in ſeiner Sammlung aus Archiv⸗ 
nachrichten verſichert und in ſeiner Geſchichte 
beſtaͤtiget hat. Der Prinz ſollte das Fuͤrſten⸗ 
thum Twer nebſt Wattskoy oder Ingermann⸗ 
Land zum Brautſchatze bekommen, ſtarb aber 
vor bem Beylager zu Moskow, am 28ſten 
Weinmonates 1602. Sn 


Th. II. Abſchn. II. §. 117. 289 
welcher von ihm den Zuſtand der Feſtung erfuhr 


monate zu belagern. 
welcher nirgends Huͤlfe fab, dachte ernftlich auf B 
ſeinen Abſchied a). Er vertroͤſtete die Be⸗ 
ſatzung zu Doͤrpat und in den uͤbrigen feſten 


Plaͤtzen damit, daß er ſelbſt nach Schweden 


reiſen und muͤndlich bey dem Herzoge um Huͤlfe 
anhalten wollte. Den zoften Brachmonates 
begab er ſich in Reval zu Schiffe, kam aber 
nicht eher als am 20ſten Heumonates nach 


Stockholm, weil der Wind ihm zuwider und 


der Sturm ſo groß war, daß drey koͤnigliche 
Schiffe vor ſeinen Augen untergingen. Unter⸗ 
weges begegnete ihm ein Edelmann mit tauſend 
Nthalern, welcher zwar feine Reife nach Reval 
fortſetzen muſte, aber der großen Noth mit dieſer 
Kleinigkeit nicht abhelfen konnte. Hierauf ward 
der Graf aufs neue mit den beweglichſten Worten 
von dem Herzoge und feiner Gemahlinn erſuchet, 
wenigſtens noch ein Viertheiljahr zu dienen; 


er haͤtte auch beynahe fid) bewegen laffen: als 


aber der Kuhrfuͤrſt von der Pfalz ihn ſchriftiich 
berief, 


e) Naffoulus, alienatis poft litteras regis allatas 
palim animis et nullis e Suecia nunciis tanto 
tempore aduenientibus, qui folutionis faciendae, 
fpem facerent, cum Parnauiae et Reualiae magna 
opidanorum folitudo eſſet, miles praeter ſesqul- 
talerum et veſtem laneam nihil accepillet, et ar- 
mis prae egeſtate diuenditis purum baculum ge- 
flans pro mendieabulo paſlim oberrare confpiee- 
retur, ipfe torqueis aureos et pretioſa monilia 
fubleuando militi oppigneraſſet, tandem de re- 
ceptucuma nemine amplius retineretur ferio eo. 
gitare: coepit, Thuan. lib. CCXXII p. 970 8. 


Civl. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. 


und Gelegenheit nahm, dieſen Ort im Brah: Mes 


Der Graf von Naſſau, mund in 


1602 
munolll 
Friede⸗ 
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berief, reiſete er am Ende des Auguſts aus 
Schweden wieder nach Deutſchland 5). Uns 
terdeſſen fanden die Polacken vor Wittenſten 
einen tapfern Widerſtand, und das Heer nahm 
taͤglich ab. Die Stadt Riga ſchickte etwas 
deutſches Fußvolk. Am loten Heumonates 
kamen ſechs hundert Heiduken, oder ungariſche 


"Zußfnechte, bey gedachter Stadt an, welche ins 


* 


Lager vor Weißenſtein gehen ſollten. Da dieſe 


Leute, auf die von der Stadt geführte Beſchwer⸗ 


de, angehalten und gezwungen wurden, was 
fie dem Landmanne geraubet, wieder heraus zu 
geben, empfunden ſie dieſe vermeynte Beleidi⸗ 
gung fo boch, daß fie mit draͤuen und ſchelten 
aufbrachen, einen nahe bey der Stadt gelegenen 
Hof, der mit einem Faͤhnrich und 26 Mustes 
tierern beſetzt war, anzuͤndeten, dieſe Beſatzung 
bis auf drey Mann, welche nach der Stadt ent; 
famen, über die Klinge ſpringen ließen, und 
ſich bey der neuermuͤbliſchen Faͤhre niederließen, 
um den Raub zu verzehren. Sobald diefe 
Frevelthat in der Stadt bekannt wurde, kamen 
die Ober: und Unterofficiere, nebſt den Knech⸗ 
ten der Stadt Riga, vor das Rathhaus, und 
begehreten Erlaubniß, dieſes an die Heiduken 
zu rächen." Wie ihr Begehren abgeſchlagen 
worden, haben ſie alle ihren Abſchied verlanget. 
Der Rath mufte in dieſer aͤuſſerſten Noth, die 
aufgebrachten Gemuͤther zu ſtillen, den zornigen 


Leuten 


b) Thuan. lib. CXXVII p. 20 b. Aus einem Briefe 
des Herzogs von Suͤdermannland an den Rath 

zu Dorpat vom 21ſten Brachmonates d. J. 
muthmaße ich daß der erwaͤhnte Edelmann, 
Adam Schrapfer geweſen iſt. Unten H. 121. 
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Leuten Kraut und Loth austheilen laſſen. Da: 1602 
mit eileten ſie den Heiduken nach, trafen ſie am Sieg⸗ 
ısten bey der Fähre an, und rieben fie derge: mundlll 


ſtalt auf, daß nicht hundert Mann mit dem $ 
Leben davon kamen. Chodkiewicz, der vor 
Wittenſten auf dieſe Ungarn ſehnlich wartete, 
entruͤſtete ſich dermaßen uͤber ihre Niederlage, 
daß er nicht allein die rigiſchen Soldaten, fons 
dern auch alle Rigiſchen, welche in ſeinem Lager 
waren niederhauen laſſen wollte: wozu er einige 
Truppen ſchon befehliget hatte. Das waͤre eine 
ziemliche Gerechtigkeit geweſen, die man im 
erſten Augenblicke bewundert, hernach bey rei⸗ 
ferem Nachdenken, ſobald das Blut wieder in 
das Gleichgewicht getreten, unaufhoͤrlich vers 
fluchet. Die vornehmen Officiere widerriethen 
eine ſo abſcheuliche Handlung und bewogen ihn, 
dieſe Sache dem Koͤnige lediglich anheim zu 
ſtellen e). Am 18ten Herbſtmonates eroberte 
er Wittenſten, nach einem großen Verluſte, 
mit der Bedingung, daß die Beſatzung mit voͤlli⸗ 
ger Ruͤſtung nach Reval ziehen konnte. Das 
eroberte Schloß verſah er mit allem, und legete feis 
ne Kriegsleute ins Stift Doͤrpat, wo ſie ſich ſtille 
verhielten, aber die Stadt Doͤrpat ſperreten ). 
T 2 §. 118. 


c) Heidenft. rer. pol. lib, XII. p. 386. elch ©. 
478 f. Der ſpaniſche Dffider, den der Graf 
von Naſſau nach Wittenſten ſchickte, wird von 
Siaͤrne der Oberſt Alphonſus genannt. In 
dem belagerten Orte that ſich auch ein Man⸗ 
teufel hervor, der aus Deutſchland war. We⸗ 
ſenberg ward mit Lift eingenommen. Siaͤrne 
B. VII S. 981—983. | 

A) Die Eroberung des Schloſſes Wittenſten ward 
durch die Meuterey der Beſatzung beſchleuniget. 
Hiaͤrne B. vnn S. 981. Reh S. 479. 


Frie⸗ 


erich 
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folgenden Tage erhielt das Stift Doͤrpat das 

weitlaͤuftige Privilegium, wel be 
it ge Privilegium, welches unter dem c... 

Namen der Kapitulation bekannt ift 9). Am mund ut 


S. 118. , 
Sieg⸗ Am sten May nahm der Reichstag zu 
mund u Stockholm, wozu auch die Stadt Doͤrpat be⸗ 


1602 


Friede⸗ 


rich 


ruffen war, ſeinen Anfang. Der Herzog batte 
fid) der Kalviniſterey verbächtig gemacht. Die 


‚Stände verlangeten der Religion wegen eine 
Verſicherung von ihm. 
muͤſten die Schriften der Propheten und Apo⸗ 
ſtel vor der augsburgiſchen Konfeffton ſtehen, 


Hierinn, ſagete er, 


die man bloß erkenne, ſo weit ſie mit Gottes 
Wort einſtimmig fep: Da die Stände ſchwedi⸗ 
ſche Männer von der evangeliſchen kehre in den 
Senat verlangeten, ſo ernenne er dazu zwoͤlfe 
und daneben ſechſe aus Livland, welches er 
als ein Schweden einverleibtes Land anſah, 


vermuthlich um die Livländer dadurch deſto 


williger zu machen; naͤmlich Dieterich Stryk, 


Ewert Delwig, Georg Stackelberg. Rons 
rad Taube, Georg von der Pade (Pahlen) 
und Georg Kruͤdener. In dem Reichstags 
beſchluß vom 17 ten Brachmonates bieß es: 
Die Livlaͤndiſchen fónnten insfünftige dazu an? 
genommen werden e). Die Ritterſchaft des 
wendiſchen und pernauiſchen Kreiſes hatte bey 
dem Glücke der polniſchen Waffen, Georg 
Kruͤdener auf Roſenbeck, an den Herzog gen 
Stockholm geſchickt, und am ı2ten Heumona⸗ 
366 eine gnaͤdige Reſolution erhalten. F). Am 

folgens 


e Siäcne irret demnach, wenn er diefen Reichs 
tag in den Heumonat ſetzt. B. VII S. 983. 

f) Sie ſteht in der gruneriſchen, wie auch if 
meiner ungedruckten Sammlung livläͤndiſcher 
Rechte und Geſetze, S. 441—456. Autogt⸗ 
et Trani, T. I. I p. 472. 


sten Weinmonates und sten Chriſtmonates ch 


gab der Herzog eine Muͤnzverordnung heraus. 
Die ſchwediſche Muͤnze war, ungeachtet ihres 
gleichen Gehalts mit der deutſchen, in ſolche 
Verachtung gekommen, daß ſie in Handel und 
Wandel kaum mehr genannt war. Dieſe Uns 
ordnung hatte mehrentheils von Reval her 
ihren Urſprung. Für einen deutſchen Thaler 
gab man 36 bis 40 ſchwediſche Oere, und alſo 
vier oder acht mehr, als man ſollte. Dieß 
wurde ſtrenge verbothen, fo gar bey Lebens 
ſtrafe Y). 
S. 119. 

Am ıften Auguft verboth der Herzog als 
len Handel nach Riga und den kuriſchen Staͤd⸗ 
ten 2). Im Anfange deſſelben Monates mars 
ſchireten tauſend Schweden zu Pferde und fuͤnf 
bundert zu Fuß, aus Pernau nach Lemſal, 
bieben hier eine Anzahl deutſcher und ſchotti⸗ 
ſcher Fußknechte von Farensbachs Leuten nies 
der und ſteckten den Flecken in Brand K). Die 
Unterhandiungen, welche der Herzog, unter 
Vermittelung von Pfalz und Heſſen, durch den 
Grafen von Naſſau mit der Stadt Luͤbeck im 
Weinmonate pflegen ließ, kamen dieſesmal nicht 

T 3 zum 


g) In meinen Collectan. Hift. Jurid. T. I p.381— 


412. Autogr. et Tranſſ. T. III p. 355, 481. 
Menius S. 50 $. LXI. 


29 Dalin Th. III B. II S. 397. 
. 3) Dalin Th. Ul B. II S. 72% 
k) Kelch S. 479. 
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zum erwuͤnſchten Ende ). Außer den zwiſchen 
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dieſesmal nichts verrichtet worden. Es ſcheint oa 
alfo, da Siaͤrne und Dalin von ganz verſchie⸗ Sieg: 
denen Umſtaͤnden und Zeiten Erwähnung thun, munt 
und beyde ſich auf Inſtruktionen beruffen, daß ßer! 


2 D 
2692 dem Grafen von Naſſau und dem Krongroß: 


Sieg⸗ 3 
mundin feldherren unternommenen Stillſtandshandlun⸗ 


Friede gen, erboth fich der Herzog von Kurland zu er ich 


rich 


einer Vermittelung, welche Samoíeti dem $5 


nige anheim ftellete. Als aber Gyllenhielm 
aus feiner Gefangenſchaft wiſſen ließ, wie man 
in Polen eine Tagfahrt wuͤnſchete, ſchickte der 
Herzog Axel Kurt und Heinrich Karlſſon 
Horn ab, mit Vollmacht, uͤber einen Still⸗ 
ſtand und die Auswechſelung der Gefangenen 
zu handeln, da jeder Theil inzwiſchen behalten 
muͤſſe, was er inne haͤtte. Aber es fand ſich 
Niemand von polniſcher Seite ein. Die In⸗ 
ſtruktion, welche Dalin anfuͤhret, ift vom 3 ſten 
Chriſtmonates d. J. Alſo müfte die Unter⸗ 
handlung, wenn ſie zum Stande gekommen 
wäre, im folgenden Jahre ipren Anfang ge⸗ 
nommen haben. Dabingegen meldet Hlaͤrne, 
der Herzog hätte gedachte Männer ben 21ſten 
November nach Livland abgefertiget, um einen 
Anſtand der Waffen zu handeln. Ihre Ans 
weiſung waͤre zu aller Billigkeit gerichtet ge 
weſen, naͤmlich, woferne die Polacken von den 
uͤbrigen Orten in Livland nicht abtreten wollten, 
daß fie doch bie Anſpruͤche an Wittenſten und 
Weſenberg, welche ohne Mittel der Krone 
Schweden gehoͤreten, fallen ließen; wenn ſie 
aber dieſes nicht eingehen, ſondern alles, was 
ſie eingenommen, behalten wollten: fo ſollten 
die ſchwediſchen Geſandten einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu ſchließen trachten, damit die armen 
Unterthanen in Livland Athem ſchoͤpfen moͤgten. 
Aber es waͤre, weil die Polacken ausgeblieben, 

dieſes⸗ 

h Thuanus lib. CXXVII p.m, 970. 


verſchiedene Handlungen verſtanden werden 
muͤſſen ). 
$. 120. 

Am aten Heumonates ſtarb bie Herzoginn 
Anna von Kurland, des Herzog Gottharts 
Wittwe, eine geborene Prinzeſſinn von Mecheln⸗ 
burg, alt und Lebens ſatt. Sie brachte ihr 
Alter auf acht und ſiebenzig Jahre 1). 


§. 121. 

In dieſem Jahre war Olof Straͤle ſchwe⸗ 
diſcher Statthalter zu Doͤrpat. Er hatte zu 
Gehuͤlfen in der Diefigen Regierung, die Ober⸗ 
ſten Johann oder Hanns Bengtſon, Andreas 
Stuart und Johann Derfelt. Dieſes wurde 
dem Rathe in zweyen Schreiben von dem Hers 
zoge von Holſtein und dem Grafen Moritz zu 
Raßburgk aus Reval bekannt gemacht, welche 
am o4ften Hornung der Buͤrgerſchaft auf dem 
Rathbauſe vorgeleſen worden. In einem 
Schreiben vom 26ſten März an den wortha⸗ 
benden Buͤrgemeiſter umerſchrieben fie | (id: 
Erbfl. D. verordnete Statthaltere und Ober 
ften 0). Man verlangete am sten März, daß die 
Buͤrgerſchaft 800 Knechte mit Proviant unters 


balten ſollte. Der Rath ſchrieb deswegen an den 


ouverneuren in Reval, Fuͤrſten von Holſtein, den 
T 4 Feld⸗ 


m) Heidenjt: rer. polon. lib. XII p. 279 a. b. Des 


lin Th. III $5.4 S. 399 f. Siärne B. VII 
S. 983. f. 
1) Wed S. 478. Frank B. X S. 152. 


9) Rathsprot. 1602 S. 16. 19. 51. 193.38. 293 · 
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Feldberren Grafen von Naſſau und den Grafen 
von Raßburgk, und ſchickte den großgildiſchen 
Altermann, Chriſtian Hennow, nach Reval p). 
Seine Anweiſung betraf verſchiedene Klagen 
wider den Statthalter Olof Straͤle in Anſe⸗ 
bung der Proviantlieferung, Gewaltthaͤtigkeit, 
Eingriffe in die Stadtgerichts barkeit, und aller⸗ 
fey Stadt und Privatangelegenheiten. Am 
yoten April ſtattete er von feinen Verrichtun⸗ 
gen Bericht ab, und brachte eine von allen dreyen 
Herren unterſchriebene Antwort mit, die ich in 
unſerm Archive nicht gefunden babe ). Der 
Statthalter verlangete eine Abſchrift von dem 


was der Rath nach Reval gelangen laſſen. Mit | 


dieſer Dreiftigfeit erfangete er nichts. Am 
o3ften April erboth fid) der Rathmann Daniel 
Lyn auf eigene Koſten, nicht nur nach Reval, 
ſondern auch, wenn es noͤthig waͤre, nach Stock 
holm zu reifen, und die Stadtſachen zu betrei⸗ 
ben, ausgenommen, was auf die Fuhr, Schif⸗ 


fahrt, Kanzeleygebuͤhren und Verehrung gehen 


würde, Solches nahm der Rath an 7). Am 
often April bath die doͤrpatiſche Regierung 
den Rath, daß die Buͤrger und Stadipauren, 
gleich den adelichen Bauren zum Beſten der 
Kriegsknechte in der Stadt zu ſammenſchießen 
moͤgten; den Kriegsleuten Vorſtreckung zu 
thun, welche die Regierung mit Dank erſtatten 
wollte; wobey verheißen wurde, die Knechte 


ſollten 


p Die Originalinſtruktion liegt inA&is publicis vol, | 
XXII n. 9. Daraus erhellet, daß der Gouver 
neur vorher dem Sträle ſchon verbothen, , 
Stadtgerichtsbarkeit zu kraͤnken. 
g), Prot. S. 23. 46. 50. 57. 67. 
. t) Rathsprot. 1602 S. 74 f. 
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ſollten nickt mehr die Bauren zu Lande pluͤndern, 0 2 
noch den Bürgern in ihren Haͤuſern beſchwer⸗ Sieg⸗ 


lich fallen. 
zu thun, und den Streifereyen der Kriegsknechte 
ernſtlich Einhalt zu thun ). Am 17ten May 
wurden zwey Schreiben des Herzogs von Cii 
dermannland auf dem Rathhauſe den Alterleu⸗ 
ten und Aelteſten vorgeleſen. Im einen, der 
zu Hernoͤſand den r3ten Maͤrz geſchrieben war, 
meldet der Herzog dem Rath, welchen er Er⸗ 
bare und Wolweiſe, liebe getrewe nennet, 
daß er etlicher hochwichtigen Sachen wegen, 
daran dem Reiche Schweden und dem Rathe 
zu Doͤrpat gelegen, die Staͤnde des Reichs, am 
gten May zu Stockholm zu erſcheinen verſchrie⸗ 
ben hätte, Er begehret zugleich, daß der Rath, 
weil die Stadt dem ſchwediſchen Reiche einver⸗ 
leibet wäre, einen oder zweene feines Mittels 
mit genugſamer Vollmacht verſehen, nach Stock⸗ 
Holm abfertigen wolle, welche, was dort geban 
delt werden möge, mit anhören und verabſchie⸗ 
den ſollten. Dieſes Schreiben kam den 16tea 
May mit einem Einſpaͤnniger des Herzogs von 
Holſtein aus Reval zu Doͤrpat an ). Im an: 
deren erlaͤßt er der Stadt den Zoll, ſo lange 
der Krieg dauren und man ſehen würde, wie 
er abliefe, meldet auch, daß er ihr Proviant 
und friſches Volk fende v). Am 19ten May 

T 7 ver⸗ 


s) Rathsprot. 1602 S. 8o. 

7) Das Original lieget im Vüͤrgemeiſterſchaff, 
Fafe. II n. 5. Alle Briefe dieſes Herzoges ſind 
alſo unterſchrieben: Carolus mpr. 

v) Das ift der Inhalt, nach dem Protok. S. 107, 
Den Brief ſelbſt habe ich nicht gefunden. E! 

i 


r 


Der Rath verſprach, was möglich, ys m 
riede⸗ 
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1602 verlangete die Regierung einen Vorſchuß von 
Sieg⸗ 200 Thalern um den ſchwediſchen Knechten zu 


Fele, bezahlen, und Kalk zu den Stadtmauren. Gt: 


Th. II. Abſchn. II. $. 121. 299 


nate Julius muß im doͤrpatiſchen ein Scharmuͤtzel 6 2 
geweſen ſeyn, indem der Rath am 28ften verſchie⸗ Sieg ^ 
denen, die vorm Feinde geblieben, ein frenes Bes mund rit 


de rich ſteres ift, weil die Buͤrgerſchaft durch vielen 


Vorſchuß und Nahrloſigkeit ausgemergelt wor⸗ 
den, abgelehnt, und das letztere unter Bedin⸗ 
gung verſprochen worden x): Wie denn Rath 
und Buͤrgerſchaft alles thaten, was ihnen mögs 
lich war, die Stadt in gute Vertheidigung zu 
ſetzen )). Nach Stockholm waren der Bürger 
meiſter von Gerten und der Rathmann Daniel 
Lyn abgeſchickt worden, welche aber erſt in 
der Mitte des Brachmonates dort ankamen. 
Am o1(ien gedachten Monates ſchrieb ber Herz 
zog an den Rath und meldete, daß er an den 
Feldherren zu Reval Adam Schrapfern ab: 
gefertiget und für gut angeſehen habe, die dsrs 
patiſchen Abgefertigten bis zu deſſen Wiederkunft 
dort zu behalten, mit dem Verſprechen, ſie mit 


gutem Beſcheide abzufertigen 3). Im Mo; 
nate 


iſt aber das Original eines anderen aus Coll⸗ 
gat in Oſterbottn vom zıflen Horn. d. J. 
Fafc. II n 4 vorhanden, worinn er das Jo⸗ 
hannsquartal des Zolls erläßt. 


&) Potok. S. rog. 109. Indeſſen hat die Nez 
gierung von der Stadt am 1ffen Brachmona⸗ 
tes 200 Thaler erhalten, jeden zu 36 Gr. 
Die Handſchrift hieruͤber, welche der Statt⸗ 
halter Gloff Sträle und der Oberſt über ein 
Regiment Knechte Johann Derfelt unterſchrie⸗ 
ben und beſiegelt, lieget im Buͤrgermeiſterſchaff, 
Fafc. II n. 9. 


3) Prot. S. 113— 116. 141. 156. 


2) Protof. S. 133. Der Originalbrief liegt in 
unſerm Archive, Fafe, II n. 6. 


graͤbniß verſtattet hat a). Wenn ein Bürger oet: 
reifen wollte, muſte er nicht allein für feine WBieders 
kunft Sicherheit ſtellen, ſondern auch Jemanden 
halten, der in feiner Abweſenheit für ihn die Wa⸗ 
chen tbáte D). Am 21iſten Aug. verlangete der 
Statthalter von den Bürgern und Einwohnern 
Huͤlfe, das Getraid vom Felde in die Stadt zu 
fahren, damit es dem Feinde nicht zu Theil 
werde c). Man gewaͤhrete ihm ſolches, doch 
dergeſtalt, wenn das Korn nicht zu weit von 
der Stadt waͤre, damit die Leute ihre Pferde 
nicht verlören, Am sten Herbſtmonates war 
die Noth ſo groß, daß der Statthalter dem Ra: 
the vermeldete, daß die jenigen, welche er theils 
an den Herzog, theils an die Landesregierung, 
um Geld und Proviant für die Sriegsleüte zu 
ſchaffen, abgeſchickt, nichts ausgerichtet haͤtten. 
Er hätte alfo beſchloſſen, einen aus dem Mittel 
der hieſigen Regierung an den Herzog, oder 
Gubernatoren zu Reval, zu ſenden; die Stadt 
moͤgte Jemanden mitſenden, und das Elend 
trifftig vorſtellen. Er haͤtte aus dreyen Aem⸗ 
tern nicht über zweyhundert Tonnen bekommen; 
ſollte der Krieg den Winter uͤber dauren, koͤnnte 
man es nicht ausſteben; es muͤſte Proviant und 
Geld aus Reval oder Schweden kommen; der 
Adel ſuche ihn, den Statthalter ſelbſt, zu bewe⸗ 
gen 
a) Prot. S. 140f. 
E) Prot. S. 151. 153. 156, 181. 
e) Pretok. S. 155—157. Man fab fid damals 
genöthiget fiber die Raͤuberey der Soldaten in 
und außer der Stadt zu klagen. 
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160 2 gen die Reife zu thun. Rath und Bürgers 
Sieg⸗ ſchaft ſahen dieſes zwar fuͤr gut an, riethen aber 
mundi daß der Staathalter nicht ſelbſt, ſondern entwe; 
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wurden von der revaliſchen Regierung in einem 652 
am 28ſten May, von dem Grafen Johann Sieg⸗ 
von Naſſau und dem Grafen Moritz zu Raf: mund un 


Friede ⸗ der Stuart oder Derfeld. 


Denn 1) waͤre 
der Statthalter von dem Herzoge ſelbſt, die 
uͤbrigen aber nur von dem Gubernatoren 
zu Reval beſtellet; 2) bätte der Statthalter 
bey dem Kriegsvolke und dem Adel mehr Ge⸗ 
hör, als die übrigen. Im übrigen wollte der 
Rath dem Buͤrgemeiſter Elias Mengershu⸗ 
ſen, welcher ſchon ſeit dem Anfange des Jah⸗ 
res, wie ich vermuthe, feiner eigenen Angeles 
genbeiten halben, zu Reval war, die Gebrechen 
der Stadt anbefehlen. Am g ten foderte der 
Statthalter Unterhalt fuͤr die Soldaten auf 
acht bis vierzehn Tage. Am r8tem ließ die 
Stadt dem Oberſtleutenant Goßk von Alefeld dY 
fuͤr die deutſchen Soldaten noch neunzig, und 
dem Faͤhnrich Schleif noch zwey und ſechzig 
Thaler auszahlen e). Unterdeſſen ſchrieb 
Wengershuſen, dem man am 16teu Herbſt⸗ 
monates Vollmacht gegeben, zugleich mit dem 
Oberſten Johann Derfeld, die Noth des Landes 
und der Stadt bey der livlaͤndiſchen Regierung in 
Reval vorzutragen; wie man zu allem Hoffnung 
machte 7). Die Abgefertigten nach Stockholm 

; wurden 


4) Ich vermuthe, er habe Gott ſchalk geheißen. 
Heym Gauhe habe ich nichts von ihm gefun⸗ 
den. Es befremdet mich, daß der Herr Ge⸗ 
heimerath Krohne von dieſem Geſchlechte 
keine Erwaͤhnung gethan hat. 

€) Rathsprot. 1602 S. 160—1164. 188. Die 
Unordnung und Raͤuberey nahm bey den 
Soldaten entſetzlich zu, S. 188. 


4) S. in unſerm Archive Acta publ. Vol. XXII n. 10, 


burat unterzeichnetem Schreiben, dem Reids: Friede⸗ 


vorſteher beſonders empfohlen, weil die Stadt 
fich bisher treulich und wohl verhalten, bey der 
Feſtung und der Beſatzung faſt alles Vermoͤ⸗ 
gen zugeſetzet, und noch taͤglich ſich gutwillig 
bezeigte g). Sie wurden, wie zum Theil oben 
gedacht, in Stockholm aufgehalten. Die re⸗ 
valiſchen Abgeordneten kamen ſchon am Iſten 
Auguſt wieder zu Hauſe, waren aber über vier 
zehen Tage unterweges geweſen. Damals 
machte man ſich Hoffnung, der Herzog würde 
mit einer Kriegsmacht nach Livland kommen. 
Die Kriegsleute, zu Pferde und zu Fuß, wels 
che in Reval waren, muſten im Auguſt nach 
Wittenſten ziehen 4). Die Abgefertigten nach 
Stockholm erhielten erſt am 1 8ten Herbfimonas 
tes von dem Herzoge ihre Entlaſſung. Am 
26ſten kamen ſie gen Reval zuruͤck, und am 
folgenden Tage ſtatteten fie von dort einen Be⸗ 
richt ab. Mengershuſen war des Verdachts 
wegen reygeſprochen; er wollte aber feinen Ana 
geber mifene Gerten und Lyn verlangeten, 
man ſollte die Frauen aus Doͤrpat wegſchaffen. 
Sie reden auch von einer fuͤrſtlichen Reſolution, 
in deren erſtem Punkte verheißen wor den, der Her 
zog wolle in eigener Perſon nach tivfanb kommen, 
melden aber, daß ſolches wohl nicht geſchehen 
würde, 


- £) Eine Abſchrift findet man in unſern Aeris publj 
Vol, XXII n. 7. 


7) Brief des Herrn Vuͤrgemeiſters Elias Menz 
gershuſen Vol. XXII n. 10. 
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würde, indem et in feine Stelle zweene Oberſten, verlangete, daß jede Gilde bierzu drey Perfor z eos 
1652 , : NE : nen erwaͤhlen moͤgte. Beyde Gilden ſtelleten s; 
Sieg⸗ Andreas Lindenſon (eigentlich Lennartſon) die Wapi dem Rath anheim. Am ifen März Sick 
mundi und Arved Erichſon verordnet hätte, welche mit wählete der Kath von der Nüßen Gui 4 8 
Id ihnen, den Geſandten, nebſt ihrem Kriegsvolfe von Merenden, Klaus A Wick 4 i JR deri 
Der?) in Reval glücklich angekommen wären D. Dieſe kob Klener, und von der kleinen kn da 

Stelofution babe ich nicht gefunden, aber einen Born, Thomas Römer er Matthias 

Brief des Herzogs an den Rath zu Doͤrpat Grabbe. Di iet 1 

oin. rater er J, er n r M Grabbe. 3 ieſe waren nicht Rachmaͤnner, 

Rache Van hear Be der b brpatiſchen ſondern Gehuͤlfen des Raths, welche in dieſen 

Abgeordneten zweytauſend Thaler an guten Zeiten, wo viele und maucherlen Stabrfachen 

Waaren überfende, welche der Statthalter vorfielen, fo oft fie gefobert wurden, erfcheinen 

Olof Seräle unter die Landſchaft austheilen m töten April fab fic) der wort: 

ſolle; und daß er mit dem erſten eine Menge habende ürgemeifter , Bernd von Gerten, 

; gedrungen, einen jeden im Rathe zu ermah⸗ 


Getraides aus Schweden, und zwey tauſend nen, fein Amt mit boͤchſtem Fleiß zu führen, 
daß er es vor Gott, Oberkeit und Rath verants 


Thaler aus Finnland nach Narva, zum Entſatz 
der Feſtung Dorpt ſchicken wolle, welches alles c a Á 

5 rain ENERE Qu AMI worten konnte. "Würde Unheil entſtehen, ſollte 
nach Dorpt ſchaffen würde. Endlich verſichert er, es ic der ſondern der - Urſache davon 
er waͤre durch viele Geſchaͤffte verhindert worden, ware, fih verantworten m). Am gten Herbſt⸗ 


die Abgefandten der Stadt eher abzufertigen k), tieſen, Ma aas esie in 


s §. 122. Kirche poe zu laſſen 2). Alſo wurden 
Am gaſten Hornung beſchloß der Rath am 25ften oft von Merenden und Jakob 
weil die Zahl der Glieder ſchwach, einige ges Alenet zu Rathsherren erwählet, welche am 
ſtorben, einige krank, einige beſtrickt wären, 26ften nach der Predigt und verleſener Bauet⸗ 
etliche Männer aus der großen und kleinen Gilde ſprache von der Laube abgekuͤndiget und am ıflen 
zu fid zu ziehen, die man bey den Kriegsläufs Weinmonates auf das Rath baus gefuͤbret wers 
ten in Stadtſachen gebrauchen koͤnnte. Man den ſollten. Es geſchah aber nur mit Joſt 
derläns von Merenden, weil der andere, Klener, 
: krank war, welcher jedoch am — — — yon 
„ Brief des Buͤrgemeiſters von Gerten und dieſer Stelle Beſitz nahm ). Am gedachten 
Rathmanns 9 5 in. ben mo aus Reval | Iſten 
2 rom, 1602, Vol, XX 
"i e gi Herolkm. 1602, Vol, XXU A, publ I) Rathsprot. S. 16. 18. 
40 Das etwas beſchaͤdigte Original lieget im | ee 
Buͤrgemeiſterſchaff, Fafe. Iln.7. Darum kann ne e ea 
ich das Getraid nicht genau beſtimmen. » 176, 177, 192, 
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Aceis herren. TER 
Herr Johann Wieſe. Se 


> ; Herr Daniel Lyn. | 
Worthabende Buͤrgemeiſter. Here Jakob Rin T: 1725 
derich Herr Bernd von Gerten. s Quartierherren. derich 


Herr Elias Mengershuſen, fein Kompani Herr Daniel Lyn. 


Landvoͤgte. Herr Joſt von Merenden. 
Herr Heinrich Schinkel. Herr Jakob Klener p). i 
Herr Georg Kretzmar. L^ aes ne durfte ohne Erlaubniß des 
tt "oft von Werenden worthabenden Buͤrgemeiſters verreiſen ). Auf 
m IR 5 Anhalten der Ruffen ward dem Gerichtsvogte 
F Gerichts voͤgte. auferleget, . inen ihre auf dem Palaſte verfies 
Herr Johann von Rollen. gelte Bilder wieder auszugeben, und ihre alte 
Herr Johann Wieſe, fein Kompan⸗ St. Nicolaikirche wieder einzuraͤumen, damit 
i | fie diefelbe reinigen, beſſern, bauen und in guter 


Kammerherren. ^. 
Herr Heinrich Woltersdorf. ö 


7 pau = $. 12$ 
Herr Joſt von Merenden, fein Kompan. | Am roten Hornung 1603 traten ſchwe⸗ 
: Kirch herren. diſche und daͤniſche Gevollmaͤchtigte an der 160 3 
Herr Elias MWengershuſen. : Graͤnze bey der Reiche zu Flackſtoͤbeck zuſammen, 
Herr Georg Kretzmar. i um einige Zwiſtigkeiten, unter andern die Ruͤck⸗ 
fes gabe des oͤſeliſchen Schloſſes Soneburg an 
Armenvorſteher. Schweden, und den daͤniſchen Handel nach Riga 
Herr Heinrich Woltersdorf. | und Kurland betreffend, mit einander auszu⸗ 
Herr Jakob Klener. $ machen. Es ift aber nichts entſchieden worden. 
Muſterherr⸗ Am 9ten April verboth der Herzog von Suͤder⸗ 
Veit Georg Nenner, mannland allen feinen Unterthanen, mit den 
) | ei und Norwegern anders, als um baares 
: Wetteherren. Hn eld zu handeln 5) 
Herr Johann Wieſe. à; 12% 
Herr Jakob Klener. i . a Da — 5 
a rotot. 9. 
Aceis herren. E Bath. ©. 157 ir pufendorf Einfeit 
8 ccen, lib. p. 456 f. 'T Einleit. 
ree J S. 547. Dalin Th. III B. IE S. 400 f. 
i i Livl. Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. U 
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1603 §. 124. 

eit Karl rüftete fich aus allen Kraͤften zum 

mund U polniſchen Kriege, aͤußerte ſich aber in einigen 

Friede⸗ Briefen, daß Ritterſchaft und Adel mehrentheils 
keine Luſt hätten, ihr Vaterland weiter zu ver⸗ 
theidigen; ſie haͤtten Proben davon in Livland. 


Th. II. Abſchn. II. §. 124. 125. 307 


Haͤlfte ſeiner Truppen wider jene Schweden : 
matſchiren, dergeſtalt, daß diefe von ihren Sein: L6 ^ 3 
den uͤberrumpelt etliche hundert Mann verloren, lan 
ohne viele eſth⸗ und livlaͤndiſche Edelleute, welche riede 

nebſt dem Ritterſchaftshauptmanne, Heinrich“ ö 


gewieſen, wie groß ihr Verlangen nach Haufe, 
geweſen. Er that alles, um ſeinen Soldaten 
Muth und Munterkeit einzuflößen. Selbſt kam 
er zwar in dieſem Jabre nicht nach Livland: 
aber die ſchwediſchen Truppen allhier, die zum 
Theil Heinrich Lieven und Chriſter Some 
anfuͤhreten, wurden nicht allein mit allen Be⸗ 


duͤrfniſſen verſehen, ſondern auch beſtmoͤglichſt 


verſtarket, ungeachtet der anſteckenden Seuche, 
die damals in dieſen Gegenden herrſchete. Der 
Admiral Hanns Bielkenſtſerna brachte Getraid 
von denen auf, die auf dem verbothenen Waſſer 


handelten, und machte fih die Hollaͤnder und 


Luͤbecker rollbar. Er veranügte die Mannfchaft 
mit Tuch und Geld. Im 9totbfall uͤbernahm et, 
nebſt Nils Ribl, die Anfuͤhrung der Landtruppen 
in Mebslund da berum. Er brachte auf Bers 
langen der Statthalter in Eſthland, Moritzen 
Lejonhufwud und Ludbert Rawer, eine 
Verſtarkung von Hofleuten aus Finnland nach 
Eſibland; das gefdbob im Herbſte. Am 2g ſten 
Hornung litten die Polacken eine Niederlage 
bey Oberpalen, und verloren hierüber dieſes 
Schloß ). Indem Chodkiewicz den Vorſatz 
hatte Dor pat zu belagern, brachten die Schwe 
den fo vieles Volk julammen, als es der gegenwaͤr⸗ 
tige Zuſtand nur erlaubete, und ruͤckten vor Wer 
ſenberg. Unvermuthet ließ Chodkiewicz die 

Haͤlfte 


9) Dalin Th. UI B. U S. 404 f. 


Chriſtoph von Treyden, gefangen wurden v). 


S. 125» 

Auf dem polniſchen Reichstage zu Krakow, 
welcher im Ausgange des Jaͤnners angehoben, 
aber zerriſſen ward, ging weiter nichts erhebli⸗ 
ches vor, denn daß man eine geringe Steuer 
zu Fortſetzung des Krieges in Livland bewilligte, 
und Johann Karl Chodkiewicz zum Admini⸗ 
ſtratoren und Feldherren intioland ernannte. Erps 
waͤhnte Steuer aber reichte kaum zu, den Truppen 
ihren rücfftánbigen Sold zu bezahlen x). Piaſe⸗ 
cki erzaͤhlet, wie viel Ruhmes Zamoiski, feiner in 
tiofand verrichteten Thaten halben, davon getra⸗ 
gen, ſich aber dennoch die Ungnade feines Kz 
niges zugezogen habe: woran der Befehls ha⸗ 
ber zu Vellin, Stephan Potocki, viele Schuld 
batte. Nun frir Chodkiewicz zur Belas 
gerung der Stadt Doͤrpat, worauf Zamoiski 
ſchon im vorigen Jahre, noch eher, als er Wels 
lin angriff, feine Augen gerichtet hatte. Aber 
um Doͤrpat war alles etliche Meilen weit vers 
wuͤſtet und verbrannt. In dieſer Stadt lagen 
einige hundert Reiter und dreytauſend Fußknech⸗ 

n. cs 12175 te, 


3) Ss erzaͤhlt es Zidene B. VIL S. 985. - Locs 
cenius braucht die Worte: Wefenberga et obfi. 

dione et virtute Andreae Linnarti recuperata. 
, Hift.Suee. lib. VIH p. 457, Ich fürchte, er habe 
zwo Begebenheiten mit einander vertauſchet. 
#) Fiaſic. p. 209 ſeg. 


1603 
Sieg⸗ 


mund u faſt gar kein Fußvolk. 


Grit 
der ich 
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te, welche theils aus Schweden theils aus 
Finnen beſtunden: bingegen hatten die Polacken 
Dieſes bewog den 
Krongroßfeldherren, ſich lieber nach Vellin, als 
nach Doͤrpat, zu wenden y). Am Ende des 
vorigen Jahres hatte Chodkiewicz angefangen 
Doͤrpat einzuſchließen. Daher wurde die Noth 
in der Stadt ſo groß, daß ſie ſich ohne ſonder⸗ 
üchen Widerſtand am Feten April ergeben mu⸗ 
flex). Die ſchoͤne ſchwediſche Artillerie, welche 
bier ſtand, und über bundert Stuͤcke allerley 
Kalibers aus machte, fiel den Polacken in die 
Haͤnde. Die ſchwediſche Beſatzung erhielt; 
freyen Abzug. Einige Livländer, die an der 
ſchwediſchen Huͤlfe verzweifelten, traten auf 
polniſche Seite. Der gemeine Sol dat hielt übel 
Haus und fügete den Bürgern inſonderheit 
den Weibern; viele Gewalt zu. Am Tage 


der Eroberung ward der verbeſſerte Kalender | 


wieder eingefuͤhret 4). Die Polacken trafen in 
dieſem Jahre wenig Widerſtand an, ſtreifeten 
bisweilen in der Gegend der Städte Repal, 
Narva und Pernau, kamen bis an die Thore 
dieſer Städte, und holeten ihnen das Vieh aus 
der Weide. Es blieb bey Scharmuͤtzeln, won 
von eines bey der tedwiſchen Bruͤcke in Harrien 
112 : Mc "L4 ein 


’ 


ED) Hadenf. rer. pol. lib. XII p. 378 ab 

2) Rathsp. 1602 S. 188—19 1 195. f. 198—202» 
15^ 505; 208. 212 . — 1603 6:375. 7-15. 
6 3. 28—33: 38. 98. Sahmen Alt. 


7 Dorpat, S. 244 f. z 
^q) Siaͤrne B. Vn S. 985 f. "Mel S. 479. 
Piaſecki ſetzt tiefe Wiedereroberung ein Jahr 

zu ſpaͤth an. Chron. p. 22. * 
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ein anderes bey dem jaͤrwakuͤlliſchen See vor⸗ 
fiel; welches alles nicht erheblich war b)» 
$. 126. 

Weil die Stadt Riga 160r eine pflicht 
mäßige Treue der Krone Polen bewieſen und 
allen Vorſpiegelungen des Herzogs von Sir 
dermannland kein Gehör gegeben, ſondern ſo 
gar der wider ſie angewandten Gewalt widers 
ſtanden batte: ſo belohnte Siegmund dieſe 
Aufführung am ıften Maͤrz d. J. mit einem 
Privilegium, kraft deffen- fie die Haͤlfte aller 
Zolleinkünfte (Portorium) auf ewige Zeiten ers 
hielt, da ſie bisher nur den dritten Theil er⸗ 
waͤhnten Zolles genoſſen hatte c). 


$, 127. 

Chodkiewicz hatte von der Stadt Dörhat 
nach der Wiedereroberung zwey tauſend acht 
bundert polniſche Gulden gefodert. Dieſe 
Summe hatte ſie bis auf vier bundert Gulden 
erleget. Den Reſt wollte man ihr nicht erlaflens 
Sie ſchickte, um ſolchen aufzubringen, den 
Rathmann Joſt von Merenden und den Ael⸗ 
teſten der großen Gilde Klaus von Wickeden 
nach Riga, fand aber dort keine Hülfe und 
muſte auf andere Mittel bedacht ſeyn, die 400 
Gulden herbey zu fchaffen H). Det Podſtaroſt 
ſchickte auf Befehl des Feldherren feinen Schloß 
diener, nebſt den Nathsdienern in der Stadt 


berum, und ließ alle Fremde aufzeichnen, und 
u 3 ver⸗ 


d 


Lj) Siaͤrne B. VII S. 986. Beldh S. 480. 
c) Samml. ruf. Gef. B. IX S. 293. f. 
d) Rathsprot. 1603 S. 41. 47. 123. 
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Sieg⸗ 
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verlangete, daß jeder insfünftige feinen anfoms 
menden Gaſt flugs auf dem Schloſſe melden 


mundii ſollte e). Auf wen der geringſte Verdacht fiel, 


Perio 


der ward eingezogen, welches auch zweene Buͤr⸗ 
ger traf, die im Schloßgefaͤngniß ſehr hart ger 
balten wurden 7). Bey der Drenspforte 


(Andreasthor) ward mit Hülfe der Bürgers | 
ſchaft, die Stadtmauer ausgebeſſert g). In 


dieſer Kriegeszeit, welche mit Peſtilenz vergeſell⸗ 
ſchaftet war, ward durch das Abſterben vieler 
Bürger die Buͤrgerſchaft ſehr geſchwoͤchet. 
Man ſetzte die erfoderliche Rathswahl derohal⸗ 
ben aus. Nur Georg Kretzmer ward zum 
Buͤrgemeiſter erkohren. Die Aemter wurden 
ſolgendergeſtalt beſetzt: 


Worthabender Buͤrgemeiſter. 
Herr Georg Kretzmer. 
Herr Heinrich Schinkel, ſein Kompan. 


; Gerichts voͤgte. 
Herr Johann Wife. 
Herr Joſt von Merenden. 


Kammerherren. 
Herr Johann von Rollen. 
Herr Joſt von Merenden. 
Welche die Wette mit verwalten follen 


i Heeisherren. 
Herr Heinrich Woltersdorf. 
Herr Jakob Klener. 


) Rathsprotok. S. 47. 
f) Nathsprotek. S. 73. 
g) Raths pretok. S. 76. 


| 
| 
| 
| 
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Amts herren. 
Herr Heinrich Woltersdorf. 
Herr Jakob Klener. 


Kirchherren. 


Herr Heinrich Schinkel. 


Herr Georg Kretzmer. A 
Die anderen Aemter follen wie zuvor 

bis auf beffer gelegene Zeit beru⸗ 

en. 

Ey Am a edni ward verordnet, 
daß ein jeder Rathsherr im Rathsſtuhle ſtehen 
ſoll, bey ſechs Gr. Strafe ). Die Seuche 
ergriff den Rath dermaßen, daß man ſich gends 
thiget (ab, einige Bürger zu Huͤlfe zu nehmen E». 


[? 128. ^ 

Dieſes führet mich auf die große Hun⸗ 
gersnoth, welche tivland drey Jahre lang ges 
plaget und aufs aͤußerſte mitgenommen hat. 
Wenn man bedenket, daß in dieſer Zeit ein be⸗ 
ftändiger Krieg in dieſem tande geführt worden: 
fo iſt es natürlich, daß fie fid) vermehret, und 
Heft und zahlreiche Todesfälle nad) fi gezogen 
bat. Sie entſtand dadurch, daß das Winter⸗ 
korn in der Erde durch den Froſt, und das 
Sommerkorn durch anhaltenden Regen, drey 
Jahre hintereinander, verderbet ward 7). 
u 4 Schon 


5 Rache pro S8 

3 thsprotok. S. 108. ? 

A pit. S. 131—133. In dieſem Jahre 
ſtarb der ſehr verdiente Hberjekretar Salo⸗ 
mon Unbereit. 

) Oben §. 99. Thuan. ib. CXXVII p. 962, fängt 
feine Beſchreibung des ſchwediſcpog de 


— ͤ———— BE 
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Schon 1601 galt in Riga die taft Malzes 120 
bis 130 Rthaler, die taft Heeringe 120 bis 


mundin 127 
Frie⸗ 
derich 


Th. U. Abschn. II . 129. 313 


125 Rthaler der toef Weizens 4 und 4I Ripa: 166% 
ler, der toef Erbſen 3 bis 4 Reichsthaler u). Sieg⸗ 
In Doͤrpat galt 1601 im Anfange des Jahres mund in 
der Stoef Bieres nur 1 poln. Grſchen, wie ich rl 
oben angeführt habe. Amıfien Weinmonates 
1601 ſchloß Heinrich von Gilſen mit dem 
Rathmanne Ernſt Lindhorſt einen Vertrag, 
daß er ihm 4 taft Roggen, zu 24 Toͤnnen doͤr⸗ 
patiſchen Maaßes, zu vierzig Thalern die tafty 
in Reval liefern, und aus Reval ſo viel Malz, 
als Roggen dorthin gebracht worden, ohne 
Frachtkoſten zuruͤckliefern wolle n). Es ſcheinet 
aber, Gilſen habe nicht Wort halten koͤnnen: 
Denn Lindhorſt ließ am 17ten Hornung 1602 
den Vertrag inprotokolliren. Am zıften Aug. 
itztgedachten Jahres ließ der doͤrpatiſche Rath 
und die Buͤrgerſchaft der Schloßoberkeit ent; 
ad pabulandum vaganteis tanquam in hoſteis ex biethen, fie mögte den Soldaten den Straßen? 


latibulis erumpentes faewiebant, Quod in Cur- raub unterſagen, damit der Bauer frey und 
landica ditione praecipue accidit, quamuis corum us unges 
princeps regia caftra (equeretur.p. 968 b. Fame in 


agro et inter praeſidiarios interim graflante, Diefe Mofeis commeatus e Finlandia fubuectio impe- 
Stellen handeln von dem Jahre 1601. p. 969 a. diebatur. Dieſe Stellen betreffen das Jahr 
Sed peius cum fame et penuria quam cum hoſte. 1602. Ich habe ſie hierher ſetzen wollen, weil 
Naffouianis certamen, qui vigiliis et aſſiduo la- Hoccenius, Siaͤrne und Belch fid) derſelben 
bore fracti, plerumque totos XX dies, pane, ce- augenſcheinlich bedienet haben. Pzafec, p. 194 
reuifia et fale carerent, tantum carne et aqua tur- ad an. iot, ^ Rex in Lithuaniam rediit: vbi 


160 3 
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Krieges in Livland alſo an. Cum bello, fame 
horrenda, belluis rabie efferatis vbique in cada- 
vera paffim iacentia faeuientibus, peſte denique, 
quae haec omnia conſequi folet, diu vexati 
eſſent populares, indea Suecis, inde a Polonis 
indignum in modum lacerati p. 965. matureſcere 
fruges quamuis intempeſtiuis imbribus retarda- 
tas. p. 967. a. Cofaci, quod Lithuani reli- 
quum fecerant, continuis excurfionibus Koska 
duce exedebant magno popularium damno ae 
gemitu, quod omnium rerum in Liuonia penu- 
viam et caritatem ſummem, ac Zythi praecipue, 
cuius’ menfura ordinaria fex groffis vaenibat, 
Hier fehlt etwas. Magna vbique folitudo et 
ruſticorum per fluas aberrantium defperatio, 
qui.tandem fe locis abditis munientesin Polonos 


— 


———— a 


bida e paludibus infalubribus haufta victitarent, 
neque aegrotis vlla ſubſidia praeberentur, nullo 
tota Liuonia.medico reperto, qui caftra fequi 
vellet, p. eadem. Tanta autem fames adeoque 
intenſum frigus fuit, vt fupra triginta millia ho- 
minum inedia c£ hiemis aſperitate interiiffe 
conftet; ad cadauera voranda plerique adaüi et 
reperti, qui liberos fami explendae mactarent. 
Reualiae paſſim forum plateae cadaueribus humi 
jacentibus oppletae, vt ſepeliendis viui non fuffi- 
cerent: et glacie aſtricto mari, et infidiantibus 

Mofcis 


quoque extrema paene caritate annonae labora- 
batur, exhau(tis a tranfeunte in Liuoniam milite 
omnibus illis prouinciis, ac inualefcente dirlori 
fame, qua multa ex plebe egentiori homiaum 
millia peribant. Nec pauca hierofolymitanae 
famis exempla tunc in iliis locis numerabantur, 
ex quo lues morborum contagiolorum exorta to- 
tam Poloniam peruafit et in totum fubfequen- 
tem annum acerbe vexauit, 


m) Kayſeriſche Sammlung. 
n) Doͤrpatiſches Raths rpot. 1602 S. 7 f. 
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i ungehindert zur Stadt kommen, und das Sei 
nige im Felde mit Frieden zuſammenleſen koͤnnte. 


Sabi Zu gleicher Zeit begehreten die Buͤrger, ihnen 
Fclede⸗ zu verſtatten, für ſich im Felde Roggen zu 


rich 


ſchneiden, wo nämlich die Bauren ausgeftors 
ben wären o). Schon 1601 im Herbſte und 
folgendem Winter war die Noth ſo groß, nicht 
nur in Livland, ſondern auch längs der Duͤna, 
daß viele Hungers geſtorben ſind. Die Armen, 
Deutſche und Undeutſche, find, nebſt ihren Kins 
dern, haufenweiſe nach Riga gekommen, um 


ſich des Hungers zu erwehren. Viele unter ; 


dieſen find fo ſehr theils von Froſt, theils von 
Hunger benommen geweſen, daß ſie, wenn fie 
Speiſe genoſſen, dahin gefallen und auf den 
Straßen in und außerhalb der Stadt geſtorben 
find: welche man täglich zuſammen geſuchet, 
binausgefahren, und bey St. Georg auf einem 
hohen Sandberge bey einer Windmühle begra⸗ 
ben hat. Ja, fie haben todte Ratzen in der 
Stille von der Sie de genommen, um fid) zu 
fättigen. Wenn eine tobte Kuh, oder ein verz 
recktes Pferd aus der Stadt gefahren wurde, 
fielen diefe Elenden zu, theileten das Aas und 
verſchluckten es, in Geſellſchaft der Hunde, uns 
geſotten. Der Rath ließ bey St. Georg 
eine Riege bauen, damit dieſe Ungluͤckſaͤlige 
mit Wärme und Nahrung erhalten werden 
moͤgten. Ich finde aber angemerket, daß 
ſie dort nicht bleiben wollen, ſondern wieder 
nach der Stadt gelaufen find y). Damit (rime 
met nun der Buͤrgemeiſter Npyenſtedt, ein 
Mann der zu der Zeit in Riga und Livland ge⸗ 
lebet 


o) Rathsprot. S. 157. ; 
p Kayſeriſche Sammlung. 


ſonen beyſamme 
Haben: wohin fi 
Nach Riga! Nach Riga! Jene machten ihnen 
den Zweifel, es wäre nicht möglich, daß fie 
alle dort unterhalten werden koͤnnten, muſten 
aber von ihnen vernehmen: »Es wäre ihnen 
„gleich viel, wo ſie der Hunger wuͤrgen wuͤrde; 
„fie wollten (id) nur damit troͤſten, daß ſie zu 
„Riga doch begraben würden, da fie fonft von 
„Hunden und Wolfen gefreſſen werden müs 
„ ſten“ ). Ein Menſch fraß den andern, der 
übrigen unnatuͤrlichen Speiſen nicht zu gedenken, 
womit man den Hunger zu ſtillen ſuchte. Die 
Diebe am Galgen und die Moͤrder auf dem 
Rade wurden nicht verſchmaͤhet, wenn es auf 
Saͤttigung des Magens ankam. Menius ver: 
ſprach, in ſeiner großen Chronik, die nicht vol⸗ 
lendet worden, etliche hundert Exempel von die⸗ 
fer Menſchenfeeſſerey anzufuͤhren 7). Einige ha⸗ 
ben Nyenſtedt s) und Ruegel t) aufgezeichnet. 
Dieſes 


4) Nyenſtedt S. 139 f. meiner Handſchrift. 

7) Prodrom p. 50, 

5) S. 140. 141. 

t) Friederich Nuegel, Paſtor zu Ziekoll oder 
Siekeln im duͤnaburgiſchen, hat wenigſtens 
dreyzig Beyſpiele ſolcher Menſchenfreſſerey, 
der Nachwelt hinterlaſſen, welche man x 

anie 
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: so 3 Dieſes Unglück, nebſt feiner Tochter der Peſt, 
eun haben Rußland v). Polen x), Schweden y) 
mundi vielleicht auch andere £ánber erfahren 2). Im 
Friede ⸗ Jahre 1604 hoͤrete der Hunger in Livland durch 
rich augenſcheinlichen goͤttlichen Segen auf, denn 
obgleich es an Arbeitern und Saat gebrach, fiel 
doch die Aernte ſo reichlich aus, daß man "- 
oe 


Fayferifchen Sammlung antrifft. Es iff ers 
ſchrecklich zu leſen, daß Aeltern ihre Kinder, 
und Kinder die Aeltern geſchlachtet, um ſich 
das Leben zu friſten. 


v) Hiervon kann man nachleſen Pet. Petrejus 
von Erleſunda, Hiſtorien und Bericht von dem 
Großfuͤrſtenthumb Muſchkow, Lipf 1620 in 4. 
S. 292—297. Samml. ruf. Geſch. B. V 
S. 115—128. In Moskow oder Rußland 
ſtarben 500,000. Menſchen und eine Tonne 
(Tſchetwert) Roggen galt 19 Thaler. 

x) Piaſec. p. 203 ad an. 1602. Nil autem aliud 
memorabile fub id tempus in Polonia accidit, 
peflis enim acerbius in omnibus paene eius par- 
tibus faeuiens non folum publicorum fed et pri- 
vatorum negotiorum curfum interruperat, 


„) Dalin Th. HI B. I- €. 398. Hier gab es 
Menſchen, welche die ungewöhnliche Kälte, 
Hungersnoth unb Peſt daher leiteten, daß 
man nun nicht mehr die Heiligen ehrete, die 
Jungfrau Maria anbethete, kleine Feſttage 
feperte, fondern am Freytage Fleiſch aͤße n. f. f. 
Diefe ließ der Herzog am Irten Map 1603 des 
Landes verweiſen. 

2) Siehe das doͤrpatiſche Rathsprot. 1603 S. 
131 welches kurzlich erwaͤhnet, wie Hunger 
und Peſt unter Rath und Buͤrgerſchaft auf⸗ 
geraͤumet habe. In Riga wuͤtete die Peſt 
noch 1604. 
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toef Roggen zu Riga für 12 bis 15 Grofchen , 6813 
Poln. kaufen konnte. Im folgenden Jahre Sie, 
galt er gat nur zwo Mark oder 6 Groſchen 2). In 


8. 199 derich 


Am v3ten Jaͤnner wurden im Namen der 
ſaͤmmtlichen Hanfe und inſonderheit der Staͤdte 
Lübeck, Bremen, Hamburg, Roſtock, Stral⸗ 
ſund, Danzig, Lüneburg und Greifswald, 
Rord Garmers Bürgemeifter, Heinrich 
Kerkring Rathmann, und M. Johann 
Brambach Sckretar der Stadt zuͤbeck, wie 
auch Nikolaus Dinnies und Johann Stei⸗ 
lenberger, Rathmaͤnner der Stadt Stralſund, 
nebſt dem luͤbeckiſchen Bürger und Dolmetſcher 
Zacharias Meyer, der dieſe Reiſe wohl ſech⸗ 
zehenmal verrichtet hatte, gen Moskow geſandt. 
Sie kamen am 25ſten Marz n. Kal. in Moskow 
an, und wurden febr wohl empfangen. Die 
Geſandten uͤberteichten dem Zaren einen Ad⸗ 
ler, Strauß, Pelikan, Greif, tönen, Eins 
born, Pferd, Hir; (Hirſch) und ein Naſen⸗ 
born oder Rhinsceros; und dem Zarewitſch 
einen Adler, eine Fortuna, eine Venus, einen 
Pfau und ein Pferd. Dieſe Geſchenke, 
welche im Namen der Hanſe uͤberſandt wor 
Q pie ut den, 
1 g 152 meiner Handſchr. Was 
I GE Side Mann unb Buegel von 


dem großen Jammer und der Hungersneth ere 
aäblen ; 225 wird von Herrn D. Vorber aus 
dem Miniſterialkirchenbuche zu St. Nicolai in 
Reval beftätiget. € deſſen Abhandlung von 
der Peſt S. 46 ff. In Reval ſchaffte man in 
der Hungersnoth alle Hunde und Katzen ab, 
welches der Rath alſo befohlen hatte. 


—̃̃—— — E = = 
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mit keinem ruſſiſchen Waͤchter auf den Hoͤfen 1603 
belaͤſtige; 9) den Kaufleuten und ihren Die Sieg 
nern, oder ihren Erben, die bey ihrem Tode une 
nachgelaſſenen Güter abfolgen laſſe; 10) den fich 
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den, find von Silber und vergoldet geweſen⸗ 

Sieg Die Geſandten uͤbergaben daneben, jeglicher 
id : ; 

mund i in feinem eigenen Namen, einen ſilbernen vers 

Siider goldeten mit feinem Namen und Wapen be⸗ 


zeichneten Trinkbecher. Am zten April wurden 
ſie vor den Zaren und Zarewitſchen und von 
beyden zum Handkuß gelaſſen. Darauf erkun⸗ 
digten ſich der Zar und ſein Sohn nach dem 
Befinden der Buͤrgemeiſter und des Raths der 
Staͤdte Luͤbeck und Stralſund. Als denn übers 
gaben die Geſandten ihren Beglaubigungsbrief, 
nebſt einem Schreiben des Kuhrfuͤrſten von 
Brandenburg. Der Kanzler Afanaſſi nannte 
dem Zaren die Geſchenke, jedoch nicht alle, 
welche ſie mitgebracht hatten. Die Geſandten 
brachten endlich ihren Gluͤckwunſch, und ihre 
Werbung muͤndlich und ſchriftlich an. Dieſe 
beſtand nun darinn, daß 1) der Zar der Hanſe 
in Neugard, Pleskow, Jwangorod und Moss 
foto wiederum freye Gaftböfenchft einer Kirche 
anweiſen, und dem hanſiſchen Kaufmann den 
freyen Handel verſtatte; 2) den Kaufleuten ihre 
Schiffahrt, Gewerbe, Handlung, Reſidenz 
und Niederlage Nordenum, und die unver⸗ 
handelten Waaren zurück zuführen vergoͤnne z 
3) den Städten auf den Gaſthoͤfen billige Ord⸗ 
nungen zu machen nachgebe, und ſie daben 
ſchuͤtze; 4) den Waͤgern richtig Gewicht zu 
brauchen befehle; 5) eine richtige Wrake auf 
Talg, Wachs, Flachs, Hanf und Tran anord⸗ 
ne; 6) ihnen den Zoll, nebſt bem Wage⸗ unb 
Gewichtgelde erlaſſe; (vorher war den Luͤbeckern 
allein der Halbe Zoll erlaſſen) 7) die deutſchen 
Waaren und Güter, auf ben ruſſiſchen Zollbu⸗ 
den anzuſagen nicht verlange; 8) die Kaufleute 

mit 


Kaufleuten, wenn erſchlagene Koͤrper vor ihre 
Höfe geleget werden, keine Beſchwerde zugefüs 
get werde; 11) ihnen erlaubet ſey, Bier, Meth 
und Branntwein auf ihren Höfen zu ihrer eiges 
nen Mothdurft zu brauen; 12) auf dem zari⸗ 
fen Muͤnzbofe Geld prägen zu lafen, doch 
für die Gebühr; 13) den Koſaken, Fuhrleuten 
Schuitenfahrern und Arbeitern, ein billiger Lohn 
verordnet werde; 14) der hanſiſche Kaufmann 
die zariſchen Poſtpferde (Podwodden) für die 
Gebuͤhr brauchen moͤge, doch nur fuͤr feine 
Perſon; und r4) ber Kaufmann, wenn ihm 
Uberlaſt geſchiehet, die Freyheit babe, bey der 
alferhöchften Perſon des Zaren darüber zu Flas 
gen. Nach dieſer erſten Audienz ſchickte der 
Zar ihnen durch ſeinen Mundſchenken und ans 
dere Hofdiener hundert und neun Gerichte in 
goldenen Schuͤſſeln, allerley Weine, Brannt⸗ 
weine und Methe, welche fio aus Win a 
Schalen oder Brattinen trunken. Den aten 
April verlangete der zariſche Tolk, Hanns Hels 
mes, ein Verzeichniß derer Staͤdte, in welcher 
Namen ſie dieſe Unterhandlungen pfloͤgen. In 
dieſem Verzeichniſſe wird keine einzige livlaͤndi⸗ 
ſche Stadt genennet. Damals aber trieben, 
dem Verzeichniß zufolge, den Handel in Ruß⸗ 
land hauptſaͤchlich: Luͤbeck, Bremen, Hamburg, 
Roſtock, Stralſund, Magdeburg, Wismar, 
Lüneburg, Braunſchweig, Greifswald, Stettin 
und Danzig. Nachdem die Verhandlungen 
zwiſchen den kaiſerlichen Raͤthen und den Ges- 
. ſandten 


Th. II. Abſchn. II. §. 129. 32K 


Abſchiede zeigeten fie an, fie wollten hoffen, daß 6 
die Lübecker fich die Höfe und Plaͤtze nicht allein "hs 

in ihrem, ſondern auch der Stralſunder und mundi 

anderer Staͤdte Namen einweiſen, und fie fol: gri ^ 


320 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


16 03 ſandten geſchloſſen, hatten fie am sten Brach⸗ 
Sieg⸗ monates die Abſchiedsaudienz, und reiſeten 
ee am Pfingſtabend, ober bem x ıten Brachmonates 
rich aus Moskow wieder ab. Am 24ſten kamen ſie 


nach Neugard. Es iſt aber wohl zu merken, daß 
das Privilegium des Zaren Boris, das er im 
Brachmongte dieſes Jahres ertheilt, bloß auf die 
Stadt kübeck gerichtet iſt, indem der Zar von den 
übrigen Hanſeſſaͤdten nichts wiſſen wollen, obs 
gleich es ſich hey dem Anfange der Verhandlungen 
ganz anders anließ. Doch der Woiwod zu 
Neugard wollte ihnen keinen Platz zu einem 
Hofe anweiſen, unter dem Vorwande, er haͤtte 
keinen Befehl dazu. Dieſes bewog die luͤbecki⸗ 
ſchen Geſandten am 28ſten an den Zaren und 
den Kanzler Afanaffı Jwanowitſch Wlaſſiew 
zu ſchreiben und um Befehle an die Woiwoden 
zu Reugard, Pleskow, Iwangorod und Cholm⸗ 
gorod zu bitten. Weil ſie auch befunden hatten, 
daß der hanſiſche Hof zu Neugard einem gerin⸗ 
gen Bauers mann, eingethan worden: fo bathen 
fie, ibnen denſelbigen Hof wiederum einweiſen 
zu laſſen. Am 29ſten Brachmonates ſetzten fie: 
eine Proteſtation auf, welche fie nach Moskow 
ſchickten, und über den Woiwoden, Knaͤſe 
Waſili Jwanowitſch Buynoſſow Roſtows⸗ 
toy klageten. Derſelbe erklaͤrete fid) dahin, 
man moͤgte einen luͤbeckiſchen Buͤrger dort laſſen, 
dem er, ſobald Befehl einliefe, den Platz ans 


zeigen wurde. Thomas Svefe blieb alfo in 


dieſer Abſicht zu Neugard und Heinrich Nye⸗ 
ſtede zu Pleskow. Die ſtralſundiſchen Hones 
fandten trenneten fid) in Neugard von den Lübis 
ſchen, um fid nach Narva, und von dort zu 
Waſſer nach Stralſund zu begeben. Bey dem 

2 Abſchiede 


che gemeinſchaftlich beſitzen und gebrauchen lafs sia 


fen würden, Darauf antworteten die Lübecker, 
fie koͤnnten fid) hierüber nicht mit Gewißheit 
erklaren, weil das Privilegium auf Lͤbeck allein 
lautete; doch wollten fc ihr Verlangen treulich 
berichten; wann der Rath zu Lübeck ihnen und 
andern Städten die Gemeinſchaft gönnen wollte, 
ſollte es ihnen nicht zuwider, ſondern lieb ſeyn. 
Alſo reiſeten die Stralſunder am 27ſten und die 
Lübecker am zoſten Brachmonates von Neugard 
ab. Als letztere zehen Meilen von Neugard 
waren, kam ein verſiegelter Brief vom Zaren 
an ſie an, welcher ihnen nebſt fünf jungen Knas 
ben überreichet und vorgeſtellet ward. Der 
Zar verlangete, fie ſollten die Knaben nach Luͤbeck 
mitnehmen, dem Rathe vorſtellen, zur Schule 
halten, in deutſcher, lateiniſcher und anderen 
Sprachen unterweiſen, alsdenn wieder nach 
Rußland ſchicken, doch bey ihrem Glauben tafs 
ſen: er wollte alle Koſten erſetzen. Am zten 
Heumonates kamen ſie nach Pleskow, wo der 
Woiwod fie freundlich aufnahm, und ihnen 
nicht allein alle Hoͤflichkeit bewies, ſondern auch 
den alten Hof vor der Stadt am großen Fluſſe, 
den Herr Etatsrath Muͤller Bolſchaſa nennet, 
einraͤumete, auf welchem Heinrich Nyeſtedt 
gelaſſen ward. Von bier ſchrieben ſie am Sten 
Heumonates an den Zaren, versprachen feinen 
Willen in Anſehung der Knaben zu vollziehen, 
und danketen fuͤr das ertheilte Privilegium» 
An eben dem Tage verließen fie Pleskow, touts 

lol. Jahrb. a. Th. a. Abſchn den 
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1603 den ‚über Pirſchur, wo der Abt fie bewirthen 

Sieg ließ, bis vor dos Schloß Neuhauſen von Ruſſen 

mund begleiter, und ſetzten alsdenn ihre Reiſe durch 

der ich das jaͤmmerlich verwuͤſtete und veroͤdete 
Livland auf Riga fort ). Ob fie von bier zu 
Waſſer oder zu Lande nach Hauſe gereiſet, iſt 
in dem Berichte nicht ausgedruͤckt. Die kuͤbecker 
geriethen in den Verdacht, als wenn ſie mehr 
auf ihren eigenen als auf den gemeinen Nutzen 
geſeben haͤtten. Bey der Tagefahrt 1604 cents 
ſtand hieruͤber ein ſcharfer Zwiſt, welcher end⸗ 
lich ohne Folge beygelegt ward c). 


§. 130. 
Der merkwuͤrdige Reichstag zu Norkioͤping 
nahm am sten Hornung 1604 feinen Anfang. 
Der Herzog von Suͤdermannland wollte von 
dem muͤhſamen und gefaͤhrlichen Reichs vorſte⸗ 
heramte befreyet ſeyn. Die Stande, welche 
weder von dem Koͤnige Siegmund, noch von 
ſeinem Sohne, mehr hoͤren wollten, trugen am 
29 ſten Hornung dem Prinzen Johann Sieg: 
munds Bruder, die Krone an. Er entſagete 
derſelben am sten Maͤrz, und bath ſich das 
Herzogthum Oſtgotbland aus. Am 2often 
wurde Herzog Karl von Suͤdermannland zum 
Koͤnige in Schweden erwaͤhlt. Man beſchloß 
' die 


1 604 
Karl IX 


£) Willebrandt Abtheil. I1 S. 184. Abtheil. ITE 
S. 121.178. Jo, Marquard de iure mereatorum, 
Francof. 1662 in Fol. P. II p. 270 feq wo man 
den 1603 uͤberſehenen Schragen der deutſchen 
Kaufleute zu Reugard findet. Samml. ruf 
Geſchichte B. V S. 161—168. i 
€) Jo. Angelius Werdenhagen de rebuspubl. Hans- 
deat. P, IV p. 1062. 1085. 1324. 1349 1331. 
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die Truppen auf Orey Jahre mit neun taufend, Sok 
Mann zu vermehren. Derjenige, dem Ländes ei 3 
reyen von dem Könige oder Fuͤrſten geſchenket mundir 
wären, muͤſſe darauf bey der nächften Regie, Sah aT 
rungsveraͤnderung Beſtaͤtigung ſuchen: ſolche tid 
zu verkaufen, oder zu verpfaͤnden fep nicht 
erlaubt, es ſey denn, daß ſie vorher dem Koͤnige 

oder Fuͤrſten angebothen worden: wenn der 
Eigenthuͤmer ohne männliche Leibeserben ſtuͤrbe, 

ſo fielen ſie an die Krone zuruͤck, und koͤnnten 

nicht in Erbſchaft an die auffteigende oder Geis 
tenlinie gelangen: Die Töchter follten jedoch 
denn von der Oherkeit mit einem Brautſchatze 
verſehen werden: verheuratheten fie fid) nach des 
Königes oder Fuͤrſten Sinn, fo ſollte ſolches 


Lehn auf ihren Mann und männliche Erben vers 


laͤngert werden. Dieſer Beſchluß hat lange 
bernach in fielanb viel Misvergnügen verur⸗ 


ſachet d) 
6. 131 


Das Reich ward von Getraidmangel ger 
plaget. Karl ließ durch den Admiral Biel⸗ 
kenſtſerna alle nach Reval mit dieſer Waare 
ankommende fremde Handelsleute Vermoͤgen, 
einige tauſend Tonnen nach Schweden zu fabs 
ren, und bezahlte es ihnen ohne Aufenthalt. 
Die Kriegsmannſchaft, die in Reval lag, ließ 


er mit Verbeſſerung der Feſtungswerke in Ars 


beit erhalten. Er machte auch dort ſchon im 
Fruͤhlinge, feinen Briefen vom aaſten und 
Zßſten May an erwähnten Admiral zufolge, 
Anſtalten zur kuͤnftigen Heuwerbung, zum Bes 
£2 buf 


d) Loccen, Vif, Suee, lib, VIII p. m. 457-459 
Dalin Th. Iu B. 1 S. 498-413. i 
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T 4 buf der Reiterey im bevorſtehenden Winter e). daß fie 3060 Mann, ein und zwanzig Fahnen, 604 


„Die Schweden, welche in Eſthland mit Manns und fieben Kanonen einbuͤßten, hierauf aber — 
manem ſchaft zu Fuß und zu Pferde — worden, nach Reval flohen. An dieſem Unfalle ſchien Kate 
Karl 1X belagerten Wittenſten 7); die Polacken kamen Arved Erikſon Staͤlarm ae ar -— rie 
faia zum Entſatz, ſchlugen die Belagerer dermaßen, Dieſer Mann war ſchon vorher verdächtig und der ich 
5 daß im Gefaͤngniß geweſen, nun aber auf freyen 
€) Dalin Th. I B. II S. 415. ö Fuß geſtellet, und über ein Theil der Reiteren 


in ki rden. Ee war zwar von 

7) Rel) meldet, der König ſelbſt waͤre nach eee sek Feind ausgeruͤcket 2 gleich 
Liovland gekommen, haͤtte Wittenſten belagert, era gegen e Desbalben wurde er 
die Niederlage erlitten, und fich ſogleich wie wieder umgefebtet g). De bracht 

der nach Schweden begeben. Loccenius gefoltert, aber nichts aus ihm beraus gebracht. 

B. VIIL S. 459 und Pufendorf Einleitung Man fuͤhrte ihn ins Gefaͤngniß zuruck, worinn 


S. 550 f. reden eben ſo. Siaͤrne gedenket ranf und vergraͤmt nach wenig Jahren 
zwar, daß die Schweden über 2000 Mann im th 2 


iát i daß die Schweden 
Herbſtmonate vor Wittenſten eingebuͤßt haͤt⸗ ſtarb m een Seit) Zul in der Stille 
ten; aber nicht, daß Karl zugegen geweſen anderthalb tauſen ; i 
wäre, B. VII S. 989. Dalin ſchreibet nach vor Weihnachten nach Wittenſten marfi iret 
Karls Kalender, worauf er fich berufft, dies wären; um ſolches zu uͤberraſchen, fie Hätten 
fer Herr hätte bie betrübte Zeitung von Wit⸗ : 9415 X 3 auch 
b gos 1 55 14tett r 1 Th. ; * 
B. II S. 417 f. Nun wollen wir hören, N TE i 
was unfer Nyenſtedt, ein Zeitgenoß, von „hätten. Dieſer ging ihnen 5 eun qb 
Mew gener euer. Em | e lee ir tare 
Jahre 1604 den 16ten Br T ug : - F. 
Feldherr Chsdkiewicz mit Be A: „,saufend, nach der pri ra e eee, 
„ von Riga nach Dorpat gezogen, nachdem er v Platze geblieben, A mud 50096 PE 
Spende etliche Faͤhnlein dort hingeſchickt. Er ö 2 8 ern n die nat gefallen md C055 
„hatte ein paar hundert deutſche und andere Siege ; : set dec. ii. 
» polniſche Reiter, nebft etliden Rotten (Fahr „ kiewie zog nach bem sinem ER 
s nen) tatariſcher Koſaken bey fih. Es wurden „nach Dberpalen zurück ven oe ta: Rd 
„ ihm aber noch etliche Faͤhnlein neugeworbes | ; a wohl als auch aa übrige Kriegsvolk 
„ner Kriegsleute aus Polen und Litthauen zu „etlichen Reitern. wos a bir Gebe th 
„Roß und zu Fuß nachgeſchickt, daß er ben ak nber bis ihnen ini 
„2300 Mann ſtark war. Damit zog er am wo noch etwas zu Seu 4 i: 
ten Herbſtmon. von Dörpat ac Oberpa⸗ „ „ Winter allerley Proviant D RU 
„len, und lagerte ſich fünf Meilen von Witten⸗ „gefahren ward. Das 25 ichts vo bi f 
ser. Hier vernahm er, daß die vereinigten et P p Slade je 
„Schweden und Livlaͤnder 7300 Mann ſtark, ſer den Polacken ane 
» Wittenſten belagert, und ibn, den Feldherrn, 20 Dalin Th. II B. Ii S. 418. 
„iu einer Schlacht gleichſam ie b) Loceen. Hif Suec. lib VIII. p. 49. 


hätten, 
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Be 4 auch in der erſten Weihnachtenacht die Mauren 

Sieg⸗ erſtiegen, aber, da die Polacken dieſes inne ges 

mundit worden, den kuͤrzern gezogen: wobey der polni⸗ 

Fele, fhe Kommandant Chechon 5) getoͤdtet, und 

ED. der ſchwediſche Rittmeiſter Anshelm 4) hart 
verwundet worden N: Dalin ſchreibet: „Die 
a Deft drohete Schweden vom Anfange des 
w» Jahres 1605 an, obgleich das Jahr vorher 
„ an Getraide geſegnet war. Viele auch unter 
„den Vornehmen festen ihr Leben zu. Man 
„glaubte, die Seuche fen aus Livland gekom⸗ 
ey men durch bie todten Körper nach dem Stur⸗ 
„ me vor Wittenſten“ n). 


§. 132. : 

Karl hatte in dieſem Jahre mancherley 
Verdruß. Daher er in dem Reichsrathe am 
Aten unb roten Herbſtm. ein paar Vorträge that, 
von welchen man kaum errathen mag, ob er ſie 
ernſtlich gemeynt habe. Zuerſt ſaget er: „er wolle 
vodie ſchwediſche Krone an Koͤnig Siegmund oder 
» deſſen Sohn abſtehen, und die Religions freyheit 
s, im ganzen Reiche verftatten, nur in feinem Fuͤr⸗ 
wftenehume nicht: Dagegen ſollte Polen ihn 
„und feine Erben auf ewig mit Reval, Narva, 
ue „alt 


) Andere nennen ihn Fechanski. Sollte es 
nicht eben der Potocki ſeyn, deſſen ich oben 
, $. 125 gedacht habe? l 
Andere nennen ihn Alphonſus. Er war ein 
i panier, und in der Belagerung 1602 eine 
kurze Zeit Befehlshaber zu Wittenſten. Piaſec. 
p. 202. EE 
„Y Nach dem alten Kalender geſchah es 1604, 
nach dem neuen 1605. Nyenſtede S. 448. 
%) Dalin $5.11 B. U S. 4. 
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„alt und neu Pernau, Habſal, Kokenbauſen, 


„Lode, Leal, Belin, Salis, Lemſal und Trait Sieg 


„ den belehnen. Schweden und Polen ſollten m 
„ allezeit unter einem und demſelben Koͤnige fte: 8 


60 4 


und 111 


Karl IX 


rie 


„ hen, doch jedes für ſich fine beſondere Rechte derich 


„ unb Privilegien genießen: in Livland und ſelbſt 
„in Polen ſollte auch die Religionsfreybeit ger 
ji ftattet ſeyn: ein jeder ſollte das Geinige wie; 
„ der erhalten, und alle Feindſchaft vergeſſen 
„ſeyn: Konig Siegmund ſollte fich fremde 
„Machte ſchaffen, die fuͤr diefe Verhandlung 
„ dingliche Buͤrgſchaft leiſteten, z. E. der Koͤnig 
„von Daͤnnemark für 20000 Thaler, die 
„ Kußefürften von Sachſen und Brandenburg, 
» jeder für 100,000, Lübeck und Danzig für 
» 50% 00] wollten die das nicht, ſo moͤgte man 
„ den Papſt uͤberreden, einmal fuͤr allemal zwo 
„Millionen in Gold zu geben Er ſagete 
bierbey: ſo huͤlflos, als man ihn ſetzt ließe, 
tónne er nicht regieren; er wolle lieber den 
Zepter ſofort dem Herzoge Johann uͤbergeben, 
der nun funfzehen Jahre alt fen; dem könnten 
Senat und Stände behütflich ſeyn, und ibre 
Sache mit Siegmunden ausfuͤhren, ſo gut fie 
moͤgten. Als dieſer Vorſchlag nicht gefallen 
wollte, that er einen andern. „Er wolle in 
„ gewiſſen Zielern, König Siegmunden zeben 
„Tonnen Goldes bezahlen: wogegen ſich dieſer 
„König alles Rechts an Schweden fuͤr ſich 
„und (rine Erben, nebſt Titel und Wapen 56 
„ geben ſolle. Molen ſollte hernach mit Schwe! 
„ den in einem ewigen Buͤndniß ſtehen, und 
„wenn der Thron da nach Siegmminden und 
„feinen Prinzen ledig würde, ſollten die po 
„ lacken einen ſchwediſchen Prinzen, im Fall 

2B. IT d 
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1604 einer vorhanden wäre, zum Nachfolger waͤh⸗ 
€i „len, jetzt aber ganz Livland abtreten?“ 7). 
mund Seine Flotte brachte am 28ſten Heumongtes 
Salden neunzeben rigiſche Handelsſchiffe zu Stockholm 
Lich auf. Im Herbſte entdeckte man in Finnland 
eine Verraͤtherey in der Abſicht, Finnland dem 
Koͤnige Siegmund zu uͤbergeben, und den 
König Karl aus dem Wege zu raͤumen. Dars 
inn wurde Eſthland mit verwickelt. Siegmund 
ſuchte den Adel und die Stadt Reval auf ſeine 
Seite zu bringen, dem Anſcheine nach, damit 
ſeine Truppen, welche ſich Finnlandes bemaͤch⸗ 
tigen ſollten, durch Eſthland uͤber Reval gehen 
Könnten. Er ſchrieb derohalben an die eſthlaͤn⸗ 
diſchen Landraͤthe, und zugleich an den Bürs 
gemeiſter Heinrich von Lohn, welcher in der 
Stadt viel vermogte. Lohn uͤberreichte dieſen 
Brief ohne den mindeſten Verzug dem Gouver⸗ 
neur Andreas Leonhartsſon, (Linnartſon, 
welcher oben von dem doͤrpatiſchen Buͤrgemei⸗ 
ſter Lindenſon genennet wurde, aus dem Ger 
ſchlechte Ser blatt war, und feit Torſte Seeblatt 
Torſtenſon hieß) und befreyete ſich und die 
Stadt von allem Argwahne. 


Die Landraͤthe 


machten ſich deſto verdaͤchtiger, weil ſie ihren 
Brief in geheim etliche Tage und ſo lange be⸗ 


hielten, bis der Gouverneur fie alle mit einan: 
der in Verhaft nehmen ließ. Nun wollten ſie 
fidh damit entſchuldigen, der aͤlteſte unter ihnen, 
Namens Treyden, haͤtte ihn zu keinem anderen 
Ende geheim gehalten, als mit denen uͤbrigen, 
die nicht eher beyſammen geweſen, alles zu uͤber⸗ 
legen. Es hatten auch die wenigſten daran 
Schuld. Dennoch wurden ſie insgeſammt ge⸗ 


; faͤnglich 
) Dalin Th. III B. U S. 419. 
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faͤnglich nach Schweden gebracht, ausgenom⸗ iin 
men Reinhold Lieven, welcher nicht allein Sieg, 
Landroth, ſondern auch Oberſter uͤber die eſth⸗ mund IR 
Ländifche Adelsfahne war. Ueber dieſen Lieven Se 
verordnete der Gouverneur ein Kriegsrecht, b erich 
das aus mehr als vierzig Perſonen beſtand, 
worunter der Generalkriegskommiſſar, Adam 
Schraffer, ein Sohn des doͤrpatiſchen Predi⸗ 

gers und Syndikus Chriſtian Schraffers, 

den Vorſitz hatte. Lieven. wurde überfüßrer, 

daß er mit Polen ein heimliches Verſtaͤndniß 

und an der Niederlage vor Wittenſten große 
Schuld gehabt haͤtte; zum Tode verurtheilt, 

und auf dem Toͤnniesberge vor der Stadt ent⸗ 
bauptet. Wider die in Schweden gefangenen 
Landräthe ſtellte man auf dem Reichstage zu 
Stockholm 1605 eine ſehr ſcharfe Unterſuchung 

an. Man erkannte ſie fuͤr unſchuldig, entließ 

ſie der Haft, und ſetzte ſie in ihre Aemter wie⸗ 

der ein, außer dem Landrathe von Treyden, 
welcher im Kerker geſtorben fejn fol ). 

À 133. 


S. * 
In dieſem Jahre ward das Gießbaus zu 


Riga fertig y). In dem doͤrpatiſchen Raths: 
protokolle finde ich Spuren von Theurung und 
Kriegsbeſchwerden, Folgen der Peſt, Klagen 
über den Podſtaroſten, Maci Gorſewski, 
Schwierigkeiten bey Beſchickung des Reichsta⸗ 
ges 4» Der Feldherr und Adminiſtrator 

€$ Chod⸗ 


e) Loccen. Hift, fuec. lib,: VIII p. 483 ſeg. Belh 


€. 483 f. lia 
p Samml. ruf. Gef. B. IX S. 294. 
4) Rathspr. 1603 S. 131—133. 1604 S. 82. 88 
mus 97—99. 4. 6. 7. 43. 44. 49. 50—54 
2. 90. x "(ug 2342 1 * 
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4604 Chodkiewicz ward von der Buͤrgerſchaft mit 
Sieg, der Fahne eingeholet r). Die Gehüͤlfen, wel: 


Au che der Rath im vorigen Jahre angenommen, 


< 


Friede⸗ wurden nun wirkliche Raths herren f 
fid: 0.0: jt 


S. 134. » 
Im Hornung warb ein Hanſetag zu Luͤbeck 
gehalten. Man hatte feit acht Jahren über 
die Erneurung des Bundes gerathſchlaget, ob, 
und wie fle geſchehen ſollte. Es eraͤugeten ſich 
verſchiedene Schwierigkeiten, welche Eigennutz 
und Uneinigkeit hervorbrachten. Die Lübecker 
und Braunſchweiger drungen vor allen anderen 
auf die Erneurung. Es waren auch häufige 
Streitigkeiten um den jährlichen Beytrag, wel⸗ 
chen man Quotiſation neunete. Werdenha⸗ 
Zen fuͤhret die Berarhſchlagungspunkte alle an, 
worunter der erſte und zweyte von der Erneu⸗ 
rung des Bundes und der Quotiſation handelt, 


‚Dee dritte aber alfo lautet: „„Weil Narva in 


»tivland von den Schweden zerflöret worden, 
>, wie der Stapel zu Neugard in Rußland, oder 
1$» vielmehr Moskow wieder in den vorigen 
„Stand, der Lokalprivilegien wegen, geſetzt, 
und durch was für Mittel dieſes erhalten 
es werden koͤnnte 2e Der ſechzehente: „Wie 
» man gewiſſe Regeln verfaffen koͤnnte, daß die 
ai ordentlichen Hanſetage richtig beobachtet und 
» in ihrer Kraft erhalten werden koͤnnten, und 
ze wie diejenigen, welche ausblieben, zu beſtea⸗ 
„fen?“ Der ſſebenzehnte: „Weil der ſchwe⸗ 
er diſche Herzog Karl fih faft für einen oͤffent⸗ 
o lichen Feind der Hanſeſtaͤdte an der Oftfee erz 
NETT 1604 S. 55. d + 


5) Protok. S. 14. 4x, 26. 83. 88. 
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zo klärete, und nicht allein der Luͤbecker, ſondern 30 6 
€ ve * c - j 

v auch anderer Staͤdte Schiffe auf der See feind; Sieg 

e lich behandelte und anhielte, was fuͤd ein Mit: mund jn 


„tel wider dieſes Uebel zu ſuchen wäre?“ DE 
Am zifen April kam endlich die Erneurung rich 
des hanſiſchen Bundes zu Stande, weſche man 
in die lateiniſche Sprache uͤberſetzt gleichfalls 
bey; Werdenhagen findet ). In dem 
dritten Artikel ward beſchloſſen, alle bans. 
ſiſche Einigungen, Schragen, Ordnungen und 
Abſchiede zuſammen zu ziehen, und den Stad⸗ 
ten zur Beobachtung mitzutheilen, damit Sie; 
mand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
moͤgte. Dieſes erneuerte Buͤndniß ſollte zepen 
Jahre wahren, und ward von allen gegenwaͤr⸗ 
tigen Boihſchaftern der Hanſeſtaͤdte unterſchrik⸗ 
ben und mit ihren Stadtſiegeln verſehen. Sie 
waͤhrete aber bis ay. Einige Staͤdte bezahl⸗ 
ten nur einen jahrlichen Beytrag und hießen ba: 
Her Annuiſten: andere bezahlten alle beliebte 
Beytraͤge und wurden Rontributarien genei 
net u). Welche Stadt bey der Tagefahrt ohne 
ehehafte und genehmigte Urſachen ansblieb:, 
ward das erſtemal auf zwo Mark Goldes, und 
Das zweytemal auf drey Mark geſtrafet. Zum 
drittenmal lief (ie Gefahr „ aus der Hauſe ge⸗ 
ſetzt zu werden. Kamen ſie zu ſpaͤth, muſten 
‚fie ſuͤr jeden Tag zwanzig Reichsthaler buͤßen. 
Inzwiſchen bezeuget Werdenhagen, daß fols 
ches, fo lange ee- diefe Tagefahrten beſuchet, 
niemals 


Er 6 Wirdenb. de tcbusp. hanfeat. F. IV p. 1098 — 
a 0 de lh 
v) P. IV p. 1126—1145. 

we) Herden. p, IV pH fede 


riede⸗ 


160 


Sieg 


332 Livlaͤndiſche Jahrbücher. 


4 niemals geſchehen iſt ). Dieſer Schriftſteller 
bringet auch die Matrikel bey, nach welcher Riga 


mund in 70 Rthaler, Reval so Rthaler, Doͤrpat 20 


Karl IX 
Friede⸗ 


rich 


1605 


Y Werdenb. P. IV p. 1278 1280. 


Jttbaler und Pernau eben ſo viel, jahrlich bezahlt 
haben 8). Andere livlaͤndiſche Städte find 


ſchon 1512 von der Hanſe getrennet worden a). 


$. 135. pee 

Im Jahre 1505 am sten Brachmonates 

gab der König Karl eine Zollordnung, Kraft 
welcher alles, was aus Schweden nach Narva 
geſchickt wurde, bey der Aus fuhre zollfrey ſeyn 
ſollte: nicht aber, was von da nach Schweden 
zuruͤckkomme 7). Sonſt war Karl auf nichts 
ſo ſehr, als auf Rache wider Siegmunden und 
Polen, bedacht. Schon am 14ten Weinmo⸗ 
nates 1603 ertheilte er zu Kalmar den Admi⸗ 
tálen Karl Stenbock und Hanns Bielken⸗ 
ſtſerna Befehl, mit der Flotte nach Pernau aus⸗ 
zulaufen und dem Feinde, wo er noch in der 
Gegend waͤre, Abbruch zu thun, wo nicht, foll: 
ten ſie ſich bis zu zweytauſend Mann verſtaͤrken, 
und zu den übrigen ſchwediſchen Truppen bey 
Miga ſtoßen, auf welche Stadt Karl ſchon da⸗ 
mals einen Anſchlag gefaßt hatte. Gluͤckte der 
nicht, ſollten fie doch ſuchen, die feindlichen 
Schiffe auf der Duͤna wegzunehmen, oder in 


Brand zu ſtecken, nach Memel zu gehen, Po⸗ 


langen, 


2) P. IV p. 1283. 


T: 8) V erdenb. I. c.p. 1285. Es wuͤrde dieſer iie 


i on DECR — geſaget paran 1 er 
en verſprochenen fünften Theil ans Licht ge; 
ſtellt haͤtte. T 52 n 2 : 


b) Dalin Th. I B. 1 S. 422. 


` 4 
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langen, von warnen fie fo viele Juden und Für 6 - 
dinnen, als fie dort finden wuͤrden, nach Schwe, Sieg 
den ſchicken ſollten; imgleichen andere polniſche 1 x 
Oerter anzugreifen, unb unter dieſem allen, dies Frieden 
jenigen fremden Proviantſchiffe, ſonderlich lúbi: rich 
ſche, die ſie in der See treffen wuͤrden, wegzu⸗ 
nehmen. Aber der erſtere ward eben, wegen 
eines Verſtaͤndniſſes mit den Poſſen, angekla⸗ 
get, und der letztere befehliget, ihn nach Schwe⸗ 
den bringen zu laſſen c). Am 28ften Auguſt 
1604 und 8ten Hornung 1605 wurden wieder 
Golte Befehle ausgefertiget, mit der Warnung 
an alle Voͤlkerſchaften, keinen Handel auf Riga, 
Mitan, Windau unb fibau zu führen, fo 
lange der Krieg mit Polen daurete, damit Karls 
Feinde von dieſen Dertern aus nicht mit Kriegs 
bedürfniſſen verſehen würden. Ohne dieß fey 
die Stadt Riga der ſchwediſchen Krone große 
Geldſummen ſchuldig 4). Vierzehen Kriegs: 
ſchiffe, welche er in dieſem Jahre ausſchickte, 
die Fahrt auf Riga zu hindern, griffen am sten 
April eine ſtarke nach Riga beſtimmte hollaͤndi⸗ 
fhe Kauffahrteyflotte an, und brachten fünf 
und zwanzig davon zu Pernau auf e). 


§. 136. 
uf den 26ften April war ein Reichstag 
nach Mu fos ue fate, die vor Wits 
tenften erlittene doppelte Niederlage durch einen 
beſſeren Erfolg auszuleſchen, und Livland mit 
neuen Kraͤften in eigener Perſon W 


Dalin Th. Itl B. II S. 40 f. 
4) Dalin S. 430. 
) Velch S. 484. 
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1608 5 Er machte bierzu alle Anſtalten, um den Ruͤcken 

Sieg⸗ ſicher zu haben, und fogat am 12ten Auguſt 

mundi fein Teſtament, im Fall er mit Tode abgehen 

Faule, ſollte 7). Etwa im Brachmonate ſchlug Chod⸗ 

derlich kiewicz einen ſchwediſchen Haufen bey Wolmar, 
und verfolgete ihn bis uͤber die Aa, dergeſtalt, 
daß von ihnen J00 Mann theils niedergehauen 
wurden, theils in erwaͤhntem Fluſſe erſoffen. 
Eben dieſer Feldherr lud den Herzog Franz von 
Pommern, nebſt dem Herzoge von Kurland 
und deſſen Gemablinn nach Riga ein, und be⸗ 
wirthete diefe hohen Gaͤſte auf dem Schloſſe 
ſehr praͤchtig. Gedachter Herzog von Pom 
mern, der zugleich Biſchof von Kamin war, bei 
ſuchte den Herzog Friederich von Kurland, 
welcher ſeine Baſe, wie oben erwaͤhnt iſt, in 
der Ehe hatte g). 


§. 137. ) 

— Cm Heumonate belagerte Andreas Leon: 
hartsſon, Torſtenſon 4), Gouverneur zu 
Reval, 


jf) Dalin Th. II B. I1 S. 426—430. Hier iff 
in Betracht des Teſtamentes gewiß ein Druck⸗ 
fehler vorgefallen. Denn am 4ten Auguſt ſe⸗ 
gelte der König nach Livland, und am 15tem 
foderte er Riga auf. 
g) Reich S. 488. Im vorigen Jahre hielt ſich 
der Herzog von Kurland nebſt feiner Gemah⸗ 
linn vom 21ſten bis zum 25ften Jaͤnner in Riga 
auf, und wohneten dem Beylager des Burg⸗ 
grafen und Buͤrgemeiſters Heinrich von Uh⸗ 
lenbrod bey. Der Herzog fuͤhrete den Braͤu⸗ 
tigam, und die Herzogin die Braut in die 
Domkirche, und aus derſelben nach der großen 
Gildeſtube, wo dieſes Feſt mit großer Pracht 
begangen ward. Rayſeriſche Sammlung. 
| E) Erwar ein Vaterbruder des nachmals beruͤhm⸗ 
D ten 
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Reval, nachdem er friſches Volk aus Reval 
erhalten, das Schloß Weſenberg, und eroberte S 
es mit Gewalt. Die Gemeinen erhielten einen mund tt 
freyen Abzug. Der Hauptmann und Unter 2557 
bauptmann wurden als Kriegsgefangene nach ber dh 
Schweden gebracht ). Dieſes bewog Chod⸗ 
kiewiczen allem Anſchein nach Y) fid) nach 
Doͤrpat zu ziehen, um ſolches vor dem eben ſo 


tapferen, als erfahrenen Torſtenſon zu decken. 


$. 138. 


Am gten Auguſt ſegelte die ſchwediſche 
Flotte von vierzig Schiffen mit friſchen Trup⸗ 
pen, einheimiſchen und fremden, von Stock⸗ 
boim ab. Sobald die Armee, welche einige 
auf zehen, andere auf zwoͤlf, noch andere auf 
vierzehen, und endlich andere auf ſechzehen tau: 

ſend 


ten Leonhard 11 eona Ziaͤrne? 
S. 988. Dalin S. 211 Aumerk. n). 29 
) Siaͤrne am a. O. 
k) Im Anfange dieſes Jahres begab fih C 
klewicz auf den Reichstag lach feo poda 
Daſelbſt ward überfeget, ob der König in Pers 
ſon mit einem Kriegsheere nach Schweden 
ziehen ſollte. Das kam aber nicht zum Stande. 
Chodkiewicz wurde mit mehr Volk und Geld 
wieder nach Livland abgefertiget, um den Krieg 
hier fortzusetzen. Nach ſeiner Wiederkunft 
marſchirete er nach Dorpat. Yiyenfiedt S. 
148 meiner Handſchr. Piafee. p. m. 224 feq. 
Daß aber auf dieſem Reichstage nichts erheb⸗ 
liches geſchah, verurſachte die neue Heurath 
des Königes mit der Schweſter ſeiner vorigen 
Gemahlinn, welche die Polacken für eine Blut⸗ 
Haube anfahen; und der Vorſatz des Koͤniges 
as; Sohn krönen zu laffen. Hug. Gros, 
“un, et Hift, de reb. belg. lib, XV p. 497. 
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160 5 ſend Mann ſchaͤtzen, welches ſich recht gut er⸗ 
ein klaren laßt, gelandet war, wurde Duͤnamuͤnde 
munbnr erobert, wie Piaſecki faget ), durch den Gra⸗ 
Sn 3 fen von Mannsfeld m), weil der Unterſtaroſt 
rich Bialozor, in Abweſenheit des Staroſten und 
litthauiſchen Marſchalls Doroſtaiski, es leicht 

finnig verlaffen hatte. Am ten Auguſt for 

derte Karl die Stadt Riga durch einen Troms 

peter auf; welche ſich eine Belagerung aus zu⸗ 

halten bereitete. Karl rückte alfo mit feiner 
Macht, unter dem Prinzen Friederich von tús 
neburg an, foderte ſie nochmal auf, erhielt aber 

eine eben ſo ſtandhafte Antwort. Sobald 
Chodkiewicz davon Nachricht erhielt, brach er 

mit drey tauſend Mann zu Fuß und tauſend 

fünf hundert zu Pferde nach Duͤnamuͤnde auf, 

erfuhr aber unterweges bey Wolmar, daß Tor⸗ 
ſtenſon mit vier tauſend Mann von Reval kaͤme, 

um zu dem Koͤnige bey Riga zu ſtoßen: welches 

zu verhindern, er nach Bellin marſchirete. Wie 

er nun jenen zwiſchen Bellin und Pernau antraf, 

fuͤgete er ihm zwar einigen Schaden zu, und 
noͤthigte ihn, (id) zuruͤckzuziehen und ſich bey 

Fickel zu verſchanzen; aber die Vereinigung er⸗ 
folgete dennoch. Unterdeſſen war der Herzog 
Friederich von Kurland mit erlichen Reitern 

und Fußknechten an dem Ufer der Duͤna 

ange⸗ 

l) Chron. p. m. 226. 

m) Er hieß Johann, wie Ziaͤrne will, oder 
vielmehr Joachim Friederich, wie Kelch ihn 
nennet. Er war von der bornſtaͤdtiſchen Linie, 
geb. 1581, ft. 2often April 1623. Sein Bru⸗ 
derſohn Henrich Franz J ward in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand erhoben. Der letzte maͤnnliche Erbe des 
ganzen Hauſes iff am 3 iſten März 1780 den 

Meg alles Fleiſches gegangen. 
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angekommen ). Chodkiewicz welcher auch eine 

Verſtarkung austittbauen erwartete, beſetzte Bel: a 5 

lin, naͤherte fid der Stadt Riga, ging über die Aa, A ge 

und ſetzte fih bey Wenden. Von dannen mot; Srt IX 

ſchirete er nach Uxkuͤll, drey Meilen von Riga, derich 

um den Koͤnig von Schweden zu beobachten, 

und, wenn es nótbig wäre, der Stadt zu Huͤlfe 

zu kommen. In dieſer Abſicht zog er den 

Herzog von Kurland und die Verſtaͤrkung aus 

Litthauen an ſich. Karl, welcher die ſchoͤne 

Gertrudenkirche, alle Windmuͤhlen, viele Haͤu⸗ 

ſer in der rigiſchen Vorſtadt, imgleichen viele 

Buͤrgerhoͤſchen und Bauerkoten um die Stadt 

abbrennen laſſen, hob in der Nacht zwiſchen 

dem 16ten und 17ten Herbſtmonates bie Bes 

lagerung auf, in der Hoffnung, eine ſo geringe 

Macht uͤberwinden, und hernach Herr von 

Riga werden zu koͤnnen. Nun fielen die Rigis 

ſchen aus, verbrannten bastager, und nahmen, 

was da nachgeblieben war, an Waͤgen, Otis 

ſtungen u. f. w. hinweg. Viele Ueberlaͤufer, 

bie ſehr verhungert ousfaben, kamen in die 

Stadt o). Der König von Schweden nahm 

ſeinen Weg nach Kirchholm, und ſtellete ſein 

Heer in einem weiten und ebenen Felde in 

Schlachtordnung, nachdem er die dortigen His 

gel mit grobem Geſchuͤtze bepflanzt batte. Die 

Polacken ſtunden neben und laͤngs der Duͤna. 

Eben da das Gefecht angehen ſollte, durchwa⸗ 

tete Herzog Friederich von Kurland dieſen 
Fluß 


5) Nyenſtedt S. 152. 
0) Nyenſtedt S. 151—153. 


Kiol Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. 
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T Fluß und kam zu rechter Zeit mit fünf Hundert 
Sieg, auserleſenen Reitern den Polacken zu Huͤlfe. 
mund in Chodkiewicz brauchte eine Kriegsliſt. Er 
Harl ſah, daß die Zeit mit ſcharmuziren bis Mittag 


Per verlaufen, und daß ihm der Verzug ſchaͤdlicher 
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Truppen einige Ruhe und Erfriſchung genoſſen 

haͤtten; aber er hatte bloß zur Antwort bekom⸗ UE 
men: ob er versagt fey? welches diefen be: mund 
berzten Mann nicht wenig verdroß. Torſten⸗ Sarl Ix 


fon ift in Riga ſtandesmaͤßig begraben worden. ae 


als ein Treffen wäre; um hun den Feind von 
den Höhen in das, feiner Reiterey bequemere 
Thal, zu locken, befahl er ſeinen leichten Fuß 
knechten, die Flucht zu ergreifen. Die Liſt ges 
lang. Die Schweden verließen mit ihren Ka⸗ 
nonen die Huͤgel, verfolgeten die Polacken, 
und gedachten, ſie voͤllig zu ſchlagen. Bey den 
Polacken regierete Johann Sapieha p) den 
rechten, Thomas Dambrowa den linken Fluͤ⸗ 
gel, und Chodkiewicz die Mitte, wo die kur⸗ 
laͤndiſche Neiterey und feine Leibkompagnie ſtand. 
Man fochte mit abwechſelndem Gluͤcke vier 
Stunden lang, bis die aus vielen Urſachen er⸗ 
muͤdeten Schweden anfingen zu wanken. Von 
denſelben fielen an dieſem Tage 8000 Mann, 
außer denen, welche auf der Flucht von den 
Bauren getödtet wurden, oder im Fluſſe umka⸗ 
men. Unter den Erſchlagenen waren der Prinz 
Friederich von Lüneburg, und der Feldmar⸗ 
ſchall Andreas Torſtenſon. Jenen ließ der 
Herzog von Kurland in einen Sarg legen, und 
fuͤhrete ihn mit fid nach Kurland 7), Tor⸗ 
ſtenſon hatte feinen König gebethen, eine Felds 
ſchlacht zu verſchieben, bis ſeine von Hunger, 
Durft, Regen und Muͤdigkeit abgematteten 

Truppen 


p) Er ſtarb zu Moskow 1612, Kobierzicki Hüfte» 
ria Vladisiai p. 445 feq, 


4) Nyenſtedt S. 154 


Es fehlte nicht viel, fo wäre der König ſelbſt, 
der in dieſer Schlacht alles mögliche that, fes 
bendig oder todt dem Feinde in die Hände geras 
then, weil ſein Pferd entweder getoͤdtet oder 
ermuͤdet worden war. Er ſtand erkannt, und 
von Polacken umzingelt, als Heinrich Wrede 
von Wredenhof, ein livlaͤndiſcher Edelmann 5), 
mit dem Degen in der Fauſt bis zu ihm in den 
Haufen drang, mit großem Muthe vor ſich 
Raum machte, fid vom Pferde warf, und den 
Koͤnig bath, ſich darauf zu ſetzen, und ſein Le⸗ 
ben zu retten. Einen ſo edelmuͤthigen Dienſt 
machte fid) Karl zu Nutzen, und entkam gluͤck⸗ 
lich, nachdem er dieſem wuͤrdigen Patrioten, 
der in Stuͤcken gehauen ward, verſprochen 
batte, für fein Haus zu ſorgen. Wrede hatte 
zur Ehe Gertrud von Ungern, Fabians Toch⸗ 
ter, die ſich hernach mit Joachim Berndes, 
Gouverneur in Riga, verheurathete. Am 
21ften Heumonates 1608 ſchenkte der König 
e in Kuͤmmenegaͤrdslehn 
2 in 


v) Sein Vater, Bafpar Wrede, ein ehemali⸗ 
ger deutſcher Ordensmann, hatte ihn mit Roͤ⸗ 
na Kropp von Nyenhof erzielet. Sein 
Großvater, Rabe Wrede von Schellenſtein, 
hatte im Erzſtifte Köln gewohnet. Dalin 
Th. III B. II S. 431. Gauhe, der ſowohl im 
erſteren, als auch in dem letzteren Theile feis 
Adelslexikons von dieſer Familie handelt, hat 
dieſes große Beyſpiel der Treue nicht gewußt. 


1605 
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in Finnland, dieſer Wittwe und ihren Erben, 
nicht eben als ein Mannlehn, ſondern mit der 


mund n Freyheit, es verkaufen, verpfaͤnden, vertauſchen 
iR unb. theilen zu können: Doch ſollte. Rüftung 
derich davon gehalten, und Beſtaͤtigung von jedem 


neuen Koͤnige, binnen ſechs Monaten geſuchet 
werden. In eben dem Briefe wird dieſer 
Wittwe und ihren Kindern den Hof Sits im 
Wittenſteniſchen geſchenket, der Kaſpar Tie⸗ 
ſenhauſen zugehoͤret hatte, welchem hier ein 
ſchlimmer Titel gegeben wird. Dieſen Hof 
Sits baben die Wreden, welche die Koͤniginn 
Chriſtina in den Freyherruſtand erhoben hat, 
noch heut zu Tage inne ). Die Schlacht iſt 
am 17 ten Herbſtmonates vorgefallen +). Mit 
der groͤßten Gefahr und Beſchwerde erreichte 
der Koͤnig die Flotte, womit er nach Pernau 
und von da zu Lande nach Reval kam. Hier 
ſetzte er den Grafen Joachim Friederich von 
Wansfeld über den Reſt feiner Armee, und 
ſegelte im Chriſtmonate nach Schweden. Bots 
ber ſchrieb er an den Senat aus Mogeſund 
(Moonſund) unterm 2aſten Herbſtmonates, und 
gab ihm von dieſem Unglücke Nachricht. „Wir 
„koͤnnen nichts vornehmen gegen Riga — fo 
„ ſchreibt er — bis wir den Feind vertrieben 
„baben: dies würde uns gegluͤckt ſeyn, wenn 
„ nicht unſere Leute uns fehl geſchlagen haͤtten: 
» Dieſe flohen nun vor einem kleinen Haufen, 
„ und 


5) Loccen. Hift, Suecan. lib. VIII p. 459—461. 
Schefferi Memorabilia p. 165. 179. Pufendorf 
Einleit. S. 551 f. 

t) Nyenſtedt S. 183. Wenn eben dieſer 
Mann S. 162 fagt, fie wäre am igten ger 
(eben: fo iff es bloß ein Gedaͤchtißfehler. 
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„ unb ließen fi jaͤmmerlich todt ſchlagen, uns 5 

„aber ließen ſie hinter ſich im Stich, ſo daß, t 

„wenn uns Gott nicht wunderbar durch einen mund in 

„ Livlaͤnder, Heinrich von Wrede, geholfen haͤt Fa TX 
eh ? 0857 tie 

„ te, wir lebendig oder todt in des Feindes Haͤnde der ich 

„gefallen waͤren. Unſere deute — ſaget er 

„weiter — liefen weg, und ließen ſich in den 

„Nacken hacken wie ein Haufen Hübner: 

„Gott hat uns unſerer Suͤnden wegen geſtrafet, 

„daß der Feind den Sieg behalten hat: Wir 

„harten im Anfange allen Vortheil gegen ihn 

„von Anhoͤhen, Wetter und Wind u. ſ. w. 

„ Wir konnten unfere Stuͤcke gebrauchen, daß 

„er weichen muſte; aber er wandte wieder um, 

„als in Verzweiflung u. ſ. w.“ 2). Der Ges 

nat ſchrieb ſogleich, naͤmlich am sten Winters 

monates bey allen Reichsunterſaßen Huͤlfe zum 

Kriege, an Volk und Lebensmitteln aus. Die 


Polacken verloren 1000 bis 2000 Mann, und 


erbeuteten, nebſt Joo Gefangenen, das ganze 
Lager, ſechzig Fahnen und eilf Standarten. 
Am 2g Herbſtmonates brachen ſie von der Wal⸗ 
ſtatt auf, und hielten in Riga einen triumphis 


renden Einzug, begegneren aber den ſchwediſchen 


Gefangenen fee ſchnoͤde. Zu dieſem Siege 
trug der polniſche Officier Vincent Woyna, 


viel bey, wie Piaſecki x) meldet, der aber den 


Verluſt der Polacken viel zu geringe madet, 
indem er vorgiebet, es wären nur achtzig Mann 
vermiſſet, und mehrere verwundet worden. In 
Polen ſetzte man eines ſo wichtigen Sieges hal⸗ 
ben ein Danffeft an. Duͤnamuͤnde fiel den 

Y 3 Siegern 


v) Dalin Th. III B. 11 S. 432. 
X) Chron. p. m. 226 feq. 
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2605 Siegern wieder in die Hände )). Freylich 
Siege. kam den Schweden hierbey zu ſtatten, daß 
mund iin Siegmund mit den Misvergnügten in Polen 
Sarl 1X genug zu thun batte 2). 
der ich 
$. 139. À 
Bisher durfte in keinem kurlaͤndiſchen 
Hafen ein Schiff befrachtet, ſondern alle Waas 
ren muſten nach Riga gebracht, und von hier 
verſchiffet werden, damit dieſe Stadt ihres Pri⸗ 
vilegiums genoͤſſe, und der König an den Eins 
kuͤnften des Zolles keinen Schaden litte. Sieg: 
mund fatte den Rigiſchen ſchriftlich vergoͤnnet, 
die Schiffe, welche verbothene Haͤfen beſuchten, 
nebſt den Waaren anzuhalten. Sie nahmen 
auch ein mit Theer geladenes Schiff, das ſie 
in einem kuriſchen Hafen angetroffen hatten, 
binweg. Der Koͤnig billigte es und ermahnete 
die Rigiſchen allezeit ſo zu verfahren. Der 
Herzog Friederich befahl ſeinen Beamten in 
einem Schreiben, darauf zu ſehen, daß die Kurs 
laͤnder wider dieſes Privilegium nicht handelten. 
Aber in dieſem Jahre ſchloß die Stadt Riga 
mit gedachtem Herzoge einen Vertrag, in wel⸗ 
chem ſie unter gewiſſen Bedingungen verſtatte⸗ 
ten, daß aus tibau und Windau allein Waaren 
fren ausgefuͤhret werden mögten, aus den uͤbri⸗ 
gen kurlaͤndiſchen Hafen aber nicht a). 


$. 140. 


3) Siaͤrne B. vn S. 989—994. 
488 491. 


z) Hugo Grot, Annales lib. XV p. 497. 


4) Veritas a calumniis vindicata, §, 65. 66. Fafc, 
III Liuonicorum p. 7o. 71. 


Belch S. 


Th. II. Abſchn. II. §. 140. 
§. 140. 
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Die Stadt Doͤrpat ſandte auf ben polni: Sieg 


i i mund int 
ſchen Reichstag, der im Ausgange des Jaͤnners Karl IX 


ſeinen Anfang zu Warſchau nahm, den Buͤrge⸗Frie 
meiſter Georg Kretzmar. Er ſollte wider die 
Jeſuiten klagen, daß fie die Haͤuſer der Stadt 
an ſich zoͤgen, der Stadt ihre Bauren abfpäns 
ſtig machten, und der Buͤrgerſchaft mit brauen 
und backen Schaden zufuͤgeten. Allein es war 
nichts auszurichten, weil der Reichstag zerriſſen 
ward Y). Jan oder Johann Peter Sapieba 
vertrat eine Zeitlang die Stelle eines Aufſehers 
der Feſtung und Befehlshabers der Beſatzung, 
bezahlte die Schulden, welche die Soldaten bey 
der Buͤrgerſchaft gemacht hatten, bekam eine 
Tonne Biers und zwanzig Kannen Weins zur 
Verehrung, ſuchte Wittenſten im May zu 
Huͤlfe zu kommen, weil die Schweden auf daſ⸗ 
ſelbe ihre Abſicht gerichtet zu haben ſchienen, 
verlangte deswegen von der Stadt Unterſtuͤtzung 
an Geld und Fuhren, und machte Anſtalten zur 
Gegenwehr, da die Schweden ſich um eben 
dieſe Zeit in der Gegend der Stadt ſehen ließen. 
Allein in dieſer Zeit war die Buͤrgerſchaft ver: 
armet, und die Stadtguͤter waren durch Pluͤn⸗ 
derungen, Durchmaͤrſche und Verlaufen der 
Bauren fo herunter gekommen, daß die Stadt 
die verlangeten tauſend polniſche Gulden nicht 
vorſtrecken konnte c). Inzwiſchen. ward der 
Wall mit Hülfe der Bütgerſchaft gebeſſert ). 

21 9) 4 Als 


B) Kathsprot. 1605 S. 13. 17. 24. 55. 6% 

Piafec. Chron. p. m. 224 feq. 

€) Rathsprot. 1605 S. 21. 22. 28—3 L. 35, 
d) Rathsprotok. S. 35. 


* 


£ 


cri 
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1805 Als der Adminiſtrator und Feldherr Chodkie⸗ 
Sieg; wicz vom Reichstage zuruͤckgekommen war, 
m ſchrieb der Rath an ihn, wuͤnſchte ihn Glück zu 
Sriche: feiner Wiederkunft, dankte ihm für feine dem 
lich doͤrpatiſchen Abgeſandten erwieſene Gewogenheit 
und Beyhuͤlfe, und beſchwerete fi über den 
Unfug der Soldaten und die Eingriffe des Un⸗ 
terſtaroſten, indem er fid) an des Adminiſtrato⸗ 
ren Hand und Siegel nicht kehrete. Das ges 
ſchah gegen das Ende des Brachmonates e). 
Als der Feldherr im Heumonate mit den Trup: 
pen fein Lager bey der Stadt nahm, war der 
Rath bedacht, ihm eine Verehrung zu thun: 
aber es war nichts aufzubringen 7). Am ten 
Auguſt beſchloß man, den folgenden Tag einige 
an ihn ins Lager zu ſchicken, und ihm die Moth 
der Stadt vorzuſtellen. Man verlangete, da 
die Stadtguͤter ganz verderbet, den Fiſchzehen⸗ 
den auf gewiſſe Zeit, des verſtorbenen Joſt 
Tauben Hof Sainis, den ruhigen Befiß der 
Viehweide in der Stadtmark, wie er von Al⸗ 
ters her geweſen, daß alle, welche in der Stadt 
Haͤuſer beſaͤßen, fid) nicht entziehen dürften, 
die Gerichtsbarkeit der Stadt zu erkennen, und 
die Auflagen gleich anderen Buͤrgern zu ent⸗ 
richten, den ungekraͤnkten Befig der Vorſtadt, 
wie es der Admin ſtrator ſchon verordnet hatte. 
Beyde Bürgemeifter, ein Raths herr und beyde 
Alterleute mußten dieſes verrichten g£» Am 
31 ſten Auguſt veifete der Feldherr aus Doͤrpat 
ab, ermahnete aber vorher auf dem Schloſſe 


e) Rathsprot. S. 46. 
J^ Rathsprot. S. 5o f. 
£) Rathsprot. S. 53. 
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Me Buͤrgerſchaft ſehr nachdruͤcklich und eifrig: 160 5 


ein jeder ſollte feines Eides eingedenk ſeyn, Sieg | 
und fid vor Verraͤthereyen huͤten; denn ſo er munol 
im geringften etwas erfahren würde, ſollten die Grio 
Berrärher auf das haͤrteſte beſtrafet, und die der ich 
Kinder in der Wiege nicht verſchonet werden. 
Am folgenden Tage ließ der Rath Alterleute 
und Aelteſten zuſammen kommen, wiederholete 
dieſe Draͤuungen, und ermahnere ſie ernſtlich, 
ſich wobl in Acht zu nehmen und ſich vor un⸗ 
bedachtſamen Schreiben zu buͤten. Am ten 
Herbſtmonates erklaͤrete ſich die Buͤrgerſchaft, 
ſie wollte der Vermahnung nachkommen und 
im treuen Gehorſam leben und ſterben b» 
Am aten Cbriſtmonates wurden im ſitzenden 
Rathe drey Verfügungen des Adminiſtratoren 
verleſen. Kraft der erſten follen alle diejeni⸗ 
gen, die Haͤuſer in der Stadt haben, und aus: 
gewichen find, fid vor Michaelis 1606 eins 
ftellen oder erwarten, daß ihre Haͤuſer anderen 
gegeben werden. In dem anderen wird den 
Heiduken und ihren Befehls habern bey debens⸗ 
ſtrafe gebothen, den Bürgern Dinfüpro keine 
Ueberlaſt noch Gewalt zu thun, ihre Räuber 
reyen und Diebereyen zu unterlaſſen, und ſich 
nicht an die Häufer zu vergreifen. Dem 
dritten zufolge fallen die Kaufleute, bey Verluſt 
der Waaren, dieſe nach Doͤrpat bringen, und 
keinen anderen Weg, als uͤber Doͤrpat, nach 
Pleskow nehmen 1). Gleichwie aber die 
Stadt ebemals dem Krongroßfeldherren 39: 
moiski geſchenket worden war: alſo wurde 
> Ys fie 


b) Rathsprot. S. 57. 59. 
i) Rathsprot. 1605 S. 95. 


1605 


Sieg⸗ 
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ſie nun, nach deſſen Tode, dem Feldherren 
Chodkiewicz uͤberlaſſen. Sobald als der 


mund un Rath dieſes erfuhr, eröffnete er der Bürgers 


Karl IX 


Friede⸗ 
rich 


ſchaft, daß man einige an ihn abſchicken und 
entweder um den Fiſchzoll, oder ſonſt etwas 
bitten ſollte, damit das Stadt regiment unters 
halten werden koͤnnte. Darzu ward Geld 
erfodert. Derowegen redete die Buͤrgerſchaft 
dawider, und vermeynte alles mit einem Briefe 
auszurichten &). Unterdeſſen war der Unter⸗ 
ſtaroſt abgefodert, und Bartholomaͤus Wa⸗ 
ſinski Statthalter geworden, welcher ſich weit 
anders, als feine Amts vorfahren gegen die 
Stadt betrug. Er erhielt zugleich Befehl, 
in Abweſenheit des Feldherren auf die Feſtung 
und das Kriegsvolk Acht zu geben. Mit dem⸗ 
ſelben muſten Buͤrger zugleich die Nachtwache 
palten, Feuersnoth und Dieberey abzuwehren. 
Wenn er etwas vorzutragen hatte, erſchien er 
ſelbſt in der Rathsverſammlung. Als er aber 


begehrete, die Bürger mögten die gefangenen 


Schweden in ihre Haͤuſer nehmen und zur 
Hausarbeit gebrauchen, ward ſolches der damit 
verknuͤpften Verantwortung halben abgelehnet, 
aber mit dem Erbiethen, zum Behuf der Ger 
fangenen Geld, Brod, Korn u. ſ. w. zu 
ſammlen 7), 

§. 141. T 
In dieſem Jahre ward weder eine Wahl, 
noch eine Veraͤnderung im Rathſtuble vorge⸗ 
nommen, ausgenommen, daß Buͤrgemeiſter 
Kretzmar das Wort uͤbernahm m). Bey 
e : der 


40 Rathsprot. S. roc. 
I) Rathsprot. S. 61-71. 83. 87. 95 f. 
m) Rathsprot. S. 79 à 
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der Gelegenheit brachten alle Glieder ihre 6 o 5 

Rechnungen ein. Die Buͤrgerſchaft war, aller Sieg 

oft wiederholeten Vermahnung ungeachtet, mund 1E 

nicht dahin zu bringen, daß ſie bey Verleſung epe. 

und Unterſuchung der Rechnungen zugegen ge: cid 

weſen waͤre. Sie wandte zwar vor, ſie waͤre 

zu ſchwach: aber es war Bosheit. Die 

Stadt batte durch Krieg, Hunger und Peſt 

ihre Einkuͤnfte verloren. Die meiſten Raths⸗ 

glieder waren im Vorſchuß. Die Buͤrger 

beſorgeten, fie würden zuſchießen muͤſſen 72). 

Bey dieſer Noth war es betruͤbt, daß die 

Prediger auf allerley Ausſchweifung geriethen, 

bald den Rath oder die Buͤrgerſchaft Fränfeten, 

bald ſich einander laͤſterten und verfolgeten o). 

Wunderbar war es, daß man ſogleich ver⸗ 

langete, den Preis des Biers herunter zu ſe⸗ 

tzen, und das Brod groͤßer zu backen, als die 

wohlfeile Zeit eintrat, ohne zu bedenken, daß 

Brauer und Becker noch mit einem Vorrath, 

den fie theuer eingekauft hatten, verſehen was 

ren; doch der Statthalter Waſinski dachte 

hierin billiger als der Adel. Im Jaͤnner 

galt die Tonne Malzes ſechs Flor. Nichts 

deſtoweniger beſtand der Adel darauf, man 

folte den Stoef Biers um 12 Gr. verlafjen 

Noch im Herbſtmonate galt es 5 bis 54 Fl. 

da indeſſen Roggen, Malz u. f. w. wohlfeiler 

ward, beſchloß man, nach einer mit dem Statt: 

Halter gehaltenen Unterredung am soften biefed 
Monats 


n) Rathsprotok. S. 34. 36. 37. 39- 44. 79—81. 
86. 93. 99. 

) Rathöprotef. S. 73—77. 81. 101. Acta 
publ. Sen. Dorp. Vol. Vin. 3 et 4. 
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160 6 Monats, daß der alte Preis des Biers nur PR s 
gi. noch einen Monat ſtehen ſollte p). der König der livlaͤndiſchen Städte, Reval, 60 6 
mundi! Pernau und Narva an, und beftätigte ihre alten = 
Barh IX S. 142. , l Freyheiten. Die Revaliſchen erhielten dieſe wund 
der ich Der Krieg in bioland rubete beynahe das Betätigung am 31ften Heumonates 1607 b). Karl IX 
folgende Jahr. Denn in Polen verurſachten Er verordnete eine beſondere Kommiſſion in perih 
die Misvergnuͤgten dem Koͤnige fo viele Unruhe, Eſthland, welche eines jeden Urkunden über 
daß er weder an Schweden, noch an Avland, ſeine kandguͤter unterſuchen muſte: wozu Graf 
gedenken konnte ). Dieſer Unruhe machte Joachim Friederich von Mansfeld, Ges 
ſich der Koͤnig Karl recht febr zu Nutzen. Er neral úber die ſchwediſche Armee in Livland, 
ſuchte auf alle Weiſe die Misvergnuͤgten in Axel Ryning, des ſchwediſchen Reichsrath und 
Polen aufzuwiegeln, und die Niedergeſchla⸗ Admiral, Andreas Larſſon auf Botila, Statt⸗ 
genen in Schweden aufzumuntern. Die balter zu Reval, und der Sekretar Peter til 
Reichsſcaͤnde berief er auf den ı ften Maͤrz nach ſon, ernannt waren. Dieſe zogen etliche Guͤ⸗ 
Oerebro; welche ihm alles bewilligten, um die ter ein, welche ſie andern wieder verlehnten, 
Armee wieder in Stand zu ſetzen r). Derowes | doch daß ein jeglicher den gebuͤhrenden Roß⸗ 
gen ſuchte der König, auf allen Seiten feinen | dienſt davon balten ſollte 2). Dieſer Graf 
Feinden gewachſen zu ſeyn, und ſandte ſeine von Mansfeld bediente fid) der polniſchen 
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Kriegsſchiffe in die Oſtſee, theils unter des Unruhe, und eroberte Wolmar, Trikaten, Burt⸗ 
Reichsrathes Georg Gyllenſtjerna, theils neck, Ermes und Helmet. Doch Chodkiewicz 


unter deſſen Schwagers, Hanns Bielkenſtjer⸗ nahm um Martini Wolmar wieder ein; und 
na Anfuͤhrung, die livlaͤndiſchen Kuͤſten zu bes Mansfeld mufte bie übrigen, aus Mangel der 
decken, dem Feinde die Zufuhr abzuſchneiden, Beſatzung wieder verlaſſen x). 
dem Grafen von Mansfeld auf noͤthige Fälle 
Beyſtand zu leiſten, Weyers Anſchlaͤge mit $. 143. 
Errichtung einer Flotte zu zernichten, die nicht In Kurland ſchuͤtzte der Herzog Friede⸗ 
zuverlaͤßig befundene Beſatzung in Pernau ab⸗ rich die Stadt Goldingen in einem Abſchiede 
zuloͤſen, und überall Getraid und andere der vom gten Hornung bey der Gerichtsbarkeit uͤber 
dürfniffe für die Armee gegen billige Bezahlung die Krüge der Adelichen in ihrem Weichbilde, 
berbey zu ſchaffen ). Inſonderheit nahm ſich fo wie fie ſolche 1511 von dem Ordensmeiſter 
der olther von Plettenberg und 1570 von dem 
p) Kätheprotet. S. . nont. Herzoge Gotthart erhalten hatte )). Dages 
q) Piafec. Chron. p. m. 234—239. ER gen 
7) Dalin Th. III B. H Kap. 20 §. 12. S. 432 f. E Be FR 
) Dalin am a. O. S. 436. i x) Yiyenfieot S. 155. Siaͤrne B. VII S. 995. 
) Ziegenhorn in den Bey. Nr. 95 S. 108. 
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1606 gen handhabete er am 14ten Hornung in dem tenſten von Doͤrpat aus mit Proviant ver⸗ 60 6 
6h, Landtagsabſchiede den Adel in dem Beſitze der ſeben werden follte, thaten die hieſigen Bút Sieg⸗ 
wurd Freyheit, mit Fremden in dem Hafen zu Win⸗ ger aus gutem Willen einige Fuhren e). Das munbIR 
gun dau zu handeln, und Waaren aus den Schiffen von den Kriegsleuten zu Grunde gerichtete 9 


rich zu kaufen 2). Um diefe Zeit wurden die Bes | Stadtgut Wiſus trug in etlichen Jahren nichts rich 


ſchwerden des Adels wider den Herzog wieder⸗ 
potet und vermehret, aber aus Furcht vor eis 
nem ſchwediſchen Ueberfall durch einige Mittler 
in Abweſenheit des Herzog Wilhelms mehren⸗ 
theils guͤtlich beygeleget a). 


Se 144. 

Die Stadt Riga beſtellete am 13ten 
Herbſtmonates Kaſparn von Tieſenhauſen, 
einen livlaͤndiſchen Edelmann, zum Hauptmanne 
und Arend Rademachern von Braunſchweig, 
zum Leutnante über ihre Kriegsknechte ). Am 
ogften Herbſtmonates wurden Karſten Jim: 
mermann, Kord Vegeſack und Hanns Des 
nekendorf zu Raths herren erkohren c). 


$. 14% 

Die Stadt Doͤrpat batte um dieſe Zeit 
etwa dreyßig Buͤrger. Die Schloßoberkeit 
verlangete eine Vorſtreckung an Korn zum Be⸗ 
puf der Beſatzung. Rath und Buͤrgerſchaft 
beſchloß, daß ein jeder einen toef dazu geben 
ſollte, daß man alfo funfzehen Tonnen zuſam⸗ 
menbringen moͤgte. Hieraus kann man auf 


die Anzahl der Bürger ſchließen J). Da Wit⸗ 


tenſten 


2) Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 96 S. 108. 
a) 3iegenbotn Staatsgeſch. . 121, 122 S. 50. 3 1« 
5) Rayſeriſche Sammlung. 

€) Kayſeriſche Samml. 

d) Rathsprot. 1606 S. 2—4. 


ein 7). Der Statthalter intereſſirete fi) für 
die Stadt damit ihr Taubens Landgut gegeben 
werden moͤgte g). Der Streit unter den Pre⸗ 
digern wegen der Einſegnung des Brodes 
und Weines im beil. Abendmahle nahm ſeinen 
Aufang. Der Rath fand für gut des halben 
an das Predigtamt in Riga zu ſchreiben, und 
eine Belehrung einzuholen. Weiter ift hiervon 
im Protokolle 7) nichts vorhanden. Allein die 
abſcheulichen Streitigkeiten unter beyden Pre⸗ 
digen, Kaſpar Pegius und Heinrich Fa 
bricius, welche der Rath zwar mehr als einmal 
beyzulegen ſuchte, aber nicht gänzlich hemmen 
konnte, laſſen mit Grund vermuthen, daß ſie 
nicht etwa der Lehre und der Kirchengebraͤuche 
wegen: fondern allein darüber, wem das Eins 
ſegnen zufäme, ftreitig geweſen find, und keiner 
dem anderen nachgeben wollen: wie wohl Pe⸗ 
gius ſich auch beſchweret, daß ſein Amtsbruder 
ihn einen Kalviniſten und ſchwediſchen Biſchof 
genennet hätte 7). Die Rathsglieder hatten 
zu der Zeit keine andere Beſoldung, als die 
geringen Weingelder, und den dritten Theil 
der Strafgelder, welche der regierende Buͤrge⸗ 

meiſter 


€) Rathsprot. S. 45 f. 49 f. 55.73 f. 
J) Rathsprotok. S. 53—57. 

E) Rathsprot. S. 48 f. 

b) Protok. 1606 S. 33. 

) Sahmen Altes Dorpat S. 264 
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Kuriks Stamm ausgieng. Seine Wittwe 
begab fid in das nowodewitſchei Kloſter bey 1686 
Moskow. Ihr Bruder, Boris Seodoro⸗ munditE 
witſch Godunow wurde nicht lange bernach Karl IX 
am 16ten Hornung zum Zaren ausgerufen, Se 
und am ıften Herbfimonates gekroͤnet. Die 
Geſchichte hat feine ſchlechte Seite nicht ver⸗ 
ſchwiegen. Jedoch hat er das Reich in einen 
bluͤhenden Zuſtand geſetzet, ſowohl an deffen 
innerlicher Verbeſſerung, als auch auswaͤrti⸗ 
ger Erweiterung, gearbeitet, Rußlands Anſehen 
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1688 meiſter beym ganzen Magiſtrate, der Obervogt 
Sieg: aber bey dem Niedergerichte hob. Für Fuͤh⸗ 
mundin rung des Wortes bekam der Buͤrgemeiſter funfs 
Karl IX zig Florene. Dieſe geringen Einfünfte wollte 
. S EP o Die Buͤrgerſchaft unter dem Vorwande der 
elenden Zeiten ihnen abzwacken: aber der Rath 
ließ ſich ſein erworbenes Recht nicht nehmen £). 
Die Buͤrgerſchaft verlangete auch die Stadtrech⸗ 
nungen außerhalb dem Rathbauſe durchzuſehen: 
welches aber der Rath nicht zuließ, ſondern erklaͤ⸗ 

rete, daß die Durchſicht nicht anders, als auf dem 


Nathbauſe geſchehen ſollte; womit die Buͤrger⸗ 
ſchaft zufrieden war 7). Die geringen Einkuͤnfte 
der Kirche verſtatteten nicht, einen Organiſten zu 
halten zz). Acht von bundert ſah man fuͤr 
billige. Renten an 2). 


S. 146. 

In dieſem Jahre wurde Livland von 
ruſſiſcher Seite mit einem Ungewitter bedrohet, 
welches ſich dieſesmal bald zertheilete. Der 
Zar Iwan Waſiliewitſch hinterließ zweene 
Soͤhne, Feodor und Dmitri. Dieſer wurde 
zu Uglitſch am sten May 1591 auf Boris 
Feodorowitſch Godunowos Befehl getoͤdtet. 
Jener beſtieg nach ſeines Vaters Ableben den 
Zariſchen Thron; an der Regierung aber hatte 
Godunow fein Schwager, mehr Antheil als 
er ſelbſt. Er ſtarb am 7ten Jaͤnner, um 2 
Uhr nach Mitternacht 1598, ohne Kinder; 
daß alſo mit ihm die ganze zariſche Familie von 

Buriks 
Y Rathspr. 35—40 S. 30. 
h Rathsprot. S. 22 f. 30. 34. 5% 
11) Protok. €. 7. 
n) Protok. S. 47 


bey den Nachbaren um ein ziemliches erhoͤhet, 
und (id das Volk, fo verhaft er auch anfaͤnglich 
bey ihm war, nach und nach durch feine allezeit 
freundliche Begegnung, durch ſchleunige Hands 
babung der Gerechtigkeit, durch feine Groß⸗ 
muth und unendliche Freygebigkeit, auf einen 
ſo hohen Grad verbunden, daß er es nach des 
Zaren Feodors toͤdtlichem Hintritte gänzlich 
auf feiner Seite hatte. Die Graͤnzſcheidung 
zwiſchen Schweden und Rußland, woben Kex⸗ 
bolm an Rußland abgetreten und Narva an 


Schweden zurückgegeben ward, kam noch in 


dieſem 159 8ſten Jahre zum Stande. Darauf 


folgete ein Buͤndniß zwiſchen benden Mächten, 


worinn fie (id) einander, auf dem Fall eines 
polniſchen Angriffes, mit Hülfsvölfern beyzu⸗ 
ſtehen verbindlich machten ). Nichte deſtowe⸗ 
niger hatte der Zar ſeine Abſicht auf Livland 
gerichtet. Narva, als der Schlüſſel dazu, ſollte 
ihm durch Verrärheren geliefert werden. Weiz 

et 


ich S. 458. 462. Sammi, rufe Geſch. 
VS. 93. è 


Zlo Jahrb. a. Th. a. Abſchn 3 


o) Re 
B. 
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1606 der Anſchlag wurde entdeckt; bie Verraͤther, 
Sieg, worunter Konrad Bus der vornehmſte war, 
mund in geriethen dem Kommandanten zu Narva in die 
ele Hände, und wurden gerädert und embauptet. 
derich Am 2«ften Jaͤnner 1601 kam eine ſchwediſche 
Geſandſchaft zu Moskow an, die aus dem Groß⸗ 
bothſchafter Georg Stiernſkioͤld, nebſt Er⸗ 
land Bioͤrnſon, Bär und Magnus Stryt 
beftaud p). Sie hatte am ı sten Hornung bey 
dem Zaren Audienz. Der Dworaͤnin Iwan 
Michailow Sin Puſchkin empfing fie in den 
Vorzimmern. Zu den Unterredungen waren 
die zariſchen Miniſter, die Bojaren Stepan 
Waſiliewitſch Godunow und Knaͤs Feodor 
Andreewitſch Wogotkow; der Okolnitſchei 
Michatla Glebowitſch Soltykow; der Dun 
noi Diak Waſilei Schtſchelkalow, und der 
Diak Affanaſſei Wlaſſiew, verordnet. Es 
hatte zwar der Zar vorher dem Herzoge von 
Suͤdermannland, wenn er den König in Polen 
bekriegen wollte, einen freyen Durchzug durch 
Ingermannland, Neugard und Pleskow zuge⸗ 
ſtanden, und fuͤr die ſchwediſchen Kriegsvoͤlker 
Lebensmittel anzuſchaffen: jetzt aber, als der 
Herzog ihn zu einem Buͤndniß wider Polen 
einladen ließ, war nichts auszurichten. Der 
Zar verſuchte, ob er fuͤr ſeine, den Schweden 


zu leiſtende Hölfe, Eſthland zur Vergeltung ers 
werben koͤnnte. Als aber die ſchwebiſchen Get 


ſandten darauf nichts antworteten, muſten ſie 
gurüdfteben, und die Traktaten mit Polen far 
inen zur Richtigkeit /). 
den 

p) Dalin Th. III B. U S. 374. 


9) Samml. ruf. Geſch. B. V S. 134—136. 


Jedoch Boris ſollte 


Th. II. Abſchn. I. 8. 146. 147. 355 


den Thron, welchen er mit fo vielem Rechte zu 6 
beſitzen ſchien, wozu er fid) aber den Weg mit c... 
Blutvergießen gebahnet hatte, auf einmal durch mundi 
einen Betrieger verlieren. Dieſer hieß Gri: gel 72 — 
gorei oder Griſchka Otrepiero, mit dem Bey⸗derich 
namen Voſtriga, weil er den Moͤnchſtand eigen⸗ 
maͤchtig verlaſſen hatte. Er gab ſich fuͤr den 
erſchlagenen Prinzen Dmitri aus, und bemüs 

bete (id mit Hilfe einiger polniſchen Herren, 

den Zaren Boris vom Throne zu ſtoßen. Diez 

ſes gelang ihm, weil Boris die Sache nicht 

für wichtig genug auſah. Karl IX ließ ihm 

feine Huͤlfe wider dieſen Boͤſewicht anbiethen. 

Der Zar antwortete aber: „Rußland brauche 

» keiner ſchwediſchen Huͤlfe, indem von den Seis 

»ten des Zaren Froan Waſiliewitſch her bes 
kannt genug fey, wie es zu gleicher Zeit mit 

u den Tuͤrken, Tatarn, Polacken und Schweden 

„in Krieg verwickelt, und dennoch allen dieſen 
„Maͤchten zulaͤnglich Widerſtand zu thun im 
Stande geweſen wäre, 


$. 147. 

Im Jabre 1604 giengen dieſe Unrußen 
an. Der Königin Schweden, dem an des 
falſchen Dmitri Untergang gelegen war, ſchickte 
16os noch eine Geſandſchaft nach Moskow, 
um dem Zaren abermal Huͤlfsvoͤlker wider den 

etruͤger und ſeine Helfer, die Polacken, an⸗ 
zubieihen. Es war zu ſpaͤth; Boris rang 
ſchon mit der Verzweifelung; und die Abge⸗ 
ndten muſten auf eine baldige Ruͤckreiſe Dens 
ken 7). Boris befoͤderte aus Verdruß und 
3 2 Gram 


7») Samml. rof. Geſch. B. V S. 247. 


Th. II. Abſchn. Il. §. 147. 337 


er einen Einfall in Livland thun würde, dienen 6 6 
ſollte r). Kurz vor feinem Falle im Jahre ejeg 

1606 befahl er etlichen ruſſiſchen Truppen, nach mund in 
Narva zu geben, an der Muͤnde der Naroma 341 IX 


eine Schanze aufzuwerfen, und damit den An⸗ ee 
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Gram das Ende ſeines Lebens om 23ten April 
Sit 1605 mit Gifts). Am 20ſten Brachmonates 
mund in bielt der falſche Dmitri feinen Einzug zu Moss 
Kael I fow t); am 29ſten wurde er gekroͤnet v); und 
Kid war gegen den König Siegmund dem er fo 


1606 


eid 


viel zu danken hatte, fo freundſchaftlich geſinnet, 
daß er des halben mit Schweden brechen wollte, 
und in einem Schreiben an den König Karl 
deutlich zu verſtehen gab, daß er den im Jahre 
1595 zwiſchen beyden Reichen geſchloſſenen 
Frieden keinesweges zu palten geſonnen wäre» 
Er ließ etliche tauſend Balken nach Iwangorod 
fahren, in der Abſicht, eine Brücke über die 
Narowa zu ſchlagen, welche zu Ueberfuͤhrung 
des groben Geſchuͤtzes und der Truppen, wenn 


er 


Y) Detrejus S. 306. Dieſer redet von Boris 


Ende zweifelhaft. 


geweſen. Muͤller Samml. tuff. Geſch. B. V. 


Dieſer erfláret das Vorgeben für falſch, als 


wenn Peter Bas manow, hierzu von dem fal⸗ 
ſchen Dmitri erkauft, den Zaren mit Gift aus 
dem Wege geraͤumet hätte, indem alle gefchries 


bene einheimiſche Nachrichten befräftigten, daß 
Dieſem wer- 


er ſelbſt Gift genommen haͤtte. 
den alfo bie Ausländer weichen muͤſſen, z. E⸗ 
Thuanus lib. CXXXV p. m. 1095 a. C. Kobier- 
zicki Hift. Vladislai lib II p 6t. Piaſec. Chron. 
p. 223 und der Schriftſteller in Ludw, Rel. 
Mstorum T. VI p. 339. Vonſtantin Sidler, 
aus Riga, hat zu Königsberg auf den Zaren 
Boris eine vortrefliche Lobrede gehalten. 
Sein Bruder Vaſpar ſtand in des Zaren 
Dienſten. Thuan. l. c. vermuthlich der, deffen 
Arnoldt in den Fortg. Zuſ. S. 88 erwaͤhnt. 
t) Samml. ruff. Geſch. B. V S. 277. 


e) Samml. ruſſ. Geſch. B. V S. 287. 


elch S. 486 berufft ſich 
auf Ronrad Buſſau, der damals in Moskow 


fang zum Kriege wider Schweden zu machen. 
Auf dieſe Bewegung der Ruſſen ein wachſames 
Auge zu haben, wurden Johann Derfeld und 
Gerhart Lewe mit etlichen Kompagnien Reiter 
dahin geſchickt. Doch diefe Unternehmung 
der Ruſſen hoͤrete mit dem Tode des falſchen 
Dmitri auf )): welcher am 17ten May 1606 
in einem Aufruhr erfolgete, da ihn ein ruſſiſcher 
Kaufmann oder Seifenſieder, Wulnik, mit 
einem Piſtohle durch die Bruſt ſchoß 2). Am 
zoſten May wurde Knaͤs Waſilei Jwano⸗ 
witſch Schuiskoy, der bie meiſte Muͤbe ant 
gewendet hatte, den vorgegebenen Dmitri zu 
ſtürzen; und aus dem zariſchen Geſchlechte ab: 
ſtammete, zum Zaren erwaͤhlet 2). Die Ger 
ſchichte jenes Betriegers hat am beſten befchries 
ben der um die ruſſiſche Geſchichte ſo ſehr ver⸗ 
diente Herr Etatsrath Muͤller 2). , 
33 $. 148. 
x) Sammi. ruſſ. Geſch. B. V C. 294 f. 
elch S. 494. N 
2) Kelch S. 493. Samml. tuff. Geſch. B. V 
S. 347357. : 
a) Samml. ruf. Gelb. S. 363. 
2) In feinem Verſuche einer neueren Geſchichte 
von Rußland, in der oft angef, Samml. B. V 
S. 181—380. Es konnen aber auch nachge⸗ 
leſen werden Tbuanu: lib. CXXXV p. m. 1093 ſeg. 
Petreius p. 284—355. Piaféc. p m. 293. Relch 
©: 484. 491—494. Dalin Th. III B. 11 
S. 497. 425. 430. Unten Şi 166. 
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$. 148. i Vorſotzes ausgeſetzet. Es wäre itzt die bequemſte , 65, 
Sieg⸗ Am sten März 1507 ließ (i endlich Zeit geweſen, den Polacken Schaden zuzufuͤgen, Sieg⸗ 
mund in Koͤnig Karl IX, nebſt feiner Gemahlinn, Chri: weil der Konia Siegmund mit den Misver⸗ mundin 


A ſtina, aus dem Haufe Holftein, zu Upſal kröͤ⸗ gnügten alle Haͤnde voll zu thun hatte. Tat Se S 


358 


1 667 


lich 


nen c). Schon im Jaͤnner befahl er feinem 
Admirale Bielkenſtſerna die Flotte auszuruͤſten, 
und friſche Mannſchaft nach Livland hinüber zu 
fuͤhren; wo Graf Joachim Friederich von 
Mansfeld noch Feldherr über die ſchwebiſchen 
Truppen war. Die Polacken, welche Hein⸗ 
rich Lieven, Chriſtoph Treyden und Jo⸗ 
hann Roſen aus ſchwediſchen Dienſten lockten, 
hernach aber ins Gefängnig wurfen, wandten 
vergebliche Muͤhe an, obgedachten Grafen durch 
allerley Verſprechungen zur Untreue gegen den 
König Karl zu verleiten c). Mansfeld ließ 
ſchon im Jaͤnner die eſthniſchen Roßdienſtreiter 
aufſitzen, und zu den übrigen ſchwediſchen Trup? 
pen ſtoßen, um einen Verſuch auf Wittenſten 
zu machen; weil aber ein ſchlackiges Wetter 
einſiel und das Kriegsvolk ſo ſchlecht bekleidet 
war, daß es unmoͤglich um dieſe Zeit zu Felde 
geben konnte: wurde die Ausführung dieſes 
TY Wors 


e) Loccenius iſt fo kurz, daß er nicht einmal 
den Tag bemerket. Hift, Suec. Hb. VIII p. 461 
xjiárne B. VIL S. 995 und Dalin, welcher 
die Krönung umſtaͤndlich erzaͤhlet, ſagen 
ausdrücklich, die Krönung wäre am Isten 
März geſchehen. Th. III B. II S. 439—445- 

Pufendorf Einl. S. 552. elch S. 494, 

und Suͤbner Tab. 9: wollen, (ie ſey nicht 
eher, als am ıgten März vor fid) gegan⸗ 
gen. Sie haben die Krönung und Huldigung 
welche erſt am 18ten eingenommen worden, 
zuſammengeſchmolzen. 


) Dalin Th. Iu B. U S. 445. f. 


war eben der Meynung, und ſchickte dem Grafen der ich 


von Mansfeld einen Befehl über den andern, 
dieſe Gelegenheit wahrzunehmen. Der Graf 
hätte gerne etwas unternommen, war aber zu 
ſchwach. Alſo ließ er einen Befebl ausgehen, 
daß die eſthniſche Ritterſchaft ſelbſt aufſſtzen, 
und am 2often April mit guter Ruͤſtung, Mfere 
den und Knechten fid zur Mufterung bey Res 
val einfinden ſollte; diejenigen, ſo ausblieben, 
wurden mit dem Verluſte ihres beweglichen und 
unbeweglichen Vermoͤgens bedrohet: allein, es 
erſchienen dennoch nur ſehr wenige. Er reiſete 
am Irten May ſelbſt nach Schweden, und kam 
bald hernach wieder, mit etlichen Schweden 
und Finnen e). Im Brachmonate erfuhr er, 
daß Georg Spamucki mit etlichen bundert 
polniſchen Pferden aus Eſthland Beute holen 
wollte. Dieſem ſchickte er einige Faͤhnlein ents 
gegen, welche ſich ſo lange in einem Walde 
verſteckten, bis die Feinde in gar zu großer Cii 
cherheit ankamen, darauf aber dieſe Gaͤſte am 
fielen, drey hundert erlegeten, und Spamuck 

gefangen nahmen, welcher nach Schweden ger 
bracht wurde. Nach dieſem fertigte er drei 
bundert Reiter ab, die Bellin zu erobern trach⸗ 
teten; es war aber nichts auszurichten; fie ſteck⸗ 
ten das Städtchen in Brand und zogen ab T. 
Der Graf ſelbſt belagerte Wittenſten mit fünf 
tauſend Mann; nicht der Koͤnig, wie Locce⸗ 
4 nius 
e) Relch S. 434 f. l 5:3 (S 
£) Siaͤrne B. VIII S. 995 f. Zt. 


160% Mus vorgiebt g), 
Sieg⸗ 
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In Anſehung der Att und 
Weiſe, wie dieſe Feſtung damals in die Gewalt 


mund in der Schweden gekommen, hat man verſchiedene 


Karl IX 
Friede⸗ 


tid 


Berichte. Einige melden: man haͤtte bemerket, 
der Wall waͤre an einer Seite niedrig geweſen, 
ein daſelbſt befindlicher Moraſt haͤtte ‚aber den 
Zugang und Angriff verhindert, dieſen haͤtte 
der Graf fuͤllen, die Stadt beſchießen, und 
ihr ſo lange zuſetzen laſſen, bis der darinn lies 
gende Befehls haber, Andreas Sborowski, 
fi unter gewiſſen Bedingungen ergeben hätte). 
Piaſecki erzaͤhlt: Sborowski, ein junger hitzi⸗ 
ger, aber unvorſichtiger Mann, hätte faſt mit 
der ganzen Beſatzung, die aus drey hundert 
Mann beſtanden, geſtreifet, um dem Feinde 
Abbruch zu thun, ſich aber zuweit bis zwo Mei⸗ 
len von ſeinem Schloſſe entfernet, und nicht ge⸗ 
nug die Wege, welche der Feind genommen, 
erforſchet. Darüber wäre er unvermuthet ums 
ringet, verwundet, und mit dem groͤßten Theil 
der Seinigen gefangen worden. Die wenigen, 
welche uͤbrig geblieben, haͤtten ſich, bey An⸗ 
naͤherung der Schweden, nicht weiter gewehret, 
ſondern die mit Mund⸗ und Kriegsbeduͤrfniß 
zureichlich verſehene Feſtung uͤbergeben 1). 
Endlich wird auch berichtet, und dieſem giebet 
Hiaͤrne feinen Beyfall ); die Feſtung waͤre 
von den Schweden mit ſtuͤrmender Hand er⸗ 
: obert, 


g) Hift. Suec. lib. VIH p. 462. 

&) Loccen. I. c. p. 461 ſeq. Siaͤrne B. VII S. 
996 f. elch S. 495. Dalin Th. III B. 1E 

S. 446. 

3) Chron. p. m. 25r. 


40 B. VII S. 997. 
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vbert, und die Beſatzung niedergemachet 160 y 
worden, ausgenommen zweene Hauptleute, Sa: Sieg⸗ 
zewski und Modganowski, welche wider ip; mund IU 


i i ; IX 
ren Willen gefangen worden, indem fie lieber t, 


den Tod, als die Gefangenſchaft gewuͤnſchet de rich 


hätten )). Der Graf bekam bier das grobe 
Geſchuͤtz, welches Famoiski aus Wilda und 
Tikozyn dorthin bringen loffen, in feine Gewalt 
und ſchickte es nach Reval. Siaͤrne weis die 
Kanonen mit Namen zu nennen: die grimmige 
Jungfrau m), den Wolf unb den Falk. Und 


dieſe drey nebſt zwoen Schlangen, moͤgen wohl 


alles grobe Geſchuͤtz in Wittenſten ausgemachet 
haben. Von bier zog der Graf nach Doͤrpat, 
belagerte und ſtuͤrmete es zweymal vergebens, 
mit einem Verluſte von 600 Mann. Er ver⸗ 
ſuchte das Schloß zu untergraben. Die Bela⸗ 
gerten merkten es zeitig und zwungen ihn, nach 
einem abermaligen, Verluſte, die Belagerung, 
welche fünf Wochen gewaͤhret hatte, aufzuhe⸗ 

3 $ ben. 


h Dem Yiyenfteot S. 156 zufolge, ift Sbo⸗ 
rowski den ziſten Maß geblieben und Wit: 

tenſten am 25ſten Brachmonates eingenommen, 

dedſſen Beſatzung aber niedergemacht worden. 
Er erzaͤhlt noch einen beſondern Umſtand: „als 
„die Schweden zu Wittenſten gar zu begierig 
„nach der Beute waren, entfiel einen Col 
„daten Feuer in die Arkeley, wodurch über 
„tauſend zerſchmettert, und viele beſchaͤdigt 
„worden; Heinrich Falkenberg, welcher in 
„ polniſchen Dienſten Faͤhnrich geweſen war, 
„ward Hauptmann zu Wittenſten.“ 


si) Dieſe Jungfer fuͤhrete die Aufſchrift: 
Crudelis virgo , foedus pacemque peroſa. 
Cafra fequens, vallans fulmine cunóta ineo. 


Th. Il. Abschn. U. F. 748.149. 363 


nende Bauren zinsbar. Ihre Kommiſſaͤre, ye $9 
Adam Schraffer und Hermann Wrangel, Sieg 

raubeten im doͤrpatiſchen vieles Vieh. Mach: mundit 
dem aber die Schweden Wolmar vergeblich an⸗ UN 
gegriffen hatten, nahmen fie Burtneck cin, und der ich 
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1607 ben 2). In dieſer Belagerung blieb Samuel 
Sieg. Nilſon, an welchem Karl einen getreuen und 
munh y braden Mann verlor, desgleichen in Schwe 
Frie- den damals nicht viele gefunden worden, wie 
der ich der Koͤnig in feinem Kalender unterm 3 1ften 


Weinmonats angezeichnet hat ). Nach ders 
ſelben gingen die Schweden theils nach Res 
val, Narva und Wittenſten, theils unter Ras 
ſpar (Jeſper) Kruſen nad) Wolmar. Dies 
fr Rus war ein Sohn des Reichsrathes 
Matthias Larſſons zu Harvilla und Annen 
íójon; er war vermählt mit Pontens de la 
Gardie Tochter Brita, und wurde 1609 
Reichsrath p). Damals, als er Wolmar bela⸗ 
gerte, war er Oberſter, fand abet an dem jungen 
Woldemar Farens bach, welcher die Feſtung 
vertheldigte, einen unerſchrockenen Gegner. 
Die Belagerten thaten einen unvermutheten 
Ausfall, und noͤthigten ihn fid zu entfernen /). 


verbrannten es, weil ſie es nicht behaupten 
konnten. Sie ſprengeten hernach die Pforten 
zu Wenden, und bemächtigten fid) des Schloſſes 
und der Stadt. Der Schloßbauptmann Haus, 
lein kam mit beſonderer Behendigkeit davon, 
und zog mehr Volk von allen Seiten her zu⸗ 
ſammen. Wie die Schweden ſolches merketen, 
verließen fie alles, zogen ſich über Salis und 
Pernau nach der Wick zuruck, und gingen theils 
nach Schweden, theils nach Finnland. Franzoſen 
und Schotten liefen davon 5). i 


§. 149. i 
Am zıften Auguſt war man ſchon in 


Doͤrpat der Schweden wegen in Furcht. Der 
Statthalter und Unterſtaroſt Waſinski ließ 
die Hütten außer der Vorſtadt abbrechen. Er 
verlangete ein Verzeichniß aller Buͤrger, ihrer 
Blockhaus bey Salis und machten die lem. fatis Knechte und Jungen. Die Bürger wollten 
ſchen, nabbiſchen und andere dort herum woh⸗ nebſt der Ritterſchaft ſich im Nothfall wehren 
i nende und fechten. Sie erklaͤreten ſich auch an Beſ⸗ 

; dee gi 6 ferung der Feſtung und der Stadt Hand zu 

1) Siaͤrne B. VII S. 997. Von dieſer Belas legen, wenn der Statthalter es mit den Seinigen 
gerung erfolgen unten Archivnachrichten d. 149. gleichfalls thun wuͤrde. Der Statthalter ward 

o) Dalin Th. III B. U S. 446. Er war ſchon verſuchet bie Bauren anzuhalten, ihr Korn 
2602 Oberſter, in welchem Jahre az] ihm nicht zu vergraben, ſondern nach der Stadt zu 
ein Haus zu Dorpat ſchenkte. Ae. publ. Sen. WE : bringen 
Dorpat. Vol. II n. 3. en ; t 

p Dalin S. 447. 


q) Siärne B. VIL S. 998. Dalin S. at 
* Siaͤrne B. VII S. 99889. 


Hierauf ließ Rrus Kyrempa und einige andere 
Schloͤſſer erobern und plündern, und ging fos > 
dann in die Winterquartiere 7). Ehe Doͤrpat 
belagert wurde, baueten die Schweden ein 


D Ban: S. 156. 157. Wenden ward am 
Zoſten Weinmonats geplündert und verbrannt. 
Bayferifhe Sammi, S. 105. 
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bringen, damit es zur Zeit der Noth den Buͤr“ keitern. Der Feind i $ 

160 n, es z i - | itern. er Feind ward mit großem Verlu 

Pi gern für Geld uͤberlaſſen und nicht dem Feinde abgeſchlagen. Nach Ausſage b GENE are 
qun d Theil werden mógte; wie auch etliche von und Ueberlaͤufer war er 6000 Mann ſtark. In wund un 
Fele. der Ritterſchaft zu verordnen, daß ſie alle der Stadt hatte man nur 500, Am 23ſten nt 
derich Nächte herumgeben und beſichtigen, wie die fruͤhe zwiſchen 4 und s Uhr fing der Feind ſebr der ich 


Schildwachen verſehen ſeyn. Alles dieſes hat 
der Statthalter zwar genehmiget aber nicht ge⸗ 
nau beobachtet t). Am zien Herbſtmon. neuen 
Kalenders fand der Feind ſich vor der Stadt 
ein, ſtreifte aber nur, und lagerte ſich noch 
nicht, weil die Bruͤcken über den Emmbach 
noch nicht fertig waren. Am qten baben der 
Statthalter und der Rath einen Polacken an 
den Feldherren Chodkiewicz abgeſandt. Der 
Rath meldete die Ankunft der Schweden und 
die aͤußerſte Noth, worinn die Stadt waͤre, 
indem Vertheidiger und Lebensmittel fehleten, 
er bath, der Feldherr moͤgte die arme betruͤbie 
Stadt, nicht verlaffen, ſondern, ſobald es moͤglich, 
entſetzen, er erboth (ic, nebſt der Buͤrgerſchaft, 
nicht nur ſtandhaft zu ſeyn, ſondern auch aus 
Treue gegen die Krone Polen Leib, Ehre, Gut 
und Blut aufzuopfern. Es iſt aber kein Ent⸗ 
ſatz erfolget. Am F ten, etliche Stunden vor 
Mittage kam der Graf von Mansfeld mit 
dreyen Faͤbnlein Reitern an. Ibm folgete die 
ganze Armee, die aus ein und zwanzig Fahnen 
zu Fuß, und zwanzig zu Pferde beſtand. So 
bald ſie ſich in zweyen Quartieren gelagert batte, 
ließ der Graf die Stadt anblaſen und auffodern. 
Der Statthalter antwortete: Man wiſſe ihm 
nichts zu Willen, denn Kr aut und Loth. 
Am 6ten zwiſchen 9 und 10 Uhr rhat der Feind 
einen Sturm an ſieben Orten mit funfiepen 

eu 


£) RNathsprotok. S. 5 f 


heftig an, mit zwanzig und zwey und zwanzig⸗ 
pfuͤndigen Kugeln, doch nur aus zweyen Citi» 
cken zu ſchießen. Nichtsdeſtoweniger hatte er 
ſchon zwiſchen 10 und 11 ein Stuͤck der Stadt⸗ 
mauer uͤber vierzehen Faden lang, der Erde 


gleich gemacht. Nach Mittage zwiſchen 4 und 


4 lief er auf eilf Leitern an dreyen Orten Sturm, 
richtete aber nichts aus, ſondern muſte, nicht 
ohne einen anſehnlichen Verluſt, abermal ab⸗ 
ziehen. Am 25ften war der Mangel an tebenss 
mitteln ſchon groß. Auf Anhalten des Statt⸗ 
halters gab die Buͤrgerſchaft den Soldaten von 
zwoen Kuͤhen eine; und wer keine Kuh hatte, 
gab einen Floren; welches Waſinski beſchei⸗ 
nigte. Zu Kugeln ließ der Rath aus der Jo⸗ 
hanniskirche dren Liespfund Zinn dem Statthal⸗ 
ter liefern. Am 4ten Weinmonates baben 120 
Heiduken bey der Jakobspforte und ſiebenzig 
Reiter zu Pferde, aus der deutſchen Pforte 
einen Ausfall gethan, das eine Lager der Feinde 
zwiſchen 7 und 8 Uhr des Morgens unverſehens 
angegriffen und alles, was ihnen vorgekommen, 
wie die Schafe niedergehauen. Von «oc Mann, 
welche in dieſem tager geweſen ſeyn follen, haben 
die Belagerten 300 erſchlagen, ſtattliche Beute 
gemacht, und nicht mehr als einen Heiduken 
und einen Bauren eingebuͤßt. Am rten gez 
dachten Weinmonates, bey fpátbem Abend iff 
der Feind in aller Stille aufgebrochen, und da⸗ 
von gezogen. Einige, die Reiter naͤmlich, be⸗ 

gaben, 
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balter dieſen Beſchwerden nicht abhelfen fónnte 

oder wollte: ſo moͤgte er denen, welche in Doͤr⸗ NE 
pat zu wohnen keine Luft länger hätten, erlau⸗ mund It 
ben, ſich anderswo in der Krone Polen nie- Karl 1X 


derzulaſſen. Der Rath billigte die Beſchwer⸗ Sriehen 
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go ; gaben fid) nach Ringen, die anderen, haupt⸗ 
2007 ſächlich das Fußvolf, theils zu Lande, theils zu 


uns it Waſſer, nach Wittenſten, Reval und Narva v). 


Sade In dieſer Belagerungszeit ſind die Gerichte 


rich 


eben ſo gehalten worden, als wenn alles ruhig 
waͤre. Am sten Weinmonates bath der Alters 
mann im Namen der ganzen Gemeinde, um 
fleißige Nachforſchung derer wegen, welche im 


naͤchſten Ausfalle den graͤulichen Mord im ſchwe⸗ 


diſchen Lager an Weibern und unſchuldigen Kins 
dern begangen hätten, und um derſelben ges 
buͤhrende ernſtliche Beſtrafung, damit Gott 
ſolche graͤuliche unerhoͤrte Gewaltthat an den 
Unſchuldigen zu raͤchen nicht verurſachet wuͤrde. 
Der Rath verſprach es zu thun: aber weiter 
finde ich von dieſer Begebenheit nichts x). Nach 
der Belagerung verlangete die Buͤrgerſchaft 
dem Rauben und Nehmen der Kriegsleute am 
Thore und aus den Buͤrgerhaͤuſern zu ſteuren; 
ihrem Laͤſtern Einhalt zu thun, indem fie die 
Buͤrgerſchaft für Verraͤther erklaͤreten, und ihnen 
die Anweiſung zu geben, den, welchem ſie ein 
ſolches Bubenſtuͤck erweiſen fónnten, zu nennen; 
die Vorkaͤuferey der Fremden außer der Stadt 
zu hemmen; außer der Stadt keine Huͤtten 
wieder aufbauen zu laſſen; die Bauren, welche 
dem Feinde Zufuhr gethan haͤtten, itzt ſich weiß 
brenneten, und ſowohl unſchuldige Bauren, 
als auch Buͤrger beloͤgen, zu beſtrafen und 
ihnen keinen Glauben beyzumeſſen; den Kriegs 
leuten ernſtlich zu unterſagen, daß ſie nicht, wie 
bisher geſchehen, Haͤuſer verwuͤſteten und ver⸗ 
der beten. 
halter 

v) Rathsprotok. S. 7—9. 

&) Rathspret. 1607 S. 9— x1. 


Sie fegte hinzu, wenn der Statt⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


den der Buͤrgerſchaft, und ließ fie am oaften 
dem Statthalter durch den Rathmann Jakob 
Klener und den Sekretar Johann Ohm in 
Gegenwart der geſammten Buͤrgerſchaft vor⸗ 
tragen. Der Statthalter erklaͤrete ſich, er hätte 
ſchon ehemals das erſte einzuftellen gebothen, 
wolle aber itzt noch zum Ueberfluß den Rott⸗ 
meiſtern und Zehendern ernſtlich befehlen, es 
abzuſchaffen; an die Laͤſterungen ſollten ſie ſich 
nicht kebren, der Koͤnig und er ſelber muͤſten 
ſolches von ihnen hoͤren und leiden, haͤtten ſie 
aber wider Jemanden namentlich zu klagen, 
wollte er ihn nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 


ſtrafen; der Vorkaͤuferey koͤnnte er nicht abhel⸗ 


fen; das Bauen außer der Stadt wollte er auch 
nicht gänzlich hindern; dagegen wollte er die 
luͤgneriſchen Bauren beſtrafen und den Solda⸗ 
ten, wie geſchehen, noch ernſtlicher verbiethen, 
die Haͤuſer zu verwuͤſten und zu verderben; 
aber das Geſuch um freyen Abzug verwies er 
an den Feldherren )). Doch die Kriegesleute 
machten es ärger denn vorhin. Daraus ente 
ſtunden neue Klagen und Vorſtellungen ben dem 
Statthalter, der ſein Wort nicht gehalten hatte 3). 
Inſonderheit ſetzte das Bauen in der Vorſtadt 
viele Händel, wobey der Statthalter ſich doch 
ziemlich beſcheiden auffuͤhrete. Die Jeſuiten 
aber, denen daran gelegen war, neue Unters 
» Rathsprot. S. 18—20. theo 

2) Rathsprot. S. 2o, 21. 
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Speck, Butter, oder anderen dienlichen Sa oz 
chen behuͤlflich ſeyn, und verſprach, alles zu Si g 
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reor thanen zu bekommen, und dadurch die evangeli⸗ 
eie. ſchen Buͤrger zu placken, begünſtigten den Bau. ; 
mundin Auch wider diefe nahm der Statthalter bie Pros bezahlen, ſobald Geld ankommen wuͤrde. Der mundi 
Sarl IX teftation des Rathes an a). Aber die Krieger Rath ermahnete die Buͤrgerſchaft, in dieſem Sarl Ix 
rich leute, welche ohne Sold waren, draͤueten, die | Stücke ſchleunige und willige Huͤlfe zu leiſten, de rich 


Stadt zu berauben und auszupluͤndern, alles auf daß die Noth nicht noch größer würde. Mit 
vieler Muͤhe wurden 43 Liespfund Speck, die 

man auf 68 Fl. ſchaͤtzte, trockene Hechte und 
andere Fiſche, nebſt einem Viertheil eines Och⸗ 
ſen zuſammengebracht, indem die Buͤrger ſol⸗ 
ches ihrem eigenen Leibe und ihren Kindern ent⸗ 
ziehen muſten: allein die Kriegsleute waren hier⸗ 
mit ſo wenig zufrieden, daß ſie vielmehr ihren 
Spott damit trieben Y)). Wie groß das Elend 
und der Geldmangel nicht nur in der Stadt, 
ſondern ſogar auf dem Lande geweſen, mag 
man aus dieſem Beyſpiele erſehen. Die Rit⸗ 
terſchaft des Stiftes Doͤrpat wollte einen aus 
ihrem Mittel an den Feldherren ſenden, und ließ 
zu Beſtreitung der erfoderlichen Koſten bey dem 
Rathe um ein Darlehn von zwoͤlf Gulden anhal⸗ 
ten, welches ſie, gegen Verpfaͤndung eines mit 
Silber beſchlagenen und ein wenig vergoldeten 
Saͤbels erhielt c). Am sten Chriſtm. verfprach 
der Statthalter, weil er ſelbſt zum Feldherren 
reiſen muͤſte, die Stadt wider alle ungegruͤndete 
eſchuldigungen zu vertreten, weil er von ihrem 
ugrunde ſelbſt uͤberfuͤhret waͤre: und eine gute 
ntwort und ſchriſtlichen Beſcheid mitzubringen. 
aben begehrete er, die Buͤrgerſchaft dahin 


mit ſich hinwegzufuͤhren, und was nicht mitwollte, 
uͤber die Klinge ſpringen zu laſſen. Es blieb 
nicht bey bloßen Worten; ſie veruͤbeten in der 
That großen Muthwillen. Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft beſchloſſen, derohalben an den Feldher⸗ 
ren zu ſchreiben, die Noth der Stadt ausfuͤhr⸗ 
lich vorzuſtellen, und zu melden, wenn derſelben 
nicht vorgebeuget wuͤrde, und die Stadt da⸗ 
durch in Ungelegenheit geriethe, daß ſie hier⸗ 
von in beſter Rechtsform proteſtiret haben und 
vor der ganzen Welt entſchuldiget ſeyn wollten. 
Man wollte auch dem Herzoge Friederich von 
Kurland hiervon Nachricht geben, um guten 
Rath bitten, und, weil die Stadt ganz unver⸗ 


moͤgend waͤre, bey ihm anhalten, daß er durch 
ſeine Poſt dem Feldherren die Noth der Stadt 
binterbringen, und um Abſchaffung der Ges 
brechen, Rettung, Beyſtand und Huͤlfe 


Anmahnung thun moͤgte. Beyde ſchriftliche 
Vorſtellungen an den Feldherren und den Hers 
zog gingen am 20ſten Wintermonates ab. Uns 
terdeſſen batten die Heiduken beſchloſſen, alle 


davon zu ziehen, wenn ſie nicht Proviant zu ih⸗ 


rem Unterhalt befámen. — Der Statthalter 
Waſinski fand fih am zaften in der Rathſtube 
ein, und ſagete, er haͤtte zwar Brod fuͤr die 
Kriegsleute, aber weiter nichts; verlangete alſo, 
Rath und Buͤrgerſchaft moͤgten ihm mit Fleiſch, 
Speck, 

a) Rathsprot. S. 25. 26. 27. 29, 


zu vermoͤgen, daß fie die Balken vom Bache 


auffahren mógten, um die Stadtmauren, die 
in 
P) Rathspr. S. 29—34. 
©) Rathsprot. S. mo 


Eivl. Jahrb. a. Th. a. Abſchn. Aa 
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160 / in der letzten Belagerung beſchaͤdiget worden, 
Sieg ⸗ auszubeſſern 2). Am ten beſchloß der Rath 
mundi den Sekretar Ohm an den Feldherren gen Riga 
een zu fenben, Dieſer Mann erhielt Anweiſung, 
derich gedachtem Herren die Beſchwerden der Stadt 
zu entdecken, und um Aenderung zu bitten; 
die große Noth, taͤgliche und ſtuͤndliche Leibes⸗ 
und Lebensgefahr, die man von den in Beſatzung 
liegenden Kriegsleuten befuͤrchten und erwarten 
muͤſte, gruͤndlich anzuzeigen, die Verleumdungen, 
womit die Stadt fuͤr ihre große Treue, Dienſte, 
Wachen, Scharwerke und Standhaftigkeit in 
der letzten Belagerung bey dem Feldherren arie 
geſchwaͤrzt worden, zu entkraͤften; der aͤußerſten 
Armut der Buͤrgerſchaft zu gedenken, indem 
fie viele Jahre all das Ibrige zum Behuf der 
Kriegsknechte hergegeben haͤtte, und zu bitten, 
daß Geld zur Bezahlung der Beſatzung berges 
ſandt wuͤrde, damit der Buͤrgerſchaft ihr Vor⸗ 
ſchuß erſetzt werden moͤgte; infonderheit aber 
nicht zu verſchweigen, daß dieſe Kriegsleute ſich 
in Gegenwart des Statthalters verlauten laſſen, 

fie wollten, wenn fie innerhalb vier W. 
ihre Befriedigung nicht erlangeten, alle mit 
einander davon ziehen, und die Stadt entweder 
in Brand ſtecken, oder ledig laſſen; die Ver⸗ 
wuͤſtungen, welche die aufgebrachten Soldaten, 
in den Haͤuſern anrichteten, vor Augen zu legen; 
dem Erben eines gewiſſen Hauſes ſein Recht 
offen zu laſſen; um die Beſtaͤtigung des Gutes 
Taubenhof, itzt Ropkoi genannt, ſammt allen 
dazu gehoͤrigen Laͤndereyen, Wieſen, Graͤnzen, 
Gerechtigkeiten, und dem Dorfe Soineſte, ans 
zuhalten; 

d) Rathsprot. S. 40 f. 
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zuhalten; und endlich allen moͤglichen Fleiß in 
allem anzuwenden, was er fonft bey dem Feld; 8 607 
herren, zum Beſten der Stadt wird auswirken mund in 
koͤnnen e). Am 29ften Chriſtmonats trat Ohm Karl 1x 
ſeine Reiſe an 7); Er fand den Feldherren in mie 
Grodno und fam von dannen am 11ten März 

mit guten Verrichtungen zurück. Am raten 
ſtattete er dem Rath Bericht ab und übergab 

die Briefe des Feldherren und des Alexander 
Schoͤnbecks, nebſt der Beſtaͤtigung auf Tau⸗ 
benhof. Der Feldherr verſicherte die Stadt 
ſeiner Gnade; verſprach dem Muthwillen der 
Soldaten zu ſteuren; ertheilte der Stadt den 
Fiſchzoll, und auf ſechs Jahre zu jedem Hauſe 

ein Stück Landes, welches fie jedoch ferner ges 
nießen ſollten, wenn ſie dem Koͤnige und dem 
Feldherren getreu bleiben wuͤrden; er verlangete, 

der Rath ſollte fleißig nachforſchen, ob einige 
ſchwediſch geſinnte Einwohner zu finden waͤren, 

und unter einander freundlich und friedlich leben; 
endlich verſicherte er, die Beſtaͤtigung auf Tau⸗ 
benhof aus der koͤniglichen Kanzeley zu verſchaf⸗ 

fen, und der Stadt zuzuſenden. Am 14ten 
ward alles dieſes der Buͤrgerſchaft eröffnet g). 

Zum Beweiſe der elenden Zeiten gehoͤret, daß 

der Rath. fih genoͤthiget faf, von zweenen 
Schullehrern einen abzudanken, weil er nicht 
beſoldet werden konnte 2). 


Aa 2 S. 150. 


€) Rathsprot. S. 42—44« 
f) Rathsprot. S. 59. 

g) Rathsprot. 1607 S. 1. 2. 
6) Rathsprot. 1607 S. 17. 
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verlangte von allen Amtsverrichtungen befrenet 60 7 
zu ſeyn, oder eigentlich zu ſagen, feine gänzliche Sieg 
Erlaſſung. Der Rath wollte der ſchweren mundi 
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§. Ifo 
LOST Als Johann Ohm, aus Riga Sekretar 
Ei Doͤrpat ankam 
mund iu ward, und am 3ten Aug. d. J. zu Doͤrpat a , 


Karl IX eſtand der durch Hunger, Krieg und Peſt ger 


rig 
erid) 


ſchwaͤchte doͤrpatiſche Rathſtuhl aus folgenden 
Perſonen: 1) Buͤrgemeiſter Schinkel, welcher 
am Wort war; 2) Buͤrgemeiſter Kretzmar, ſein 
Kompan: Joſt von Merenden, Obergerichts; 
vogt; Jakob Klener, Oberkömmerer; Ewert 
Buſch / Wetiherr und Franz Johannſen. Man 
verſprach dem Sekretar eine Beſoldung von puns 
dert Gulden, welches man nicht einmal halten 
konnte 7). Daher geſchah es, daß der Ober⸗ 
gerichtsvogt und der Oberkaͤmmerer, die der 
Vorſtreckungen müde waren, am 1 8ten Wein⸗ 
monates ihre Aemter aufkuͤndigten, dennoch 
aber ſolche, weil kein beſſeres Mittel war), ber 
halten muſten. Der alte Burgemeiſter Schin⸗ 
kel übergab die Wortführung feinem Amtsbru⸗ 
der Kretzmar, welcher ſie nur unter gewiſſen 
Bedingungen, naͤmlich daß die Raths herren 
feine Aufträge willig unb unverdroſſen ausrich⸗ 
ten ſollten, uͤbernahm. Der alte Schinkel 

ver⸗ 


1) Rathsprot. 1807 S. 1. 2. bms Worte 


bey dem Antritte ſeines Amtes lauten alſo: 


13 Augufli, quod felix ac fauftum fit, Ego Jo- 
bannes Ohm, Rigenfis Liuo, ſpectabili Senatui 
inclytae huius Ciuitatis Dorpate. de fidelitate et 
diligentia iuramentum more folito, ratione of 
ficii mei Secretar. in confueta praetoriali reſiden · 
tia praeftiti. — Quod Deus Opt. Maxs. fecundet, 
et ad diuini fui nominis gloriam atque AFFL'- 
CTiSSIMAE*et ferme LABASCEN’FIS REIPVBL, 
huius vtilitatem ac falutem benigne dirigere di- 
gnetur, ſupplex etiam atque etiam per Chriſtum 
oro, 


Zeiten halben dieſes nicht verwilligen. Was 
ihm der Rath verſagete, gewaͤhrete ihm bald 
darauf der Tod P). Unterdeſſen legeten Schin⸗ 
kel, Merenden, Klener und Johannſen ihre 
Amtsrechnungen ab, und wurden ihrer anfehns 
lichen Vorſchuͤſſe wegen, theils mit Grundſtuͤ⸗ 
cken, theils mit Handſchriften, befriediget 7), 
Noch hatten bie Rathsglieder keine andere Be 
Aan als die Weingelder, und der wortführ 
ende Buͤrgemeiſter etwas fuͤr diefe Führung zz). 
Die Kriegsbeamten gaben am 14ten Chriſtmo⸗ 
nates vor, es wuͤrde itzt ein tof Malzes um 
Xs Gr. gekaufet, und verlangeten, es moͤgte 
eine Kanne Biers um vier Schillinge verkaufer, 
und eine Biod: und Fleiſchtaxe gemacht werden, 
Allein das Vorgeben war fo richtig nicht; dab 
meiſte Malz war für 40 Gr. gekauft, was tad 
für 15 gekauft hatte, war unbrauchbar, Hol 
und Hopfen waren ſehr theuer: Derowege 
wollte der Rath in die begehrte Biertaxe nick 
willigen. Am roten wiederholeten fte ihre ver⸗ 
meynte Beſchwerden, bekamen aber keinen beſ⸗ 
ſeren Beſcheid 7). Die Beſatzung verlangete, 
es moͤgten alle Naͤchte ſechs von der Burger; 
ſchaft auf dem Walle wachen. Dieſes hielten 
die Kriegsbeamten für hoͤchſtnoͤthig. Die Buͤr⸗ 
ger erklaͤreten fih, wie gebraͤuchlich, auf dem 
hs Aa 3 Markte, 
K) Rathsprot. S. 14—16. 0 
7 Nathsprot. S. 29.34—37. 55 
m) Rathsprot. S. 55. 
1) Rathsprot. S. 45. 48. 51. 33.f. 


Karl IX 
Friede⸗ 


richt 
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batte Hilchen den Rathsherren Friederichs 2) 160 3 
auf feine Seite gebracht. Oetting drang mit Sieg⸗ 

ausgelaſſener Vermeſſenheit fat anderthalb mund in 
Jahre darauf, daß man den Eke feiner Uem: Trier 
ter entſetzen ſollte. Man trieb es ſo lange, der ich 
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160 7 Markte, und, wenn es die Noth erfoderte, auch 
Sieg⸗ auf dem Walle zu wachen; die Officiere mögs 
mundlu ten dahingegen ſorgen, daß die Soldaten fid) 
Fele“ nicht bezechten und keinen Muthwillen, weder 


derlich auf den Wachen und Gaſſen, noch in den Haͤu⸗ 


ſern, trieben o). 


§. 15. 


Ich muß bier der Stadt Riga und ihres 
fo. bekannten Buͤrgemeiſters Nikolaus Eke, 
welcher um dieſe Zeit abermal einen ſehr merk⸗ 
würdigen Auftritt gemachet, gedenken. Er und 
Hilchen, wie ich oben S. 9$. gedacht babe, 
lebeten in einer heftigen Feindſchaft. Ciner 
ſuchte den andern um Gore, Vermögen und £e: 
ben zu bringen. Exe hatte ſich ſchon ziemlich 
an Silchen gerochen; und dieſer war gewiß 
auf die bitterfte Vergeltung bedacht, welche fid) 
in dem aͤußerſten Untergange des Bürgemeiſter 
tens und feiner Familie endigen ſollte. Es 
wollte ſich aber hierzu keine Gelegenheit finden, 
bis Eberhart Detting auf Faſmacht 1604 
Altermann der großen Gilde ward. Dieſer 
Mann fing an mit Hilchen in ein Horn zu blaſen, 


und verſchoß allem Anſehen nach die Bolzen, 


welche Silchen gedrehet hatte. Dieſer Mann 


batte ſelbſt den ſeveriniſchen Vertrag aufgeſetzt, 


aber auch denſelben, wie Eke fagete, untergra⸗ 
ben. Noch in biefem 160g ten Jahre wollte 
die Buͤrgerſchaft gedachten Vertrag aufgehoben 
wiſſen. Eke widerſetzte ſich unter andern am 
puaga, und legere eine ſchriftliche Proteſtation 
wider ein. Außer dem Altermann ee 

/ atte 


o) Protok. S. 48.51. 54. 


und fo arg, daß Eke, durch ungeſtuͤme 
Verleumdungen und Verunglimpfungen der 
lintufigen ermuͤdet, fid mit feinen beyden 
Schwiegerſoͤhnen den Raths herren Boͤttger 
zur Horſt, und Thomas Kamm dem Rath: 
bauſe und allen Amtsgeſchaͤfften entzogen, und 
fic) theils auf dem Schloſſe, theils anf dem 
Lande, bisweilen auch in Warſchau aufhielten. 


Alle dieſe drey Maͤnner ſind auf unablaͤſſiges 


Zudringen der Empoͤrer durch einen Rathſchluß 
ihrer Aemter, jedoch ihrer Ehre unbeſchadet, 
entſetzt worden. Damit waren Oetting und 
ſeine Anhaͤnger nicht zufrieden. Sie hatten 
ihn unter andern einer Veruntreuung der ge⸗ 
meinen Stadtmittel beſchuldiget; welche am 
Ende darinn beſtand, daß er einige vorraͤthige 
Gelder mit Vorwiſſen der zum Stadtkaſten 
gehoͤrigen Perſonen, auf Renten ausgegeben, 
und fuͤr ein Theil derſelben die Buͤrgſchaft 
übernommen hatte; anderes war verloren, ges 
gangen. Seine Feinde macheten ihm eine 
Rechnung die zum Theil auch aus Balanzen der 
vorhergehenden laͤugſt berichtigten Rechnungen, 
beſtaͤnd; drungen auf die ſchleunigſte Bezahlung, 

A a 4 ließen 


; MC 
p) Reinhold Sriederichs, des Rarhöherren Jo⸗ 
hann Hriederichs Sohn, ward im ledigen 
Stande am 25ſten Herbſtmonates 1603 in den 


Rath erwaͤhlet. Seine Schweſter hatte den 
Burggrafen und Buͤrgemeiſter Heinrich von 
Uhlenbrock. Rayſeriſche Samml. S. 99 f. 
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1887 ließen feine Grundſtuͤcke unter gerichtlichen Ber 
Sieg ſchlag ſetzen, und da die Bezahlung nicht erfol⸗ 
mund u gete, fie der Stadt zum Beſitze einräumen ). 
47505 Der König batte auf Ekens Anhalten vers 
derich ſchiedene Befehle ergehen laffen, daß man ihn 


Th. II. Abſchn. I. §. 181. 377 


regung, nicht damit zufrieden ſeyn. Nolde muſte y co 7 
alfo unverrichteter Sache wieder abreiſen y). Eke Sieg. 
und ſeine Schwiegerſoͤhne ließen den Rath und em 
die Gemeinde vor den König laden. Am 16ten Frie 


Jaͤnner 1609 begaben fid) der Rathsherr Hein: der ich 


in feine Aemter und Güter wieder einſetzen ſollte; 
aber es geſchah nicht. Dieſer Monarch ſchickte 
in dieſem Jahre den Furtändifchen Edelmann, 
Magnus Nolde, nach Riga. Derſelbe be⸗ 
gab (id) am 17ten Auguſt auf die große Gilde: 
ſtube, wo die ganze Gemeinde beyſommen war. 
Er bemuͤhete fib die Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Eken und der Buͤrgerſchaft beyzulegen. ye: 
ner erboth ſich durch erwaͤhnten koͤniglichen Kom⸗ 
miſſar, ſein Amt niederzulegen, man ſollte ihm 
nur erlauben, wieder in die Stadt zu kommen, 
feinen Ehrenſtand in der Kirche zu behalten, 
und den ihm gebuͤhrenden Platz bey Hochzeiten 
und anderen Gelaͤgen einzunehmen. Ungeachtet 
viele aus dem Rathe, der Aelteſtenbank und der 


Gemeinde ſolches bewilligten, wollte doch der 


groͤßte Theil der Buͤrgerſchaft, auf Oettings Ans 
; regung, 


2) In der kayſeriſchen Samml. S. 103 finde | 
ih folgendes: „Nachdem ber Bürgemeifter | 


„Herr Nikolaus Ecke aus der Stadt 

“nm Schloß vor Riga gewichen, find feine 
„Güter, beweglich und unbeweglich, inner⸗ 
„halb und auſſerhalb der Stadt, Anno 1606 
„in den dreyen offenen Rechtstagen vor Mis 
„ Gaelig aufgebothen worden. Nachmalen 
„ Anno 1607 den aten Februar. iff durch den 
„Hrn. Kemmerer der Stadt die Immiſſion 
„ darin geſchehen, unb fein Holm in der Düne 
„ belegen, iff. dem Caſper von Tieſenhauſen, 
»der Stadt Riga Hauptmann, eingewieſen 
„ und übergeben worden.“ / 


rich Götte, der Sekretar Chriſtoph Goners⸗ 
dorf 5) und beyder Gilden Alterleute des halben 
nach Polen t). Goͤtte ward am loten Wein: 
monates 1610 zum Buͤrgemeiſter erkohren v)» 
Dieſer begab (id) im folgenden Jahre, nebft 
dem Ratbs verwandten Joachim Bigemann, 
dem Vieeſyndikus Johann Ulrich, und bey: 
den Alterleuten, Eberhart Oetting und 


Heinrich Hoͤvel nach Warſchau, wo der Reichs⸗ 


tag am r6ten Herbſtmonates feinen Anfang 
nahm ). Sie kamen am gten April 1612 
zuruck )). In dieſem Jahre hatte der König 
in ſeinem Gerichte die ekiſche Sache dergeſtalt 
entſchieden, daß Eke, Horſt und Ramm in 
i Aa 5 ipe 
) Fayſeriſche Samml. S. 114. ; 
) Diefer Mann ward am =7ften Brachmonates 
auf ſeinem Holm bey der Spilwe, ohne alle 
Urſache, aus großer Uebereilung mit einem 
Pallaſch ermordet. Der Leichnam ward bal⸗ 
ſamiret und im Gange der Domkirche begrg⸗ 
ben. Rayferifche Samml S. 107. Er war 
aus Wilda gebürtig, und heißt ſonſt Gyners⸗ 
dorf, oder Gaunersdorf. Der Thaͤter Zus 
dowski ward auf des Raths Klage doppelt, 
das iſt auf zwanzig Schock geſtrafet. Yiyens 
ſtedt S. 160. , 
2) Rayferifhe Samml. S. 106. 
v) Rayferifhe Samml. S. 110. 
cr). Kayſeriſche Samml. S. 112, 


N Rayſeriſche Samml. S. 113. 


ij 
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ihre vorige Aemter und Würden wieder eingeſetzt, 
Sieg und dem erſten alle ſeine Guͤter wieder einge⸗ 
mun? IN raͤumet werden ſollten. Alle aus feinem Ver⸗ 
Sal IX mögen erhobene oder zu erhebende Einkünfte, 
der ich nebſt den ihm widerrechtlich verurſachten Koſten, 
ſollten ihm nach dem Befinden einer verordne⸗ 
ten Kommiſſion verguͤtet werden; er aber muſte 
ſeine Rechnungen, der von der Stadt an ihn 
gemachten Anfoderungen wegen, in Gegenwart 
gedachter Kommiſſion berichtigen. Exe und 
feine Schwiegerſoͤhne kamen am 23ſten April 
zu Riga an, und wurden, dem Urtheile des 
Koͤniges zufolge, am yten May auf das Raths 
baus, durch Johann Boͤdecker, den D. oin: 
telmann und Paul Selmes, gefuͤhret und in 
ihre Aemter wieder eingeſetzet. Den 18ten May 
ward Berent Klant nach dem Urtheile des 
Koͤniges gefaͤnglich eingezogen, und am a20ſten 
Heinrich Goͤtte feiner, Bürgemeifterfielle ente 
ſetzt 3). Die in dieſer Sache verordneten fós 
niglichen Kommiſſaͤre Bertram Holdſchuer 
unb Maydel trafen endlich am roten. camo: 
mates zwiſchen bem Buͤrgemeiſter Eken, nebft 
feinen Schwiegerſoͤhnen, unb der Stadt, auf 
dem Rathhauſe einen Vergleich, und alſo wurde 
dieſe Sache abgethan. 
in ſeinen Würden, bis er am o8ften Aug. 1623 im 
Saften Jahr aus der Welt ging. Durch einen an⸗ 
dern koͤniglichen Aus ſpruch ward Eber hart Det: 
ting ſeines Amtes entſetzet, und bey Lebensſtrafe 
angewieſen, ſich ſo lange außerhalb der Stadt 
und ihrer Mark aufzuhalten, bis die, auf 
Ekens Angabe von dem koͤniglichen Fiskal wider 
ihn, der erregten Unruhe zc, wegen, erhobene 


1607 


Klage 


1) Kayſeriſche Samml. S. 115. 


Nunmehr blieb Eke 


Th. II. Abſchn. II. §. 151. 152. 153. 379 


Klage ausführlich unterſucht und abgethan ſeyn 
wuͤrde. Er blieb alſo zu Mitau a). Wie 


aber dieſe Sache abgelaufen, weis ich nicht zu mundi 


Am Sten Weinmonates 1613 kam der 2 
riede⸗ 


ich 


ſagen. 
Buͤrgemeiſter Goͤtte, nachdem er vor Gram e 
uͤber ſeine Entſetzung faſt ein ganzes Johr zu 
Bette gelegen, in Abweſenheit des Buͤrgemei⸗ 
fiere Eke auf das Rathhaus, und ſagete, er 
hätte wohl vieles anzutragen, aber er wollte es 
Gott und der Zeit befehlen. Er ſoll fid pet: 
nach aller Nahrung enthalten haben, und iſt am 
öten Hornung 1614 verſtorben Y). 


§. 152. 


Am 23ſten Hornung wurde die Stadt 
Goldingen bey ihrer Gerichtsbarkeit uͤber einen 
in der Stadt gelegenen adelichen Krug geſchuͤtzet, 


weil ſolches ihren alten und neuen Privilegien 


gemäß wäre, indem der Einwohner dieſes Kru: 


ges Nahrung und Handel triebe c). 


$. 153. 


In dieſem Jahre findet man noch zwey 
und 


) Nayſeriſche Samml. S. Ira f. 131. Im 
dieſer ekiſchen Sache hat mir der Herr Ober⸗ 
vogt Schwarz viele Erläuserung gegeben. 


) Rayſeriſche Samml. S. 116. 119. 


O) Man findet das Urtheil des fuͤrſtlichen Hof 
gerichtes in dieſer Sache beym Ziegenhorn 
Nr. 97 in den Beyl. S. 10. 


1607 
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1608 und ſiebenzig Hanſeſtaͤdte c). Im Auguſt war 
ein Hanſetag zu Luͤbeck e). | 


Th. II. Abſchn. I. § 154. 381 


mund hatte denſelben auf dem Reichstage zu 6 
Krakow genehmiget, und die polniſchen Stände Sieg 


Ant? mundi 
Karl IX 
Frieden 


Sieg⸗ 
mund , 

Start IX S: 
Friede⸗ 


154. 


rid 


Im Jabre 1608 ſuchte der König Karl 


zwar mit Polen Frieden zu ſchließen. Dennoch 
befahl er dem Grafen von Mansfeld, den Po: 


lack 


en in Livland mit aller Macht Abbruch zu 


thun. Ehe dieſer Befehl eintraf, hatte gedachter 
Graf aus eigener Bewegung mit Chodkiewisz 
einen Waffenſtillſtand bis zum Schluß des 


We 


inmonates getroffen /). Der König Sieg 
mund 


4) Nikol. Wilkens Nachricht von der in den 


Jahren 1606 und 1607 an den König von 
Spanien abgeordneten Geſandſchaft der Han⸗ 


ſeſtaͤdte ꝛc. Hamburg 1774 in 4. S. 40. Vo 
dieſer merkwuͤrdigen Geſandſchaft findet man, 


weder beym Kohler; noch beym Willebrandt, 
etwas. í 


Willebrandt Abtheil. 1 S. 16. 


F) Davon finde ich beym Nyenſtedt dieſes: 


„Anno 1607 den 1gten Dec. kam zu Riga von 
„der ſchwediſchen Seiten ein Trompeter mit 


, Melchior von Hoffen Sohne, ſo mit feinem 


„ Vater da gefangen ift. Der brachte Briefe 


„an die Stadt Riga von H. Varl, darinn 


„er faff drauet, der Stadt mit großem Ernſt 


„ zuzuſetzen, oder das Tief vom Duͤnſtrom zu 


v ſich nicht mit ihm vertragen wolle. D 
„vom Graf Jochim Friedrich von Mansfeld 


„senken und (zu) verderben z; gie e 
abey iſt 


„ein Brief; der erbeuth fi zum Stillſtande, 
„und rathet zur Friedens handlung; imglei⸗ 
» chen ſchrieb dabey der Statthalter von Re⸗ 
» val, ſchickt in feinem Briefe ein offen Patent 
„von den ſchwediſchen Reichsraͤthen unter 
» ſechs Siegeln, begehret ſolches an ele 

„ Polen 


„ Polen zu ſchicken, und Großfuͤrſtenthum Rit: rich 
„thauen. Darinn rathen (fie), zum Frieden, 
„ Mittel vor die Hand zu nehmen durch kaiſer⸗ 
„liche und vornehme fuͤrſtliche Kommiſſarien 
„Unterhandlungen. Dazu gebe Gott feine 
„Gnade und heiligen Geiſt! Amen. Anno 
„ 1608 den 17ten Jan. zog er mit der Stadt 
„ Riga Leitſagen, und der Stadt Schreiben 
„ zuruck, von beyden Theilen ſtille zu halten, 
» auf ferneren Beſcheid vom Könige. Darnach 
n ſchickten die Raͤthe aus Schweden andere 
„offene Patente an die Staͤnde in Polen und 
» ſchrieben, fie wollten von keinem Stillſtande 
„ wiſſen, es ſey dann (auf) zwoͤlf Jahre. Sol⸗ 
„ches erklärte fich auch H. Karl, der fic) nun 
» ben koͤnigl. Titul giebt, weil er in Schweden 
„zum Könige erwehlt und gefrönet, und fo lange 
„ ſolches nicht gewilliget worden, wollen fie von 
„keinem Stillſtande, ſondern Krieg wiſſen und 
„haben. Darauf kam Beſcheid von den Staͤn⸗ 
„den in Polen an die Staͤnde oder Raͤthe in 
„Schweden, daß der Feldherr verordnet mit den 
„andern zugeordneten Deputatis, einen Still⸗ 
„ fand zu willigen bis A. 1609 aufpfingſten. Wels 
„chen Beſcheid wir mit unſerm Trompeter von 
„Riga nach Reval geſandt haben. Vom :wölf⸗ 
„jährigen Stillſtande wollten fie auf kuͤnfti⸗ 
„ gem Reichstage handeln und vom beſtaͤndigen 
„Frieden traktiren auf dem teutſchen Boden 
„des roͤmiſchen Reichs haben die Staͤnde in 
„Polen verordnet (den) marienburgiſchen 
„Woiwoden (Georg Voſtka) und Johann 
„Karl Rotkewitz Feldherrn, den Herrn bom» 
„ chen (kulmiſchen) Kaſtellan (Michael Noa 
„narski) und den Herrn Rasti. Dazu möge 
„ die Regierung aus Schweden auch ihre Des 
u putaten verordnen, und fih Zeit und apt 
mu 
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1608 antworteten dem Koͤnige Karl auf ſeinen Brief, 
Gig. daß die Kommiffäre ſowohl zu einer Friedens⸗ 
wund un handlung in Livland, als auch zu einer Auswech⸗ 
eb ſelung der Gefangenen in Pommern ernannt 
rich hatten. Alles dieſes war Karin unbekannt, 
als er dem Grafen vorerwaͤhnten Befehl zu 
Fortſetzung des Krieges gab g). Ehe aber bie 
ſes vorging, zogen die Polacken ihre Truppen 
zuſammen, um, ihrem Vorgeben nach, Witten⸗ 
ſten zu belagern; daher der Statthalter in Eſth⸗ 
land Andreas Larſſon gedachtes Schloß mit 
Mannſchaft, Mund: und Kriegsbeduͤrfniß vers 
fab, und gegen den 23ften April die aus Eſth⸗ 
land nach Finnland geſluͤchteten Edelleute einlud, 
daß fie fich, nebſt ihren in Eſthland verbliebe⸗ 
nen Mitbruͤdern, mit guter Montirung und 
Proviant auf etliche Monate nach Wittenſten 
verfuͤgen, und ſolches aufs beſte vertheidigen 
ſollten. Es verzog ſich aber die Unternehmung 
der Polacken ſo lange, bis endlich nichts daraus 


ward ). Mansfeld brach feinen Stillſtand, 
und eroberte am 27ſten Brachmonates Duͤ⸗ 


namuͤnde und am Sten Auguſt Kofenhaufen 2). 
Hier 


„ ſtadt (Malſtatt) erwehlen, und bey gemeld⸗ 
„tem Trompeter Beſcheid ſchreiben. Dieſen 
„Trompeter behielten ſie an der ſchwediſchen 
„Seiten.“ S. 157 f. > 
g) Dalin Th. III B. II S. 450. 
b) Belch S. 495 f. 
i) Nyenſtedt S. 158. „Und kommt H. Karl, 
„— — fein Kriegsoberſter, Graf — von 
„Mansfeld Anno 1608 den ızten Julii mit 
„ ſechzig Schiffen, groß und klein, an, hernach 
v kamen in derſelben Wochen, bep 19, 3 815 
» 


Th. II. Abſchn. ll. §. 1584. 383 


Hier wurde der polniſche Rittmeiſter Goͤtze 
gefangen. Er ſollte von hundert de dreyzig 5 
in ſchwediſchen Dienſten fiebenden Franzoſen mund Dt 
nach Duͤnamuͤnde gebracht werden. Unterwe⸗ Karl )x 
ges bewog er dieſe ſeine Wache, daß ſie ihn de e 
frey ließen, und zugleich alle mit einander zu 
den Polacken uͤbergingen k). Der General 


Rafpar 


„ bis in Bofe mit Kriegsvolk zu Roffe und Fuße, 
„ſowohl mit ſchwerem Geſchuͤtze, Munition, 
„Proviant beladen, das Kriegsvolk allerley 
„Nation, Engliſchen, Franzoſen, Schotten, 
„ Niederländer, Deutſchen, Schweden und Pos 
„len xc. zu dem Port der Duͤna innſiegeln, feet 
„ ſtracks das Kriegsvolk an Land, läßt rauben, 
v pluͤndern, auch Bürgerhöfe brennen, fällt 
„Landwaͤrts ein, macht Schanzen vor Duͤ⸗ 
„naminde, bringt große Stuͤcken hinein, 
» ſchießt Sturm den 20ſten, 2rſten, aaſten Sus 
„li; die darinnen wehren fich tapfer, daß er 
„ alſo abziehen mufte: allein den 26ften Julit 
„wurde ihm die Feſtung Duͤnamuͤnde vom 
„Hauptmann Gabriel übergeben. Anno 
» 1608 den aten Auguſt ſchickte er etlich Volk 
„mit Petarden wieder an die Feſtung Koken⸗ 
„haufen, darauf ein Rotmeiſter (Rittmei⸗ 
„ſter Gore genannt, ſechs Stunden zuvor 
„mit ſechzig Mann war aufgekommen, wie 
„aber mit den Petarden die Pforten ausge⸗ 
„ worfen in der Nacht, fiel der Feind hinein, 
„ob fie wohl fich nach beſtem Fleiß gewehrt hat, 
„ doch der Feind in der Nacht vom Donnerſtag 
»auf den Freytag den d: Auguſt erobert 

„und eingenommen, meiſt mi T 
„Reitern. «€ ' | E ratem 

k) Diefer Nittmeiſter Chriſtoph Göne war ei 

preuffifcher Edelmann. r* (inno den 
inter im Burglager in Litthauen, und nahm 
von den Bauren doppelte Statie. Derowe⸗ 
gen 
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1608 Rafpar Kruſe und der Generalkriegskommiſ⸗ 


Sieg⸗ ſar, | SO 
mund ut Auguſt Bellin ein. 
Karl IX 


Friede⸗ 
zich 


Adam Schraffer, nahmen am 20ſten 
Am 2often Brachmonates 
erſchienen achtzig franzoͤſiſche Reiter vor dem 
Scbloſſe Sonel, wurden aber von Johann 
Nyenſtedt und feinen Leuten herzhaft abgewie⸗ 
ſen 1). Alles dieſes erbitterte die Polacken, 
welche Duͤnamuͤnde vergeblich beſtuͤrmeten, 
Kokenhauſen aber uͤberrumpelten, unb die (mes 
diſche Beſatzung niederhieben, da eben Mans: 
feld ſeine Truppen uͤber die Aa ſetzen, und die 
Reiterey zu Lande, das Fußvolk aber zu Waſſer 
nach Pernau gehen laffen zz). 


,8. 155. 

Karl war indeſſen zum Frieden geneigt, 
und ſchickte in dieſer Abſicht ſeine Kommiſſaͤre, 
die bey den Reichsraͤthe, Graf Magnus Brahe 
und den Freyherren Niels Bielke, den Bis 


ſchof zu Sfara, Peter Kenicius, den Biſchof 


zu Strengnaͤs, Lorenz Paullin, und die Statts 
balter zu Abo und Narva, Otto Helmer, 
Wörner und Philipp Scheding, nach Res 
val, wo fie am róten Herbſtmonates ankamen. 
Die polniſchen Staͤnde hatten auf den Brief der 

ſchwe⸗ 


gen iff er am +3 Brachmonates 1609 zu Duͤ⸗ 
namuͤnde im Lager enthauptet und am raten 
in der Domkirche zu Riga zur Erde beſtattet 
worden. Yiyenfiede S. 160. Rayſeriſche 
Samml. S. 107. Siärne B. VII S. 999. 

D) Nyenſtedt S. 158. 

s) Relch S. 497. Kokenhauſen kam am 28ſten 
Weinmonates wieder in die Haͤnde der Po⸗ 
laden. Nyenſtedt S. 159. - 


Th. II. Abſchn. Il. §. 155. 385 


ſchwediſchen zu Krakow am sten eben dieſes 


Monates geantwortet, ſie erkenneten keinen an⸗ 


1608 


dern rechtmaͤßig gekroͤnten König i ieg⸗ 
i Ku g in Schweden, mun 
als ihren König Siegmund, der an dieſem Kart IX 


blutigen Kriege unſchuldig wäre 0). Dieſes T 


widerlegeten die ſchwediſchen Reichsſtaͤn 

Stockholm am ı7ten Weinmonares fj d 
laͤuftig p). Die ſchwediſchen Kommiſſaͤre zu 
Reval ſchrieben am 17tem Herbſtmonates an 
den litthauiſchen Feldherren Chodkiewicz, und 
meldeten ihm, daß ſie zu Reval angelanget, 
und zum Friedenswerk bereit waͤren: aber er 
antwortete, daß er dem keinen Glauben beys 


meſſen koͤnnte, da der Stillſtand gebrochen ſey : 


es waͤre denn, daß die von dem Grafen Mans⸗ 
feld weggenommenen Schloͤſſer erſt wieder eins 
geráumet würden ). Die ſchwediſchen Kom⸗ 
miſſaͤre erklaͤreten zwar darauf, wo Graf 
Mansfeld einen Stillſtand eingegangen wäre 
ſo ſey ſolches ohne ihres Koͤniges und der Reichs⸗ 
fände Wiſſen geſchehen; inzwiſchen verlangten 
fie die daruber ausgeſtellte Urkunde zu ſehen, 
welche keine Hinderniß an einem vollkommenen 
Frieden abgeben koͤnnte ). Chodkiewicz 
ſchwieg bierauf ſtille, und die ſchwediſchen 
1 ommiſſaͤre legeten in einer öffentlichen Pros 
nit vom 17ten Wintermonates Schwedens 
uſchuld der Welt vor Augen: worauf fie 

| yv wieder 


9) Eoccen. Hift, Suecan, lib, VIII p. 464—466. 
D) Loccen. p. 466—474. . 

7) Loccen, Hift: Suec. lib, VIII p. 462 feq, 

?) Dalin in der ſogleich anzuführenden Stelle, 


Eivl. Jahrb. a. Th. a. Abſchn. Bb 


rer 


rich 
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608 wieder nach Hauſe reiſeten s). Die Aus wech⸗ | 
= 8 ſelung der Gefangenen lief noch ſchlechter ab. 
Sund u Olof Sträle ward zwar mit den Gefangenen 
Karl X nach Kolberg abgefertiget; aber dieſe gingen 


Th. II. Abſchn. II. §. 155. 156. 387 


beutet batte, beladene Schiffe anzuͤndete, zu 
Grunde richtete, und dadurch die übrigen nd: e 
thigte, in die See zu laufen 2). Doch fie Kundi 


kamen den folgenden T ie ig Karl 1X 
folg ag wieder und lagen bis Soror, 


1608 


f durch, oder wurden ihm auf eine liſtige Art 


von ihren Landesleuten aus den Händen gefpies | 
let e). Immittelſt fag die ſchwediſche Flotte 
bey Duͤnamuͤnde. Am Sten Auguſt ließen die 
Schweden die Duͤna verſenken; bald darauf 
baueten ſie eine Schanze bey der Muͤnde der 
Bulderaa, und beſetzten fie mit 250 Soldaten 
und etlichen Falkonetten, um die Ab⸗ und Zus | 
fuhr im Hafen und nach Mitau zu hemmen. 
Der Herzog Wilhelm von Kurland erſchien 
vor der Schanze an der Bulderaa, ſah bald, 
daß feine Bemühung vergeblich ſeyn wuͤrde, 
und zog zuruͤk. Chodkiewicz ſelbſt konnte 
auch nicht ſeinen Zweck erreichen, ſondern ſetzte 
ſich, weil die Schweden ſich in kein Gefecht 
einlaſſen wollten, bey der neuermuͤhliſchen 
Brücke. Hierauf machten ſich die Rigiſchen 
am raten Weinmonates an die ſchwediſche Flotte 
mit ihren ausgeruͤſteten Boͤten. Bende Theile 
ſchoſſen heftig auf einander. Gegen Abend 
ließen die Rigifchen einen Brenner, mit durch⸗ 
ſtechenden Winde, unter die ſchwediſchen Schiffe 
laufen; welcher ein großes Schiff, den Cle 
phanten, worauf ab 300 Mann waren, und 
bernach zwey andere nut denen Pferden, welche 
der Graf von Mansfeld zu Kokenhauſen " 
; beute 


IH B. II S. 451 f. 


9 4idme B. VIL S. 958-1006. Dalin Zh. | 
Dalin ama. O. | 


zum rote, da fie den Grafen mit weniger rich 


Mannſchaft einnahmen und nach Schweden ſe⸗ 
gelten. Am 22ften kamen zwey hollaͤndiſche 
Schiffe mit Lebensmitteln von Stockholm, um 
Duͤnamuͤnde zu verſorgen: wovon das eine 
achtzig Laſt groß den Rigiſchen in die Haͤnde 
fiel. Der herannahende Winter noͤthigte beyde 
Theile, fid in ihren Quartieren ruhig zu bat 
ten. Die Schweden druͤckte der Geldmangel, 
welcher die Schotten ſchwierig machte. Anz 
dreas Schwarz x) brachte zwar im Herbſte 
eine Poſtgeldes aus Finnland: aber die wollte 
nicht verſchlagen. Die Ausländer gingen deros 
wegen haufig zu den Polacken über, wo aber 
eben ſo wenig Ueberfluß war. T 


Se 16. ; 
Dieſes bewog den König Karl einen bey 
ſonderen Zoll auf Be und Lebensmittel, 


b 2 welche 


©) Hiaͤrne B. VII S. 1006. Piaſee. p. m. a 

Der letztere irret darinn, “s Rinig Nori 
ſelbſt zugegen geweſen ſeyn ſoll. Ob das an⸗ 
dere, nämlich, daß Chodkiewicz einige englaͤn⸗ 
diſche Schiffleute auf der ſchwediſchen Flotte 
beſtochen habe, richtig ſey, weis ich nicht zu 
behaupten. S. Npenſtedt S. 159, welcher 
hinzufüget, daß am zaſten Weinmonates auch 
s alte Duͤna verſenket worden. 

&) Livland. Biblioth. Th. HI S. 128. M 

i AUD . . E 4 
ſieht, daß aus bieftr noch blühenden Familie 
ein verdienter Mann auf den andern bis au 
den heutigen Tag gefolget iſt. : 


mundi 
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welche zu Lande nach Reval gebracht werden, 
zu legen, und zu deffen Einrichtung die Kriegs- 
kommiſſaͤre Heinrich Falkenberg und Georg 

Stackelberg, ſammt dem Zollverwalter Da⸗ 
niel Lynn y), nach Reval zu ſchicken. Der 
Statthalter Andreas Larſſon (einige nennen 
ihn Lenartsſon) ließ den Rath auf das Schloß 
fodern, und legete ibm, in Gegenwart der obs 
genannten Dreyen: Männer die koͤnigliche Zoll⸗ 
ordnung vor, mit Vermeldung, daß es der 
Wille des Königs ſey. Der Rath wollte hier⸗ 
von nichts wiſſen, beſchuldigte Lynnen, daß 
es bloß fein Angeben wäre, und beſtand darauf, 

r neue Zoll wäre den Privilegien der Stadt 
zuwider, und alſo nicht zu geſtatten. Der 
Statthalter ließ das ſchon beſtimmte Zollhaus 
perſchließen, und meynete, der Rath muͤſte 
allen hieraus erwachſenden Schaden verant⸗ 
worten 2). ) 

Se 157. 

Am 22ften April ſchrieb der Adel des 
wendiſchen, doͤrpatiſchen und pernauiſchen Kreit 
Yes an den König Karl, wuͤnſchete ihm zu fct 
ner Kroͤnung Gluͤck; entſchuldigte ſich mit ſei⸗ 
ner Duͤrftigkeit, daß keine Geſandten aus ſei⸗ 
nem Mittel dabey erſchienen waͤren; und bath 
um Beſtaͤtigung und allgemeine Reſtitution feis 

ner 


3) Daniel Lynn, oder Lien, wie er bisweilen 
heißt, war aus Danzig gebuͤrtig, und ehe er 
in königliche Dienſte trat, Bürger und Melte’ 
ſter, hernach aber Rathmann zu Dörpat. 
Durch feine Geſandſchaft war er dem Könige 
bekannt geworden. Sahmen Altes Dorpat 

Du S. 204. 519. 540. j 77 
2) Belch S. 498. 


jd 
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ner Güter. Hierauf antwortete der Koͤnig aus 6 f 
Stockholm unterm 29ften Heumonates, dankte eis, 

für des Abels Gluͤckwunſch, entſchuldigte deffen mund un 
Abweſeuheit bey der Krönung, und machte ihm 5 


Hoffnung zur Reſtitution a). der ich 


$. 158. 

Noch in dieſem Jahre erfuhr Chodkie⸗ 
wicz durch einen Ueberlaͤufer, daß die Beſatzung 
in Duͤnamuͤnde keinen Ueberfluß haͤtte, und 
durch Krankheiten abnahme. Er überlegte 
demnach mit dem Rothe und der Bürgerfchaft 
in Riga, wie man ſich dieſer Feſtung bemaͤchti⸗ 
gen moͤgte. Die Stadt, welche damals ſechs 
bundert Musketierer hielt, ſollte noch tauſend 
werben, und im bevorſtehenden Winter vier 
taufend Balken zur duͤnamuͤndiſchen Belage⸗ 
kung anſchaffen: Dagegen ſollte fie zur Verpfle⸗ 
gung der tauſend Knechte, uͤber die Pfundkam⸗ 
mer frey ſchalten und walten, und um die Bal⸗ 
ken zu faͤllen, tauſend Heiduken zu Hülfe bes 
kommen. Hiervon gab Adam Schraffer dem 
Könige Karl Nachricht, riet, für die dünas 
muͤndiſche Beſatzung Getraid auf Oeſel zu fans 
en, und verſprach, ſie mit Fleiſch zu verſorgen. 

er Koͤnig ſchrieb an die Stadt Riga, daß er, 
bey den Winkelzuͤgen der Polacken in Anſehung 
es Friedenswerkes, aus Mitleiden beſchloſſen 
abe, allen und jeden Kaufleuten den Handel 
"i Riga zu verftatten, mit dem Bedinge, daß 
an zu Riga von keinem fremden Schiffe Zoll 
dern, ſondern benfelben auf Duͤnamuͤnde ab⸗ 
egen laſſen ſollte; damit die Rigiſchen bey die⸗ 
$5 b 3 ſen 


Auto w hs et Tranſf. T. III p. 615. 
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160 8 fen betruͤbten Zeiten nicht gar an den Bettelſtab 

Sie- gerathen mögten H). 

mundil 

- 1% $. 15% 

derich Am 26ſten Maͤrz ertheilte der wortfuͤhrende 
Buͤrgemeiſter der Buͤrgerſchaft zu Doͤrpat die 
Nachricht, daß der Statthalter auf des Feld: 
Gerren Befehl fi) entſchloſſen hätte, die Wache 
in den Thoren ſollte nichts unbilliges von dem, 
fo ein: und ausgebracht würde, nehmen; aber 
auf alle uͤbrige Punkte hatte er ſich nicht nach 
dem Wunſche der Stadt erklaͤret. Man beſchloß 
ihm nochmal Vorſtellung zu thun, und wenn 
er nicht zu bewegen waͤre, ſich wieder an den 
Feldherren zu wenden. Solches geſchah, da der 
Statthalter im April zu dem Feldherren reiſete. 
Als aber Nachricht einlief, daß die Schweden 
die Stadt wieder belagern wollten, ſchrieb man 
im Brachmonate nochmal, und flehete um Hülfe 
und Entſatz c). Dieſe Nachricht verurſachte 


ein Geruͤcht, als wenn viele Buͤrger heimlich 
Selbſt der wort: | 


von binnen ziehen wollten. 
fuͤhrende Buͤrgemeiſter war auf eine Reife nach 


Wilda bedacht, unter bem Vorwande, er wollte 


noch vor ſeinem Ende ſeine Verwandten einmal 
beſuchen, und feine Tochter dorthin bringen» 


Da der Rath ihm ſolches bey der obſchwebenden 


Gefahr abſchlug, ermahnete er am 19ten Brad’ 
monates die Bürger insgeſammt, ihren Eid zu 
bedenken, den ſie dem Koͤnige, dem Feldherren 
und der Stadt geſchworen hätten, demſelben 
nachzuleben, ftanbpaft und getreu bey einander 
i 


5) Kelch S. 497—499 


F) Rathsprot. 1608 S. 4—9. II—13. 15 f | 
16, 21—24. 41 f. 
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zu bleiben, und die Stadt und ihr Eigenthum 160 g 
zu vertheidigen. Die Gemeinde erklaͤrete fi) eic. 
alles dieſes willig zu thun, und ſich in der Zeit mundrit 
der Noth ſo zu verhalten, wie es treuen Unter⸗ 9070 5 
thanen gebuͤhret c). Im Weinmonate ging rich k 
ein Schreiben vom Feldherren an den Rath ein, 
worinn er verlangete, fleißig nach denen zu forz 
ſchen, die noch gut ſchwediſch gefinnet ſeyn ſoll⸗ 
ten. Ob nun gleich weder Rath noch Bürgers 
ſchaft, bey aller und fo oft wiederholter Nach⸗ 
forſchung, einen Ungetreuen, Verraͤther, oder 
Anhänger der Krone Schweden entdecket hatten, 
beſchloſſen fie dennoch, die anbefohlene Nach⸗ 
forſchung ernſtlich fortzuſetzen. Endlich fiel 
ein Buͤrger mit Namen Oſius auf den Predi⸗ 
ger Heinrich Fabricius und ſuchte ihn ver⸗ 
daͤchtig zu machen, weil feine Tochter in Reval 
war und der Vater bisweilen an ſie ſchrieb. 
Oſius ging ſo weit, daß er vor dem ganzen 
Rathe ſagete: „er wiſſe, daß Herr Fabricius 
sin feinem ganzen Leibe nicht einen Blutstro⸗ 

„ pfen habe, der nicht mehr ſchwediſch, als 

5 polniſch wäre.“ Der Buͤrgemeiſter erinnerte 
ihn, bey dieſen harten Worten, er mögte wohl 
bedenken, was er ſagete. Er blieb aber dabey, 
und wollte es dem Fabricius ins Geſicht ſagen. 


Der Rath unterſuchte flugs die Sache, fand 


aber nichts ſtraͤfliches. Vielmehr hatte dieſer 
Prediger mit Wiſſen und Willen des Statthal⸗ 
ters an ſeine Tochter geſchrieben, um ſie aus 
Reval nach Doͤrpat kommen zu laſſen. Oſius 
wurde hernach von dem Angeſchuldigten oft 
zum Beweiſe, aber vergeblich, aufgeruffen e). 
b 4 Der 

) Rathsprotok. S. sr. 

€) Protok. S. 69—72. 
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1608 Der Rath antwortete dem Feldherren, man ihr benommen. Der Statthalter meynete, 60g 
Sieg wuͤßte hier von keinem Verraͤther, bath aber, wenn es ſey alles des Koͤnigs Grund und Boden. irg 

mund i der Feldherr Jemanden kennete, denſelben zu 3) Das Nehmen der Wache in den Thoren mbi 
a nennen, damit er zur Strafe gezogen werden von ein: und ausgehenden Waaren, infonders 1 55 j 


; Frie- 
er ich koͤnnte: allein man (prete genugſam, daß es beit von Holz und Fiſchen, wäre unertraͤglich der ic 


nur ein bloßes Gewaͤſch unnuͤtzer, unbeſonnener 
und leichtſinniger deute geweſen 7). Waſinski, 
welcher eine Reiſe zum Feldherren gethan hatte, 
kam in der Mitte des Chriſtmonates zuruck. 
Er brachte Alexander Schoͤnbeck und neue 
Kriegsleute mit, welche gleich beym Eintritt 
in die Stadt allerley Muthwillen veruͤbeten. 
Der Rath wuͤnſchete dem Statthalter zu ſeiner 
Wiederkunft Gluͤck, ließ ihm den Ehrenwein, 
ſechzehen Stoef uͤberreichen, und klagete uͤber 
die muthwilligen Ankoͤmmlinge. Am zoften 
Chriſtmonates kam der Statthalter Waſinski, 
Rogoſinski, Sieronymus Schoͤnbeck, des 
Feldherren Schatzmeiſter, und einige andere 
von dem Adel zu Rathhauſe. Nun klagete der 
Buͤrgemeiſter Kretzmar 1) es geſchaͤhe der Buͤr⸗ 
gerſchaft wider die Privilegien mit; Bierbrauen 
und Branntweinbrennen ſowohl von den Wors 
ſtaͤdtern als auch von den Fremden in der Stadt 
großer Schaden in ihrer Nahrung, ungeachtet 


der Feldherr ſolches in einem beſonderen Befehle 


verbothen und die Stadt bey den koͤniglichen 


Privilegien geſchuͤtzt hätte. Der Statthalter | 


verſprach biefes, nebſt aller Vorkaͤuferey abzu⸗ 
ſchaffen. 2) Der Holzraum am Bache, welcher 
je und allewege der Stadt gehoͤret hätte, wäre 


ipe 


f) Prot. S. 73—75. Der Prediger Kaſpar 
Pegius, ein geſchworener Feind des Sabri⸗ 
cius hatte viele Schuld. 


und des Feldherren Befehle zuwider, welchen 
die Soldaten veraͤchtlich abgeriſſen, ja gar mit 
Rabenfedern beſteckt, zerſchnitten und beſchim⸗ 
pfet haͤtten. 4) Man bath um Bezablung 
des Vorſchuſſes, den die Stadt vor, in und 
nach der juͤngſten Belagerung gethan hätte. 
Endlich verlangete man s) der Statthalter 
moͤgte, des Feldherren Befehle zufolge, der 
Stadt den ganzen Fiſchzehenden abſtehen und 
gönnen. Hierauf verſetzte der Statthalter, 
den Beſchwerden im dritten Punkte ſollte abge⸗ 
bolfen, und der Vorſchuß nach dem vierten 
dezahlet werden: den halben Fiſchzehenden aber 
koͤnnte er nicht abtreten, weil er auch täglich zum 
Behuf des Schloſſes etwas ausheben und dazu 
Geld haben muͤſte g). Die Anſchuldigung des 
(fius wider den Paſt. Fabricius ward von 
dem Statthalter und ſeinen Beyſitzern für nid: 
tig, und der Anklaͤger für ſchuldig erkannt, 
dem Angeklagten in ihrer aller Gegenwart Abs 
bitte zu thun 7). Indeſſen mufte Fabricius 
doch die Stadt verlaſſen, um allem Verdachte 
vorzubeugen, obgleich einige livlaͤndiſche Edel⸗ 
leute, N. von Gaden, Heinrich von Gilſen, 
Fabian Plater, nebſt etlichen anderen fuͤr 


ihn bathen 2). $55 $. 160, 


Z) Rathsprotok. S. 84—88- 
b) Protok. S. 88. 
$) Protok. S. 89—91. 
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1608 S. 160. i 

Sieg⸗ Am 13ten März ſtarb der Ältere Bürger 
Kart ne meiſter zu Doͤrpat, Seinrich Schinkel, in ziem⸗ 
Friede lich hohem Alter &). Dennoch ward in dieſem 
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daß laut der Privilegien, das Brauen und 1605 
Brennen der Bauren und Undeutſchen auf Det cis, 

Vorſtadt und derer, die nicht Bürger ſeyn, in mund 
der Stadt, nebſt der Vorkaͤuferey abgeſchaffet Kal PS 


würde. Der Rath ertheilte zum Beſcheide: der ch 


rich Jahre weder eine Wahl noch Verſetzung der 


Aemter vorgenommen, obgleich der Obergerichts⸗ 
vogt Joſt von Merenden am ı sten Weinmo⸗ 
nates um die Verſetzung anhielt, damit er feiz 
nes beſchwerlichen Amtes entlediget wuͤrde. 
Der Buͤrgemeiſter Kretzmar antwortete ihm, 
der Zwiſt der Prediger hätte gehindert auf eine 
Wahl und Verſetzung zu denken; es muͤſte ein 
jeder noch das folgende Jahr ſein Amt behalten 
und verwalten. Die Rechnungen aber koͤnnten 
eingegeben werden /). 


S. 161. 


Die Undeutſchen verlangeten buͤrgerliche 
Nahrung zu treiben; ſie braueten Bier und 
brannten Branntwein. Man gab ihnen am 
26ſten März bie Anweiſung, wenn (ie dergleis 
chen Nahrung treiben wollten, ſollten ſie den 
Buͤrgereid ablegen 27). Dieſes wurde am sten 
Auguſt wiederholet 2). Ewert Hake und 
Bulle Sanns legeten wirklich dieſen Eid ab, 
imgleichen Heinrich Lunge, alle drey Undeut⸗ 
ſche o). Am 3ten Chriſtmonates bath der Al⸗ 
termann Hermann Wetter im Namen der 
ganzen Gemeinde, der Rath moͤge NU 

ba 
H Rathsprot. 1608 S. r. ; 
) Rathsprotof. S. 67. 
) Rathsprot. 1608 S. 3. 22. 
n) Rathsprot. S. 56. 
0): Rathsprotok. S. 60,62; 


es fey wohl wider bie Stadtprivilegien, und es 
geſchehe dadurch der Buͤrgerſchaft großer Scha⸗ 
den; man hätte den Statthalter oft um Hülfe 
gebethen; er hätte fie auch verſprochen, aber 
nicht geleiſtet; in dieſen betruͤbten Kriegeszeiten 
ſtuͤnde es nicht bey dem Raipe, foldes zu vers 
biethen; es bliebe alſo kein anderer Weg uͤbrig, 
als ſich in dieſer Sache an den Feldherren zu 
wenden. Dieſe Klagen der Buͤtgerſchaft touts 
den zum oͤftern wieder holet 2). 


§. 162. 


In Riga wurden am 25ften Herbſtmona⸗ 
tes Ludwig Hintelmann, b. R. Doktor. Paul 
Helms und Bernhart Dolmann, in den Rath 
erwählet ). Im Auguſt ward zu kuͤbeck eine 
hanſiſche Tagefahrt gehalten 7). Der Schaf: 
fet des deutſchen Hofes zu Pleskow ſchickte den 
Armen in Doͤrpat eine milde Gabe von vier 
Stubein 5). 


S. 163, 


P) Statbspretof. S. 83. 83. 
q) Bayferifche Sammlung €. 105, 


7) Willebrandt Abth. U S. 186. 291. Man 
uͤberlegete die eilf Artikel, welche Heinrich 
Julius, Herzog von Braunſchweig, in Druck 
geben laſſen. 


$) Raths protok. S. 33. 54 
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1609 d S. 1 63. 
Orea Der Koͤnig hielt im Sinner 1609 zu Wars 
Karl 1x ſchau einen Reichstag :), auf welchem die Haͤn⸗ 
Frie del der Misvergnuͤgten in eine ewige Vergeſſen⸗ 
beit geſtellet worden. Dahin begaben ſich 
Chodkiewicz und andere polniſche Officiere 
aus Livland. Die ſchwediſchen Kriegsbeamten 
nahmen fid) in derſelben Abweſenheit vor, Pros 
viant in das eingefperrete Duͤnamuͤnde zu brin⸗ 
gen, und ließen am Ende des Jaͤnners ihre 
Reiterey zuſammen kommen. Gie eröffneten, 
derſelben ihren Vorſatz, zahlten ihr einen drey⸗ 
monatlichen Sold aus, und verſprachen, wenn 
fie erſchlagen oder gefangen würden, fuͤr ihre 
Weiber und Kinder zu ſorgen. Vergeblich. 
Man gab hiervon dem Könige Karl Nads 
richt, und ſchickte Magnus von der Pablen 
mit etlichen gehorſamen freywilligen ` Reis 
tern, ſammt einer Menge Proviants, ab; 
um fid) in die Feſtung zu werfen: welches gut 
von ſtatten ging. Mit dem Ausgange des Hore 
nungs endigte ſich der polniſche Reichstag, und 
man beſchloß, den livlaͤndiſchen Krieg aus allen 
Kräften fortzuſetzen v). Die Polacken erober⸗ 
ten Pernau, welche Begebenheit febr. verfchies 
den erzaͤhlt wird. Paul Piaſecki x) meldet, 
aber ein Jahr zu früh, Chodkiewicz hätte die 
Feſtung an der Nordfeite beſtuͤrmet, und da 
die Belagerten ſich dorthin gewendet, einen 
ran⸗ 
7) Lengnich Hift, polon. p. 115. 8 
€) Piafec. Chron. p. m. Legem etiam Rex ſanel- 
vit — — circa reſtitutionem Efthoniae — — 
tum et de claffe maritima pro vſu Regni compa- 
randa, Kelch €. 499 f. 
x) Chron. p. m. 253. 
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es geſprenget, und als er 
eingedrungen, die Beſatzung unvermuthe 


überfallen, und alſo die Stadt eingenommen rich 


baͤtte. Loccenius 2), ift febr kurz, und faget nur 
mit dreyen Worten, die Polacken haͤtten es mit 
Verraͤtherey einbekommen. Siaͤrne a) redet 
ausfuͤhrlicher, wenn er die Eroberung alſo ers 
zaͤhlet: „In Pernau lagen zu der Zeit unter 
Kandern einige Franzoſen in Beſatzung, wels 
ssche: mit den obgedachten unter Goͤtzen ent⸗ 
„ wichenen Ueberlaͤufern heimliches Verſtaͤnd⸗ 
Snip batten, auf deren Anleitung, Chodkie⸗ 
„ wicz 1609 in der Faſtnacht mit einigen Pos 
„lacken die Stadt zu überrumpeln ſuchte. Weil 
5 es ihm aber das erfte mal fehlete, ſtellete er 
(ib, als wollte er wieder zurückgehen und 
5 bielt ſich des folgenden Tages in den naͤchſten 
„Wäldern heimlich auf. In der Nacht da 
„ die Franzoſen die Wache hatten, kam er wies 
„ der, und oͤffnete die Stadtthore durch ange⸗ 
„ legte Petarden, ehe ſolches die Schweden 
„inne wurden; und ob zwar die ſchwediſchen 
5 Soldaten eine Weile tapferen Widerſtand 
Sthan, und viele von den Polacken, ſammt 
; „ ihrem 
) Dieſer Mann war noch 1621 in polniſchen 
ns dun Briefe von Eroberung der Stadt 
Riga S. 39. Er kommt nach dieſer Zeit noch 
oft unter dem Namen Barberius in den bots 
patiſchen Protokollen vor. Ceumern aber 
zähle dieſes Geſchlecht unter den livlaͤndiſchen 
adelichen Familien. 
2) Hift. Suec, lib, VIII p. 477. 
a) B. VIL S. 1912 T. 
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wären an der ſchwediſchen Eroberung gaͤnzlich 60 g 
unſchuldig. Dieſes bezeugte auch der littbaut Sieg: 

(ce Feldherr Chodkiewicz. Sie wurden alfo mundiH 
nicht nur von aller Schuld, ſondern auch von eed 


allem Verdacht frey geſprochen, und erhielten de rich 
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1609 „ihrem beſten Petardmeiſter, erlegeten, muſten 
Sieg: » ſie ſich dennoch, weil ſie ſich von den Auslaͤn⸗ 
mund It , diſchen verlaſſen ſahen, des folgenden Tages 
- ies „ergeben. Alſo ward Chodkiewicz durch der 
rich „ Franzoſen Verruͤtherey dieſer Stadt und des 


„ Schloſſes maͤchtig.“ Kelch hat hiervon dieſe 
Umſtände aufgezeichnet: Chodkiewicz bekam 
die Stadt Pernau durch Verraͤtherey Daniels 
von Wachen und Johann Sunderland's, 
eines ſchottiſchen Hauptmannes, ein, die aber 
beyde ihren gebuͤhrenden Lohn bekamen 7). 
Mun muͤſſen wir noch Dalin hoͤren, welcher 
ſich auf Werwinken und Widekinden beruft, 
und die Begebenheit alſo erzaͤhlt: Der Feld⸗ 
herr der Polacken Chodkiewicz fing die Feind⸗ 
füligfeiten in Livland mit neuem Eifer an. Er 
nahm verſchiedene kleine Schloͤſſer weg, und 
war willens, Pernau zu belagern. Doch der 
Muͤhe batte er nicht noͤthig; er beſtach einen 
Daniel von Wachen, und einen Plater, die 
dort Befehls haber waren, daß ſie dieſen wich⸗ 
tigen Ort ihm verraͤtheriſcher Weiſe in die Haͤnde 
ſpielten. 
muſte in Stockholm mit einer peinlichen Todes⸗ 
ſtrafe buͤßen. So weit Dalin c). Alle, außer 
Piaſecki, kommen darinn uͤberein, daß der Ort 
den Polacken durch Verraͤtherey in die Haͤnde 
gerathen ift. Einige nennen ſogar die Verraͤ⸗ 
ther, und beſchreiben ihre Strafe: daß alſo 
Piaſecki nur die Sache beſchoͤnigen, und feinen 


LTandesleuten die Schande der Verraͤtherey et» 


ſparen wollen. Die Pernauer fertigten einige 
an den Königin Polen ab, und thaten dar, fie 
waͤren 
6) Belch ©. sor. i 
c) Dalin Th. I B. I S. 8 f. 


Der erſte ward hernach gefangen, und 


aufs neue am sten Auguſt zu Wilda eine Be: 
ſtaͤtigung aller Privilegien und Gerechtſamen, 
welche ſie von den Ordensmeiſtern und Koͤnigen 
in Polen erworben hatten 4). | 


ix S Madecustisding ~: 

Der ſchwediſche General Rafpar JAvufe 

ging mit Reiterey aus, hielt aber ſchlechte 
Mannszucht, und ließ die Seinigen nach eiger 


nem Gefallen das Land ſchaͤumen, und die 


Bauren plagen, richtete auch weiter nichts aus, 
denn daß er einen geringen polniſchen Trupp in 
der pernauiſchen Gegend ſchlug e). Als Graf 
Wansfeld im vorigen Jahre von Duͤnamünde 
mit den ſchwediſchen Schiffen abging, ſollte en 
nach Abo ſegeln, und von dort nach Rußland 
marſchiren: aber die Schiffe wurden durch 
Sturm zerſtreuet, und er ſelbſt ſah (id) qenós 
thiget nach Schweden zu gehen 7). Er be 
gleitete den König auf feiner Reichsreiſe, welche 
er in dieſem Jahre anſtellete. Als aber der 
Monarch die pernauiſche Uebergabe vernahm, 
und nach Stockholm zuruͤckkam, ſchickte er den 
Grafen aufs neue mit einer Verſtaͤrkung nach 

tios 


) Cod. diplom. Polon. T. V n. CCXX p. 355 ſeq. 
Den Tag der Eroberung, den 26ſten Hornung, 
hat Nyenſtedt S. 159 aufbe halten 

€) Kelch S. 502. ; 


£) Dalin S. 454. 
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165 9 Avland £) Kelch verſichert J), er wäre im 
p Auguſt mit etlichen Fahnen Fußvolks bey Habs 
mundi ſal angekommen, und hätte allerhand Waaren 
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ſich nicht ergeben wollten, eroberte er ſie mit vt 
Sturm, und ließ die Beſatzung insgefommt sieg 
über die Klinge ſpringen. Darnach ſchlug er mund ut 


mit ſich gebracht, welche die Kriegskommiſſaͤre 


b zu Reval verkaufet, und das daraus geloͤſete 


Geld unter die Soldaten ausgetheilt haͤtten. 
Hingegen meldet Siaͤrne ), Mansſeld hätte 
um den Polacken eine Diverſion zu machen, 
im Heumonate Pernau belagert, und dadurch 
zuwege gebracht, daß Chodkiewicz ſeine 
Macht vertheilen, und den Pernauern zu Huͤlfe 
kommen muͤſſen. Wie er nun mit drey tauſend 
Mann am Azfen Auguſt fei Lager vier Meilen 
von der Stadt geſchlagen hatte, ſchickte ihm ger 
dachter Graf am z ften? drey tauſend Mann 
entgegen, die zwar in das polniſche Lager eins 
drungen und ſich ſehr tapfer hielten: jedoch, da 
der Feind ein vortheilhaftes tager hatte, tours 
den die Schweden mit einigem Verluſt abge⸗ 
ſchlagen, und buͤßten den Hauptmann Lode ein. 
Unterdeſſen verlegeten (ie den Siegern den Paß, 
indem fie ein Stuͤck Waldes niederhieben, ders 
geſtalt, daß dieſe weder den Pernauern helfen, 
noch den Schweden ſchaden konnten. Daher 
Chodkiewicz ; der an Proviant dermaßen Mans 
gelllitt, daß viele von feiner Mannſchaft Huns 
gers farben, einen anderen Weg nach Bellin; 
und von dannen durch die Wick nehmen muſte. 
Alſo kam er am sten Herbſtmonates nach Alt⸗ 
pernau, wo die Schweden eine Schanze aufge⸗ 
worfen und beſetzt hatten. Dieſe foderte er am 
folgenden: Tage auf, und weil die oo 


) Dalin S. 459. 
jj S. šo. Me 
D) €. 1013 ff 


eine Bruͤcke úber die tuba, Bey diefengefäpr: Karl 1X 


lichen Umſtaͤnden zog fid) Mansfeld über ben ci 
pernauiſchen Bach zuruck, um da einen beques 
men Ort einzunehmen. Chodkiewicz ſchickte 
ibm, um ſolches zu hindern, ein Geſchwader 
Reiter entgegen, welche von den Franzoſen in 
die Flucht geſchlagen wurden. Als ihnen mehr 
Polacken zu Hülfe kommen wollten, zerbrach 
die Bruͤcke. Sie wuͤrden alſo von den Fran⸗ 
zoſen völlig aufgerieben worden ſeyn, wenn fie 
nicht das heftige Feuer des dazu kommenden 
polniſchen Fußvolks errettet Härte. Nunmehr 
lagerte ſich Mansfeld bey Audern, eine kleine 
Meile von der Stadt. Chodkiewicz verfors 
gete die Belagerten mit Proviant, brach am 
22ſten Herbſtmonates auf und zog nach Duͤna⸗ 


Runde, dem der Graf von Wans feld zweene 


Tage hernach folgete. 


$. 165. 

In Duͤnamuͤnde war Nils Stiernſkoͤld 
ſchwediſcher Befehlshaber, welcher dieſen Ort 
ein ganzes Jahr mit vieler Tapferkeit verthei⸗ 
digte, und in dieſer Zeit eine große Probe quss 
ſteben mufte, Chodkiewicz drohete, feine Frau, 
Magdalena Stackelberg, und ſeine Kinder, 
welche in Pernan gefangen worden, in Ketten 
und Banden nach Polen zu ſchicken, daferne er 
nicht flugs die Feſtung uͤbergaͤbe. „Es ift 
»wahr, antwortete jener Befehlshaber, daß 
» bie mir das liebſte auf der Welt find, und einen 
„Theil von meinem Leben und meiner Wohls 

Livl. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. Ce „fahrt 
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1609? fahrt ausmachen; aber fie find mein, und das 
eig, Schloß ift meines Koͤniges. Ich kann mit 
nd uu, feinem Eigenchum nicht das Meinige aus loͤſen, 


mu 
Karl IX wo ich nicht ungetreu werden will. Was ihm 
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Reiter mit Joha 
i j jann und Wolther von ga: 
rensbach jenen zu Huͤlfe, denen man ERE rd 


€: 


[401 


begegnete: i : 

N te: endlich kamen ieg 

gnien Huſaren, unter d ihnen acht Kompas mund 
„unter der Anfuͤhrung des Ober: Karl IX 


„ zugehoͤret, muß ich vertheidigen, ſo gut ich 
„kann, es gehe den Meinigen, wie es wolle. 
5; Indeſſen vermuthe ich, daß ein edelmuͤthiger 
„Feind mit mir ſo verfahren wird, wie er ge⸗ 
„wollt haben würde, daß ich verfahren ſolle, 
„wenn die Seinigen mir in die Haͤnde gefallen 
„wären.“ Chodkiewicz auf eine großmuͤthige 
Art bierdurch geruͤhret, und von feinem Gegner 
überwunden, beſiegte fid) ſelbſt, ließ die Ges 
fangenen bey feiner Gemahlinn gut verſorgen, 


und ſetzte ſie nach einem Viertheiljahre in Frey⸗ 


beit K). Als der Graf Duͤnamuͤnde erreichete, 
um die dortige Beſatzung zu verſtaͤrken, fand 
er den Feldherren der Feinde, welcher von ſei⸗ 
ner Ankunft unterrichtet war, 


(en, griff mit dem einen die Polacken an, und 
dachte den anderen ins Schloß zu werfen. 
Chodkiewicz welcher unter dem Pfaffenberge 


hielt, ſchickte etliche Faͤbnlein unter Rafpar 


von Tieſenhauſen und Wolther von Pletten⸗ 
berg denen, welche nach dem Schloſſe eileten, 
entgegen; da ſie aber von ſieben hundert 
ſchwediſchen Kuͤraſſierern zuruͤckgeſchlagen wur 


den, fandte er etliche Schwadronen deutſcher 


Reiter 


Schefferi Memo- 


K) Loccen. lib. VIII p. 476 feq. | 
rabilia p. 117. Siaͤrne B. vil S. 1017 (oe. | 


S. 302. Dalin S. 467» 


in völliger. | 
Schlachtordnung vor ih. Er theilte fein Volk, 
welches nur aus zwey tauſend Mann, theils zu 
Mferde, tbeils zu Fuß, beſtand in zweene Haus 


nn . der eigentlich die Belagerung 
i d 175 zu Huͤlfe. Solche griffen zwar 
a e iſchen Küraffiere ſcharf an, wurden 
3 i dreymal zuruͤckgetrieben, bis fie zum vierten 
En at und nach einem hartnäckigen Ge⸗ 
d E Cieg davon trugen. Die Ueber⸗ 
P AM tungen mit ganzer Machtin die übrigen 
dud a ein, welche zum Widerſtande zu 
a sd 5 Feld räumen muſten, und an Tod⸗ 
Fa RO tauſend Mann einbüßten, 
4 E lg E ced ſpan⸗ 
; etzt dieſes Treffen au 
SE e 
; pwedi fanteri 
rds aus Stolpe bar a hue 
M oue (id über die maßen wohl gehalten, 
eeu 9 ich die Polacken haufenweiſe nieder⸗ 
e jen: weil fie aber von der Reiterey im 
: iche gelaſſen und vom Feinde umringet wors 
Eu fie fid ergeben. Die Polacken 
Nel achen ihr Quartier; als fie aber das Ges 
e be ede batte, fielen die Feinde wie⸗ 
ihrem 1 fie her, und bieben die meiſten, nebſt 
s raven Oberſten, in die Pfanne. Solche 
10 nalen beweifen augenſcheinlich, daß fie 
gen unwürdig e Nils Stiernſkoͤld 
0 2 ; 
7) gidene S. 1014. 2 
"2 Hiarne S. 1016 f. Yiyen il S 
Mansfeld waͤre am Se een — 2 


namünde at pi 
TE r ated ci 
men worden. Siten Herbſtmonates eingenom. 


rich 
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RE: uͤbergab nun dem litthauiſchen Feldherren das 
Sieg Schloß, und wurde nebſt ſeiner geringen und 
Soi franken Beſatzung, wovon die meiſten verhun⸗ 
2 gert waren, nach Schweden entlaſſen 2). Der 
dirig Graf von Mansfeld verlor durch dieſe Nie⸗ 
derlage nicht wenig von ſeinem Anſehen 0). 
Vielleicht bey denen, welche alles nach dem 
Ausgange beurtheilen. Chodkiewicz ging 
mit feiner Armee am a 1ten Weinmonates nach 
Litthauen in die Winterquartiere, weil ſeine 
Soldaten, des ruͤckſtaͤndigen anderthalbjaͤhri⸗ 
gen Soldes wegen, ganz unwillig waren p» 
In dieſem Jahre foll Riga von den Schweden 
belagert worden ſeyn 4). Loccenius giebet 


vor, der König Karl wäre ſelbſt in tivland ges 
weſen, welches mir wenigſtens ſehr ungegruͤn⸗ 
der vorkommt; es ſcheint, er habe eine Bege⸗ 
benheit, bie fih vorher zugetragen, zu ſpaͤth 


erzaͤhlet. Unſere einheimiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber, Nyenſtedt, Siaͤrne und Kelch, willen 
nichts 


y) Hiaͤrne B. VII S. 1018. 
Dalin S. 468. Dem letzteren zufolge iſt er 
im ruſſiſchen Kriege als Feldmarſchall gebraucht, 
und in dem erſten Feldzuge in den Fuß gejchof 
ſen worden, daß er drey Jahre auf Kruͤcken 
gehen muͤſſen. Ich finde ihn 1612 in Gho 
nen. Loccen. Hift, fuer. lib. VIII p. 509. 511. 513. 
Wir werden ihn lange hernach als Guberna⸗ 
toren zu Dörpat, Reichsrath und Admiral 
antreffen. 

€) Kelh S. 503. 

D Siaͤrne B. VII S. 1018. 

4) Loccen. Hift. fuec, lib. VIII p. 416. 
Sriederich Pfeffingers Merkwürdigkeiten des 
XVIL Jahrhunderts. Hamb, 1706 in 4' 
©. 284 f - 


Kelch S. 502 f. 


Johann 
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Vel davon. Der Verfaſſer der kayſeriſchen 
ammlung erwaͤhnet davon nicht ein Wort; 


von Wiedow ift mir ſehr wichtig. Dalin fa: La 
get zwar 7): „Die Schweden UR ne An H 
„von Belagerung vor Riga angefangen: aber 
» der polniſche (litthauiſche) Feldherr Chodkie⸗ 
» wicz batte derſelben ein Ende gemacht, und 
» babe) Duͤnamuͤnde zu Waſſer und zu Lande 
» eingefpertet.** Eben dieſes beweget mich, zu 
glauben, daß er bloß dem Loccenius gefolget 
it. Denn bic polniſche Belagerung des Schloß 
ſes Duͤnamuͤnde nahm ſchon 1608 ihren Ans 
fang 5) Vielleicht hat man aus der pernanis 
chen Belagerung eine rigiſche gemacht. Un⸗ 
ler iff das gewiß, daß Karl am rgten 
deumonates zu Stockholm die Schiffahrt nach 
iga verbothen, und dieſen Befehl zuerſt uns 
5 13ten Hornung 1610 in ſchwediſchen und 
. est hernach aber zu Oerebro 
riſtmonates i f ; 

ee a ates in deutſcher Sprache 


§. 166. 


Ich babe oben v) erwaͤhnet, daß K 

1 . nas 

Wafilei Iwanowitſch Schuiskoy am 20ſten 
Ce 3 May 

Y). S. 457. 

3) Oben $. 158. 

2) Dalin Th. III B. IT S. 468 Anmerk. 8. YTvenz 
feor berichtet ung, daß Chodkiewicz ar 
ML der Duͤnamuͤnde nach Rußland et 
wi Marſch gethan, unb Petſchur viermal mit 

ßem Verluſte vergeblich beſtuͤrmet hat. 

v) $. 147. i A 


? Sieg- 


und das Stillſchweigen des Herrn Buͤrgemeiſters mund mn 
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TIT May 1606 zum ruſſiſchen Zaren in Moskow 
Siege erwaͤhlet worden. Schon 1607 wurde in Polen 
mund un der zweyte falſche Dmitri erſchaffen, welcher 
Fele, ein Jude war und Grigorei Schakopskoy 
der ich bieß. Man gab vor, er wäre in dem Aufruhr 
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Lioland zu verlafen: Er fertigte alſo Philipp 1665 
Scheding ' enund ben Sefrerkien Mans War Sieg⸗ 

tenſon Palm zu Loͤfftaholm x) nach Neugard mund iu 
ab, um eine Verbindung zu treffen. Man ceo] 
ward im Wintermonate 1608 einig, daß König derich 


zu Moskow entwiſcht, und ſtreuete dieſes Gerücht 
in ganz Rußland, und unter den doniſchen Kos 
fafen aus. Noch war die Wutwe des erſten 
falſchen Dmitri, nebſt ihrem Vater in Mos— 
fom, Sie wurden auf Vermittelung des Kós 
niges in Polen in Freyheit geſetzt, wit dem Ber 


dinge, ſie ſollten ſich gerade nach Polen begeben, 


und mit dem zweyten Betrieger in keine Vers 
bindung treten. Kaum aber war diefe Zuſage 
geſchehen, als fie ſolche brachen, und fid zum 
Dmitri begaben. Marina umarmete ihn 
vor aller Menſchen Augen, und erkannte ihn 
für ihren Ehemann. Im Jahre 1608 war er 
ſo gluͤcklich, daß er acht tauſend Ruſſen, die es 
mit dem Zaren hielten, niedergehauen hatte. 
Pleskow, Iwangorod, Koporie, Noͤteburg, 
Kerbolm und andere Oerter waren in feinen 
Händen Der Zar hatte zwar Smolensko 
und Neugard, wo ſein Vaterbruder, ein braver 
verſtaͤndiger Mann, mit Namen Michael Wa⸗ 
ſiliewitſch, der fuͤr ihn alles betrieb, zu befeh⸗ 
len hatte; er ſelbſt aber war in Moskow einge⸗ 
ſperret, welches Dmitri mit aller feiner Macht 
belagerte. Gedachter Fuͤrſt Michael Schuis⸗ 
koy wandte ſich an Schweden, und ſchrieb nicht 
allein an den Statthalter Wildemann in Wi⸗ 
borg und an den Grafen von Mansfeld, ſon⸗ 
dern auch an den Koͤnig Karl ſelbſt. Die 
ſchwediſchen Admiraͤle, Axel Ryning und Ge⸗ 
org Gyllenſtjerna, widerriethen dem Grafen, 

divland 


Karl zu des Zaren Beyſtand fünf tauſend 
Mann, 2000 zu Pferde und 3000 zu Fuß, 
ſchicken, und dafuͤr monatlich hundert tauſend 
Rubel empfangen ſollte: welches mit Eid und 
Kreuzkuß ſo fort beſtaͤtiget wurde. Mittlerweile 
fandte der Zar um feine Rettung bäufige Bos 
then nach Schweden. Karl nahm Franzoſen, 
Schotten und Niederlaͤnder in Sold, welche 
nach Finnland geſchickt wurden. Aber die 
Schiffe, womit Graf Mansfeld von der Dúna 
in die ſer Abſicht nach Abo gehen folfte, wurden, wie 
ich ſchon erwaͤhnet habe, zerſtreuet )). Karl faf 
fib genótbiget, an der ruſſiſchen Graͤnze alle 
mögliche Kräfte anzuwenden: denn der König 
in Polen, welcher mit Dmitri im Bunde ſtand, 
wollte, wenn dieſer zum voͤlligen Beſitze des 
zariſchen Thrones gekommen wäre, Schweden 
mit vereinigten Kräften unter feine Bothmaͤßig⸗ 
keit zu bringen. Die ſchwediſchen Truppen 

Ce 4 batten 


x) Er iſt 1625 Kammerrath geworden, mit 
Ebba Wildemaͤnninn, des Statthalters 
Tochter, vermaͤhlt geweſen, und 1641 geſtor⸗ 
ben. Unten wird man von ihm mehr finden. 


D) Schreiben des Zaren Michaila Feodorowitſch 
an den König Ludwig Jin Frankreich, in 
Schafirow's Raiſonnement S. 209—216. 
Hiaſec. p. m. 253. Loccen. lib. VIII p. 477. 
Airne B. VII S. 1010-1012. Belch 
= 484.500f, Dalin Th. III B. II S. 453— 

55. 
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batten ſich daher im Anfange dieſes Jahres nach 
5 Wiborg zuſammengezogen. Sie hatten gebei⸗ 
mundi men Befebl, fih mit einem ruſſiſchen Generale 
AE Johann Ododuroro, zu vereinigen. Sie 
tich gingen wirklich uͤber die Graͤnze. Verſchiedene 
Feſtungen und Staͤdte ſchlugen ſich bey der 
Gelegenheit freywillig zu des Zaren Partey. 
Noͤteburg ergab ſich ihm auch, mittelſt eines 
Briefes an den Statthalter Arvid Wildemann. 
Der Koͤnig verordnete, dieſen Krieg mit deſto 
groͤßeren Nachdruck zu fuͤhren, Jakob de la 
Gardie zum Feldherren, welcher erſt in ſeinem 
fieben und zwanzigſten Jahre war, und nach 
feiner polniſchen Gefangenfhaft unter dem 
Prinzen Woritz von Oranien in den Nieder⸗ 
landen gedienet hatte. Er reiſete kurz nach 
Neujahr um den bottniſchen Meerbuſen herum, 
und kam am sten März nach Wiborg, wohin 
er einige Mannſchaft vorausgeſchickt hatte s). 
An dieſem Orte waren vorher koͤnigliche und za⸗ 
riſche Gevollmaͤchtigte zuſammen gekommen. 
Die ſchwediſchen waren: Der Reichsrath 
Georg Boy, der Statthalter Arvid Wilde⸗ 
mann, Toͤnne Joͤranſon, Stiernſkoͤld, Otto 
Moͤrner, und der Sekretar Erich Zloffon- 
Die ruſſiſchen hießen: Simon Waſiliewitſch, 
Golowin und Sydawnoy Waſiliewitſch 


1609 


Sinowiew; der erſtere war Stolnik und 


Woiwod, der letztere Diaf Am 28ſten Hor? 
nung war das Buͤndniß zum Stande gekommen, 
welches zwiſchen dem Koͤnige in Schweden und 
dem Fuͤrſten Michaila Schuiskoy geſchloſſen 
worden. Der Inhalt war: 1) der Koͤnig 
ſollte mit 2000 Mann zu Pferde und > 


2) Dalin S. 459. 
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zu Fuß dem Zaren zu Huͤlfe kommen; 2) der 65 9 
teuſiniſche Friede ſollte nicht gebrochen werden; Sieg 
3) der Zar ſollte fic) Livland's begeben, und mund in 
darauf keinen Anſpruch mehr machen; 4) der N 
Zar ſollte mit dem Könige wider den König in der ich 
Polen fuͤr einen Mann ſtehen; 5) keiner von 
beyden ſollte ohne den andern mit Polen und 
Litthauen Friede machen; 6) wenn es noͤthig, 
ſollte der Zar dem Koͤnige mit eben ſo viel 
Mannſchaft beyſteben, als der Koͤnig dem Zaren 
itzt zu Huͤlfe ſchickte. Dieſes waren die vor: 
nehmſten Punkte des Inſtrumentes, welches in 
deutſcher und ruſſiſcher Sprache ausgeſtellet, und 
in Schafirow's Raiſonnement a) abgedruckt 
worden. In demſelben ſteht zwar nicht, daß 
Kexholm nebſt der dazu gehoͤrigen Landſchaft, 
der Krone Schweden abgetreten werden ſollte: 
aber die ruſſiſchen Gevollmaͤchtigten verpflichte⸗ 
ten ſich dazu, verlangten aber in dieſem Stuͤcke 


die heiligſte Verſchwiegenheit, in Auſehung des 


gemeinen Haufens ihrer Landesleute ). Der 
Zar unterzeichnete den Tractat am 4ten April. 
Die Schweden leiſteten die verſprochene Hülfe, 
aber die Ruſſen waren unerkenntlich, obgleich 
der König Karl fid) dadurch in tivfanb geſchwaͤ⸗ 
chet hatte. Der Koͤnig von Polen belagerte 
Smolensko. Unter den ſchwediſchen Truppen 
entſtunden Meutereyen, welche das bisherige 
Gluͤck der ſchwediſchen Waffen hemmete. Die 
Ruſſen verſprachen immer Kexholm einzuraͤumen, 
d Ce 5 ver⸗ 


9) S. 169—195. Siehe Kelch S. 500. Da: 
lin Th. III B. II S. 459 f. 


2) Reich S. 500. Dalin Th. III B. II S. 450. 
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1880 verſchoben es aber von einer Zeit zur andern c). 
Sieg. Der ſchwediſche Feldherr entſetzte das belagerte 
mund i Moskow im folgenden Jahre, und wurde von 


Ferie“ dem Zaren mit Freuden empfangen 2). 


deri 
p §. 167. 


Zu den alten Gebrechen der Stadt Dir; 
pat, kamen neue. Die Gerichtsbarkeit der Stadt 
ward auf mancherley Art, theils von den Buͤr⸗ 
gern, welche immer nach dem Schloſſe liefen, 
theils von Unbuͤrgern gekraͤnket. Der Statt⸗ 
halter Waſinskt verſprach alles, wie man ihm 
dieſes umſtaͤndlich vortrug, zu ändern, über einige 
Punkte ſogar ſchriftlich, hielt es aber doch nicht e). 
In feiner Abweſenheit da er zum Feldherren veis 
ſete, vertrat der Staroſt von Vellin, Burſo⸗ 
mowsfi, feine Stelle 7). Waſinski verſprach 
ferner nicht zu erlauben, daß Vorſtaͤdter brauen 
oder brennen dürften 2). Amzıften Jaͤn. kam 
eine Verfuͤgung des Feldherren ein, wie es ferner 
von den Kriegsleuten in den Pforten mit dem 
Nehmen, unb mit dem Bierſchaͤnken nach bes 
ſetzter Wache gehalten werden, imgleichen, daß 
den Heiduken auf kein Zeug oder Gewand, Bier 
geborget, oder ihnen abgekaufet werden ſoll. 
Dieſe Verfuͤgung ward an die Stadtthore ger 
ſchlagen, und durch die Diener zur Wahrneh⸗ 

mung 


c) Belch S. 500 f. Dalin S. 460—465. 

d) Piaſic. Chron. p. m. 259 261. Kelch S. 503 f. 
Pfeffinger S. 285 f. 

e) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1609 S. 2. 6. 7. 28. 

F) Protok. S. 6. : 


g) Protok. S. 31. 32—34. Immer große Bers 
heißung, aber wenig Erfüllung, 


Th. II. Abſchn. II. $. 167. arr 


mung ausgeruffen /). Als im Hornung etliche „ x 
Kugeln und Sturmſtuͤcke, welche bey Bellin Sie 3 
vergraben ſeyn ſollten, heimlich von dort abge- mundim 
bolet wurden, begebrete man von der Bürger, Kale 
Schaft Fubren dazu. So ſchwer dieſes war, derich 
drohete der Staroſt Burſomowskl mit Gewalt. 
Die Buͤrgerſchaft wollte davon nichts wiſſen, 
berief ſich auf ihr Unvermoͤgen, und ſtellte vor, 
wie es bey der Fuhr nach Weſenberg, Witten⸗ 
ſten und anders wohin ergangen, wobey fie Pferde 
und andere Sachen eingebuͤßt, keine Erſetzung 
erhalten, itzt aber nichts mehr zuzuſetzen uͤbrig 
haͤtten. Der Staroſt, ſagten fie, moͤgte bey 
ihnen Hausſuchung thun, und die Pferde, welche 
er finden würde, nehmen. Der Rath that den 
Vorſchlag, ſie moͤgten 16 bis 20 Fl. zuſammen⸗ 
bringen und dem Staroſten geben, auf daß er 
ſelbſt Fuhren miethete. Doch die Buͤrgerſchaft 
wollte ſich nicht dazu verſtehen, Man fertigte 
einige aus dem Rathe und der Gemeinde ab, 
welche dem Staroſten die triftigſten Vorſtellun⸗ 
gen thun muſten. Wie er nichts deſtoweniger 
Gewalt brauchen wollte, ſagete ihm der Ober⸗ 
ſekretar Ohm: „Das Vermoͤgen der Buͤrger 
„ erlaubete es nicht zu thun; würde er Gewalt 
„an den Bürgern veruͤben, wollten fie durch 
„ ibn hiermit wider ihn proteſtiret haben, und 
» fid) über ſolche Gewalt und unertraͤgliche An⸗ 
„ muthung zum hoͤchſten beſchweren; denn fie 
» waren des Königs und des Feldherren Unter: 
v ſaſſen; der Herr Staroſt wäre hierher gefandt, 

„ dem 


i V) Rathsprot. 1609 S. gf. dabey ſteht: „Iſt 
» von den Polen gehalten worden, wie der Hund 


„die Faſten.“ 


— — . — p 


— . — — 
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1: ‚Bürger vo ige: i ; hp : 
e aW : 80 Burger ar in folgen , 5 De bis auf koͤnigliche Beſtaͤtigung zuleget. Muͤnd⸗ es, 
» gern Gewalt zu thun, ober. fie über 2 Siege ⸗ 
Karl IX „Vermögen zu plagen.“ Nun zog der Stas lich hatte der Feldherr dem Sekretar eingebun⸗ gude 
Friede⸗ ; ; ben, die Stadt follte (id). treulich verhalten, Karl 


tojt gelind t i ie⸗ 
u 18 ere Septen auf, er brauchte nicht und inſonderheit auf die Verraͤiher gute Aufſicht HT: 


mehr Draͤuworte, wußte aber dennoch bie Buͤr⸗ KR / 
ger zu dieſer beſchwerlichen Laſt zu bringen z). baben, fleißig nach denſelben forschen, Serie 
: eruͤch⸗ 


Nach einiger Zeit fing dieſer geweſene Staroſt 
an, grobe Eingriffe in des Raths Gerichts bar⸗ : . 3 

; : m) Es lautet alfo: Famati ac ſpectabiles Domini. 
keit zu tbuu „und "Bürger DOE fih laden zu laſ⸗ r literas Veftras et ea quae commiſſa habuit 
ſen. Allein der Rath ließ ihm dieſes vorhalten, egregius D. Joannes Ohm. Secretarius Dorpaten- 
und reinaus ſagen, man wuͤrde ſich hieruͤber ſis fideliter mihi retulit: Super quibus ego, ha- 
beſchweren, und die Privilegien der Stadt ver⸗ ; bita ratione dispendiorum veftrorum Moifzam, 


Far: ien tend aich ; (curiam) poft perduellem Fodoc; Tauben ad 
fechten. Nach einigen recht nichtigen Einwen⸗ ratificntionent Sacae: e e e 


Rath m): worinn er der Stadt Taubenhof 1609 


dungen, die man aus dem Stegreife beantwor⸗ Vrae. Displicent mihi tumultus veſtri, atque 
tete, verſprach er von dieſen Eingriffen abzu⸗ a iurgia quae fepius ad me e ciuitate Dorpatenfi re- 
laſſen k). Im Brachmonate fiel er auf eine ~ feruntur. (So alt alſo ſind die Klatſchereyen, 
neue Plackerey, und verlangete, die Buͤrger und ſo lange ſchon ſind ſie in Betrachtung ge⸗ 
ſollten die Schanzen, welche die Schweden in kommen.) Et mutuae veſtrae querelae non fine 


ſuſpicione funt apud me. Quarum iudicanda- 
E I4 
der letzten Belagerung aufgeworfen hätten, zus rum cauſſa G. D. Bartholomaeus Wafinski Dor- 


werfen, Allein dieſe beſtunden darauf, daß fie patum deſtinaui. Ipfe virtute Veflra ordinabit 
die Schanzen auf Stadtgrund fon zugewor⸗ atque in ordinem rediget. Conqueſtus quoque 
fen, folglich ihre Schuldigkeit gethan Hätten: eſt egregius Joannes Ohm Secretarius Dorpa- 
Das übrige läge den Kronbauren ob ) ). um tenfis ob nimiam licentiam quorundam hominum 


1 Au u verrei ete der ekret t authoritatem officii fui imminui a parui igno- 
Sten guſt fi S ar Ohm rantium inſolentiis fieri. Quodſi ita eſt, ordi- 


in wichtigen Stadtfachen, wie auch in feinen eis nem Magiſtratus veftri non laudo: atque confu- 
genen Angelegenheiten, zu bem Feldherren: — fionem iſtam accuſo. Sit pax, fit concordia 
von wannen er am raten Herbſtmonates zuruͤck⸗ apud vos, et debitus officialibus honor et reue- 
gekommen iſt. Am ten ſtattete er Bericht ab ~ rentia exhibeatur. Horum et aliorum omnium 


und uͤbergab des Feldherren Schreiben an den caufa Cenfor Generofus Dns. Wafınski a me 
g : Rath R miſſus apud vos erit. Bene valerc interim vos 


: opto. Dabantur in caftrisad Stropum 26 Augu- 
fli. Ao. 1609. 
) Rathsprot. S. rt—15, Vobis beneuolus ſemp. 
2 | Joannes Carolus Chodkiewicz 
a eat Samogitiae Capita, Derp. 


d Rathsprotok. S. 47. 350 i M, D. Lith, Gr. manu 


—— 
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2669 berüchtigten Perfonen, bis auf feine Ankunft; ſchen Armenhauſe zutheilen laſſen. Der Rath Sieg, 
ip; in gute Acht nehmen. Hierauf antwortete der verſprach ihm in Anſehung derer, die unter der mund ur 
undu: Rath der Wahrheit gemäß: er kenne keinen in Stadt wären, zu willfaͤßren; aber er möchte a 


9 Doͤrpat, der der Verrälberey ſchuldig, oder auch diejenigen dazu anhalten, welche nicht unter derich 
rich 


nur verdaͤchtig waͤre. Boͤſewichter gab es frey⸗ wange des Raths ſtuͤnden 2), 
lich, die andere unſchuldige Leute derſelben ver⸗ a) $e p) 
bächtigzumachen ſuchten. Weil fie nicht beſtra⸗ $. 169. 
fet, ſondern gemeiniglich angelächelt wurden, Im März kam eine ſchwediſche Flotte von 
konnte dieſe Peſt nicht ausgerottet werden 2). mehr als hundert Schiffen auf der Duͤna an. 
| S. 168 Damals bat die Stadt Riga auf Gutachten des 
nz y ; littþauifhen Feldherren recht auf der Ecke des 
Der Rathsſtuhl war fo ſchwach, daß eine Meers an der Duͤnamuͤnde vor der Einfahrt 
Werſtäͤrkung durchaus noͤthig war. Man waͤb⸗ eine Schanze gebauet, um jede feindliche See⸗ 
lete am aten Weinmonates den Apotheker Chri⸗ macht abzuhalten, Am 28ſten April legete der 
ſtoph Limbecker, Albrecht Pomeranzki und Feldherr bey der Schanze ein Blockhaus an, 
den Goldſchmid Andreas Neuhof. Die und beſetzte dieſes nebſt der Schanze ſo gut, daß 
Statuten, oder Baurſprache, deren vornehmſte Graf Mansfeld, als er im Brachmonate Duͤ⸗ 
Stuͤcke aus der rigiſchen gezogen waren, wur⸗ namuͤnde entſetzen wollte, mit ſeinen dreyzig 
den am Aten von dem Sekretar der auf dem Schiffen abziehen muſte. Unterdeſſen nahm er 
Markte verfammlesen Bürgerschaft durchs Fens ſieben bis acht wohlbeladene Kauffahrteyſchiffe 
ſter vorgeleſen. Zugleich wurden ihr die drey binweg 7). 
neuen Rathsherren von dem mortführenden 
Buͤrgemeiſter abgefünbiget. Am Sten wur⸗ 
den Limbecker und Neuhof, wie gewoͤhnlich, 
auf das Rathbaus gefuͤhret und beeidiget. 
Pomeranzki wollte durchaus das Alt nicht 
annehmen: wovon dem Feldherren Bericht er⸗ 
ſtattet worden 0). Am roin Brachmongtes 
verlangete der Staroſt durch zweene aufs Raths e : 
baus geſchickte Leutenante, daß die Becker 155 robin wieder bekam. Das Beylager ward 
2 ? ; - noch in dieſem Winter vollzogen. Die Stadt 
Brob groͤßer backen; und die Knochenhauer ) ; : 3 
das Pfund Fleiſch für einen Groſchen geben Riga ſchickte "s en Ba ades ai 
ſollten; ober er wolle es Preis geben, wegneh⸗ folgenden Jahres eine Geſandſchaft, Wade 
men, p) Protok. S. 44. 45. 


n) Protok. S. 54—56. Nyenſtedt S. 159. 160 
00 Protok. S. 5760. | 4) y 59 [3 


$. 17% E. 
Am seen Jaͤnner kam bas Ehegedinge zwi⸗ 
ſchen Herzog Wilhelm von Kurland und Gos 
phia, des Markgrafen von Brandenburg und 
zweyten Herzoges in Preußen, Albrecht Frie⸗ 
der ichs, Tochter zum Schluſſe, kraft deſſen, 
der Herzog das an Preußen laͤngſt verpfaͤndete 


Th II. Abſchn. II. §. 172. 417 


Koͤnig von Daͤnnemark gab allen Schiffen, die 143 
aus Weſten kamen, unb nad) Riga ſegelten, S 
eine Bedeckung 2). Am oten May kam der mundım 
daͤniſche Hauptmann Schwarz zu Riga an, $ 


mit einem Auftrage an alle ausländifche Schiffe, ur 
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1609 aus dem Buͤrgemeiſter Kaſpar zum Sofe, 
Sieg: dem ein Jahr vorber erwaͤhlten Syndikus Los 
Ber renz Eke, bem Rathmanne Joachim Bige⸗ 
grie mann, und den Alterleuten, Tonnies Froͤh⸗ 


de rich lich und Heinrich Strubarch beſtand: welche 


ihm, wie ich vermuthe, zu ſeiner Vermaͤhlung 
Gluͤck wuͤnſchten 7). 


$. 171. 

In unſerer Nachbarſchaft ward die Stadt 
Pleskow, auf Befehl des Zaren Waſili Schuis⸗ 
koy, bis in den Grund verbrannt, weil ſie dem 
zweyten falſchen Dmitri gehuldiget hatte. Der 
erſte falſche Dmitri hatte die Fuͤrſtenthuͤmer 
Großneugard und Pleskow am 25ſten May 
1604 ſeiner Gemahlinn Marina, mit aller 
Landeshoheit geſchenket s). Im April ward 
Graf Friederich von Solms auf der hanfifchen 
Tageleiſtung zu Luͤbeck zum Kriegsoberſten der 
vereinigten Städte angenommen 1). 


; S. 172, 

Im Jahre 16 70 brach der Krieg zwiſchen 
Daͤnnemark und Schweden aus, welcher das 
durch beſchleuniget worden, daß das ſchwediſche 
Verboth, des livlaͤndiſchen Handels wegen, 
fuͤr Kaufleute von allen Nationen, auf dem 


Markte in Helſingoͤr kund gemacht ward. Der 


Koͤnig 


) Nyenſtedt S. 159. Nayſeriſche Samml. 
S. 108. Pfeffing. S. 259. 

) Nyenſtedt S. 160. Samml. tuf. Geſch. 

B. V €. 215—218, wo man diefe Urkunde, 
aus dem Archive der Stadt Tſcherdin antrifft. 


3) Willebrandt Abtheil. I S. 186, 


nicht eher abzuſegeln, bis die daͤniſchen Kriegs- 
ſchiffe zu ihrem Schutze angelanget wären. Am 
Sten Brachmonates fanden ſich ſiebenzehen dár 
niſche wohlgeruͤſtete Schiffe ein, welche etliche 
Kauffahrer aus dem Sunde nach Riga begleitet 
hatten. Der Admiral kam nebſt ben vornehm⸗ 
ften Officieren am oten in die Stadt, ward von 
bem Buͤrgemeiſter Ulenbroek, dem Syndikus 
und den Alterleuten recht wohl aufgenommen, 
auf die Stadtwaͤlle herumgefuͤhret, und begab 
fich am r1ten wiederum an Bord. Den 15ten 
ſegelte er mit den zugeladenen Kauffahrtey⸗ 
ſchiffen nach dem Sunde ab. Am roten Aug. 
kam die daͤniſche Flotte zum andernmal mit fies 


ben hollaͤndiſchen Kauffahrteyſchiffen zu Riga 


an, ſetzte ſich hernach unter Rund und begleitete 
alle diejenigen Kauffahrer, die von und nach 
Riga kamen x). Am 12teti Heumonates wurde 
des Koͤniges in Schweden älterer Sohn Bus 
ſtav Adolph, zum Großfuͤrſten von Finnland 
und Herzoge von Eſthland und Weſtmannland 
erklaͤret, wobey ihm zugleich das Schloß und 
die Stadt Weſteraͤs eingeraͤumet wurde y). 

§. 173. 


e) Kelch S. 504. -Dalin Th. III Bu S. 46$. 
4773. 
&) Nayſeriſche Samml. S. 108—110. 


„ Dalin Th. III B. II S. 471, 
Eivl. Jahrb. a. Th. a. Abſchn. Dod 
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160 §. 173. 

Sieg⸗ Der Krieg zwiſchen Schweden und Polen 
mundi würde bauptſächlich in Rußland fortgeſetzt. 
Frie- In Livland ift wohl nichts erhebliches vorge⸗ 
der ich fallen. Ich will indeſſen aus dem Dalin, der 


Th. II. Abſchn. II. §. 173. 419 


Er faßte gegen ihn eine toͤdliche Ei 

st fi e Eiferſucht und 

ließ ihn am 23 ſten April mit Gift aus dem Wege Hed 128 
räumen 2). An ſeine Stelle trat nun des ga: minout 
ren Bruder Dmitri mit de la Gardie zufam Karl le 


men; und der Bund mit Schweden wurde zu Rerig 


bie ruſſiſchen Begebenheiten ſehr deutlich beſchrie⸗ 
ben, das vornehmſte wiederholen. Am 17ten 
Jaͤnner erhielt der Graf de la Gardie eine 
etwa aus Dren tauſend Mann beſtehende Vers 
ſtärkung aus Schweden. Er ertfebte das Kios 
ſter Troitzkoy und ſchlug den Feldherren Saz 
pieha am sten Hornung bey Dmitrow mit 
großem Vortheil aus dem Felde. Der König 
in Polen both dem falſchen Dmitri und ſeiner 
Gemahlinn zwanzig tauſend Rubel, nebſt zwoen 
Staͤdten in kitthauen, wenn er bie ruſſiſche Krone 
abſteben wollte 8). Loccenius meldet, daß 
Dmitri, wenn er dieſes nicht annehmen wollte, 
aus dem Wege geraͤumet werden ſollte. Dmitri 
floh nach Koluga a), die Nachricht von des 
Sapieha Niederlage that ihm den groͤßten 
Schaden. Sein ganzes Lager, welches er vers 
laſſen hatte, brach am 7ten Maͤrz auf; und 
Moskow wurde alfo vou feiner zweyjaͤhrigen 
Belagerung befreyet. Am raten März hielt 
der ſchwediſche Felbherr dort feinen Einzug. Der 
ſchwediſche Miniſter, Peter Petreſus, that 
bey dem Zaren wegen der Erfuͤllung der Ver⸗ 
bindungen Erinnerung. Der Zar hatte naͤchſt 
den ſchwediſchen Waffen ſeinem Vaterbruder 
Michaila ſein bisheriges Gluͤck zu MM. 

* 


2) Piajic. P 263. Loccen. lib. VIII p. 485. 
€) Vobierzickt Hift, Vladisl, lib. III p. 152; 154» 


Moskow im May in der Maaße erneuret, daß 
X) die vereinigten Mächte weiter den Anhang 
des falſchen Dmitri verfolgen und Smolensk 
aus polniſchen Haͤnden retten ſollten; 2) der 
Zar ſollte den ſchwediſchen Kriegsleuten die ver⸗ 
abredete Summe binnen einem halben Jahre 
bezahlen und Kerholm gegen Johannis dem 
Koͤnige uͤbergeben; 3) alles, was im wiborgi⸗ 
ſchen Bunde verhandelt worden, ſollte beftätige 
ſeyn c). Unter Ewert Horn, der mit einem 
kleinen beſonderen Heere im Hornung in Ruß⸗ 
land eingerückt war, that fid) nebſt andern 
Reinhold Taube mit beſonderer Tapferkeit 
hervor. Sorn ſuchte ſich dem de la Gardie 
zu naͤhern; fein Volk, welches groͤßtentheils 
fremd war, mit Sold und Verpflegung unzu⸗ 
frieden, bewies fid) aufruͤhriſch. Am 21ften 
Brachmonates vereinigte er ſich mit dem Haupt⸗ 
beere, vier Meilen von Moſchaisk, wo eben 
dieſelbe Krankheit herrſchete. De la Gardie 
wollte auf Verlangen des Zaren, welcher ihn 
aller Vorſtellungen ungeachtet, mit leeren Wers 
forechungen abſpeiſete, dem ruſſiſchen Generale 
Grigorey Walowiow, der in ſeinem Lager 
bey Boriſſow d) vom Feinde eingeſchloſſen war, 
D d 2 zu 
P) RBobierzicki faget, er må 

gemefen- 3 eo p. 2 6. . 

€) Kobierzciki Hiſtor. Vladisl p. 227. 
d) Beym Dalin S. 476 heißt der Ort Zaroba. 


Piafee, 
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„ ſtand zu leiſten.“ Von Torfiac (ich vermu 6 1 
ehe Torſchok) machte er dem Zaren dieß Ungluͤck Sieg⸗ 

bekannt, wie ers ihm vorher geſaget hatte, er: mund in 
mahnte ihn aber doch zu Muth und Standhaf: Friebe 
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1610 lu Hülfe eilen und rückte nach Klußina e). Hier 
ei: wurde er am 23ften Brachmonates f) von 
undi Stenzel Zolkiewoski angegriffen, und fab fid) 
Karl IX durch eine abſcheuliche Verraͤtherey feiner auslaͤn⸗ 


dar ch diſchen Truppen genöthiget, mit dem Feinde fof: 


tigkeit, und verſicherte, daß ſein Koͤnig ihm u 


gende Vereinbarung zu ſchließen: » 1) Er follte 
„mit fliegenden Fahnen, klingendem Spiele, 
„und voͤlligen Waffen, frey mit ſeinem Volke 
„nach Schweden, oder wohin er wollte, ab⸗ 
„ziehen. 2) Niemand, der zu ſeiner Armee 
„ gehoͤre, ſollte zu polniſchen Dienften gezwun⸗ 
„gen werden. 3) Sollte er ſelbſt von Rufe 
„land beyzutreiben ſuchen, was dieß Reich, 
„ vermoͤge der Verbindung, der ſchwediſchen 
„Krone ſchuldig fen. — 4) Verſprach er, dem 
„ Zaren Waſilei Schuiskoy nicht weiter Bey⸗ 

» ſtand 


Piafic. p. 264 nennet ihn Czarowe Jamieſcie. 
Kobierzicki Hift. Vladisl. p. 256 drückt fid) alfo 
aus: ad Carouum oppidum ita a conditore Bo- 
riſſio magno Duce feu Caro vulgariter appella. 
tum. Nun heißt die Stadt, welche Zar Bo⸗ 
vis Godunow 1599 bauen laffen Zarew Boz 
riſſow Gorod oder kuͤrzer Boriſſow. Samml. 


ruſſ. Geſch. B. V S. 94. Es find aber zwo 
Staͤdte dieſes Namens, eine lieget, wo der 
Fluß Oskol in den Donetz fällt, die andere 
am Fluſſe Porotwa oder Protwa, 97 Werſte 
von Moskow. Samml. ruff. Geſch. B. 11 
S. 183. 210. Letzterer iſt hier zu verſtehen. 

€) Klußina, oder nach unſerer Ausſprache Kluz 
ſchina, beym Cbiltow, Kluſchino, bey den 
Lateinern Clufinum, liegt nicht weit von Mos 
ſchaisk, im Nordweſten. 

f) Piafee. Chron. p. 264 erzaͤhlet, es wäre dieſes 
am 8ten Heumonates, einem Sonntage geſche⸗ 
hen. S. Kobierzicki S. 250—284. ; 


ferner Huͤlfe ſchicken würde, wenn er ihm Kers 
boim einraͤumete. Der Zar hielt dagegen bey 
dem ſchwediſchen Feldherren an, und bath in⸗ 
ftändig, daß er eiligſt zuruͤckkommen moͤgte, ‚fo 
bald er neue Kräfte geſammlet hätte. Er ſchickte 
auch desfalls Geſandten nach Schweden: aber 
es war mit ihm aus. Nach der Begebenheit 
bey Klußina fielen alle Städte von ihm ab. 
Am Tyſten Heumonates empörete fih fein 
Statthalter zu Moskow, nebſt den Einwohnern, 
wider ihn, wodurch er genoͤthigt ward g), den 
Thron zu verlaſſen, in das zudnaviſche Kloſter 
zu gehen, und ein Moͤnch zu werden. Nun 
ſuchte der Koͤnig in Polen oͤffentlich den ruſſiſchen 
Thron für feinen Sohn Wladiſlaw. Er 
wurde am 17ten Auguſt, alten Kal. erwaͤhlt 2). 
De la Gardie ſtand damals an der ſchwediſchen 
Graͤnze, wo ihn fein König troͤſtete und ermun⸗ 
terte, mit der Verheißung, ihn bald mit einer 
neuen Kriegsmacht zu verſehen. Mittlerweile 
ward Ladoga von dem ſchwediſchen Oberſten 
de la Ville eingenommen, und ein Haufen tuf: 
ſiſcher Handels fahrzeuge von Wilhelm Taube ż) 
Dd 3 auf⸗ 
£) Samml. ruf. Geſch. B. V S. 325. Kobier, 
zicki p. 286—290. 

b) Kobierzicki Hift. Vladisl. p. 290—313, wo man 
p. 301 313 die Wahlurkunde findet. Samml. 
tuf. Geſch. B. V S. 525 f., 

1) Erbherr auf Seßwegen. Sein Vater war 
Johann, wolmars Sohn; feine Mutter 
Edda Bartmann. 
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1610 aufgebracht. Die Einwohner zu Neugard bes 

Sieg. gehrten bey des zurück, und ließen de la Gardie 

Hund in wiſſen, daß fie den Prinzen Wladiſlaw zum 

e Zaren angenommen haͤtten. Dieſer Feldherr 

rich erhielt zwar von ſeinem Koͤnige Befehl, ſobald 
er Verſtaͤrkung erhalten haͤtte, wieder in das 
Herz des ruſſiſchen Reichs einzudringen: aber 
dazu ſah er ſich noch nicht im Stande. Unter⸗ 
deſſen hatte der Kronprinz Guſtav Adolph 
bey ſeinem Vater inſtaͤndig angehalten, in eiges 
ner Perſon dieſem Kriege beywohnen zu. dürfen, 
und Truppen nach Livland hinuͤber zu fuͤhren, 
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ihm die Belagerung aufzuheben ee rede 
aß er in Rußland eindringe; endlich aber ward Sieg⸗ 
daß er in Rußland ei ay ande Ne 
der Ort durch Reinhold Taube ns um e Aut . 
rer unverdroſſenen Offieiere Demübungen, 2 rit 
tels einer Vereinbarung, am aten Marz des ich 
folgenden Jahres eingenommen. Der zweyte 
falſche Dmitri ward in Koluga am 27ften 

b? 512 inem Wrozow, erſchlagen, 
Chriſtmonates von i EAM sd rm 

^ R 9 delt Haller hi 

n er einmal misgepandeit 9 
an er wäre von einem tatariſchen Murſa pn 
5 Jogd erſchoſſen, und am 11ten Cbriſtm. "d 
ein Großfüͤrſt, zu Koluga in der GxbloBfirdoe bei 


zu deſſen Behuf ihm auch erlaubet worden, ſeine 
erſten Werbungen anzuſtellen. Aber der Kós 
nig, der bey ſeinen kraͤnklichen Umſtaͤnden einen 
ſolchen Troſt im Alter noͤthig hatte, wollte das 
nicht zugeben. Mittelſt eines koͤniglichen Brie⸗ 
fes vom 6ten Weinmonates, wurde der Ruft: 
dienſt in Eſthland auf einen beſſern Fuß geſetzt, 
und dabey ein Vertrag mit dem Rittmeiſter 
Reinhold Buxhoͤvden gemacht. Verſchiedene 
neue, auf ſchwediſche Koſten in der Schweiz, 
England und den Niederlanden, geworbene 
Truppen kamen nun über Finnland nach Narva, 
unter einem Officiere, Namens Regis: aber 
dieſe waren eben ſo muthwillig und aufruͤhriſch, 
als jene Urheber des klußiniſchen Unfalls. 
Daher ward man genoͤthiget, die Belagerung 
vor Iwangorod aufzuheben. Dieſe war von 
Hermann Wrangeln angefangen und von 
Nils Gtíernft5lo, Anders Larſſon und Der 
ter Nilſon, fortgeſetzt worden. Ladoga ging 
wieder verloren. De la Gardie belagerte den 
ganzen Winter Kerbolm: das ſchien aber eine 
fruchtloſe Arbeit zu ſeyhn. Der Koͤnig aa 

ibm 


graben worden. Darauf haͤtte der polniſche 


Feldherr Jolkiewski feinen prächtigen Einzug 


ie Ri dem Prins 

skow gehalten, und die Ruſſen ] | 
lei lavo huldigen laſſen pA 1 e! 
er übergaben ebengenanntemseldherten den 
len Redenden Zaren Yoafilet, 8510 f ovii 
Å Iwan unb Dmitri. iefe drey 

5 soie an nebſt zweenen Geſandten, name ; 
1 hen Metropoliten Feodor oder Phllatet; 
WMikitorwitſch von Boſtow und dem Heulen 
ilei Golizin, an den Koͤnig in Polen ge : 
>: welcher aber ſowohl die gefangenen un 
tn din Fuͤrſten, als auch die Geſaudten, 
ipe ließ, indem er das ruſſiſche Reich, 
En vielleicht in Guͤte erlangen koͤnnen, 
e erobern wollte 7). Dieſer falſche 
berg; Ge von dem ich bisper geredt habe, hatte 
A einen wahren, oder untergeſchobenen 
entweder 54 Sohn 
Kobierzickt Hift, 
Dalin 


K) Piofee. Chron. p. m. 267. 


Vladisl, p. 313 — 321. Belch S. 555. 
7 N i po 254 Kobierzicki p. 330 —367- 
) 1 »D. D 


426—428» 
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1610 Sohn von der Marina Mniſczek nachge⸗ 
Sieg. laſſen zn). 


mund it 
Karl IX 8. 474. 


Irlede⸗ Am 2often Auguſt ift die Stadt Narva 
eic von einer ſtarken Feuersbrunſt heimgeſuchet 

worden 2). , 

8. 175. 

In Riga ſtarb am 19ten März der Raths 
betr und Gerichts vogt, Kaſpar Dreling, am 
zoften Auguſt der Buͤrgemeiſter Kaſpar vom 
Hofe, und am loten Weinmonates, Gert 
WManeke. Dagegen wurden am 23ſten Herbſt⸗ 
monates, Gotthart Welling und Sanns 
Schulze in den Rath erkobren. Johann 
Benekendorf ward am sten Weinmonates 
Obergerichtsvogt, und D. Hintelmann Unter⸗ 
vogt. Die erſchreckliche Feuersbrunſt, welche 
am 21ſten Brachmonates die Stadt Wilda 


beimſuchete, gab Gelegenheit, daß den bortis 
gen tutheranern zum Beſten in Livland, bes 
ſonders in Riga am Iten Auguſt, ein Umgang 
geſtattet wurde o). 


§. 176. 

1611 Als Karl ſah, daß der Krieg mit Daͤn⸗ 
nemark unvermeidlich war, berief er im Chriſt⸗ 
monate 1610 die Reichsſtaͤnde nach Oerebro 
und ſtellete ihnen die Umſtaͤnde in Ruß⸗ und 

gios 
m) Piafec. p. 267. "Kobierzicki p. 157. 
„) Dalin Th. Ul B. II S. 480. 
o) Rayferiihe Samml. S. 108110. In 
Wilda folen damals 4700 Häufer ein Rand 
350 Flammen geworden ſeyn. Pfeffing. S. 
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Livland, nebſt der Gefahr, vor, die ſeinem Reis 1612 
che von allen Seiten drohete. Die Stände Sieg: 
bewieſen ſich willig, ihm unter die Arme zu mE 
greifen. Dennoch ſuchte er den König vong rie 
Daͤnnemark zur Billigkeit zu bewegen, und derſch 
ſchrieb von Derebro den riten Chriſtmonates 
an ihn, daß er die vier alten Zwiſtpunkte, 
unter andern wegen Soneburg auf der Inſel 
Oeſel, in Guͤte abmachen laſſen moͤgte. Allein 
der Koͤnig von Daͤnnemark antwortete, nicht 
dem Könige, ſondern dem ſchwediſchen Reichs; 
rathe, und zwar im Jabre 1611 p). Am 
aten April kuͤndigte er Karln den Krieg an, 
und ſchickte mit der Ankuͤndigung einen Herols 
den Nikolaus von Wahl nach Joͤnkoͤping. 
Am. sten May antwortete dieſer zu Oerebro. 
Ehe dieſer Herold damit zurück kam, war $5: 
nig Chriſtian IV ſchon in die ſchwediſchen 
Graͤnzen eingeruͤckt. Er hatte auch die wens 
diſchen Staͤdte ermahnet, ſich alles Handels 
auf Schweden zu begeben. Die Stadt Kalr 
mar eroberte und verlor er wieder. Aber das 
Schloß kam durch die Verraͤtherey des Befehls⸗ 
babers, Chriſtian Some, am iſten Auguſt 
in ſeine Haͤnde. Darauf bemeiſterte er ſich 
der Inſel Oeland, nebſt dem Schloſſe Bork— 
bolm. Karl foberte Chriſtian zum Zweykampſe 
aus: welches zu einem bitteren Briefwechſel 
Gelegenheit gab. Der ſchwediſche Kronprinz 
eroberte im Herbſtmonate Deland wieder 4). 
Dieſer Krieg breitete ſich bis in Livland aus. 

D d 5 Die 


p) Loccen. Hift. Suecan, lib. VIII p. 489—494. 


) Loccen, p. 494. 497—501. Piaſec. p. m. 276. 
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1611 Die Daͤnen auf Oeſel draueten, ſich zuſammen 
Ei. zu ziehen, und in Eſthland einzufallen. Sol⸗ 
Hund un ches zu verwepren, ging der ſchwediſche Oberſt 
Alben Hanns Maidel im Brachmonare nach der Inſel 
rich Moon, leerete dieſe Speiſekammer der Inſel 
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nen malen an den Statthalter zu Reval, und 
begehrete einen Stillſtand mit den ſchwediſchen —., 

Befehlshaber. Dieſe hatten dazu keine Voll- munur 
macht: Doch wurde unter beyden Theilen vers Karl De 
abredet, alle Feindſaͤligkeiten wider einander Jerid 


1611 


Oeſel aus, und beſehligte feine: Rittmeiſter, 
VA TA: e aab : 

Heinrich Rehbinder'n, Engelbrecht Tiefen: 
haufen, Frommhold Patkull, Reinhold 
Burbövden und Klaus Wachtmeiſter'n, 
mit ihren Reitern nach Oeſel zu gehen, und 
es da eben ſo zu machen. Allein die Reiter 
wollten ihren Rittmeiſtern nicht folgen: ſo ſehr 
war die Kriegszucht bey den Schweden durch 
ihre auslaͤndiſchen Soldaten gefallen. Karl 
befahl, auf erhaltene Nachricht, die übermür 
thigen deute nach Schweden zu ſchicken, um fie 
wider Daͤunemark zu brauchen „). 


Se 177. 


Weil die Polacken in und wider Rußland 
genug zu thun fanden, konnten fie in $iolanb 


wenig verrichten. Ja, Chodkiewicz, welcher 
nun anftatt des Zolkiewski s) bie Polacken in 
Rußland anführen ſollte, ſchrieb zu unterſchiede⸗ 
G a nen 
y) Velch S. 507—509. 
7:5) Dieſen verdienten Mann, dem wladiſ law 
; feine Erwaͤhlung in Moskow zu danken hatte, 
machte Siegmund misvergnuͤgt. Turbata 
fuerunt (Mofcuae) magis omnia non multo poft 
diſceſſum Zrikienii, qui pertaeſus quod eius con- 
filia apud Regem poftponerentur, et a maleuolis 
rarperentur, ſimulato quod iret Vladislaum prin- 
cipem adducturus , Mofcua abierat Smolenfcum, 
et inde. in Poloniam. Piafic.- p. 267, welcher 
denn hierauf meldet, wie die Ruſſen von dem 
unweſſen Könige vor den Kopf geſtoßen, auf 
die Abaͤnderung der Wahl bedacht geweſen. 


einzuſtellen, bis Karl Verhaltungsbefehle ein 
geſendet hätte 7). 


§. 178. 

Jakob de la Gardie, der nun wieder in 
Rußland eingeruͤcket war, fand am Aten Brada 
monates zwey Meilen von Meugard mit fuͤnf 
tauſend Mann, als más Waſtlei Butturlin 
mit einigen Bojaren im Namen der neugardi⸗ 
ſchen Regierung ihm entgegen kam. Dieſe Ge⸗ 
ſandſchaft both, unter Bedingung der heiligſten 
Verſchwiegenheit, an, daß man einen ſchwedi⸗ 
ſchen Prinzen unter des Koͤniges Soͤhnen zum 
Zaren von Rußland erwählen wolle: welches 
der ſchwediſche Feldherr ſeinem Monarchen 
kund zu thun verſprach 2). Nun meldete fid 
der dritte falſche Dmitri, ein gemeiner Schrei⸗ 
ber, der den Ruſſen einbilden wollte, daß der 
erſchoſſene und in Koluga begrabene zweyte 
Dmitri ein anderer Mann gewefen. Dieſer 
begab ſich nach Neugard, Jamburg und Gdow, 
und nahm die Huldigung ein. Da er in Iwan⸗ 
gorod war, verlangete er mit dem Statthalter 
in Naroa, Philipp Scheding en zu ſprechen, 
und hielt um ſchwediſche Hülfe an. Scheding 

berichtete es an den Koͤnig, welcher dem Peter 

Petrejus, der den Dmitri genau kannte, nach 

Iwangorod abfertigre, die Sache zu 5 

en. 

7) Reich S. 507. Dalin Th. II B. 1 S. 496. 
9) Dalin S. 494 f 


Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 
Petreſus begehrte Vortritt: aber dieſer 
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chen. 
Sieg. Bube unterſtand (id) nicht, ihm unter Augen 
N zu kommen. Er wandte eine ſchlechte Urſache 

art IX vor, wie fein Hof nicht im Stande fep, einen 
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als Aufrichtigkeit. Der Feldherr überreichte g x x 
ihnen Karls Brief, welcher für die von ibm cie. 
begehrete Hülfe die Städte Noͤteborg, Ladoga, mundrit 


Jamburg, Koporië, Iwangorod und Gdow Felede⸗ 


1611 


derich koͤniglichen Miniſter zu empfangen. 


Frie⸗ 
| Man 
konnte hieraus ſchon abnehmen, wie rein ſeine 
Sache waͤre; ſie entdeckte ſich aber bald weiter. 
Er war von geringer Abkunft, und anfaͤnglich 
auf den Gaſſen zu Neugard herumgelaufen, 
Meſſer zu verkaufen. Nachher war er zu 
Moskow in ein Kloſter gegangen, aber wieder 
berausgelaufen, und nach Neugard gekommen: 
wo er ſich für den Sohn des Zaren Jwan Waz 
ſiliewitſch ausgegeben hatte. Als man ihn 
dort erkannte, hatte er die Flucht genommen 
hundert Umtreiber an fidh gezogen, und ſich 
nach Iwangorod gewendet, wo er von den 
leichtglaͤubigen Einwohnern aufgenommen wor⸗ 
den. Dieſer Betrüger ſchaffte fid) einen großen 
Anhang, fo daß Rußland in drey Parteyen ges 
theilet war, wovon eine es mit Schweden, die 
andere mit Polen, und die dritte mit dieſem fal⸗ 
ſchen Dmitri hielt x). Dmitri zog mit ſeinem 
Schwarme und etlichen Stuͤcken groben Ges 
ſchuͤtzes nach Pleskow, um ſolches mit Gewalt 
unter ſein Joch zu bringen. Jedoch Ewert 
Horn jagete ihn nach Iwangorod zurück, ders 
geſtalt, daß er alle feine Kanonen, nebſt feinen 
meiſten deuten, im Stiche laffen mufte )). Die 
ruſſiſchen Abgeordneten bey de la Gardie 
Butturlin ausgenommen, bewieſen mehr tift; 
als 


x) Belh S. s06 f. Palin S. 495 fr 
J] Belh S. 507. 


verlangete. Sie wurden darüber aͤußerſt bes rid 
ſtuͤrzt, und gaben zwar, auf des Feldherren 
Vorſtellung, wie große Koſten ſein Herr an⸗ 
wenden muͤſte, gute Worte: aber da er auf Ein⸗ 
raͤumung der Städte, Noͤteborg und tadoga, 
beſtand, bathen fie um vierzehen Tage Bedenk⸗ 
zeit, und zugleich, daß ihre Ausgeſchickten nach 
Schweden, die man dort verwahrete, frey ge⸗ 
laſſen werden moͤgten. Alles das ward ihnen 
bewilliget: aber ſie thaten, um Zeit zu ges 
winnen, den Vorſchlag, ob nicht in Noͤteborg. 
wenn es ja abgetreten werden follte, die halbe 
Beſatzung aus Ruffen beſtehen koͤnne; ſie drun⸗ 
gen auf das Geld, welches fie zur Abbezah⸗ 
lung der ſchwediſchen Voͤlker auskehren laſſen 
ſollten; (ie verriethen dabey allerley feindfälige 
Schliche, die der Feldherr wider ihr Wiſſen 
erfuhr, ſo daß er endlich beſchloß, Gewalt zu 
brauchen, und ſich Neugards zu bemaͤchtigen. 
Er machte dazu ſo gute Anſtalten, daß er, da 
man meynete, er wolle die Stadt an der einen 
Seite angreifen, und ſich alles dahin zog, ſich 
ſchon auf die andere gewendet hatte. Es war 
in der Nacht zwiſchen den sten und 16ten 
Heumonates. Ein Thor wurde mit einer pes 
tarde geſprenget, und alle ſeine Truppen drun⸗ 
gen gluͤcklich hinein. Was Widerſtand that, 
ward niedergebanen, und viele kamen im Stro⸗ 
me um. Das Schloß, welches der Erzbiſchof 
Iſidor, und der Statthalter, Iwan Niki⸗ 


tici Oduewski, inne hatten, ergab ſich nach 
eimer 
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den Betrieger gefangen nach Moskow zu fuͤh⸗ 16 br 
ren, wo er an einer Kette vor der Schloßpforte Sieg⸗ 
liegen muſte bis der Zar Michaila Stoboró: 1 
witſch ihn endlich henten ließ ). Immittelſt Frlede⸗ 
hatte der ſchwediſche Feldherr mit ſeinen eigenen rich 
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16 1 1 einer getroffenen Vereinbarung 8). Butturlin 
Sieg und die ganze neugardiſche Regierung ſchloſſen 
mund I mit Schweden ein Buͤndniß, und beſchworen 
anre es, daß fie die Könige in Schweden für ihre 


derich Schutzherren erkenneten, einen von Karls 


Söhnen zum Zaren wählen, und dem Feld⸗ 
herrn in allem gehorchen wollten, bis der Prinz 
ſelbſt ankomme; dagegen behielten ſich dieſe 
vor, daß die griechiſche Religion im Lande 
voͤlligen Schutz genießen, und die alten 
Graͤnzen zwiſchen beyden Reichen beſte hen 
ſollten, ausgenommen, was zu Kerbolm ger 
bórete. Und ſo nahm die ſchwediſche Be⸗ 
ſatzung die Stadt und das Schloß ein a). 
Die Neugarder konnten ſich defo weniger in 
dieſe Begebenheit finden, weil ſie ein Spruͤch⸗ 
wort hatten: Wer kann wider Gott und 
Großneugard )!. Der jüngere SHuͤbner vers 
wechſelt den Vater des Eroberers mit ſeinem 
Sohne, welches aber andere auch gethan ha⸗ 
ben; und erzaͤhlt, die Einwohner haͤtten in 
ihre titanen geſetzt: Vor Jakob de la Gardie, 
behuͤt uns lieber Herre Gott! Der ſchwe⸗ 
diſche Feldherr ließ durch Nikolaus Schlangen, 
die Stadt Noͤteborg, und Iwangorod, Jam⸗ 
burg, Koporie, Pogoreloe, und andere Oerter, 
durch Ewert Hornen einnehmen c). Er ſchlug 
bier und da die Koſaken und Anhaͤnger des 
dritten falſchen Dmitri; welches dieſe bewog, 
den 
2) Al S. 508 f. Dalin S. 496 „ Samml. 
4er Geſch. B. V S. 7528355 ham ® 
a) Dalin S. 407. 
b) Belch S. 30g. 
0 Dalin S. 499. 


Truppen zu kämpfen; und ob er gleich unter 
ihnen die anftändigfte Ordnung hielt: fo war 
er dennoch dem Unfalle wieder fepe nahe, wor: 
inn er bey Klußina gerathen war. Zwo Fah⸗ 
nen weſtgothiſcher Reiter riſſen, der von ihren 
Rittmeiſtern dawider angewandten Bemuͤhung 
ungeachtet, gaͤnzlich aus, und nahmen ihren 
Weg nach Finnland. Der Feldherr meldete 
es durch reitende Boten dem Statthalter zu 
Wiborg, der ſie anhielt, und mit Feſtungsar⸗ 
beit ſtrafete, den Anführer aber einer Spanne 
kuͤrzer machen ließ e). 


§. 179. 


Am 1zten Brachmonates neuen Kalen⸗ 
ders eroberte der König Siegmund Smo⸗ 
lensk, weiches er feit dem erſten Weinmonates 
1609 belagert hatte. Zu dieſer Belagerung, 
welche Piaſeki mit der oſtendiſchen vergleichet, 
batten die Polacken Geſchuͤtz aus Livland kom⸗ 
men laſſen. Aim Aten Auguſt kam diefe Nada 
richt nach Riga. Im ganzen Lande ward ein 
Dankfeſt gefeyert. Zu Riga geſchah dieſes 
am sten. In der Kirche wurde das Herr 
Gott dich loben wir angeſtimmet, vom Raths 
Daufe muſieiret und das grobe , 

4 í d ^ 


d) Belh S. So 9. 
€) Dalin S. 49. 


1611 


Sieg⸗ 
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loͤſet 7). Ehe es fo weit kam, trat der vierte 
falſche Dmitri auf den Schauplatz, welchen 


mundit man für. einen Sohn des zweyten Betruͤgers 


Karl IX 
Friede⸗ 
rich 


ausgab, den er mit Marina Mniſczek erzeu⸗ 
get haben ſollte. Dieſe hatte fid) mit dem 
Feldherren der doniſchen Koſaken, Faruski vers 
maͤhlet, welcher mit Prokopius Leponow, 
einem febr. unruhigen Manne, in Peraſ law 
Rezanski anhob, diefe Rolle zu ſpielen g). Die 
Rotte wurde zahlreich genug, und marſchirete 
gerade nach Moskow, wo ungefaͤhr ſieben tau⸗ 
fend Polacken unter Alexander Korvin Go: 
ſiewski ſtunden. Soltikow warnete dieſem 
General, ſich vor den Einwohnern dieſer gros 
fen Stadt zu hüten, und ihnen zuvorzukom⸗ 
men. Allein, er ſorgete nur den Kreml und 
Kitaigorod zu befeſtigen. Am dritten Tage 
nach dem Palmſonntage ergriffen die Eins 


wohner die Waffen wider die Polacken. In 


dieſem Aufruhr wurden ſechs tanfend Moskowi⸗ 
ter getoͤdtet, und die Stadt faſt gaͤnzlich in die 
Aſche geleget. Am folgenden Tage ließ Go⸗ 
ſiewski auch die Vorſtadt der Strelitzen an⸗ 
zuͤnden. Nun verſprachen ſie zwar gehorſam 
zu ſeyn: allein im Oſterfeſte, als Leponow, 
Jaruski und Proßoweckimit einem Schwarme 
von hundert tauſend Menſchen ankamen, vers 
einigten ſie ſich mit ihnen. Dieſe Anhaͤnger 
des Dmitri eroberten die Stadt, und belagerten 
; die 
F) Kobierzicki Hift. Vladisl. p. 417. 42v. Piaſeckt 
will, die Eroberung wäre am zten Brachmo⸗ 
nates alt. Kal. erfolget. Nayſeriſche Samml. 
S. 109. l 
£) Kobierzicki Hift, Vladisl. p. 202—296, 220. 
361. 367—380. 431456. 
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die Polacken in Kitaigorod und im Kreml. 
Siegmund beging einen unverantwortlichen Sieg: 
Fehler, daß er mit feiner fiegenden Armee von mund in 
Smolensk nicht gerade nach Moskow, ſondern Sehe 
nach Haufe ging A). Nachdem Leponow rich 
durch einen liſtigen Streich des Goſiewski, 
das Leben eingebuͤßt, und an feine Stelle der 
Bojarin Fuͤrſt Dmitri Timofeewitſch Tru⸗ 
betzkoy gekommen war, wurden die Belagerer 
am yy Auguſt in eine ſolche Furcht geſetzt, daß 
ſie die Stadt verließen. Jedoch die Polacken 
ließen ihrem Koͤnige zu wiſſen thun, daß ſie ſich 
nicht länger als bis zum Sten Jaͤnner 1612 ers 
halten könnten. Die Eiferſucht und Uneinigkeit 
zwiſchen Jakob Potocki und Johann Karl 
Chodkiewicz, verhinderten einen den Zeiten 
angemeſſenen Entſchluß i). Der Reichstag zu 
Warſchau wurde im Herbſtmonate gehalten. 
Folkiewski hielt damals einen febr herrlichen 
Triumph, worinn er den Zaren Waſilei Schuis⸗ 
koy, nebſt ſeinen Bruͤdern, auf einem hohen 
Wagen fuͤhrete, und dem Könige darſtellete, 
welcher von dem Reichsrathe und den Staͤnden 
umgeben war. Die drey fuͤrſtlichen Perſonen 
wurden auf dem Schloſſe Goſtin zwar bewachet, 
aber wohl gehalten. Nach einem Jahre ſtarb 
der Zar, und ſein aͤlterer Bruder Dmitri; 
der juͤngere, Iwan, erhielt feine uiis E. 
‚180%. 


b) Piaftc, p. 270— 272. 
3) Piafec, Chron. p. m. 272 feq. 


E) Piafec. p, 273 feq. Kobierzicki Hiſt. Vladisl, 
p. 608—612. Dalin S. 498 $. 35. 


Ril Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. Ee 
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§. 180. 

Sieh Durch die Eroberung der Stadt ‘Smo: 
Kart i lensk batte ſich der Unwille der Ruſſen wider 
Ferie, die Polacken vermehret. De la Gardie, wel: 
derich cher alles zum Beſten feines Herren anwendete, 
ſchickte Georg Bromme nach Moskow, und 
rieth der dortigen Regierung, es eben ſo, wie 
die neugardiſche, zu machen. Dieſes beſchloß 
fi. Mit der Wahlakte ging Jakob Jakuskin, 
der ſchon 1609 in Schweden geweſen war, nach 
Stockholm ab: wohin er aber nicht eher, als 
nach des Könige Tode, gelangete „). 


S. 181. 

Karl, der kraͤnklich und unter der Kriegs? 
laſt bekuͤmmert war, kam aus dem daͤniſchen 
Feldzuge am 26ſten Weinmonates faſt ſprach⸗ 
los zu Nykoͤping an. Am 28ften fand ſich die 
Koͤniginn, nebſt den Prinzen Guſtav Adolph, 
Karl Philipp und Johanm, dort ein. Der 
Koͤnig konnte nicht mehr ſprechen, und ſtarb 
am zoften Weinmenates, alt. Kal., zwiſchen 
11 und. 12 Uhr des Mittages, in Gegenwart 
der Koͤniginn und der Fuͤrſten. Man nannte 
ihn den Baurenkoͤnig, weil er ſich immer des 
gemeinen Mannes annahm; wodurch er ſeine 
angelegenſten Abſichten erreichte. Im Felde 
war er beherzt, aber gar zu hitzig. Er befoͤ⸗ 
derte die Wiſſenſchaften, und beſaß eine be⸗ 
fondere Scharfſinnigkeit im Geſetzgeben. 


1611 


Mit feinem Geſetzbuche konnte er nicht durch? 
dringen, weil er darinn verordnet hatte, „ daß 
© - » eines | 


J) Dalin S. 498 f. Samml. ruſſ. Geſch. B. V. 
€. 329 f. 


„ lernet haͤtte, als der Dienſt und das Beſte 
„des Vaterlandes erfoderte, Adel und Erb- mund in 
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» eines Edelmannes Sohn, der nicht ſoviel et: 1 


Siea⸗ 


» ſchaft verlieren ſollte.“ Dennoch ift es merk; Karl IX 
würdig, daß der größte Theil von dieſes Ki: MATS 
nigs Verfaſſungen gleichfam zur Grundlage für 
die neueren in aͤhnlichen Fällen gedienet haben. 
Lange nach ſeinem Tode hoͤrete man bey Rath⸗ 
pflegungen erfahrene Reichsraͤbe ſich auf ihn, 
als ein Orakel beruffen. So hart er auch ge⸗ 


weſen, fo vermißte man ihn doch ). Er 


wurde zu Citregnás in dem von ihm erbaueten 
Begraͤbniß im folgenden Jahre begraben 7). 
Die verwittwete Koͤniginn und der Herzog 


von Oſtgothland ſchrieben auf den iſten Chriſt⸗ 
monates einen Reichstag nach Nykoͤping aus. 


Auf dieſem kam freylich die Frage in Vortrag, 
ob der Koͤnig Siegmund, oder Herzog Jo⸗ 
hann von Oſtgothland, oder der Großfuͤrſt 
von Finnland Buftav Adolph, Koͤnig in Schwe⸗ 
den werden ſollte. Es ſcheint auch, als wenn 


die verwittwete Koͤniginn Luſt zur Krone gehabt 


hätte. Allein, die Stände beſchloſſen, nachdem 
Herzog Johann ſich der Krone begeben hatte, 
daß es bey der norkoͤpingiſchen Einigung blei⸗ 
ben, und Guſtav Adolph König ſeyn ſollte. 
Er war damals ſiebenzehen Jahre alt, und 
ſtellete am letzten Tage des Jahres, an welchem 
er auch fuͤr muͤndig erklaͤret ward, den Staͤnden 
feine Verſicherung aus o), 
; Ee 2 $. 182. 


m) Pfeffinger S. 367. Dalin Th. III BU 
€. 500 bis zum Ende. 

#) Loccen. Hift. (ucc. lib. VIII p. m. 501—505. 

0) Piafee. p. 277. — Locctti. p. 503—505. Ans 
gerbring Abr. ©. 94 f. 
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eine Synode oder Verſammlung der Geiſtli⸗ 161 x 
chen feines Sprengels, welche am 4ten März Sir! 
geendigt ward. Hier ward verorbnet, daß die Guftav 


Kirchweihe am riften Sonntage nach Marien Adolph 
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Siig Der Graf Franz Simoneta, Biſchof 
Mundi von Foligno, war um diefe Zeit paͤpſtlicher 
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Frie⸗ 


Ag Botbſchafter in Polen, mit der Gewalt eines 
Ftiede⸗ Groß bothſchafters. 


Dieſer uͤbertrug ſchon am 
loten März 1610 zu Wilda dem Johann 

Maria Belletti p) auf, das Biſchofthum 
Wenden zu beſuchen, und was nótbig wäre, 
inſonderheit die Schluͤſſe der tridentiniſchen Kir⸗ 
chenverſammlung, einzufuͤhren, alle eingeſchli⸗ 
chene Misbraͤuche aber abzuſchaffen. Dieſe 
Viſitation hat Belletti in dieſem Jahre zu Riga 
vorgenommen, und die hierbey gemachten Vers 
ordnungen am 28ſten Hornung verleſen laſſen 7). 
In Gegenwart dieſes apoſtoliſchen Beſuchers, 
bielt der Biſchof Otto Schenking zu Riga, 
eine 


p) Von dem paͤbſtlichen Bothſchafter wird er ger 
nennet: Hluftris et admodum Reuerendus Domi- 
nus 7, M. Belettus, J. V. D Clericus Vercellen- 
fis Protonotarius apoftolicus ct nofter Generalis 
caufarum Auditor, 


4) In dieſen Verordnungen werden bie tridentis 
niſchen Schluͤſſe haͤnſig angefuͤhret. In dem 
Hauptſtuͤcke de Canonicis et Capitulo heißt die 
vorletzte alfo: Vt fuccuratur Ciuitatis vendens 
et eius Diftriétus animabus, quae petunt panem, 
et non eſt qui frangat eis ideo fint in Cathedrali 
duo Concionatores (Conc; Trid. Seff. V cap, 2 
et Sefl. XXIV cap. 4 de reform) ordinarii, vnus 
Lotauicae Linguae, et alter Germanicae; Polo- 
niae vero fi fieri poterit. In bem Hauptſtuͤck 
de Vifitatione heißt e$: «Scopus. vifitanti» erit 
— — — inire rationem, vt tollatur deteftabilig 
abufus, qui regnat in quibusdam. locis huius 
prouinciae eadem fefta bis celebrandi. vna vice 
fecundum nouum, altera fecundum antiquum 
Calendarium, 


Himmelfahrt gefeyert werden ſollte. Uberdieß 
ſollten die Feſttage der polniſchen Schutzheiligen 
Kaſimirs am 4ten März, Adalberts am 
23ſten April, Florians am aten May, Stens 
zels am 8ten May, und Wenzels am 28 ſten 
Herbſtmonates begangen werden. Der Biſchof 
verſpricht, ein verbeſſertes Geſangbuch drucken 
zu laſſen. Man lernet auch die Vertrauten des 
Biſchofes hieraus kennen, nämlich Georg 
Sterbel, Scholaſter zu Wenden, Johann 
Tecnon, b. R. D. und Archidiakon, Olof 
Algin, Domberr zu Wenden, und den Pater 
Lorenz Norweger, einen Jeſuiten. Dieſe 


drey angefuͤhrten Schriften ſind zuſammenge⸗ 


druckt, aber ſehr rar. Ich habe eine Abſchrift 
von dem gedruckten Exemplare gehabt, welches 
in der Bibliothek der Republik Polen zu Wars 


au angetroffen wird „). 
bi Ee 3 8.183. 


y) Dieſer Abſchrift zufolge, will ich nun den eigent⸗ 
lichen Titel hierher ſetzen. Viſitationis Apoſto- 
licae Stae Ecclefiae Venden, et Liuoniae Confti- 

/tutiones editae a Rmo Dno Joanne Maria Bel. 
letto, J. V. D. Vercellen. Prothonotario Apoſto- 
lico, nec non eiusdem Ecclefiae Vifitatore Apo- 
ſtolico. Et impreſſae iuſſu Illmi et Rmi in Chri- 
fto Patris et D. D. Orronis Schen king, Dei et 
Apoſtolicae. Sedis gratia Epifcopi Vendenfis Li- 
voniaeque et fupra dictam Apoftolicam fedem 

romouentis: Vilnae apud Foannem Karcanum. 

MDCKI, - Am Ende ſteht: Synodus Dloeceſana 
Vendenſis et Liuoniae- Celebrata Rigae per 
Ulmum 


derich 
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1611 $. 183. führen, damit 0 7 5 an b ipu 1611 
Sieg⸗ Der Koͤni 3 leicht abgeriſſen werden fónnte t). elches Sieg 
Gufan. Stadt Pernau A e een ere denn die koͤnigliche polniſche Generalkommiſſion unb 
Adolph ſchen Religion nach Inhalt des augsburgiſchen zu Riga (don am Ifien Weinmonates 19 99 Adolph 
W Bekenntniſſes verſtattet. Siegmund III hatte verfuͤget, und den Einwohnern fünf Jahre Br ber 
auf dem Reichstage zu Warſchau am ı7tem gegeben batte, um fih nach Neu dan gi be: 
April 1590 ihr nicht nur dieſe freye Uebung geben v). Der König Karl TX WERE 
beſtaͤtiget, ſondern fie auch von Stellung einiger Aug. 1607 in einem beſonderen Briefe der Stadt 
Schießpferde gänzlich befreyet. Dieſer Gina: Pernau die Verſicherung, daß die Altſtadt zu 
denbrief war bey der letzten Eroberung von den keinen Zeiten wieder erbauer werden py Wine 
Soldaten zerriffen und vernichtet worden. Die ber ſind von eben dieſem Könige Karl alle Lan 
Stadt ließ aber eine richtige Abſchrift aus dem der, Wieſen, Aecker, u. f. w. die vorhin der 
Rathsprotokolle dem Könige überreichen und Altſtadt gehoͤret, der Neuſtadt geſchenket und 
um eine neue Beſtaͤtigung anſuchen: welche eingeräumet worden; welche jetzt ein Theil 
in dieſem Jahre am eilften Weinmongtes guf des pernauiſchen Patrimonialgutes Sauk auss 
dem warſchauer Reichstage erfolgete H). In machen x) i 
den gegenwärtigen Ktiegeslaͤuſten war Neus §. 184. 
pernau uͤbel zugerichtet, Altpernau aber gaͤnzlich Auf die Vorſtellung des doͤrp 


atiſchen Statt⸗ 
daß das 


zerſtoͤret worden. Man bielt dafür, daß die Halters und tanbbotpens Waſinski, 
Vetere fid nicht gar zu treu gegen den König und Hoſpital zu Doͤrpat keine gewiſſe Einfünfte hätte, 
Die Republik Polen verhalten hätte. Der Köz ſchenkete der Koͤnig Siegmund dem bieſigen 
nig verboth alfo auf dieſem Reichstage am 21 ften Hoſpitale Dunkersbof nebſt einem Haken Lan⸗ 


Weinmonates, das alte Pernau wieder juer des im dörpatiſchen Kreiſe, wie auch zweene 
und ertheilte der Stadt Neupernau 31 daneben zu Rehal gelegene wuͤſte Haken Landes, 
auf dem Grunde der alten Stadt, einen Krug, welche der Biſchof von Wenden ihm eingeben 
oder eine Herberge, jedoch nur von Holz aufzu⸗ und es dabey ſchuͤtzen folte: welcher auch dahin 
führen, | W (eben hätte, daß in dieſes Stift nur Arme, 
illum et Rmum in Chrift und verlegte Soldaten fen ie 
; rifto patrem ac D. D, Or- : 
sonem Schenking, Dei et Apofolicae Sedi gn. idi eigen 5 Es E EIN 
tia Epifcopum Venden. Liuoniaeque et abfoluta 


d. 4. Martii millefimo fexce 
ntefimo vndecimo. 
Adiante Rme Dno Joanne Maria BMO ] V. D 2) Cod, dipl. Polon, T. V n. CCXXII p.357. 


Vercellen. Prothonotario Apoftolic 

! y psr * enm e. oo. 2. 

eiusdem Ecclefiae Vifitatore ‘Apoftolic: VIE v) Samml. ruf. Geſch. B S 400. 43 
x) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 400—402. 


| apud Foannem Karcanım, 
3) Cod. diplom. Polon. T. V n, CCXXI p. 356 feds 59 Cod: dipl, Pol. T. Vn. CCXXHI p. 358, 
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16 12 waren zu Doͤrpat dem Protokolle zufolge, im 
Sieg. Rathe die Buͤrgemeiſter Georg Aresmar 
mund In und Joſt von Merenden, nebſt den Raths⸗ 
Abel herren Jakob Kleinert, Franz Johannſen, 
0 Chriſtoph Limbecker und Andreas Nyhof. 
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dem Könige und dem Reiche Schweden vers era 
pflichtet wären, bedenken ſollten. Nichts deſto⸗ Sieg⸗ 
weniger ließen die Polacken ſolche nachtheilige mund iu 
und verdächtige Briefe immer ausſtreuen; wel Adolph 
ches die Schweden deſtomehr bewog, auf guter grie 
Hut zu ſeyn. Weil aber der Statthalter zu der ich 


$. 185. 


In Livland wurde der Stillſtand zwiſchen 
Polen und Schweden im Jahre 1612 ziemlich 


gehalten, ob er gleich, weder von dem einen, 
noch von dem anderen Koͤnige, genehmiget 
worden. In Schweden kam dieſe Materie im 
Anfange dieſes Jahres auf dem Reichstage vor. 
Man ſuchte durch Miniſter, den Stillſtand zu 
verlaͤngern, oder einen voͤlligen Frieden zu 
ſchließen. Siegmund trachtete, feinen Bru⸗ 
der und die Schweden zum Abfall zu bewegen, 
weil er ſah, daß der Krieg mit Daͤunemark für 
Schweden eben nicht gluͤcklich ging 2). Deffents 
lich geſchahen alfo keine Feindfäligkeiten peim: 
lich aber, nicht nur in Schweden, ſondern auch 
in Livland. Der Biſchof in Wenden, Otto 
Schenking, und der Burggraf zu Riga, Hanns 
Friedrichſen, ſuchten die ſchwediſchen Befehls⸗ 
haber mit füßen Worten von ihren Pflichten 
abwendig zu machen. Sie verſchonten den red⸗ 
lichen alten Statthalter zu Reval, Andreas 
Larſſon auf Botila, nicht. Keiner ließ ſich 


verleiten. Gedachter Statthalter entdeckte alles 


dem Koͤnige, und ermahnete die ihm unterge⸗ 
ordneten Befehlshaber in den Feſtungen ſchrift⸗ 
lich, daß ſie, wenn ihnen dergleichen Fleder⸗ 
maͤuſe zugeflogen kaͤmen, ihren Eid, damit ſie 

dem 


2) Loccen. Hift, fuèc, lib, VIII p. 505. 508.509. 


Reval betaget war, und ſeine Gehuͤlfen nicht 
Erfahrung genug beſaßen, ertheilte der Genes 
ralkriegskommiſſar, Adam Schraffer, dem 
Reichskanzler Axel Orenſtjerna von allem 
Nachricht, mit dem Zuſatze, daß die Feſtungen, 
vornehmlich Reval, noch einmal ſo ſchlecht, wie 
itzt, verſeben geweſen wären. Gabriel Oxen⸗ 
ſtjerna loͤſete alfo Andreas Larſſon im Heus 
monate ab, und wurde Gouverneur über Eſth⸗ 
land und Reval. Dieſer Herr ſchickte die vier 
Fahnen mulhwilliger Reiter, welche im voris 
gen Jabre nicht fechten wollten, und bisher 
dem tande großen Schaden zugefuͤget hatten, 
mit ihrem hoͤchſten Unwillen, nach Schweden, 
indem der polniſche Statthalter Wolmar Fa⸗ 
rens bach verſicherte, den Stillſtand aufrichtig 
zu halten a). Auf dem Reichstage zu Stock⸗ 
bolm gegen das Ende dieſes Jahres, wurden 
dennoch die heimlichen Bewerbungen der Pos 
lacken in Erwaͤgung gezogen, denen man zu be⸗ 
gegnen, und nach geendigtem zweyjaͤhrigen 
Stillſtande einen Frieden mit dem Koͤnige in 
Polen zu ſchließen trachten wollte P). Auf 
eben dieſem Reichstage kam die Reduktionsord⸗ 

Ee 5 nung 


us Belch S. 510-512, 
5) Loccen. Hift, fuec, Ib. VIII p. 515 ſeq. 
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16 ra nung zum Stande c). Denn man hatte ſchon 
Sieg auf dem vorigen zu Mykoͤping ausgemachet, daß 
mund alle die unbeweglichen Güter, welche die votis 
200400 gen Könige wohlverdienten Leuten auf eine bes 
gete: liebige Zeit eingegeben hätten, eingezogen wers 
der ich den, und daß alle diejenigen, welche geſchenkte 
Güter beſaͤßen, um deren Beſtaͤtigung bey dem 
neuen Könige anhalten ſollten 4). Ich kann 
auch nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß 
der Koͤnig die Vorrechte der hohen Schule zu 
Upſal beſtätiget hat, weil ſolche in der folgens 
den Zeit der doͤrpatiſchen zu Theil geworden 


ſind e). 
: §. 186. 


Siegmund hatte (id) um fein Erbreich 
gebracht, und nun brachte er feinen Sohn Wlas 
diſlaw um den zariſchen Thron: wozu die Eis 
ferſucht zwiſchen Potocki und Chodkiewicz 
nicht wenig beytrug F). De la Gardie bath 
ſeinen Koͤnig, der Herzog Karl Philipp, den 
die Ruſſen fo ſehr verlangeten, moͤgte die Reife 
nach Wiborg und von dannen nach Rußland 
antreten. Guſtav Adolph wuͤnſchete, daß 
die ganze ruſſiſche Nation ſich vereinigen, und 
ſeinen Bruder erwaͤhlen moͤgte. Nun fanden 
ſich in Schweden drey Abgeordnete ein, naͤmlich 
der Archimandrit Nikander, im Namen des 
E Metros 


c) In Schmedemanns kongl. Stadgar, Fore, 
orduingar, Bref och Reſolutioner, Stockholm 
1706 in 4. habe ich fie nicht finden konnen. 

4) Loccen. Hift. fuec. lib. VIII p. 565. 517. 

e) Loccen. lib. VII p. 305. Dalin Th. III B. Un 
S. 440 f. bs : 

J Fiaſes. p. m..277=079. 55. 
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Metropoliten Iſidors und der Kleriſen, Tre, grz 
etiociew im Ramen der Bojarine, und Stepan siege 
Ygollin im Namen der Kaufleute, welche von mundut 
wegen der Neugarder dem Herzoge Rar! Phi⸗ Rah: 
lipp das ruſſiſche Reich antrugen. Der Her: Srieder 
zog dankte ihnen, und antwortete, es wuͤr de rich 
alles geſchehen, was der König verſprochen haͤtte; 
verlangete aber eine einmuͤthige Wahl aller 
Rufen. Damit verlief die Zeit bis in den ans 
ner, um welche Jahrszeit bie verwittwete Koͤ⸗ 
niginn ihren Sohn einer. gefährlichen Seereiſe 
nicht ausſetzen wollte. Die Neigung der Ruſ⸗ 
fen war getbeilt, indem einige dem polniſchen 
Prinzen Wladiſlawo, andere bem Michael 
Seoborowitfd) Romanow zugethan waren. 
Es ſchien auch daß Guſtav Adolph ſelbſt tuft 
batte, Zar von Rußland zu werden, welche 
Hoffnung ſein Feldherr ihm nicht benahm. 
Dieſem foll der König von Polen und Chod⸗ 
kiewicz mehr als einmal nach dem beben geſtel⸗ 
let haben. Als dieſes ohne Wirkung war, 
trachtete Siegmund ihn auf feine Seite zu 
bringen. Der Graf ſchickte dieſe Lockbriefe 
an Guſtav Adolph, und bath ipn, daß er 
ihm nach ſo vieler Arbeit eine Erholung goͤnnen 
und erlauben mögte, nach Schweden zu font; 
men. Allein bierinn wollte der Koͤnig nicht 
willigen, weil ihm die Treue, Erfahrung und 
Geſchicklichkeit ſeines Feldherren mehr als zu 
viel bekannt war g). 

$. 187. 


g) Loccen. Hift. fuec, lib. VIII p. 514—516. Reldy 
S. 512. Muͤller Samml. ruſſ. Geſch. B. V. 
S. 530—535. 5 i 
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§. 187. 5 | 
In Schweden wurde der Krieg mit Daͤn⸗ 
In Livland aber beorderte 
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Koͤnig Chriſtian IV ließ ihn deswegen hinrich⸗ . 1 2 
ten, und feine Güter 1613 einziehen: welche eic, 

die Koͤniginn Chyriſtina 1645 feinem Sohne, mundi 
Otto Schulmann wieder einraͤumen ließ ). Guftap 


Adolph 
S. 188. 


444. 


Seriy Ende des vorigen Jahres feine Richtigkeit er⸗ nee 


halten hatte, alles in Eſthland vorhandene 
Kriegsvolk, nebſt der Adelsfahne, nach der 
Wick zu gehen. Da die Truppen beyſammen 
waren, ließen der revaliſche Statthalter, An⸗ 
dreas Larſſon und Adam Schraffer, ein weits 
laͤuftiges Schreiben an ſaͤmmtliche Einwohner 
der Inſel Oeſel abgehen, und ſtellten ihnen 


das Recht vor, welches die Krone Schweden 


an dieſe Inſel haͤtte, und bey dem unbilligen 
Kriege, welchen Daͤnnemark angefangen, zu 
ſuchen wohl befuget waͤre: daferne ſie alſo 
ihrem gaͤnzlichen Untergange entgehen wollten, 
moͤgten ſie ſich ergeben, ohne die Gewalt abzu⸗ 


warten, oder auf daͤniſche Huͤlfe zu hoffen, 


welche bey der Entlegenheit nicht zu vermuthen 
waͤre: wollten ſie aber dieſen guten Rath nicht 
annehmen, moͤgten ſie ihre Gefahr laufen. 
Als die Oeſeler ſich nicht nach Wunſch erklaͤre⸗ 
ten, ging man im Jaͤnner dieſes Jahres hinuͤber 
und pluͤnderte allenthalben rein aus, nachdem 
der Adel ſich aͤnfaͤnglich mit ſeinen Bauren zu 
Wehr geſetzet, hernach aber ſeine Sicherheit in 
den feſten Oertern geſuchet hatte. Eine große 
Anzahl Bauren mit Weibern und Kindern, 
Vieh und Haabe, wurde nach Eſthland gefuͤh⸗ 
ret, womit man die wüften Bauergeſinnter be: 
ſetzte. Die Feſtungen wurden nicht angetaſtet /). 
In dieſem Kriege hielt es der Landrath Hein: 
rich Schulmann zu Tomal mit Schweden. 

Koͤnig 

b) elch S. 5 10. 


Schon am sten May lagen der König 

von Großbrittannien und die Generalſtaaten 
der vereinigten Niederlande den Koͤnig von 
Schweden an, daß er mit Daͤnnemark Friede 
machen moͤgte; und erbothen ſich zum Mittler⸗ 
amte. Guſtav Adolph nahm die Vermitte⸗ 
lung des Koͤnig Jakobs an, und ernannte zu 
ſeinen Gevollmaͤchtigten den Reichskanzler Axel 
Oxenſtjerna, nebſt den Reichsraͤthen, Niko⸗ 
Taus Bielke, Guſtav Stenbock, und Heinrich 
Horn. Von daͤniſcher Seite waren bevollmaͤch⸗ 
tigt der Reichskanzler Chriſtian Friis und die 
Reichsraͤthe Mondrup Porsberg, Axel Bras 
he und Eskil Broock. Soviel nun von die⸗ 
fen Friedensbandlungen, welche zu Knaroͤd, 
einem im ſuͤdlichen Halland gelegenen Kirchdorfe, 
vorgenommen, und 1613 geendiget wurden, zu 
meiner Abſicht gehoͤret, das beſteht hierinn. 
Die Dänen ſagten: Der Streit wegen Sone⸗ 
burg waͤre zuerſt in der Zuſammenkunft bey 
Knaͤroͤd im Jahre 1580 erreget, und zugleich 
abgemachet worden, dergeſtalt, daß daruͤber nicht 
weiter geſtritten werden moͤgte. Johann Ill, 
Koͤnig in Schweden, und Friederich II hätten 
weiter 


i) Reſolution des oͤſeliſchen Gouverneurs An⸗ 
dreas Erichſon vom sten Maͤrz 1646; ims 
gleichen Reſolution der Reduktionskommiſſion 
vom 2often April 1695. 


446 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher 


161 2 weiter nicht daran gedacht. 

Sieg, es nicht angefochten. Ueberdieß ſchloͤſſe der 

mund Ill ſtettiniſche Friede, die ſchwediſchen Koͤnige von 

Ws dieſem Hauſe und deſſen Genuſſe und Beſitze 

grie. ganz aus. Als aber Karl IX zur Regierung 

de rich gekommen wäre, hätte man diefe vertragene 

Sache mit der groͤßten Heftigkeit wieder her⸗ 

vorgeſuchet. Weil nun der König von Dännes 

mark dieſes Haus ſo lange beſeſſen haͤtte: ſo 

machten ſie ſich die Hoffnung von dem gegens 

waͤrtigen Koͤnige in Schweden, er werde nicht 

dem Beyſpiele ſeines Vaters folgen, ſondern 

es dem Koͤnige in Daͤnnemark laſſen, und er⸗ 

waͤgen, was davon im ſtettiniſchen Frieden 

erwaͤhnet wuͤrde, naͤmlich der Koͤnig in Schwe⸗ 

den ſolle beſagtes Haus dem Kaiſer uͤbertragen, 

und alsdenn dem Könige von Daͤnnemark zur 

Beſchuͤtzung uͤbergeben. So erzaͤhlt es Loc⸗ 

cenius ). Aber im ſtettiniſchen Frieden 

beißt es: „Schweden ſoll das Haus Soneburg 

s» der kaiſerl. Majeftät und dem roͤmiſchen Reich 

„ wieder abtreten, daß es von demſelben dem 

„Koͤnige in Daͤnnemark ſchutzweiſe vers 

„ trauet und eingeantwortet würde“ /). Die 

Schweden antworteten: Der Koͤnig von Daͤn⸗ 

nemark hätte keine Urſache uͤber die verſtorbenen 

Koͤnige in Schweden, viel weniger aber uͤber den 

König Karl IX, zu klagen, als wenn er, aus Bes 

gierde nach daͤniſchen Zubehoͤrungen, nach dem 

Haufe Sonedburg geſchnappet hätte. Aber der 

Koͤnig von Schweden haͤtte ein wichtigeres Recht, 

des halben mit dem Könige in Daͤnnnemark zu 

4) Hift. fuecan. lib. VIII p. 51. 7 
7) Micraͤlius vom alten Po i 

e D 361 mmerlande, Stettin 


Siegmund hätte | 


Th. II. Abſchn. II. §. 188. 447 


ſtreiten, weil dieſes Haus von dem Koͤnige in c. 
Daͤnnemark mit Gewalt, dem wahren Grunde Sieg . 
und Verſtande des ſtettiniſchen Friedens, und mand I 
der darinn ausgedruͤckten Ordnung und Weiſe Abel 
zuwider, genommen worden. Dahingegen waͤre Srie 
in dem zu Knaͤroͤd 1580 gemachten Abſchiede detich 
nicht ein Wort enthalten, daß Soneburg damals 

der Krone Daͤnnemark abgetreten worden. 
Daraus koͤnne ſogleich nicht geſchloſſen werden, 

als wenn die Koͤnige Johann und Siegmund 
ſtillſchweigend von dieſem Haufe abgeſtanden, 

und es Daͤnnemark zugeeignet haͤtten. Auch 

wolle der ſtettiniſche Friede nicht, daß die Krone 
Daͤnnemark es mit Kriegsgewalt einnehmen, 
ſondern daß es erſt dem Kaiſer und dem ganzen 
roͤmiſchen Reiche fuͤr eine ziemliche Erſetzung 

der Koſten uͤbergeben, und hernach dem Koͤnige 


in Daͤnnemark ſchutzweiſe eingeraͤumet werden 


ſollte. Waͤre dieſer Gang beobachtet worden, 
wäre es dieſes Streits nicht nöthig geweſen 72). 
Nach einigem Wort: und Schriſtwechſel erklaͤre⸗ 
ten die Schweden, daß der Koͤnig und die Krone 
Schweden, wenn der Friede zum Stande 
kaͤme, von aller Anfoderung an das Schloß 
Soneburg abſtehen wollten. Es ward alfo 
der Friede am zoften Jaͤnner 1613 geſchloſſen, 
worinn auch folgendes verordnet worden: 
„Wenn es dem Koͤnige in Schweden gefallen 
v ſolle, Riga zu belagern, ſo ſoll kein Daͤne 
» oder Norweger dorthin ſchiffen, oder Proviant 
„bringen. Wer dawider handelt, foll. feine 
„Gefahr laufen. Sonſt foll die rigiſche Fahrt 
„ den Dänen, Norwegern und andern, durch 

: E „Oeres 


w) Loccen. Hift, Suecan. lib; VIII p. 516515. 
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1612» DOereſund gehenden Voͤlkern frey ſtehen, wenn 
Sieg, „lich nicht beyde Könige anders vergleichen ). 
mundil Der Gouverneur in Eſthland traf bierauf mit 
Sue lile Rraggen dänifhem Statthalter auf 
Ste. Defel, eine Vereinbarung, bie Auswechſelung 
detich der Gefangenen betreffend o). 


$. 189. 
In dieſem Jahre litt die Stadt Riga 
durch einen ſchweren Eisgang der Duͤna vielen 
Schaden Am 7ten May kam die Gemahlinn 


des Herzog Friederichs von Kurland, nebſt 
dem Herzoge Heinrich von Sachſen p) nach 
Riga 7). 


§. 190. 
Gͤeeich im Anfange des Jahres befuͤrchtete 
man zu Doͤrpat einen feindlichen Beſuch der 
Ruſſen. 
dieſes in Abweſenheit des Statthalters der 
übrigen Schloßoberkeit vor; man meldete auch 
die Gefahr dem Herzoge von Kurland, dem 
Farensbach und dem Statthalter. Es war 
aber der Schloßoberkeit kein rechter Ernſt und 
es 


) Lungwitz, ſchwediſcher Lorbeerkranz, Th. I 
S. 43. Loccen, lib. VIII p. 519 522. Pfeffinger 
Merkwürdigkeiten des XVII Jahrhunderts, 
S. 377 379. 45 417. 452 f. Willebrandt 
Abth. II S. 186 beym Jahr 1612. 

ED "Aeld) S. 513. i 

* p) Diefen Herren habe ich, woferne der Name 
richtig angegeben ilf , in den ſaͤchſiſchen Fami⸗ 
lien vergeblich geſuchet. Samml. ruff. Geſch. 
B. IX S. 294. 

40 Nayſeriſche Sammlung €. x13. 


Rath und Buͤrgerſchaft ſtelleten 
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es ſchien ein und anderer unter dem Adel zu 6 1 
wuͤnſchen, daß die Stadt den Ruffen in die Sieg. 
Haͤnde fielen. Heinrich von Gilſen fuͤhrete fih mundi 
fo unbeſcheiden auf, daß die ganze Stadt eine hilos 
Proteſtation wider ihn auf dem Schloſſe eine: Frieder 
gete. Alles dieſes trug fid) im Jaͤnner zu. Im rich 
Hornung kam der Statthalter Waſinski wie⸗ 

der zu Hauſe. Es war verbothen, Korn in 
dieſen Kriegszeiten nach Rußland zu bringen. 
Doch der Amtmann zu Warenbeck kehrete ſich 
bieran nicht, und verkaufte nicht allein ſelbſt 

den Ruſſen, ſondern gab ihnen auch Erlaubniß 

im ganzen Lande zu kaufen. Er erlaubete auch 
zweyen mit Beſchlag belegten Fahrzeugen abzu⸗ 
gehen. Alles dieſes machte die Buͤrger ſehr uns 
willig. Als der Statthalter einige Soldaten 
weggeſchickt, und desfalls am 3often Weinmo⸗ 

nates verlanget hatte, die Bürger mögten in 

ihrer Abweſenheit die Wache thun, antworte⸗ 

ten fie, bet König hätte fie zu Bürgern und 

nicht zu Heiduken gemacht; in augenſcheinlicher 
Kriegsgefahr — ſonſt aber nicht — wollten 

fie wachen. Davon waren fie nicht abzubrin⸗ 

gen. Jedoch leiſteten ſie willige Huͤlfe zu 
Ausbeſſerung der Mauer 7), 


§. 191. 
Da weder Schloßoberkeit noch Adel die 
Privilegien der Stadt Dörpat achten wollten, 
erfoderte es die aͤußerſte Moth einige an den Kb: 


nig abzufertigen. Hierzu wurde der alte Buͤr⸗ 
gemei⸗ 


) Rathsprot. 1612 S. 1—3. 5—8. 12. 79 f. 
86 — 89. 


Eibl. Jahrb. a. Th. 2. Abſchn. Ff 
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12 gemeiſter Georg Kretzmar erwaͤhlet, dem 


ro man nach vielem Dieputiren endlich am 25ften 


wenn May den Rathmann Chriſtoph Limbecker 


20000 beyfuͤgete. Sie begaben ſich nach Wilda, und 
Ste kamen im Herbſtmonate mit ſehr guten Verrich⸗ 
derſch tungen zuruck, wovon fie am 26ſten der Buͤr⸗ 
gerſchaft die Fröhliche Nachricht ertheileten. 
Sie brachten nicht nur eine allgemeine koͤnigliche 
Beſtaͤtigung aller Stadtprivilegien s); ſondern 
auch ſechs andere Verfuͤgungen mit, 9 805 
1) da 


D Das Original, welches im dörpatiſchen Ars 
chive, 
Schublade, Nr. 7 (auf dem Briefe ſelbſt ſteht 


Nr. 8) der Regiſtratur zufolge, vorhanden iſt, 


lautet buchſtaͤblich alſo: 
S1 GISNVN DVS Tertius Dei gratia Rex 
Poloniae Magng Dux Lituaniae Ruſſiae Pruſſias 
Maſouiae Samogitiae Liuoniaeque nec non Sueco- 
vum, Gottorum, Vandalorumque etc. haeredita« 
rius Rex. Significamus prntibus Iris nris qua- 
yum inteceft vniuerlis et fingulis. Quod etfi tem. 
ore faelicis Coronationisnrae, omnes omnium 
libertés immunitates, iuraque et priuilegia per 


Diuos anteceffores noftros Reges Poloniae iufte, 


et legitime concefla, diplomate publico confir- 
mauerimus, eaque firmiter et inuiolabiliter te- 
nere et obferuare promiferimus; Cum tamen 
Ciucs nri Derpaten. fpecialem iurium omnium 
Ciuiteti Derpaten, concefforum Confirmationem 
anobis peterent: Nos commendatam habentes 
ipforum fidem, quam tot graues a noflro et 
Regni hefte Carolo olim Sudermaniae Duce ob- 
fidiones, totque diuturni belli incommoda, for- 
tunarum fuarum lacturas, atque propriae falu- 
tis discrimina paffi, nobis et Reipub. conftantee 
comprobauerunt, ita vt potius omnes perire, 
quam Ciuitatem hofli tradere maluerint, facile 

petitioni 


im Buͤrgemeiſterſchaffe und deſſen 
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1) daß Wolther Plettenberg die Mühle zu rera 
Fegfeur, welche Heinrich Gilſen der Stadt ger Sieg⸗ 
nommen, ihr wiedergeben; 2) daß feine Vor / mund iu 
füuferey und in der Vorſtadt keine Bier und 2000 
Branntweinſchaͤnkerey geſtattet, alles aber, wos Frieder 
man verkaufen will, auf den Markt gebracht; dich 
3) daß den Bürgern frey Brennholz aus den 
Kronwaͤldern zu fahren vergoͤnnet; 4) daß von 
Plettenberg außer der fegfeueriſchen Muͤhle, 
der Fiſchzoll und Taubenhof der Stadt einges 

' Ff 2 ráus 


N 


petitioni eorum praedictae tanquam iuſtae an- 
nuendum efle duximus, Omnia itaque jura, 
priuilegia, libertates, immunitates, praerogati« 
vas, donatiónes, concefliones, Ciuitati noftrae 
praefatae Derpaten., quocunque modo et rationes 
tam a Diuis praedecefloribus nris quam a’nobis 
ipfis hactenus collatas, in omnibus earum: pun- 
Qis, claufulis, articulis et conditionibus ,: nullis 
enitus exceptis, autoritate noflra Regia appro- 
dee et confirmauimus, vti quidem prnti- 
bus literis noftris approbamus et confirmamus, 
decernentes ea omnia et fingula iura, et priuile- 
gia, donationesque et concefliones ſupradictas, 
quamuis hic infertae non fint; vim et robur de- 
bitae firmitatis obtinere debere, atque ab omnl. 
bus inuiolabiliter obíermandes effe, quatenus 
tamen iuri communi non repugnant, et vſus eae. 
rum babetur. In cuius rei fidem prntes manu 
nra ſubſeriptas Sigillis Regni et Mag. Ducat. Li- 
tuan, communiri mandauimus, Datum Vilnae 
die XXIV Menfis Julii Anno Domini M. DC, 
XII. Regnorum nrorum Poloniae XXV, Suetiae 

XIX. ANNO, 
Sigismundus Rex. 
Euftachtus Molonicꝛ, Praeptus 
Trocenſ Notarius et Refeg 

rendarius M. D. Lthae. 
Es iff auf Pergament und mit dem polniſch. 
und litth. Inſiegel verſehen. 


` 
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raͤumet; 5) daß die Kriegsleute, nichts bey Ein⸗ 
g, und Ausfuhr der Waare beym Thor zu nehmen, 
muni angehalten; und 6) daß alle Edelleute ange hal⸗ 
Guſtap ten werden füllen, wenn ſie Haͤuſer in oder außer 


16.12 


Ada der Stadt haben, gleich den Bürgern bie Auf⸗ 


Friede⸗ í : 
tib lagen der Stadt zu tragen, und die Gerichts: 
barkeit der Stadt zu erkennen. Die Bürgers 


ſchaft, welche vorher ein großes Mistrauen 


in den Buͤrgemeiſter Kretzmar geſetzt, und 
ſolches mit feinem Alter beſchoͤniget hatte, bes 
ſchaͤmt durch den Bericht und bey dem Anblicke 
fo vieler nuͤtzlichen Gnadenbriefe, wuͤnſchte den 
Abgeordneten Gluͤck zu ihrer Wiederkunft, 
verſprach, wenn es moͤglich waͤre, die Koſten 
zu erſetzen, und bath ſteif und feſt uͤber die 
Privilegien und Mandate zu halten: ſo wollte 
die Gemeinde den Rath nicht verlaſſen, ſondern 
ihm treulich beyſtehen P/). Von einem Danke, 
den dieſe Maͤnner ſo ſehr verdient hatten, finde 
ich nicht einen Buchſtaben. Man zweifelte in 
Doͤrpat, daß bey dieſen beſchwerlichen Kriegs 
zeiten etwas wuͤrde zu erhalten ſeyn; man war 
bedacht, einem geſchickten Manne in Riga die 
Wohlfahrt der Stadt anzuvertrauen; als Kretz⸗ 
mar und Limbecker alles Vermuthen uͤber⸗ 
troffen hatten, begnuͤgte man ſich mit einer 
lauen Gratulation. Kurz vorher hatten dieſe 
Buͤrger dem alten und aller ſeiner Fehler unge⸗ 
achtet verdienten Mann, ſeine Beſoldung von 

60 Fl. 


£) Rathsprot. 1612 S. 2224. 31 f. 36—39. 
43. 54—$6. 67 f..77--79. S. Sahmen 


Alt. Dorpat S. 282 ff. Der hier genannte 

Wolther von Plettenberg hatte das Amt eis 
nes Statthalters bekommen und alle Kronguͤ⸗ 
ker gepachtet. 


Th. II. Abſchn. H. . 191.192. 433 


60 Fl. Polniſch ſtrittig gemacht. Er antwortete 672 
ihnen mit feiner gewöhnlichen Standhaftigkeit, eir. 
er hätte fie alfo vor ſich gefunden, und wollte Su 
fie nicht fahren laſſen 7). Im Rathsſtuhl ging Adolph 
weiter keine Veränderung vor, als daß Joſt Greve 
von Merenden am 26ſten Weinmonates das “ 
Wort übernahm 1). f 


S. 192. > ? 
Am 21ſten Horn. oder zten März 16131613 

erwählte die ruſſiſche Nation, durch den eini 
mütfigen Schluß aller Stände, Michael Jeo⸗ 
dorowitſch, aus dem alten Geſchlechte der 
Romanow : Jurjew - Sachariin, zu ihrem 
Zaren y). Seine erſte Sorge war den vierten 
falſchen Dmitri aus dem Wege zu räunten, 
Seine Mutter war mit ihm 3 zu 
nach Aſtrachan geflohen. on dannen wollte 
de ib MAD Perſien begeben. Johann Odo⸗ 
jewskoy, den der neue Zar abgeſchickt hatte, 
bolete alle drep ein, und brachte ſie nach Moss 
fow, wo Marina erwürget , Dmitri gehenket 


und Faruski gepfaͤhlet worden 2). Den Neu⸗ 
er USA RE, gars 


v) Rathsprot. S. 25. 26. 
x) Ebendaſ. €. 83. $5 ^ 
iüller Samml. ruff. Geſch. B. V S. 535) 

? i in Büſchings Magazin Th. II S. 403. 
Kobierzichi Hift. Vladisl. p. 468 feq. 475. Ma: 
terialien zu der ruſſ. Geſch. Th. 1 S. 66, An⸗ 
merk. J). Schlözers Unterſuchung uͤber Ruf: 
lands Reichsgrundgeſetze S. 10 f. N 

2) Kobierzicki Hift. Vladisl, p. 479—475: Piaſec. 
p. m 279. Dieſer meldet, Marina und Dmi⸗ 


tri måten zu Koluga unters Eis geſteckt und 
erſau⸗ 
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16 1 4 gardern wuchs durch dieſes alles der Muth Ders 
Sieg maßen, daß ſie die Schweden zu Tichſina und 
mundi Gdow überfielen und meiſtentheils niedermach⸗ 
D d ten 3). Sie pluͤnderten Allentaken und Wir⸗ 
Frie- land, widerſetzten fich aud) dem Feldmarſchall 
derich Horn und dem Oberſten de la Ville, welche 


Th. II. Abſchn. II. §. 192. 455 


Sie luden ihn zwar nach Neugard ein: allein reii 
bierinn wollten weder der Herzog, noch dieje ein 
nigen, welche um ihn waren, willigen. Jute gunt 
ſchlugen vor, er mógte wenigſtens nach Iwon⸗ Shui 
gorod gehen, und den Beſitz des ruſſiſchen Reichs gric t 

í Die Schweden wollten auch dieſes 


fle wieder zum Gehorſam bringen wollten, daß 
fie unverrichteter Sache abziehen muſten 5). 
Erſt im Brachmonate, alſo viel zu (pátb, kam 
Herzog Karl Philipp von Suͤdermannland 
nach Wiborg c), in der Hoffnung, eine ruſſiſche 
Geſandſchaft vor ſich zu finden, welche ihn 
feyerlich empfinge, und nach dem Vertrage ihm 
das ruſſiſche Reich antruͤge. Wie aber Nie⸗ 


mand da war, ſchickte er die Seinigen nach 
Neugard, um ſeine Ankunft zu melden. Die 
Nengarder allein, und ſonſt Niemand, kamen 
ohne Vollmacht zu ihm, und verſprachen, ihn 


zu ibrem Herzoge zu erwaͤhlen. Jedoch Karl 
Philipp erklaͤrete ſich, wenn er nicht Zar von 
ganz Rußland mit einhaͤlligen Stimmen und 
nach dem alten Herkommen, werden koͤnnte, 
wollte er lieber ein gewiſſes und ruhiges Hers 
zogthum in ſeinem Vaterlande, als das unruhige 
und zweifelhaſte ruſſiſche Reich beſitzen 4). 
Sie 
erfäufet worden. Dieſes Gerücht geſteht Ros 
bierzicki, fegt aber hinzu, daß fid) feine Er: 
zaͤhlung auf glaubwuͤrdige ruffiſche Nachrich⸗ 
ten gruͤnde. 
) Samml. ruf. Gef). B. V S. 535. 
5) Reh S. 512 f. 
c) Samml. ruf. Geſch. B. V S. 535. 
9) Loccen. Hift, fuec, lib. VIII p. 523, 


ergreifen. 
8 Anweiſung nicht eingeben, zwungen 
ober die neugardiſchen Abgeordneten, nach vie: 
len harten Worten, daß fie durch einen fürpers 
lichen Eid und gewoͤhnlichen Kreuzkuß ſchriftlich 
verhießen, dem Herzoge getreu zu fem. Wos 
mit die guͤtlichen Unterhandlungen in dieſer 
Sache ihr Ende erreicheten, und dagegen ein 
blutiger Krieg ſeinen Anfang nahm oder fort: 
geſetzt wurde e). Der Koͤnig von Polen hatte 
einen koſtbaren Krieg in Rußland gefuͤhret, um 
dieſes Reich zu erobern, und von dort aus ſein 
Erbreich wieder zu gewinnen. Allein, e war 
zwey hundert und zwanzig polniſche Meilen um⸗ 
ſonſt gereiſet, und ſchrieb einen Reichstag zu 
Warſchau auf den Monat Hornung aus, auf 
dem nun alle die vergeblich aufgewendeten E oz 
ſten, und der ruͤckſtaͤndige Sold ſeiner unbe⸗ 
ſcheidenen Truppen bezahlt, oder doch die Mit: 
tel dazu erfunden werden ſollten und muſten. 
Denn fie hatten Städte, koͤnigliche und geiftliche 
Guͤter, in Beſitz genommen, und wichen niche 
eher, bis ſie befriedigt worden f» Ws fid 
bie Unterhandlungen zu Wiborg EPA D. 
ten, fing der ſchwediſche Feldherr, aoten e 
la Gardie an, Fee p un 
n 
Oreſchek wurde von den 8 t d 


S. 513. 
2 pes Chron. p. m. 282 fogs 


P 456 — 468. 


Kobierzicki 
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Noͤteborg genennet. Andere ſetzen dieſe Bes | $. 194. 2. 1613 
e gebenheit fpächer an: allein dieſes Jahr ift das Auf dem obgedachten oͤrebroiſchen Reichs: gis. 
mund un wahrſcheinlichſte [an tage ließ der König einen beſonderen Schluß der mund ll 
Gitas 


D Guſtav 
Adolph evangeliſchen Religion halben bekannt machen, A 
grie: 


35:394. welcher noch heute zu Tage gilt, und zu unſeren Grieder 
En Auf dem ſchwediſchen Reichstage zu Dere | Zeiten in Livland kräftig gewirket hat ). Am dic 
Iten Herbſtmonates beſtaͤtigte er dem eſthniſchen 
Adel alle feine Privilegien zz). 


S 195. 

Am ızten Weinmonates kam Markgraf 
Siegmund, ein Sohn des Kuhrfuͤrſten Joz 
hann Georgs, unerkannt nach Riga. Am 
14teu erfuhr es der Rath, der ihn bewillkom⸗ 
mete, und ihm den Ehrenwein ſandee. Am 
ısten bewirthete er den Rath und am Iten 
reiſete er wieder ab. Bald hernach, am 20ſten 
Weinmonates, kam Herzog Philipp Julius 
von Pommern, nebſt ſeiner Gemahlinn und 
ſeiner Schweſter, der Herzoginn von Kurland, 
zu Riga an, ward praͤchtig empfangen , befab 
em 23ſten bie Walſtatt bey Kirchholm, und 
begab ſich darauf wieder nach Mitau ). 


§. 196. 
Der Buͤrgemeiſter Kretzmar wollte in 
ſeinen eigenen Sachen nach dem Reichstage 
Sf reifen, 


bro nahm man in Berathſchlagung, wie man 
mit Polen und Rußland Friede machen mógte: 
wozu, außer den Hollaͤndern, der Koͤnig von 
Großbritannien feine Vermittelung angebothen 
batte. Zugleich bandelte man von einem Zuge, 
den der Koͤnig ſelbſt, um der Sache mehr Ge— 
wicht zu geben, nach Rußland thun wollte 4), 
Der eſthlaͤndiſche Gouverneur Prenſtſerna, 
und der livlaͤndiſche Gouverneur Wolmar Fa⸗ 
rensbach, verlaͤngerten den Stillſtand in Livland 


bis zum bevorſtehenden Michaelis. Doch der 


Koͤnig merkete, daß er in Polen einen voͤlligen 
Frieden oder einen laͤngeren Stillſtand noͤthig 
batte; und brachte es durch den Kuhrfuͤrſten 
Johann Siegmund von Brandenburg dahin, 
daß ein Stillſtand auf zwey Jahre geſchloſſen 
und richtig gehalten wurde. Der eigentliche 
Stillſtand, welcher hernach bis zum 26ften Jaͤn⸗ 
ner 1616 verlängert ward, iſt zu Silmis 2, 
nicht weit von Doͤrpat, zwifchen Oxenſtjerna 
und Farens bach getroffen worden £). 
S. 194. 
g) Samml. uff. Geſch. B. V S. 536. Lager: 
bring will, Oreſchek wäre ſchon 1612 einge⸗ 
nommen worden. Abr. S. 102. 
b) Loccen. lib. VIII p. 523. 


3) Dieſes ift wohl nichts anders, denn Seamois, 


oder Renningshof, welches fuͤnf Werſte von 
Dörpat lieget. 

40 8 Einleit. €. 583—586. — Belch 

513 f. , eM (0 


) Loccen. lib. VIII p. 524. 

m) Menii Prodr. p.52. $. LXII. Die Abſchrift 
im dorpatiſchen Stadtarch. Vol. 1 Act. publ, 
n. 2 Bl. 60 b. ift vom 17 ten Herbfimonates, 
Die Abgeordneten waren die Landraͤthe: 
Frommhold von Tieſenhauſen, Robert 
Taube und Berent von Scharenberg. 


s) Kayſeriſche Samml. S. 117. 118. 


* 
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zur Ruhe verwieſen 7). Der Feldherr hatte ey à 
erlaubet, bie Vorſtadt abzubrechen, um einmal Sieg: 
allen der Stadt ſchaͤdlichen Schleichhandel zu mundTH 
hemmen; man draͤuete am Ende des Hornungs op 
damit: aber es ift doch nichts daraus gewor⸗Friede⸗ 
ben 5), Sonſt verlangete der Rath, daß Nie: rich 
mand von bier aus in Pleskow handeln, ſon⸗ 
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reiſen, welcher im Hornung zu Warſchan anges 
7673 ſetzt war. Der Rath zu Dorpat gab ihin alfo 
wach eine Inſtruktion in Stadtſachen und einen Brief 
Sh an den Feldherren Chodkiewicz mit. Nicht 
1 weniger verſprach der doͤrpatiſche Kaſtellan 
derich Bertram Holzſchuer ſchriftlich, die Stadt bey 


dem Koͤnige und dem Feldherren zu vertreten o). 
Am 27ſten Hornung erhielt er alle noͤthige Pa⸗ 
piere, inſonderheit aber die Verſicherung des 
Feldherren über Taubenhof p), auf welches 
Heinrich von Gilſen Anſpruch machte. Su 
deſſen war Wolther von Plettenberg, ein 
Rittmeiſter, Statthalter zu Doͤrpat geworden, 
welcher alle Güter und Einfünfte der Krone 
gepachtet hatte, und am ten März zu Doͤrpat 
ankam. Er empfing den Ehrenwein, ſechs 
Kannen, und verſprach der Stadt alles Gutes 
zu erzeigen. Doch behielt Waſinski als Une 
terſtaroſt ſeinen Sitz im Schloßgerichte. Man 
uͤberlegete mit ihm mancherley Sachen, ich 
finde aber nicht, was darauf erfolget ſey. Viel⸗ 
mehr ſehe ich, daß eben dieſe Klagen noch im 
Heumonate ſtatt gefunden haben. Im CHrifte 
monate aber verboth er den in der Vorſtadt 
wohnenden Kronbauren alle Vorkaͤuferey, Hans 
del und Schaͤnkerey, bey Verluſt der Waaren, 
und empfahl dem Rathe die Vollziehung dieſes 
Verbothes 7). Der Barbier Oſius, welcher 
immer von Verraͤtherey traͤumete, beſchuldigte 
im Hornung Klaus Tes ken derſelben. Beyde 
wurden, weil die Beſchuldigung nichtig war, 

zur 


€). Rathsprot. 1613 S. 1. 2. 
p) Raths prot. 1613 S. 4. 
1) Raths protok. S. 5. 7. 57, 99 


dern der ruſſiſche Kaufmann nach Dorpat Fon 
men ſollte, und beſtrafete alle Bors und Aufkaͤu⸗ 
ferey. Jemehr man ſolche bey dem Bauren 
binderte, deſtomehr nahm ſie unter dem Adel 
zu :). Schon am 25 ſten Jaͤnner hatte der 
Feldherr aus Bychow allen Handel, welcher 
der Stadt zum Schaden gereichen koͤnnte, ver⸗ 
bothen 2). Wegen der verbothenen Aus fuhr 
des Getraides nach Rußland, legete der Rath 
ſchon am ızten Hornung bey dem Schloßge⸗ 
richte eine Bewahrung ein, weil dieſe Ausfuhr 
fo ſtark ward, daß in Stadt und tand Mangel 
verſpuͤret wurde K). Immittelſt ſetzten der 
D. Johann Tecnon und Paul Werbeck der 
Stadt in Anfehung der evangeliſchen Religion 
ſehr zu. Mit ihnen vereinigte ſich der hieſige 
Propſt Balthafar Gotthardi Allein Rath 
und Buͤrgerſchaft beſtunden ſehr einmuͤthig auf 
die Vertheidigung ihrer Religion y). > 
20 


y) Rathsprotok. ©. 3. 

5) Rathsprotok. S. 5. 

1) Rathsprot. S. 7. 8. 11. 12. 38. 

u) Das Original lieget im Buͤrgemeiſterſchaff, 
Faſc. In. 23. 

) ‚Fafe, In. 24. 


5) Rathsprot. 1613 S. 73.7783. 87. Bers 
ſuche B. 1 S. 30. f 
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16 1 3 20ſten Horn. klagete der Statthalter Waſinski 
eig beeſönlich vor einem edlen Rathe, das Brod 
munbim würde zu klein gebacken. Es fand ſich daß 
AN ſolches von denen geſchehe, welche unter der 
grire Gerichtsbarkeit des Schloſſes ſtuͤnden. Der 
derich Statthalter gab zur Antwort, der Rath haͤtte 
Recht, alle, die Brod auf dem Markte feil 
haͤtten, wenn fie es verdienet, zu ſtrafen, fintes 
mal der Markt der Stadt gehöre 3). Den 
Knochenhauern ward gebothen, kein Stuͤck 
Viehes eher zu zerhauen, bis es von einem aus 
dem Rathe beſichtiget und geſchaͤtzet worden 4). 
Der Buͤrgemeiſter Joſt oon Merenden uͤber⸗ 
gab die Führung des Wortes dem Bürgemeis 
fie Georg Kretzmar, welcher den 2zoften 
Herbſtmonates angelobete, das Beſte der Stadt 
zu wiſſen. Am 2ten Weinmonates ward die 
Bauerſprache verleſen, und der Gemeinde be⸗ 
kannt gemacht, daß Friederich Santen und 
Klaus Testen, zu Raths herren erwaͤhlet wors 
ben, Alſo wurden am rrten Weinmonates 


die Aemter folgendermaßen beſetzet. 


Wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter. 
Herr Georg Kretzmar. 
Herr Joſt von Merenden, fein Kompan, 


Gerichtsvoͤgte. 
Herr Jakob Kleinert. 
Herr Franz Johannſen. 


: Wetteherren. 
Herr Andreas Nyehof. 
Herr Friederich Hanken. 


z) Rathsprot. S. 2. 3. 38. 
a) Rathsprotok. S. 88. 


Th. II. Abſchn. II. §. 196, 197. 


Accisherren. 
Herr Andreas Myehof. 
Herr Chriſtoph Limbecker. 


Amts herren. 
Herr Andreas Nyehof. 
Herr Klaus Tesken. 


Quartierherren. 
Herr Friederich anten. 
Herr Klaus Testen. J). 


Erſt am 13ten Wintermonates ſchickte der 
Unterſtaroſt Waſinski dem Rathe einen koͤnig⸗ 
lichen Befehl, daß ein Landtag zu Riga den 
12 ten gedachten Monates gehalten werden folite 
welcher angefchlagen wurde c). 


$. 197. 
Im Jaͤnner 1614 entſtand zwiſchen dem 6r 4 
Gouverneur Gabriel Oſtenſtjerna und der 
Stadt Reval, des ſogenannten kleinen Folles 
wegen, ein großer Unwille; welchen Zoll der 
Gouverneur auf Königlichen Befehl ſchon im 
vorigen Jahre auf die vom Lande zur Stadt 
kommenden Lebensmittel zu legen geſucht hatte. 
Er verordnete ben dey Thoren eine Wache, die 
auf die eingebrachten Waaren Acht haben ſollte. 
Der Rath und die Buͤrgerſchaft ſetzten fid mit 
ſolchem Ungeſtuͤm dawider, daß der Gouver⸗ 
neut fid) genoͤthiget fab, den Zoll wieder auf⸗ 
zuheben ). i 
§. 198. 


b) Rathsprot. S. 83. 87. 89. 
c) Rathsprot. S. 93. 
4) Kelch S. 514. 
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= 4757985 in allen Friedenſchlüſſen zu geſchehen pflege 2. 1614 
1614 j : i : Am letzten Brachmonates waren die livländis Sieg 

Sieg⸗ Um dieſe Zeit thaten etliche öfelifche Edel⸗ fen Stände in Riga beyſammen, und bes mundrit 
anuna leute, unter Gerharts vom Hofe Anfuͤheung, ſchloſſen, die letthiſchen und eſthniſchen evanges ob 
Adolph einen Einfall in die Wick, und entfuͤhreten vers liſchen Prediger abzuſchaffen, und den grego: Friede“ 
Griedek ſchiedene Bauren mit ihrer ganzen Hofwehr. rianiſchen Kalender anzunehmen 2). rich 


Daruͤber führte der eſthlaͤndiſche Gouverneur 
bey dem oͤſeliſchen Statthalter, Jacob Bocken, 
beftige Klagen, und drang darauf, daß ſolche 
Friedensſtoͤrer gebührend abgeſtrafet werden 
muͤſten e). 
$. 199. 
Am roten Hornung ließ der König Guſtav 
Adolph auf dem Reichstage zu Oerebro eine 
Gerichtsordnung bekannt machen 7). Die 


Ritterſchaft im Erzſtifte Riga und dem Stifte 


Doͤrpat, welche ſchwediſch geſinnet war, fer⸗ 
tigte an eben erwaͤhnten Koͤnig den ſchwediſchen 
Mittmeiſter Frommhold Patkull ab, und ere 


klaͤrete ſich, daß ſie gerne unter der Krone 


Schweden verbleiben wollte. Hierauf antwor⸗ 
tete der König zu Abo am 18ten April, er waͤre 
geneigt, fie unter feiner Bothmaͤßigkeit zu bes 
halten, und zu ſchuͤtzen; er wollte ſich bey dem 
kuͤnftigen Frieden mit Polen bemuͤhen, den 
uͤberduͤniſchen Theil Livlandes mit dem Fuͤrſten⸗ 
thume Eſthland zu vereinigen; endlich, wenn 
fic) dieſes nicht thun ließe, wurde er fid) anges 
legen ſeyn laſſen, dem Adel feine verlorene Guͤ⸗ 
ter wieder zu ſchaffen, und die Aufhebung aller 
wid er denſelben ergangenen Satzungen, und eine 
völlige Vergeſſenheit zu bewirken, wie ſolches 
in 

€) Velch S. 513. 
4) Sie ſteht im Anhange zur Kirchenordnung, 
20 30. In der livlaͤndiſchen Hofgerichts⸗ 

erdnung $. 34 wird (ie angezogen. 


$. 200. 
Von Abo kam Guſtav Adolph nach 
Narva, von wannen er dem Feldherren de la 
Gardie befahl, die Ruſſen nochmal zu ermah⸗ 


nen, daß fie von Feindſaͤligkeiten abſtehen, bey 


ihrer vorigen Wahl, in Anſehung des Herzoges 
von Suͤdermannland, bleiben, und den ent⸗ 
ſtandenen Zwiſt guͤtlich beylegen moͤgten. Als 
aber die Ruſſen nicht nach feinem Wunſche ant⸗ 
worteten, ſondern ihre Geſandten an den roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer, die Koͤnige von Großbritannien 
und Daͤnnemark, und bie Generalſtaaten dag 
vereinigten Niederlande abfertigten, durch bier 
ſelben viele Beſchwerden wider Schweden fuͤh⸗ 
reten, und endlich die Schweden aus der Schanze 
Staraja Ruſſa mit Gewalt vertrieben, beſchloß 
der König, den Krieg mit Ernſt fortzuſetzen ). 
Der Zar Michaila Seodorowitſch nahm (id 
nun der Stadt Meugard an, und ſchickte einige 
Truppen aus, die der Fuͤrſt Dmitri Timofees 
witſch Trubezkoy, dieſer tapfere Feldherr, der 
Moskow von den Polacken befreyet hatte, an⸗ 
fuͤhrete. Kelch faget, es wären ihrer acht taus 
fend Mann geweſen; welches der Herr Etats: 


rath 


g) Autograph. T. III p. 615, feq, 
) Sahmen Altes Doͤrpat S. 325. 
) Kelch S. 514, 


1614 
Giea: 
mnlti 
Guſtav 
Adolph 
tie 
deb ich 
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rath Müller laͤugnet. Sie beſtunden nach 
altem und damaligen Gebrauche, aus Edelleuten, 
die aus verſchiedenen Städten des Reichs zus 
ſammengebracht waren, aus gedungenenKofafen, 
und aus Bauren, bie man vomppfluge genommen. 
Eine ſo unerfahrene Mannſchaft war den verſuch⸗ 
ten ſchwediſchen Soldaten nicht gewachſen. Sie 


ſtand in einem Lager bey Bronnitz, einem Dorfe 


fuͤnf und dreyzig Werſte von Neugard, an der 
moskowitiſchen Landſtraße J). Hier griff fie fas 
tob de la Gardie an, uͤberwand fie, hieb ein 
Theil davon nieder, und zerſtreuete die übrigen. 
Staraja Ruſſa, das die Ruſſen verließen, murs 
de von den Schweden wieder beſetzt. Ewert 
Horn, belagerte Gdow, wohin der Koͤnig ſich 
ſelbſt mit der eſthlaͤndiſchen Adelsfahne begab, 
und dieſen Ort mit ſtuͤrmender Hand einnahm. 
Die Koſaken, welche bey Jamburg, Koporie 
und Kexholm großen Schaden thaten, wurden 
vertrieben, und von Hanns Munken bey 
Kerholm ins Waſſer gejaget. Der ruſſiſche 
Oberſt Mikita Wolkonskoy, welcher Ladoga 
uͤberrumpeln wollte, zog den kuͤrzeren. Die 
Schweden erlangeten, bald hier, bald da, ei⸗ 
nige Vortheile. Der Koͤnig ging wieder nach 
Schweden, nahm den Feldherren Jakob de la 
Gardie mit ſich, und vertrauete den Feldmar⸗ 
ſchaͤllen, Ewert Hornen und Rafpar Kruſen 
die Fortſetzung des Krieges an, nebſt einer 
Vollmacht Friedens handlungen mit den Ruſſen 
zu pflegen 7), 
g $. 201. 


&) Samml. ruf. Geſch. B. V ©. 537 f. 
D Belh S. 515. bioſec. p. m. 287. Den Fries 
den zwiſchen Schweden und Rußland erzähle 
der 
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S. 202, ne ! 


1624 

Die misvergnuͤgten, und ihres ruͤckſtaͤndi: Sieg. 

gen Soldes wegen aufrüͤhriſchen Soldaten uf 
batten in Polen einen allgemeinen Pobor noͤthig rob. 


Dieſer fing nun auch an, die S E 


emacht 77). auch e 
Gur Bader zu drücken. Sie wandte fid) 
an den Feldherren. Inzwiſchen mufte er durch 
Verordnete des Raths und der Buͤrgerſchaft 
eingeſammlet werden 7). Man beſchloß eine 
Geſandſchaft, den Buͤrgemeiſter Kretzmar, 
den Rathsherren Limbecker, und ben Alters 
mann Ranie, an den Feldherren nach Riga 
zu fenden, und unter andern inſtändigſt zu bits 
ten 1) die eſthniſchen Buͤrger Deo ihrer angebo⸗ 
renen evangelifchen Religion und ihnen ihre 


Prieſter zu laſſen; 2) fid der verfallenen Moue 
r [4 


der letztere freylich zu fruͤhe. An der borpar 

; Men Graͤnze hatten ruſſiſche Kriegsleute 
Ueberfall, Mord und Todſchlag begangen. 
Der Rath beſchwerete ſich ſchriftlich in Ples⸗ 
fom hieruͤber. Prot. S. 8. Der Staroſt zu 
Wolmar hatte einige Ruſſen gefaͤnglich einge⸗ 
ogen. Der Nath zu Dorpat bath ihn, fie 
nebſt ihren Waaren frey zu laſſen, damit ihre 

Landesleute fid nicht an den doͤrpatiſchen råe 
chen mögten. Prot. S. 10. Das war im 
Hornung. Im Herbſtmonate lagerten 
ſich die Ruſſen bey Neuhauſen, verheeres 
ten die Gegend einige Tage lang, und festen 
Doͤrpat in ein großes Schrecken. Prot. 1614 
S. 96. 97. 

m) Piafec. p. m. 286 feq. 

n) Rathsprotok. 1614 S. 13. 14. 17. 19. 71 f. 
116. * 


Biol, Jahrb. 2. Th.. Abſchn. Gg 
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und der Feldherr verſprochen, die Beſtaͤtigung 6 
des Koͤniges über daſſelbe auszuwirken. Der Sieg : 
Pobor wurde der Stadt gegen ſechs hundert mund ut 
Gulden erlaſſen, welche zu den Mauren und zum 
allen der Stadt angewendet werden ſollten. Friede⸗ 


Die Gefandten hatten auch einen Befehl unter dich 
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16 13 ben, Waͤlle und Haͤuſer, bey der Armut der 
ein: Stabt, anzunehmen; 3) der Bürgerfchaft wir 
mundil der die Jeſuiten zu helfen, deren Untergebene 
Ann in und außer der Stadt mit allerley Gewerbe 
grie die bürgerliche Nahrung kraͤnketen; 4) bie ades 
derlich lichen Unterthanen aus Stadt und Vorſtadt 


wegzuſchaffen; den Ruſſen allen Handel auf 
dem Lande nachdruͤcklich zu legen; dem Adel 
und der Bauerſchaft ernſtlich zu verbiethen, ihr 
Korn nach Rußland zu bringen; 7) den Pos 
boc, welchen etliche aus der Ritterſchaft auf 
der Zuſammenkunft zu Wenden bewilliget haͤt⸗ 
ten, von der Stadt abzuwenden; 8) die Bruͤcke 
uͤber den Emmbach auf Koſten der Landſchaft 
zu erbauen; der Stadt den ganzen Fiſchzoll zu 
verleihen; 9) den Heinrich von Gilſen zu bes 
wegen, daß er von Taubenhof, wie auch fci 
nen Schmaͤh⸗ und Draͤuworten abſtehe; 10) 
Recht uͤber die Fremden zu ertheilen; 11) den 
Pfortenzoll durch einen ernſtlichen Befebl an 
den Staroſten abzuſchaffen; und 12) Gilſen 
anzuhalten, der Stadt alle verurſachte Unkoſten 
zu erſetzen o). Am zoſten May gingen die 
Geſandten ab, und weil auch der zweyte Buͤr⸗ 
gemeiſter nebſt einigen anderen Herren abweſend 
war, konnte bis zum 1iten Heumonates im 
Mathe nichts vorgenommen werden. In Uns 
ſehung des eſthniſchen Predigers war nichts 
auszurichten, obgleich die Stadt Riga und der 
Kaſtellan von Doͤrpat, Bertram Solzſchuer, 
ſich der Stadt angenommen batten. Gilſen 
batte fein Recht an Taubenhof fahren laſſen, 

und 


e) Rathsprot, 1614 S. 37—44; 52. 53 38. 


| &inftelfet, der foll feiner Grundſtuͤcke verluſtig 


des Feldherren Hand und Siegel errungen, 
defen Inhalt dahin ging: 1) Wer auf Stadt⸗ 
grund wohnet, Handel und Wandel, oder ans 
dere Stadtnahrung treibet, foll alle buͤrgerliche 
taft tragen, und gleich andern Bürgern Gehor⸗ 
ſam leiſten; 2) keiner, der in oder vor der 
Stadt wobnet, foll, dem Stadtprivilegium zus 
wider, einigerley Vorkaͤuferey treiben, oder 
Bier und Branntwein, innerhalb einer Meile 
um die Stadt, brauen; wer dawider handelt, 
wird von der Stadt auf ihrem Grunde nach 
Stadtrecht beſtrafet; 3) die Niederlage der 
Waaren ſoll nirgend anders, als zu Doͤrpat ſeyn, 
mit Kaufmanns waaren foll keine andere Straße 
durch Livland, als auf Doͤrpat gehalten werden, 
keiner ſoll (id unterfteßen mit feinen Waaren, 
ohne der Stadt Doͤrpat Bewilligung, nach 
Rußland zu fahren, Bothen und Faktoren mag 
ein jeder dahin ſchicken, aber ohne Waaren; 
4) die Gerichtsbarkeit über die Fremden, abs 
und zureiſende Kaufleute verbleibet dem Rathe 
nach den Privilegien; 5) wer vermeynet liegende 
Gruͤnde in und vor der Stadt zu haben, der 
ſoll ſolche in dem Stadtprotokolle verzeichnen 
laſſen, unter dem Gerichtszwange fteben, ſolche 
ſelbſt bewohnen, oder bewohnen laſſen, damit 
die Häufer nicht verfallen, wer fih vor dem 
naͤchſten Feſte der heil. drey Koͤnige 1615 nicht 


Gg 2 feyn; 
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161 4 ſeyn; 6) wuͤſte Stellen follen von der Stadt/ 
Sieg mit Wiſſen des Schloſſes ausgetheilt werden, 
Gustav adeliche oder andere gute Leute, welche fie be 
Adelpd kommen, follen fie fúr fidh bebauen, und ſchuldig 
Serio fenn, allerley Stadibuͤrde und Unpflichten gleich 
N den Bürgern zu tragen; 7) die Heiduken und 
Dienſtleute, welche in den Stadtpforten Wache 
halten, ſollen keinen beunruhigen, oder Geld 
fodern, bey ſchwerer Strafe, womit fie von 

ihren Vorgeſetzten ohne Anſtand beleget werden 

follen. Alles biefes ift unterm 14ten Heumot 

nates ausgefertigt worden y). Das wäre alles 

gut und der billigen Denkart des Feldherrn ge 

maͤß geweſen, weicher der Stadt immer geneigt 

und willfaͤhrig war, ſo lange ſie nicht von Boͤ⸗ 
ſewichtern angeſchwuͤrzet wurde? wenn der Feld 

berr ſich nur unterſtehen dürfen, auch bie evant 
geliſche Religion in Doͤrpat zu ſchuͤtzen. Ich 

will nicht wiederholen, was id) fon hiervon in 
meinen Verſuchen geſaget habe ). Es ift bes 
ſonders, daß der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter 

am ı9ten Herbſtmonates fein Amt aufkuͤndigte, 

weil er eben dieſes Amtes wegen von vielen aufs 

ärgefte gehaſſet würde. Der Rathsherr Lims 

becker that es aus einem anderen Grunde, weil 

er außer ſeiner Mutterſprache keine andere ver⸗ 
ſtuͤnde. Jakob Kleinert ſagete, er waͤre ſchon 

fuͤnf Jahre Gerichtsvogt geweſen: nach alter 
Gewohnheit wären zweene Jahre genug geweſen⸗ 

Kur 


p) Rathspr. 3614 S. 59. 65—71. Ads publ. 


im Buͤrgemeiſterſchaff, Faſe. I n. 25. as im 
Archive Vol. XXII n. 12. 13. s 
g) Verſuche 33.1 S. 32—46. Rathsprot. 1614 


©. 20—23. 26. 29—34. 38. 44 f. 65. 73— 
75. 11 f. 100, 105. 114. 116, 122, 126, 128* 


monates alſo erfolgete. 


Worthabende Bürgemeiſter. 
Herr Joſt von Merenden. 
Herr Georg Kretzmar, fein Kompan. 


Gerichtsvoͤgte. 
Herr Jakob Kleinert. 
Herr Franz Johannſen, fein Kompan, 


mu Aceisherren. . 

Herr Chriſtoph Limbecker, welcher auch zum 
Poborherren erkohren. 

Herr Andreas Nyehof, fein Kompan, 


ursi Kammerherren. 
Herr Franz Johannſen, 
Herr Klaus Tesken. 


ES aen. Wetteherren. à 
Herr Andreas Nyehof. aii 
Herr Friedrich Santen. 


/ Amtsberren. 
Herr Franz Johannſen. 
Herr Klaus Tesken. 


Qauartierherren. 
Herr Friederich Hanken. 
Herr Klaus Testen. 


An eben dem Tage übergaben die Herren 
des States dem worthubenden Bürgemeifter 
ihre Amtsrechnungen. Die Alterleute und 
Aelteſten verlangeten hiervon Kopeyen. Eine 

i 9 fir us Erfin⸗ 
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1614 Erfindung des Altermanns Hanns Ranie. 
leg: Der Rath verwarf diefe Neuerung, und ſagete: 
mund u Es wäre vorhin allewege der Gebrauch geweſen, 
jii daß E. E. Rath, wenn die Amts rechnungen 
Friede⸗ beyſammen geweſen, ein paar Männer aus der 
kich großen und kleinen Gilde verordnet, welche Stadt immer mehr zu, und eroberte mit gerin⸗ beri 

nebſt einem Paare aus dem Rathe ſolche Rech⸗ gem Verluſte einige Außenwerke, worinn ſieben 

nungen geleſen und uͤberſehen haͤtten. Dabey bundert Ruffen niedergehauen wurden. Er 

blieb es dieſesmal 7). Allein das geringe Car batte ſich auch gewiß der Stadt bemeiſtert, wenn 

larium des wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſters, wels ihn nicht theils der einbrechende Winter, theils 

ches feit Elias von Mengersbuſen Zeit ges die Vorſtellung des engliſchen Gefandien bewos 

weſen, ward angeſtritten und dafür eine andere gen haͤtten, dieſe Belagerung am 7ten Sein 

Ergetzung verſprochen 5). T monates aufzuheben, nachdem die ruſſiſchen 

l Truppen, welche die Stadt entſetzen wollten, 

8. 203. 32885 zurückgeſchlagen worden &). Gedachter Ge: 

Am 2sften Herbſtmonates wurden in Riga fanbte wendete vor, daß der Zar fid) zu keiner 

Rafpar Dreling und Georg Hecke zu Raths: Verhandlung verſtehen wollte, bis der Waffen! 

percen erkohren. Man hat für merkwuͤrdig ſtillſtand richtig ware. Und hierzu riethen die 

gehalten, daß Arend Mobach, ein Paͤpſtler, ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten ſelbſt, weil fie 

fidh mit eines Raths herren Peter Raſſen, Tochs befuͤrchteten, der Zar moͤgte, fo gut er fónnte; 

ter Gerdrut verheurathet hat 2). ; mit Polen ſchließen, und zugleich mit biefent 

t l - Reiche den Krieg wider Schweden deſto eifriger 

und nachdruͤcklicher fortfegen ). Dieſe Furcht 

war nicht ohne Grund. Der Zar bewarb ſich 
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mittelung des Koͤniges von Großbritannien 6 y " 
fatte man fid) bequemet, die Stiebenepanblun e ieg: 
gen vorzunehmen. Dieſe zu befóbern , rückte mund iu 
er vor Pleskow, wo der Feldmarſchall Ewert Sont 
Horn erſchoſſen wurde. Der König fegte der grie 


S. 204. « e y 
615 Der König von Schweden hatte ſchon 


1614 Axel Drenftjerna und Johann Skytte 
an den Koͤnig von Daͤnnemark geſandt, um ihm 
feinen Vorſatz, mit Rußland und Polen Friede 
zu machen, zu eroͤffnen v). Im Jahre 1615 
machte er wider die geheimen Anſchlaͤge des Koͤ⸗ 
nig Siegmunds gute Anſtalt, und kam am 
Sten Heumonates zu Narva an. Auf Bert 
METEO i$ "mitte; 
7) Kathsprotok. S. 99. 103—167. ^ 
5) Rathsprot. S. 57. T 
2) Kayſeriſche Samml. S. 119. 
9) Loccen. Hift.fuec, lib, IX p. 524. 


um die Vermittelung des Kaiſers Matthias. 
Selbſt die Pforte intereſſirete fih für den Zaren 
$34: ben 


x) Piafic. Chron. p. 228. Ipſemet Rex (Sueciac) 
collecto maiori eXercitu Moſchouiam ingreſſus 
Plescouiam obſedit. Sed oppugnatione doituta 
ab obſeſſis fortiter reĩectus ct 3 loperucniente ex- 
ercitu Mofchico. non leui cjadc accepta retroccs- 
fit. Ich folge dem Petrejus S. 498 f. Vel⸗ 
chen S. -515,fz uno Herrn Staatsr. Fuͤllern 

1:57, Samml. ruſſ. Geſch. B. V S. 538 1. 


Kelch S. 516. Ng 3248 i 
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PED bey ihm. Er ſchickte alfo ben Eraſmus Seidel Hofgericht dem Koͤnige verſchiedene Punkte, 61 5 
cis, nach Warſchau, wo ein Reichstag im Hornung und erlangete daruber eine Reſolution e). Der- Sieg 
pe gehalten wurde. Nun waren zwar alle Be: ſelben zufolge ſoll derjenige, welcher einen dope mundit 
Io muͤbungen vergebens, weil Siegmund immer pelten Ehebruch begebet, am leben geftrafet Salem 
gries auf das Recht feines Sohnes beftand 2). Jes werden. Welche Strafe auch derjenige vet Friede! 
rich doch, da die ruſſiſchen Geſandten wieder nach wirket, weicher zum viertenmal einen einfachen W 
Hanfe reiſeten, begleitete fie Zeidel bis Wjaͤsma Ebebtuch begebet, und der, welcher das Ges 
im ſmolenskiſchen. An dieſem Orte fing er die faͤngniß erbricht, oder aus demſelben entlaͤuft. 
Unter handlung von neuem an: allein die Rufen Der Statthalter und der Vogt, welcher die 
ſpanneten den Bogen fo hoch, daß er endlich rechtskraͤftigen Urteile des Hofgerichts nicht 
unverrichteter Sache zuruͤckreiſete a). mit ausrichtet, ſoll vom Hofgerichte willkuͤhrlich bes 
ſchen Schweden und Rußland aber kam es zum ſtrafet werden. Etwa um dieſe Zeit, nämlich 
Stillſtande: worauf Guſtav Adolph ſich nach am Sonnabend nach Fronleichnam, ſpruch König 
Narva, und von hier nach Finnland begab 5). Siegmund zu Warſchau das merkwürdige 
Aus Narva ſchrieb er am zoſten Wintermona⸗ Uribeil zwiſchen Heinrich Urkuͤll an einer, und 
tes an Johann Merick, den königlichen groß von Georg von Mengden und feiner Ehefrau 
Britännifchen geheimen Kammerherren, Ritter Magdalena von Vietinghof, Johann Up: 
und Geſandten: in welchem Schreiben er die kuͤlls Witwer: und Georg Uxkülls Mutter 
Urſachen, warum er Pleskow verlaſſen, ent⸗ an der andern Seite, die von Georg Uxkuͤll 
deckt und ſich erklaͤret, daß er einen billigen binterlaſſenen beweglichen und unbeweglichen 
Frieden wuͤnſche, einen gerechten Krieg aber Güter betreffend. Der Koͤnig ſprach nach Sil; 
nicht zu vermeiden trachte c). f veſters Privilegium der Mutter alle bewegliche 
Süd eee s uf ng er erg Güter, von den unbeweglichen aber die Hälfte, 


ied g 2 20 uscire und die andere Hälfte dem Vetter und Kläger 

Am ag ſten Brachmonates richtete Guſtav zu: doch ſollte dieſer won. feiner, Hälfte die 
Adolph das Hofgericht zu Stockholm aufs Schulden mit 5120 polniſchen Gulden der Müt: 
neue ein, und verſah es mit einer Gerichtsord: | ter bezahlen, welche Summe ſie auf Wiederer⸗ 


nung, welche im Anhange zur Kirchenord⸗ langung der Güter verwandt hatte f» 


nung 4) ſteht. Bald hernach uͤbergab das 
een arer Saim og 


Hitt, Vla- 


" S. 206. 
Die Stadt Riga ward am 28ften Marz 
durch einen ſchweren Eis gang ſehr beſchaͤdiget. 
T Gg 7 Zwi⸗ 


x 


152 n €) Autograph. et Tranfl. T. III p. 673—677. 
28 Vat dM RR Eran 0 Es feht in lateinischer und deutſcher Sprache 
), S. 3162. In der zu Reval gedruckten unter den livländiſchen Privilegien bey Leu: 
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Gutes, zollfrey an Fremde oder Bürger zu vet! x 7 
handeln, und ſo viele Waaren, als er zu feiner Si 
Hofpaltung bedarf, aus den Schiffen, oder min m 
von Bürgern, zu kaufen, und ohne ir - ved 

elt abzuführen, ausgenommen, wenn die Aust Frier 
Fibre m Bürgern verbothen iſt. Das Blocks derich 
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der Vorburg genommen, viele Bauer huͤtten 
und ertrunkene Menſchen hinweggefuͤhret, und 
die Domkirche nebſt ihrem Gange erreichet. 
Riga war ſeinem Untergange damals ſehr nahe: 
allein das Waſſer riß bey Kirchholm durch und 
floß in den Jogel. Am 31ſten fing das Eis 
an, zu ruͤcken, und ging am 1ſten April voͤllig 
weg g). Erfreulicher war der Vergleich, den 
Rath und Buͤrgerſchaft am 2iſten Weinmo⸗ 
nates mit den Herzogen von Kurland trafen. 
Die Herzoge Friederich und Wilhelm waren 
ju dem Ende am e8ften Herbſtmonates nach 
Riga gekommen. Am rrten Weinmonates 
gab die Stadt ihnen ein Gaſtmahl auf der 
großen Gildeſtube, wobey die Gemahlinn des 
Herzog Friederichs zugegen war ). Ameıften 
ward der Vergleich von beyden Herzogen und 
dem rigiſchen Oberſekretar Johann Maier 
unterſchrieben. Inhalts deſſelben begiebet ſich 
der Herzog des Rechtes, ein Kriegs ſchiff auf 
der Duͤna zu halten, der Schiffahrt, und des 
Rechtes, Waaren zu Riga eins und auszufaßs 
ren. Aber es wird dem Herzoge verſtattet, 
Jährlich zwey hundert taft Roggens und zwey 
Hundert taft Waldwaaren, eigenen geworbenen 
; l Gutes, 


g). Kayſeriſche Sammlung S. Ir. Samml. 
tuf, Geſch. B. 10 S. 294. Velch S. 516. 
b) Fayſeriſche Samml. S. 114. 


f 


us, das der Herzog auf fuͤrſtlichem Grunde 
in dieſem Kriege angeleget, ^ foll , ſobald der 
Friede erfolget, abgebrochen, und darinn keine 
Vorkaͤufereh getrieben werden. Der barlaͤn⸗ 
diſche Adel kann fein Korn in Riga auſſchuͤtten, 
muß es aber, von geſchehener Aufſchuͤttung ab 
bis auf Pfiugſten den Bürgern verkaufen. 
Die Stadt verſpricht, einen Jahrmarkt, vom 
Yoten bis zum 20ſten Brachmonates anzulegen, 
auf welchem der kurlaͤndiſche Adel nach ſeiner 
Nothdurft einkaufen und verhandeln mag. 
Die Lachswehren, welche ein jedes Theil itzt 
bat, ſoll es behalten, aber hinfuͤhro keine neue 
anlegen. Der Herzog bezahlt den Jiſchzoll, 
mag aber, wie ein jeglicher, feine Fiſche brins 
gen laſſen, wohin er will. Die Verjährung 
der Bauren in zweyen laufenden „nicht nutzba⸗ 
ren Jahren, bleidet nach wie vor, ohne Unters 
ſchied, ob es Wirthe oder Lostreiber fenm 
Kein Theil maßt (id über des andern Untertha⸗ 
nen eine Gerichtsbarkeit an, ausgenommen, 
wenn fie (i durch einen Vertrag dazu verbum 
den, oder gefündiger haben. Die Geaͤchteten 
und Eutflohenen werden ausgeliefert. Der 
unbefugte Handel der Bauren wird verbothen. 
Schotten, Hollaͤnder und andere Unmſtreicher, 
die nicht beſitzlich, ſollen nicht gelitten werden. 
Die Bauten, wenn fie ihrer Herrſchaft die 
ſchuldige Gerechtigleit entrichlet, — o 
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"TT Freyheit haben, das Uebrige zu veraͤußern. 

Sieg, Außer Windau unb £ibau fol keine Ausſchiffung 

mund M verſtattet 2); aus beyden Häfen kein Sommers 
uſt av ; 

Adolpb korn noch Lebensmittel: ausgefahren, und die 

i a taft Roggens auf fünf und pjerzig toefe geſetzt 
ich werden. Die geſtrandeten Guͤter werden gegen 
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Schuſter in Riga einen Schragen oder eine 6 rg 
Amtsordnung 72). Die Erben des enthau⸗ gius, 

preten Syndikus Welling ließen ihrem Vater mund iu 
einen neuen Leichenſtein in der Domkirche mit — 


dieſen Worten legen: NT 
à j 5 derich 


einen billigen Berglohn den Eigemhuͤmern zus 
ruͤckgegeben. Des Abſchoſſes wegen ſoll hin⸗ 
führo eine Gleichbeit beobachtet werden. Die 
ſtreitigen Graͤnzen will man durch Abgeordnete 
berichtigen. Bauren innerhalb zwoer Meilen 
von der Stadt ſollen weder Bier brauen noch 
kruͤgen. Beyde Theile ver buͤrgen (idy bey ihren 
fuͤrſtlichen und bürgerlichen Ehren, und gutem 
Glauben, dieſen Vergleich zu halten /). Noch 
batte die Stadt in dieſem Jahre den Vortheil, 
daß der Buͤrgemeiſter Nikolaus Eke /) eine 
Stiftung zur Verſorgung einer gewiſſen Anzahl 
Buͤrgerwittwen kleiner Gilde errichtete. In 
dieſem Konvente, wie dieſe Stiftung in Riga 
genennet wird, genießen die Witwen,- nebft, 
frener Wohnung, jäaͤhrlich dreyzehen Reichs⸗ 
thaler Alberts. Am 24ſten May bekamen die; 
12 i 3 16 3 - «i-e Schu⸗ 


i) Als Ernſt Johann, Herzog von Kurland. 
ward, ſtudireten feine Raͤthe auf den dritten: 
Hafen, wie ich ſolches aus dem Munde des 
Rathes Hartmann 1739 vernommen habe. 


) Er ſteht von Wort zu Wort in den Beylagen 
. di des Herrn von Ziegenhorn Staatsrecht 
r. 100 S. 114. Herr Buͤrgemeiſter Wie⸗ 
dow bezeuget, dieſer Vergleich beſtehe noch 
heute zu Sage in feiner vollen Kraft. S.“ 
Ziegenhorns Staatsr. S. 52 . 123. Samml. 
rul. Geſch. B. IX S. 294 f. i 


I) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 294 f. 


Innocuus peril, fie plebe iubente. Supremum 

Teſtor, ad cuius pfouoco iudicium, 
Die ganze Gemeinde konnte dieſes nicht vers 
bauen, verſammlete fih am zten Wintermona⸗ 
tes auf den Gildeſtuben, und drung auf bie 
Vernichtung des Leichenſteins, welche die Erben 
am Sten deſſelben Monates, ohne fernere Eins 
rede, gutwillig bewerkſtelligten 2). Die neue 
Kanzel in der Peterskirche ward am sten Wins 
termonates, von dem Paſtoren Andreas Bau⸗ 
mann, mit einer Predigt über Nehem. VIII, 4 
eingeweihet o). ic 


S. 207. 


in) Der Eingang klinget febr ſeltſam: „Der heit 
„lige Geiſt ſpricht durch den Propheten Das 
„vidalfo: Darum daß du iſſeſt von der Arbeit 
„ deiner Hände, darum ſollſt du ſeelig ſeyn 
„und alles gutes ſoll dir geſchehen. Darum 
„ gebuͤhret fih von Recht, daß ein jeglicher 
„Menſch die Gerechtigkeit führe in allen feinen 
„Werken. Denn Gott ſelbſt hat geſprochen: 
„Selig ſind, die da hungert und durſtet 
„ nach der Gerechtigkeit, denn fie follen ger 
„ ſättiget werden.“ Damals find in Riga 
ſechs undeutſche Schuſter, oder Freymeiſter 
geweſen: ſie durften aber nicht mehr denn 
zwey paar Schuhe auf den Markt bringen. 


'se) Kayſeriſche Samml. S. 121. Nach einer 
anderen Nachricht iſt auf den Stein geſetzt 
worden: Nobilis vir Got- hurd. Miling, De 


Patriae infelix etc, 


o) Rayferiihe Samml. S. 122. 
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Nichtsdeſtoweniger ward am raten Horn. von 61 s 
Rath und Gemeinde beliebet, daß der Sekretar c. i 

Baumann allein den Reichstag befuchen ; und mmndlit 
bierzu ein Pferd und Schlitten, nebft zweybundert E 
Gulden, bekommen follte, weil die Stadt nicht Friede⸗ 
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161 8. 207. ö 

Sieg · In Religionsſachen war dieß Jahr zu 
Shasta Doͤrpat fo lange ziemlich ruhig, bis der Biſchof 
Adolpd von Wenden fid) am oten Chriſtmonates daſelbſt 


a einfand, jedoch nicht ſo empfangen ward, wie 
i man ehemals gethan hatte p). Man war 
gleich im Anfange dieſes Jahres auf eine Ab⸗ 
fertigung nach dem Reichstage bedacht, welcher 
im Hornung anging, aber zerriſſen ward, weil 
man zu Fortſetzung des ruſſiſchen Krieges kein 
Geld bewilligen wollte g). Rath und Bürgers 
ſchaft waren bierinn einig, und wollten es weder 
auf fremde Bevollmaͤchtigte, noch auf bloßes 
Schreiben ankommen laſſen. Die Glieder des 
Rathes, die Bürger und Bauren ſchoſſen die 
Unkoſten zuſammen, indem es auf die Verthei⸗ 
digung des Gottes dienſtes ankam. Am zoften 
Jaͤnner beſchloß man, den Raths herren Jakob 
Kleinert und den Sekretar Nikolaus Baus 
mann nach dem Reichstage zu ſenden. Man 
ſuchte Huͤlfe bey der Stadt Riga, und die rigi⸗ 
ſchen Herren verſprachen, ſich der Stadt der 
Religion halben bey dem Könige anzunehmen, 
verlangeten aber, Doͤrpat moͤgte auch ſelbſt einen 
tuͤchtigen Mann auf den Reichstag ſenden. 
Der Kaſtellan von Doͤrpat und Rittmeiſter 
Tieſenhauſen wurden um Fuͤrbitte und Ver⸗ 
mittelung gebethen. Die Buͤrgerſchaft verſi⸗ 
cherte, in Anſehung der Religion alles zu ip ). 
Í ichts⸗ 


p) Verſuche B. 1 S. 47-58. Rathsprot. 1615 
*d 


©. 1—3. 8— 10. 11£— 12 

q) Piæſec. Chron. p. m. 202 feq. 

r) ESA 1614 S. 129. 1615 S. 1—5. 
9t i | 


mehr aufbringen konnte. Dieſer Mann trat rio 


am roten Hornung bie Reife nach Warſchau 
an, und ſtattete am aten May in Gegenwart 
der Alterleute und Aelteſten beyder Gilden feiz 
nen Bericht abs). Die ihm am aten Hots 
nung ertbeilte Inſtruktion ging dahin: 1) Der 
Koͤnig moͤgte die Stadt bey ihren Privilegien, 
und inſonderheit bey ihrer Religion ſchuͤtzen, 
und zwar ſowohl die deutſchen als auch die eftfs 
niſchen Buͤrger; 2) das von dem Feldherren 
ertheilte Privilegium auf Taubenhof beſtaͤtigen; 
3) die Stadt mit einem neuen Pobor verſcho⸗ 
nen; 4) das Privilegium auf Vietinghof, 
welches verbrannt wäre, erneuren; 5) die feds 
Verfuͤgungen des Feldherren Chodkiewicz vom 
X4ten Heumonates 1614 beſtaͤtigen t). Den 
Gaſthof, welchen der Zöllner Alexander Sals 
termann an ſich gezogen hatte, der Stadt wie⸗ 
der einraͤumen. Anderer geringeren Dinge zu 
geſchweigen 2). Dabey wurde er angewieſen, 
ſich des Rathes und Beyſtandes des rigiſchen 
Syndikus zu bedienen. Was nun ausgerichtet 

worden, 


d) Rathspret. 1615 S. 12. 13. 

2) Oben $. 202, 

v) Die Originalinſtruktion lieget in unſerm Ars 
chive Vol. XXII, Actor. publ. n. 14. Von Taus 
benhof handelt Sahmen, S. 288—290. wel 
cher / an der königlichen Beſtaͤtigung zweifelt, 
ob man gleich eine Abſchrift davon in NMyberi 
Collc&ancis findet, 
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geſchickt und verlanget hätte, das eine mit bem 61 
kleinen, und das andere mit dem großen Stadt: ie” 
ſiegel zu verſehen; er Dátte dieſes auch gethan, wund un 
nachdem er den Inhalt vernommen )). Am 25040 
ı7ten Wintermonates meldete der Statthalter Friede; 
Plettenberg dem wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter, ich 
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176 5 worden, davon habe ich keine Nachricht gefun⸗ 
Sieg ⸗ den. Vielleicht iſt kein Beſcheid erfolget, weil 
mund in der Reichstag zerriſſen worden. Der Unter⸗ 
eins ſtaroſt Waſinski verlangete von der Stadt am 
Srie, 27ſten May Balken zu Ausbeſſerung bet Maus 
beri ren und Waͤlle, ſintemal man weder mit den 


Schweden noch mit den Ruſſen Frieden hätte, 
Man verſprach ihm ſo viele Balken, als man 
ſchaffen koͤnnte K). Am 28ſten Weinmonates 
zeigete Heinrich von Gilſen bem Rathe eine fós 
nigliche Kommiſſion unter Sr. Majeftät Hand 
und Siegel, welche verleſen wurde. Cyn fols 
cher hatte der Koͤnig etlichen aus der Ritterſchaft, 
naͤmlich Gotthart Johann Tieſenhauſen, 
Bertram Solz ſchuern, Bartholomaͤus Wa⸗ 
ſinski, Wolther Plettenbergen und Hein⸗ 


rich Gilſen, nebſt dem Rathe der Stadt Dörs 


pat, Macht und Gewalt gegeben, mit den 
Pieskowitern einen friedlichen Anſtand zu 
treffen. Er wies auch ein Schreiben der Stadt 
Riga an die Pleskowiter, und hielt an, der 


Rath moͤgte gleichfalls an ſie ſchreiben, wie denn 
obgedachte Herren von Adel ſolches auch thun 


wuͤrden. Der Rath bewilligte es, bekam aber 
nicht ſo viele Zeit, dieſes zu vollfuͤhren. Die 
koͤnigliche Kommiſſion war am sten Brahmos 
nates zu Warſchau datiret, und ward am 29ſten 
Weinmonates auf Verlangen des Gilſens und 
Waſinski bey dem Rathe protokolliret. Am 
folgenden Tage meldete der wortfuͤhrende Buͤr⸗ 
gemeiſter dem verſammelten Rathe, daß der 
Unterſtaroſt ihm zwey verſiegelte Schreiben zu⸗ 

geſchickt 


x) Rathsprot. 1615 S. 26 f. 41. 33. 70.72. 
$4. 88. mm 


daß bie Pleskowiter geantwortet hätten, fie 
hätten bende Schreiben der Herren von der Rits 
terſchaft und der Stadt Riga erhalten, und an 
den Zaren geſandt, welcher ihnen geantwortet, 
er fónnte gar wohl leiden, daß die Pleskowiter 
mit den Doͤrpatiſchen in Frieden lebeten: man 
hätte alfo beſchloſſen, die Unterpandlungen am 
Sten Chriſtmonates neuen Kal. anzuſtellen, wels 
ches die Ritterſchaft den Herren von Riga 
ſchriftlich zu wiſſen gethan; der Rath zu Doͤr⸗ 
pat mögte die Seinigen zu dieſem Geſchaͤffte 
verordnen und ſenden. Es ſollte alſo der Raths. 
berr Klaus Testen, oder allenfalls Franz Jon 
hannſen, ſolches mit der Ritterſchaſt beſtellen 2), 
Am 20ſten bath ber Altermann Hanns Ranie, 
man moͤgte in der dem doͤrpatiſchen Abgeordne⸗ 
ten zu ertheilenden Anweiſung, vor allen Dingen 
nicht vergeſſen, daß kein anderer Weg mit 
Kaufmanns waaren als auf Doͤrpat gehalten 
werden folte a). Die Tageleiſtung ward zu 
Neubauſen gehalten, und die, dem Rathmanne 
Franz Johannſen zu dem Ende gegebene Int 
ſtruktion, am aten Chriſtmonates den Alterleut 
ten und Aelteſten beyder Gilden im Rathe vors 
; gele⸗ 


„ Rathsprot. 1615 S. 91. 92. 

2) Rathsprot. S. ror. 

a) Rathsprotok. 1615 €. 105. 
Riol Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. Hh 


X 
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geleſen 5). 


sil Den 21ſten (lattete Johannſen 
„ Bericht ab, und uͤbergab den mit den Ruſſen 


leg⸗ E - 
mundingettoffenen und mit acht Siegeln verfebenen 


Guſtav 
Adolph Vertrag. 


i 


Er meldete, wie er unter anderen 
rie. der rigiſchen Kaufburſche gedacht, welche fie 
er ich in dieſe Gegend, unter dem Schein die eſthni⸗ 
ſche Sprache bey den Bauren zu lernen, ſendeten, 
aber zur Aufkaͤuferey in allerley Waaren braus 
cheten. Er (ete hinzu, daß Benedikt Hinzen, 
Raths verwandter und Abgeſandter der Stadt 
Riga, hierauf zur Antwort gegeben hätte, die 
Herren von Doͤrpat follten nur fleiſig nachforſchen 
wo ſolche anzutreffen wären, und wie fie mit 
Namen hießen; und dieſes den Herren von 
Riga melden; fo würden fie alfo geſtrafet wer: 
den, daß andere ſich genug daran ſpiegeln koͤnn⸗ 
ten c), Der Unterſtaroſt Waſinski war am 
geſten Weinmonates fepe unwillig, daß die 
Rappiniſchen, Ayaiſchen und andere, den Schwer 
den vor Pleskow Zufuhr thaͤten, und verlangete 
in Geſellſchaft eines doͤrpatiſchen Rathmannes, 
der Statthalter ſollte das verbiethen, und ſie 
anhalten ihr uͤberfluͤſſiges Korn nach Doͤrpat 
zu bringen, und entweder zu verkaufen, oder 
aufzuſchuͤtten, damit zur Zeit der Noth Korn in 
der Stadt vorhanden wäre 4). Im Rarhe 
iſt weiter keine Veraͤnderung vorgegangen, als 
daß Georg Kretzmar wortfuͤhrender Buͤrge⸗ 
meiſter, und Friederich Santen nebſt Ans 
dreas Nyehof zur Aeeiſe verordnet worden e). 
Es ift auch eine Antwort des doͤrpatiſchen Ras 
thes 
b) Rathsprot. €. 109. 
c) Rathsprot. S. 120 f. 
d) Rathsprot. €. 85. 
2) Rathsprot. C. 76, 87, 102 feq 
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thes an den Rath zu Danzig abgegangen. Der 

Inhalt ift nicht ausgedruckt. Ich verniutfe, ATE 
daß es hanſiſche Angelegenheiten betroffen hat /). munbill 
Am 4ten Hornung watd ber Schragen ber sino, Sufa 
chenhauer vom Rathe beſtaͤtigt g). ZN 


Frie⸗ 
§. 208. 


der ich 
Am raten April beſtaͤtigte der König zu 
Warſchau dem kurlaͤndiſchen Adel, feiner im 
livläͤndiſchen Kriege erworbenen Verdienſte wes 
gen, die Vertraͤge, welche 1561 zu Wilda am 
Freytage nach St. Katharinen aufgerichtet wor⸗ 
den; und ſagete deutlich, ſie waͤren der Grund 
der Verbindung des ganzen Livlandes mit 
dem Koͤnigreiche Polen und dem Großfuͤrſten⸗ 
thume Litthauen; und bald hernach, fie wären 
die Grundgeſetze der livlaͤndiſchen Unter⸗ 
werfung /). 
§. 209. 

Als in Livland wenigſtens oͤffentlich alles 
ruhig war; als man mit allem Fleiße an einem 
Frieden zwiſchen Schweden und Rußland ar⸗ 
beitete: trug ſich in Kurland etwas zu, welches 
allerdings der Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt. Im 
Anfange dieſes ſechzehenden Jahrhunderts, náms 
lich im Hornung 1601, da der ſchwediſche Krieg 
ſich den kuriſchen Graͤnzen genaͤhert hatte, und 
der kurlaͤndiſche Adel den Roßdienſt ſtellen folte, 
war ein Landtag ausgeſchrieben worden. Der 
auf demſelben verſammelte Adel uͤbergab dem 
b 2 Her 


F) Rathsprot. S. 66. 
£) Rathsprot. €. 4. 


P) Cod. dipl; Polon. T. Vn. CCXXV p.362. Zie⸗ 
genhorn in den Beplagen Nr. 98 S. 109. 
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1616 Herzoge Friederich verſchiedene Landesbeſchwer⸗ 
S den, vornehmlich, daß die Gebruͤder Herzog 
mund u Friederich und Herzog Wilhelm die Regies 
Pe tung dem Namen nach zufammen, in der That 
Friede aber jeder beſonders fuͤhreten. Er verlangete, 
ti dieſes moͤgte abgeſchaffet werden; aber in eis 
nem ſo beleidigenden Tone, daß hieraus viel 
Misvergnuͤgen entſtand. Dieſe Beſchwerden 
wurden nebſt anderen im Jahre 1606 wieder⸗ 

polete Man beſorgete aber einen Einfall der 
Schweden, um fih der thaͤtigen Huͤlfe halben 

zu raͤchen, die Herzog Friederich dem Koͤnige 

in Polen geleiſtet hatte. Damals wurden er⸗ 
waͤhnte Beſchwerden durch einige erwaͤhlte Mitt: 

ler mehrentheils beygeleget. Doch dieſer in Hets 

zog Wilhelms Abwefenbeit geſchloſſene Vergleich 

war von keinem Beſtande, indem es hieß, itztge⸗ 
dachter Herzog begegne den damaligen Haͤuptern 

des Adels, den von Schwerin und Nolde, welche 

1601 die Beſchwerden übergeben, noch immer 

uͤbel. Magnus Nolde und ſein Bruder, die in 
koͤnigliche polniſche Dienſte traten, und ſich gegen 

das fuͤrſtliche Haus ſehr auflehneten, hatten an 

dieſen Unruhen großes Antheil, wie ſolches faſt 

aus allen Seiten der Apologie, welche zu dieſer 

Zeit Otto Grothuß, ein kurlaͤndiſcher Edel⸗ 
mann, fuͤr den Adel, beſonders fuͤr Magnus 
Nolde, geſchrieben hat, genugſam erhellen 

foll 7). Wenius hat hiervon folgendes aufge: 
zeichnet K): „Um diefe Zeit (1613—1615) 

„ begab fid) zwiſchen den Fuͤrſten in Kurland 

„ unb dero unterſeſſenem Adel ein großer Zwie⸗ 

„ ſpalt; welchem es wohlgefiel, daß in Preußen 

„von 

1) 3iegenborn Staatsr. $, 121 S. 150. j 


k) Prodrom. p, 52 feq: 
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„aus denen vom Adel etliche Regimentsraͤthe 6 , 8 
„von dem Koͤnige von Polen geſetzt waren, iea 
„welche mehrentherls das Gouverno, der Her: mundi 
» leg aber nur allein den Namen fuͤhrete. Daß Aol 
» ſte aber ſolches deſto leichter von dem Könige Erie 
„erlangen mögten, klogeten fie über ihre Für: erich 
„ ſten allerley Exceſſus: es gaben fib deren 
„auch etliche an dem koͤnigliche Hofe in Dien⸗ 
„ten. Die Fürften, voraus der jüngere Brus 
„der, Herzog Wilhelm, zog fic ſolches zum 
„hohen Schimpf, refiftirte dem Weſen fo viel 
„ihm moͤglich; dagegen trieben die vom Adel 
„ihre Sache je laͤnger je heftiger, kamen auch 
„ fo weit, daß fie die Fuͤrſten nicht mehr für ihre 
„Herren ſondern Nachbarn titulirten; imma⸗ 
» fen dann ich in Wahrheit bezeugen kann, daß 
„ich Copiam libelli des Adels an den Koͤnig 
„bey Handen habe, mit dieſem Ingreff. prae- 
„ miſſis praemittendis: Was unfer Nachbar 
„Wilhelm Retler, der fid einen Herzogen 
„zu Kurland nennet, fich je immer mehr 
„ und mehr wider uns unter faͤnget, koͤnnen 
„wir E. JA. M. klagende vorzubringen 
„hiemit keinen Umgang haben ꝛc. Ja ſie 
„kamen fo weit, daß fie auch die hohen Yemi 
„ter zum Theil unter die Prineipalgeſchlechter 
„ ſchon austheileten. Unter andern der Vor⸗ 
„ nehmſten, fo ſolches trieben, waren auch zwey 
» Brüder von den Nolden, gelahrt und reiches 
„Vermoͤgens.“ Piaſecki, ein gleichzeitiger 
Geſchichtſchreiber, wie Menius erzaͤhlt /). 
» Magnus Nolde habe ſich auf die Gunſt 
„ des Hofes verlafen, dem Herzoge Verdruß 
» gemachet, und den kurlaͤndiſchen Adel zum Uns 

H h 3 2,985 

V) Chron. p. 444. 


M 
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„ batinnen mit Heftigkeit, daß er feine Guͤter | c, 

„nicht rekognoſeiren wollte, obgleich in feines Sieg⸗ 
„eigenen Baters Teſtament ihm ſolches aufer: mund un 
»leget und die kniend zu thuende Rekognition mito 
„ durch einen oͤffentlichen Receß zwiſchen dem Frie⸗ 


„Fürften und dem Adel im Jahr 1590 den der le 
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1616 „ geborſam wider ihn verleitet.“ Kelch m) 


Sieg“ bemerket; daß der polnifche und litthauiſche 
mundin Adel dem Eurländifchen in diefe Sache den 
Goes Ruͤcken gehalten hätte. Der Herr von Fiegen⸗ 
grie horn, welcher fich auf diefe Geſchichtſchreiber 
derich beruffet 1), fegt hinzu: „Dieſe mögen wohl 


„nicht ganz Unrecht haben, obgleich die Fürs 
„ften, beſonders Herzog Wilhelm, einige 
„Neuerungen auch haͤtten weglaſſen mögen, 
„und der letztere dem Anſchein nach wohl zu 
„eifrigen Gemuͤths geweſen ſeyn mag, wiewohl 
„der kurlaͤndiſche Superintendent Einhorn, 
„in der 1643 dem Herzog Wilhelm zu Mitau 
» gehaltenen Leichpredigt feine Leutſaͤligkeit ganz 
„ befonders ruͤhmet. So viel läßt (ib, wenn 
e man die, der Zeit gegen und wider einander 
„ausgekommene Schriften, Apologien und Des 
„duktionen gegen einander haͤlt, unparteyiſch 
es ſchließen, daß einige unruhige Köpfe unter 
„dem Adel mit großem Fleiß, es ſey aus was 
„für Urſachen es wolle, diefe Unruhen zu et: 
„regen, und die andere aufzubringen geſuchet, 
„ deren doch lange nicht alle in ihren Rath ges 
5 williget. Die Beſchwerden von 1601 find 
„ſchon in einer bittern, und gegen einen fan: 
„ des herren unanſtaͤndigen Schreibart abgefaßt, 
„und es gereichet die Anzuͤglichkeit, mit welcher 
„die vorgedachte Apologie durch und durch ge: 
„ ſchrieben ift, bis zur Verwunderung des Leſers. 
» Ferner ift gewiß, daß der Adel und Magnus 
„Nolde im Anfange des Streits keine Haupt- 
„ urſachen wider die Fuͤrſten aufzuführen gehabt 
„Magnus Nolde widerſetzte (id) hauptſaͤchlich 

» darin? 

m) ©. 516. 
p) Staatsr. $. 122 S. sr. 


„Sten Julius ausdrücklich beliebet, auch der 
„Art gemaͤß war, nach welcher die Herzoge 
„ ſelbſt ihr gehn empfangen muſten. Geſetzt, 
» dieſes waͤre unrecht geweſen: fo hätte der Res 
„ eeß erſt muͤſſen gehoben ſeyn. Er ließ aber 
» es daruber zum procediren kommen, fid) fein 
„Gut von den Paribus curiae, die damal im 
„Gebrauch waren, aberkennen, appellirte davon 
„ an den König, in deffen Dienſten er ſtand, und 
„auf deſſen Gnade er ſich verließ, wider den 
» Recep von 1572, eitirte den Herzog dahin, ließt 
„ (id) von feiner Jurisdiktion eximiren und ere 
„ bitterte dadurch die Fuͤrſten immer mehr und 
„mehr. Bloß eine ſolche Schrift, wie die 
„ Apologie, bätte auch den gelaſſeuſten Herrn 
„ aufbringen koͤnuen, zumalen darinnen fo viele 
» ungegruͤndete und wider öffentliche Urkunden 
„anlaufende Saͤtze vorgetragen werden, daß 
„ man nicht unbillig auch feine übrigen Erzaͤh⸗ 
„lungen bezweifeln muß.“ Dieſes Urtheil, 
wovon der Herr Gebeimejuſtizrath von Ziegen? 
horn bier gedenket, ift zu Warſchau am Gonna; 
bend nach St. Katharinen 1611 geſprochen, und 
am 18ten Jaͤnner 1614 den Verhandlungen 
der Krongroßkanzeley auf koͤniglichen Befehl 
einverleibet worden o). Jun demſelben wird 

b 4 Mar 


9) Ced, dipl. Polon. T. V n, CCXXIV p. 358 feq. 
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1616 Magnus Wolde koͤniglicher Hofjunker genens 


net, und erzaͤhlt, daß er fih oft bey dem Koͤ⸗ 


itg» 
mun? ttl nige über den Herzog VOilbelm beklaget hätte, 


Guſtay 
Adolph 


wie dieſer fid) feines Gutes Kalethen bemaͤchti⸗ 


Friede⸗ get, und ihn durch eine Öffentliche Ladung, als 


tid) 


einen Verbrecher und Miſſethaͤter vor ein pein⸗ 
liches Gericht gefodert hätte. Der König, 
welcher dieſes für unrecht gehalten, haͤtte an 
den Herzog geſchrieben und verlanget, er ſolle 
dem Nolden nicht beſchwerlich fallen, ſondern 
ihm das genommene Gut zuruͤckgeben. Der 
Herzog hätte in feinem Antwortſchreiben fidh er: 
bothen, feine Rechtfertigung wider Nolden 
vor dem Koͤnige und den Staͤnden auf dem 
Reichstage zu fuͤhren. Auf die an ihn ergangene 
Ladung hätte der Herzog durch feine Gevollmaͤch⸗ 
tigte, Chriſtoph Sírr und Lorenz Ech, (ich 
vermuthe Lorenz Eke, Syndikus der Stadt 
Riga) anbringen laffen: er wäre in einem Streite 
mit einem Edelmanne, der ſein Unterthan waͤre, 
nicht verbunden, fid) vor dem Könige einzulaſ⸗ 
ſen; die Ladung waͤre nur die erſte und nicht 
zerſtoͤrlich; er baͤthe alſo, dieſe Sache an das 
geboͤrige Gericht in Kurland zu verweiſen, oder 
ihm einen billigen Anſtand zu vergoͤnnen. 
Nolde erwiederte: Dieſe Sache waͤre nicht nur 
der tadung wegen an den Reichstag gediehen, fon? 
dern auch durch die von ihm ergriffene Appellation 
von dem Urtheile des Manngerichtes, durch die 
von gewiſſen koͤniglichen Kommiſſaͤren hierher 
geſchehene Verweiſung, und durch die Einwil⸗ 
ligung des Herzogs ſelbſt. Der König beſchloß 
in dem Aſſeſſorialgerichte, es ſollte in dieſer 
Sache ſummariſch verfahren werden. Die 
fuͤrſtlichen Bevollmaͤchtigten gaben hierauf g^ 

T 
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fie batten die noͤthigen zu dieſer Sache gehöri 6 16 

gen Urfunden nicht bey der Hand, und bathen ieg 

um Friſt bis zum naͤchſten Reichstage. Der mund in 

Kläger erboth fib, ihnen die völligen Akten 2000 

mitzutheilen. Es erfolgete ein abermaliger Frede; 

Spruch, worinn die gebethene Frit abgeſchla⸗ rich 

gen, und auf die Einlaſſung erkaunt wurde. 

Dennoch ſuchten die fuͤrſtlichen Gevollmaͤchtig⸗ 

ten nochmal Anſtand, und ſageten, ihr Herzog 

wäre in der Nähe und würde bald ankommen; 

fie verlangeten demnach fo viel Zeit, daß ſie an 

ihn ſchreiben, und die Akten bekommen koͤnnten. 

Nun erhielten ſie eine achttaͤgige Friſt, dergeſtalt, 

daß ſie ſich auch nach geendigtem Reichstage 

einlaſſen ſollten. Dadurch gelangete die Sache 

an das Relationsgericht. Zu rechter Zeit mel⸗ 

dere ſich der Klaͤger. Beklagte Bevollmaͤch⸗ 

tigten wollten nicht den Rechtskrieg befeſtigen, 

ſondern nur den Koͤnig von der Sache belehren. 

Dieſes beſtund darinn: Klaͤger Nolde hätte 

nicht huldigen unb das Manngeriche nicht ers 

kennen wollen: er waͤre alſo femes Ungehorſams 

balben feiner Guͤter verluſtig erkannt worden, 

und zwar von Rechts wegen; im übrigen hätten 

fie keinen Auftrag, ſich mit dem Klaͤger außer⸗ 

balb Reichstages einzulaſſen, und bathen 

abermal die Sache bis zum naͤchſten Reichs 

tage zu verſchieben. Nolde aber aͤußerte ſich 

nun: er hatte fid) nicht geweigert, dem Her⸗ 

zoge Friederich, als dem älteren regierenden 

Herren, den Eid der Treue zu leiſten; als 

er vors Manngericht geladen, wäre er als fs 

niglicher Kommiſſar um die piltiſchen Unruhen 

zu ſtillen, beſchaͤfftiget geweſen, dennoch aber 

durch Gevollmaͤchtigte erſchienen, welche bie 
$55 Ur⸗ 
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Urſachen feiner Abweſenhei i i 
1616 enpeit angezeiget, 
Sieg: Schutzwehren eingereichet, und ie be e 
Gen gericht eingewandt hätten, daß es ein unbefug: 
Adolph kes Gericht, durch Privatvertraͤge und Abſchiede 
Da den gemeinen Verträgen zumider eingeführer, 
meiſtens mit auslaͤndiſchen, unadelichen, unan⸗ 
geſeſſenen, und aus vielen Urſachen verdaͤchtigen 
Richtern beſetzt wäre. Daran hätte man ſich 
aber nicht gekehret, ſondern ihn auf alle Art und 
Weiſe verletzet. Er bath alſo alles, was wider 
ibn vom Manngerichte, wie auch von dem fuͤrſt⸗ 
lichen Halsgerichte ergangen, zu vernichten 
und ihm das Gut Kalethen mit allen Zubeböͤ⸗ 
rungen wieder einzuraͤumen, den Herzog aber in 
die Erſetzung aller Schäden, vermißten Nutzens 
und Unkoſten zu verurtheilen, wie auch den 
Klaͤger, weil der Herzog ihn fuͤr ſeinen Feind 
öffentlich erklaͤret, in koͤniglichen Schutz zu neps 
men, und von der fürſtlichen Gerichtsbarkeit zu 
befreyen. Da die fuͤrſtlichen Bevollmaͤchtigten 
dennoch aber ſich nicht einlaſſen wollten, wurde 
der Herzog von dem hoͤchſten Gerichtsbothen 
des Reichs viermal vorgefodert, und aufgeru⸗ 
fen. Da er weder ſelbſt, noch durch Bevoll— 
maͤchtigte, erſchien, und der Klaͤger ſeine Zu⸗ 
rechtſtellung wiederbolete, wurde der Herzog 
Wilhelm von Kurland als ein Ungehorſamer 
dergeſtalt, wie gebethen, verurtheilt. Die 
Räthe des piltiſchen Kreiſes erhielten Befehl 
zur Execution. Dem Herzoge wurde verbothen 
ſolche zu hindern, bey einer Strafe von dre ig 
tauſend ungariſcher Goldgulden. Wie ſehe 
dieſes den Herzog geſchmerzet und wider ſeinen 
Gegner verbittert habe, kann man leicht erachten 
Die Folgen davon waren diefe; Die Gebrüder 
= Nol⸗ 


Th. II. Abſchn. II. §. 209. 491 


Nolden p) wurden von dem Könige zu Kommiſ 6 1 6 


ſaͤren in der Sache zwiſchen der Stadt Riga und Sigg: 
den Jeſuiten, Rollers Acker betreffend, ver- mundi 
ordnet. Als fie nun dorthin reiſeten, und zu aan 
Mitau waren, hatten fie wider den Herzog Oil: Friede⸗ 
helm in beleidigenden Ausdruͤcken geredet. dich 
Wilhelm, der aud) in Mitau war, und dieſes 
vernahm, empfand es hoch, meynete nebſt ſeinem 
Bruder, der Adel würde ihnen über den Kopf 
wachſen, und haͤtte mehr Gunſt bey Hofe, denn 
ſie ſelbſt, verzweifelte an der Rechtspflege des 
koͤniglichen Hofes, und mogte wohl gar von 
einem oder andern zur Rache gereizet worden 
ſeyn. Er fuhr alſo im erſten Eifer zu, und 
überfiel fie mit ſolchem Ungeftüm, daß fie in der 
aufwallenden Hitze alle beyde erſchlagen wur⸗ 
den 0). Piaſeckt berichtet, dieſer Todſchlag 
ware 1613 vonder, fürftlichen Leibwache geſche⸗ 


ben 7). Die Landſtaͤnde, wenigſiens die An⸗ 
haͤnger 


p) In dem Urtheile wider den Herzog Friede- 
rich heißt es, daß nur Magnus Nolde, Das 
mals königlicher Kommiſſar geweſen. Cod. 
dipl, Pol. T. V p. 367 b. 

qy Menius Prodr. p. 55. 

y) Piaſec. Chron. p. 444. Es geſchah aber am 
Ilten Auguſt 1615. Fayſeriſche Samml. 
S. 121. Die Todfchläger hießen Zinfiow 

und Loquin. Die Leichname der Erſchlage⸗ 
nen wurden auf einen ſchlechten Karren gewor⸗ 
fen, zuerſt nach dem Hauſe, woraus man ſie 
vor ihrem Tode lebendig geholet, zuruͤckge⸗ 
bracht, hernach wieder herausgeholet und 
ſchimpflich in einer dunkelen Höhle beerdiget. 
Cod. dipl. polon. T. V p 365 a. Endlich wurden 
fie am iſten Hornung 1616, unter epena 
de 
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16 16 baͤnger der Gebrüder Nolden, klageten es dem 


Sieg: Könige, welcher ſelbſt es für eine große Berz | 
mundit achtung feiner Perſon anſah, weil die Erſchla⸗ 


Suip genen feine Kommiſſäre geweſen waren. Es 


Scrie wurde dem Herzoge heimlich nachgeftellet, alſo, 
derich daß er ſeines Lebens nicht ſicher war. Der 
Reichsanwald oder Kroninſtigator ließ ihn vor 
das Aſſeſſorialgericht, nicht vor das Tribunal, 
wie Menius erzaͤhlt, und zwar im Jahre 1615, 
laden. Er trug Bedenken, ſich zu ſtellen, und 
fuͤrchtete die Gewalt, die ihm heimlich drohete. 
Derowegen begab er ſich nach Deutſchland, 
und von dannen nach Schweden, wo ihn der 
König Buftav Adolph gut aufnahm und un: 
terhielt. Wie aber der Krieg zwiſchen Polen 


und Schweden wieder angehen ſollte, nahm er 
ſeinen Aufenthalt abermal in Deutſchland, um 
ſich bey den Polacken nicht verdaͤchtiger zu mas 


chen 5). In ſeiner Abweſenheit verurtheilte 
ihn der König noch in dieſem 1616ten Jahre 
am Mittwochen nach Kreuzerfindung dahin, daß 
er des Titels eines Herzoges von Kurland und 
Semgallen, und des Herzogtbums verluſtig 
ſeyn, die Edelleute und Einwohner dieſer Hers 
zogthuͤmer aber ihm weder Gehorſam noch Unters 
thaͤnigkeit beweiſen ſollten, weil er 1) wider die 
Verträge, wider feinen Lehnseid und wider das 

icons 


des Biſchofes von Wenden und vieler von 
Adel nach Riga gebracht, und bis auf fernere 
Entſcheidung in einer Kapelle der Domkirche 
beygeſetzt. Der Rath und die Gemeinde der 
Stadt Riga wohneten dem Leichenzuge bey. 
Kayſeriſche Samml. S. 122. 


) Menii Prodrom, p. 53 feq. Belh S. 317. 
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gehnrecht das Herzogthum mit ſeinem Bruder 1616 
getheilet; 2) in dieſem Herzogthume eine dop- Sieg⸗ 
pelte Regierung angeleget; 3) Schloͤſſer und muni 
andere Güter, obne des Königes Genehmigung, Adolpd 
verpfaͤndet; 4) die Appellation an den König ac s 
verhindert, ç) den Lehns dienſt wider die Feinde! 
der Republik verſaget; €) den Magnus Nolde 
erſchlagen, und das demſelben vom ‚Könige ers 
theilte fidere Geleit verletzet; endlich 7) mit 
dem Könige Suſtav Adolph, der bier bloß 
Herzog von Suͤdermannland heißt, muͤndlich 
und schriftlich gehandelt Dátte; wiewohl dieſes 
in dem Urtheile nicht deutlich ausgedruckt mors 
den 5). Zu gleicher Zeit war auch Herzog Frie⸗ 
derich auf den Reichstag geladen worden, wel⸗ 
cher erſchien, und fid) vertheidigte. Alſo wurde 
er zwar beym Lehne erhalten, jedoch eine Konis 
miſſion verordnet, die in Kurland eine andere 
Einrichtung machen ſollte 7). Des Herzogs 
Bevollmaͤchtigte bey biefem Rechtsgange waren 
feine Raͤthe, der Kanzler Michael Manteufel 
und der Doktor Kaſpar Dreling x). — Auch 
verordnete der König, daß dem Adel frey ſte⸗ 
ben ſollte, ſich auf ihn zu beruffen. Herzog 
Friederich muſte mit einem leiblichen Eide ert 
hätten, daß er den an dem Nolden verübten 
Todſchlag weder veranlaßt, noch darum gewußt, 
noch ihn gebilligt hätte. Dieſes Urtheil wurde 
am Dingstage in der Fronleichnams woche aus; 
geſpro⸗ 


ipl, polon. T. V n. CCXXVI p. 362 feq. 
2 oie den Beyl. Nr. 101 S. 117. 
v) Cod. dipl. pol. T, V n. CCXXVIl p. 363. Jiz 
genb. Beyl. 102. ©. 118. 
X) Cod. dipl. pol. T. V p. 364 . 
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1616 geſprochen, und wie ich unten erzaͤhlen werde; 
Eieg⸗ in feine Erfuͤllung geſetzt. 


mund ul 
Guſtav §. 210. 
Adolph 


Friede⸗ Der Stillſtand zwiſchen Polen und Schwe⸗ 


lich den naͤherte fid) feinem Ende. Die Polacken 
wollten von keinem weiteren Anſtande zwiſchen 
den Koͤnigen, ſondern nur zwiſchen den Stäns 
den in Litthauen und Livland, wiſſen; und 
trachteten, die Plaͤtze, welche Schweden inne 
batte, zu uͤberrumpeln, indem ſie durch den 
langwierigen ruſſiſchen Krieg ſehr geſchwaͤchet 
worden; um ſich den Weg nach Finnland zu 
eroͤffnen. Siegmund ſuchte die ſchwediſchen 
Unterthanen wider Guſtav Adolph aufzuwie⸗ 
Sa und den Frieden zwiſchen Schweden und 
Rußland, durch eine Proteſtation bey ben Ruf 
ſen wider die Abtretung der ingermannlaͤndiſchen 
Feſtungen, zu hindern )). 

$. 211. 


Dieſe Friedens handlungen hatten nichts⸗ 
beſtoweniger ihren Fortgang, dergeſtalt, daß 
in dieſem Jahre am ooften Wintermonates 
zwiſchen den vermittelnden Maͤchten und der 
Krone Schweden bie Praͤliminarien unterzeich⸗ 
net wurden 2). 


§. 212. 


Im Jaͤnner dieſes Jahres toͤdtete die ſtrenge 
Kälte, welche vierzehen Tage anhielt, viele 
Menſchen a). Im Brachmonate wollte man 
I | in 
) Piaſec. p. 298—300. Belh S. 517. 

x) Samml. ruf. Geſch. B., V €. 539. 
a) Kayſeriſche Samml. S. 122. Samml. ruſſ. 
Geſch. B. IX S. 295. 
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in Kurland in der Gegend um Bausfe ein ſtar⸗ LEKA 
kes Erdbeben geſpuͤret haben J). Am 26ſten Sieg 
Herbſtmonates wurden Kirchholm und Uexkuͤll mundi 
durch Herr Schembeck der Stadt Riga einge- Aon 
raͤumet c). Die Stadt Wenden hatte im letz: Friede» 
ten Kriege, da fie von den Schweden eingenom rich 
men worden, ihre Privilegien, bis auf die 
Generalbeſtaͤtigung, eingebuͤßt. Auch dieſe 

ward mittendurch zerriſſen, und alfo dem Kós 

nige vorgeleget, welcher am 18ten Brahmos 
nates d. J. alle mit einander in ſtarken Aus; 
drücken erneurete H. 


i 


§. 213. 

Im Anfange diefes Jahres hielten die 
Polacken und Schweden eine Tagfahrt zu Wit⸗ 
tenſten. Am 13ten Jaͤnner entſchloß man ſich 
zu Doͤrpat, den Schaden, den die Buͤrger von 
dem ſchwediſchen Volke erlitten, durch die pol⸗ 
niſche Kommiſſaͤre dort vorbringen zu laſſen. 
Allein dieſes war ohne Wirkung e). Am 
26ften Auguſt ift in Riga auf koͤniglichen Befehl 
ein Landtag gehalten worden. Am roten Aug. 
fand die Bürgerſchaft zu Doͤrpat für noͤthig 
denſelben zu beſchicken, theils den Pobor, oder 
großen Zoll, von der Stadt abzuwenden; theils 
weil die Stadt von den Kriegsleuten verlaſſen, 
die weder Sold noch Kleidung befommien, Dies 
fes nach druͤcklich vorzuſtellen; theils bie Baus 

5 


b) Nayſeriſche Samml. S. 123. Lil. Bibl. 
Th. ul S. 218. 


e) Rayſeriſche Samml. S. 123. 
d) Gel. Beytr. zu den rigiſch. Anz. 1765 S. 89, 
e) Dörpatifches Rathsprot. 1616 S. 7. 15. | 
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161 6 ren anzuhalten, daß fie ihr Korn nicht den Ruf 
Sieg, ſen zuführen, ſondern nach der Stadt braͤch⸗ 
mundlil ten, und entweder verkauften oder auffchüttes 
Hale ten, damit die Theurung 7) in der Stadt ge: 
grie: bemmet, und diefe auf den Nothfall verſorget 
derich wuͤrde; theils um einen Beytrag zur Erbau⸗ 
ung der zerfallenen Brucke anzuhalten; theils 
um Fuͤrſprache die Religion betreffend zu bitten, 
Der Altermann Ranie ward hiermit nach Riga 
geſendet g). Dieſer Mann ſtattete dem wort⸗ 
führenden Buͤrgemeiſter ſchriftlichen Bericht ab, 
welcher am 7ten Serbſtmonates verleſen ward. 
Aus demſelben ſieht man, daß ſich der Adel in 
geringer Anzahl eingeſtellt, und den Koͤnig zu 
bitten beſchloſſen hat, einen anderen Landtag in 
Wenden halten zu laſſen. Diejenigen, welche 
gegenwartig geweſen, hatten beſchloſſen, den 
Pobor zu geben, mit der Stadt Doͤrpat den⸗ 
noch großes Mitleiden bezeuget, und verſpro⸗ 
chen, denſelben ganz abzuwenden, oder doch ers 
träglich zu machen. Die Proteſtation wider 
das Kriegsvolk hatte man angenommen. Vom 
Korn wollte der Adel nichts wiſſen, ſondern 
antwortete, die Buͤrgerſchaft zu Doͤrpat hätte 
es eben ſo, wie ſie und ihre Bauren, gemacht. 
Ein Beytrag zum Bruͤckenbau war angelobet 
worden. Der Scholaſter zu Wenden hatte 
der Religion wegen vieles erinnert, mit welchem 
Ranie (id) nicht einließ 2), Von dieſen 
Reli⸗ 


f) Der Loef Roggen galt 40, die Gerſte 30 Gros 
ſchen. Protok. S. 19. 


E Rathsprot. S. 144 149—151. 
b) Protok. S. 158—160. 171. 104—166. 
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Religionsbedruͤckungen will ich das, was ich 61 6 
anderswo gefaget, bier nicht wiederholen ). ieg 
$. 214. Gus 
Schon am 1 8ten April ſageteneinige Raths oid 
herren ihre Aemter auf, weil fie ſuͤhen, daß fie tid) 
von der Buͤrgerſchaft nur verachtet und be: 
ſchimpfet wuͤrden. Der wortfuͤhrende Buͤrge⸗ 
meiſter ſchlug ihnen ſolches ab ). Am 14ten 
Herbſtmonates kam die Rathswahl in Vortrag: 
man beliebete, es wollte ein jeder in ſeinem 
Amte bleiben und keine neue Glieder wählen. 
Ehe man fi& verſah, wollten alle aus dem 
Rathſtuhle abgehen und völlig ihr Amt nieder⸗ 
legen. Der eine berief ſich auf ſein Alter, der 
andere auf die unerträgliche Auffuͤhrung der 
Buͤrgerſchaft. Der worthabende Buͤrgemei⸗ 
fter ließ es dabey bewenden, daß er ihre Rech⸗ 
nungen gegen Michaelis verlangete ). Den 
14ten Weinmonates find die Aemter alfo verſe⸗ 
Bet worden. 
Worthabender Buͤrgemeiſter. ; 
Herr Joſt von Merenden, weil ſeine teibess 
; ſchwachbeit ihn hinderte, aufs Raths 
haus zu kommen, ſollte Herr Jakob 
Kleinert ſeine Stelle inzwiſchen ver⸗ 
walten. i 


Herr Georg Kretzmar, fein Kompan, 
Ober⸗ 


) Verſuche B. 1 S. 4952. Raths prot. 1616 
S. 23. 34. 109 f. 159. 193—212. 215.218 
— 220. 222—229, 232. 2357242. 


R) Protok. S. 61. 
^ V) Protok. S. 172 f. 
Eꝛivl. Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. Ii 
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Br: $ „dor Obervogt. Am g ten Weinmonates uͤbergaben die 1616 
rt 16 Herr Scans Johannſen, : meiſten ihre Rechnungen, welche am Löten w in 
3 ni Herr Andreas Nyehof, fein Kompan, Wintermonates, da der Buͤrgemeiſter von Me: Gua» 
Guſtav i renden das Wort übernahm und die Stade: Adolph 
eis rss „Kammerberren, fiegel von feinem Verweſer Jakob Kleinert orig 
der ich Herr Jakob Kleinert, empfing, in Gegenwart der Alterleute und Ael⸗ 


Herr Klaus Teske, ‚fein Kompan. 


lem Muſterherr. 
Herr Jakob Kleinert. 


i Accis herren. 
Herr Andreas Nyehof. 
Herr Friedrich Hanken, fein Kompan. 


Wetteherren. 
Herr Klaus Teske. 
Herr Friederich Hanken, fein Kompan: 


; Weyſenherr. 
Herr Chriſtoph Limbecker. 
Amts herren. 


Herr Chriſtoph Limbecker. 
Herr Andreas Nyehof. 


Quartier herren. 
Herr Klaus Teske. 
Herr Friederich Sanken. 


s Spitalherr. 
Herr Andreas Nyehof. 


Ober: und Unterſekretar. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Hausſchließer und Vogts diener. 
Jakob Gruͤnzweich m). 


$i) Rathsprotok. S. 189—191; 


3m | 


teften verleſen wurden. Dieſe vetlangeten zur 
Durchſicht Zeit bis zum folgenden Tage. Der 
Rath ſagete, ſie ſollten altem Gebrauche nach, 
nach Mittage auf dem Rathhauſe zuſammen⸗ 
kommen, und foidhe in Gegenwart der Kammer⸗ 
berren durchſehen. Hierauf antwortete der 
regierende Buͤrgemeiſter: es waͤre vorhin nicht 
gebraͤuchlich geweſen, daß der Rath jaͤhrlich 
Rechnung gethan haͤtte; nachdem aber die 
Buͤrgerſchaft angefangen, mit dem Rathe des: 
halben zu zanken, und der Streit an den Feld⸗ 
herren gediehen wäre, hätte dieſer verfuͤget, 
der Rath ſollte jaͤhrlich der Buͤrgerſchaft Rech⸗ 
nung thun, die Buͤrgerſchaft aber ſollte, wenn 
Schulden vorhanden, Geld zur Bezahlung 
derſelben aufbringen 2). Am gten Chriſtmo⸗ 
nates trug der Buͤrgemeiſter vor, er haͤite die 
Rechnungen von der Buͤrgerſchaft zuruͤckgefo⸗ 
dert, und zur Antwort erhalten, ſie wuͤßte nicht, 
wo der Altermann Hanns Ranie fie gelaſſen. 
Dieſes, nebſt etlichen anderen Dingen, fe&te 
viele Rede und Widerrede 0). Die große 
Gilde bath am 23ſten März und ten April 
um einen Schragen p). Die Bauren, welche 
weder Fuhrleute, noch Handwerker wären, folls 
31 ten 

n) Rathspr. S. 213. 216 f. 

9) Rathsprotok. S. 230—235, 

£) Rathsprotok. S. 33. 59, 


— — 2 — 


— . EAE 
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vex 6 ten nicht Bürger werden 7). Die Bürgers 
Sieg. ſchaft verlangete, die fremden Kaufleute aus 
mund un der Stadt zu ſchaffen “). Man wollte auch 
Pind ben Pernauern nicht verftattet wiſſen, Salz 
gi ies und andere Waaren nach Rußland zu dringen 5). 

erich Keinem Buͤrger, außer dem Knochenbaueramte, 


Th. II. Abſchn. Il. §. 215. sot 


Haͤuſer, ſondern auch die dandguͤter der Bürger 16 
beſichtigen wollte, und fid erbothen batte, fo Sieg. 
Jemand etwas wider ben Unterſtaroſten, den mund in 
Statthalter und (Dre Amtleute, oder andere zu Guhar 
klagen haͤtte, folches zu verzeichnen und dem Frie⸗ 
Feldherren vorzutragen. Der Altermann Ras deri 


wurde verſtattet, Fleiſch auf dem Markte feil 
zu haben 2). Fremdes Bier durfte in der 
Stadt nicht verſchaͤnket werden v). Taubenhof, 
welches der Unterkaͤmmerer und Unterſtaroſt 
Waſinski, durch einen Tauſch an ſich bringen 
wollte, ward fuͤr 170 Fl. verpachtet r). Beym 
Hauskaufe ward der Zehende der Stadt bezah⸗ 
let y). Wenn Jemand fein gekauftes Haus 


fih vor dem Rathe nicht auftragen ließ, wurde 


es ihm nicht eingewieſen 2). 


S. 21% 
Im Anfange des Weinmonates kum des 
Feldherren Diener, Herr Alexander Kaminski 
zu Doͤrpat an, und kommunicirte dem Rath 
feinen Auftrag. Er erhielt durch den Sekretar 
ſechs Kannen Ehrenweins, und erboth fid) der 
Stadt allen guten Willen zu erzeigen. Am 
Jiten eröffnete der Buͤrgemeiſter Alterleuten 
und Aelteſten, daß Kaminski nicht nur die 


Rathsprot. S. 18. gn 
v) Rathsprotok. S. 34. 

») Rathsprot. S. 7. 

9 Rathsprot. €. 8. 

v) Rathbprot. S. 3—7, 

x) Rathsprot. S. 66. 77. 93, 109 

3) Rathsorot. S. 26 f. 

2) Rathsprot. S. 188. 


nie bath, Raminski zu bewegen, daß er nicht 
allein alle Haͤuſer und wuͤſte Plaͤtze der Bürger 
in der Stadt, ſond ern auch die Vorſtadt beſich⸗ 
tigen, diejenigen, welche unter dem Gerichts 
zwange der Stadt, der Krone und der Jeſuiten 
ſtuͤnden, genau verzeichnen, und dieſes alles, 
nebſt dem Zuſtande der Bruͤcke dem Feldherren 
hinterbringen moͤgte. Der Rath ließ den ihm 
mitgetheilten Auftrag dem Kaminski durch den 
Rathmann Kleinert wieder zuſtellen und zugleich 
melden, die Buͤrgerſchaft haͤtte große Beſchwer⸗ 
den, brauche aber Zeit, ſie in Ordnung und 
zu Papier zu bringen: wobey ſie bathen, wenn 
er allein und muͤſſig ſeyn wuͤrde, fie mit ihren 
Beſchwerden zu hören. Weil aber Raminski 
fuͤr die Beſichtigung eines jeden Hauſes und 
deſſen Urkunden einen ungariſchen Gulden ver⸗ 
langete, bath ihn der Rath, von den armen 
Bürgern nichts zu nehmen. Am 2ten Chrifts 
monates zeigete der Oberkaͤmmerer in Gegen: 
wart der Alterleute und Aelteſten an, daß Ra: 
minski noch heute, in Gegenwart zweener 
Raths herren die Häufer beſichtigen wollte; am 
folgenden Tage ſollte ein jeder zu ihm kommen 
und ſein Privilegium mitbringen. Der Rath 
ließ es fid gefallen, daß Raminski die Häufer 
beſichtigte, achtete aber für unnoͤthig, daß jeder 
Bürger ihm, nach der Beſichtigung, feine Urs 
kunden zeigete, fintemal ein jeder vor dieſem 

313 den 


1616 
Sieg⸗ 
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den großen Rommiſſaͤren 2) fein Privilegium 
gezeiget, und ihre Unterſchrift erhalten haͤtte, 


mundim etliche Bürger haͤtten ihre Urkunden verſetzet, 


Gaſtay 
Adolph 
Friede⸗ 
tid) 


1617 


oder in das Stadterbebuch eintragen laſſen; 
andere wären verftorben, Lauter Schwierige 
keiten, welche nicht gleich zu heben waren. 
Hingegen ſuchte und bath der Rath vornehm 
lich, Kaminski mögte in der Stadt umberſen⸗ 
den, die Haͤuſer beſichtigen und ſich erkundi! 
gen, wie viele derſelben unter dem Rathe, 
und wie viele unter andern geſeſſen waͤren. 
Doch Kaminski hatte fid) deutlich merken laf? 
fen, daß er den meiſten Kommiſſaͤren gleich ins 
tereſſiret wäre, Der Rath beſchloß, zum Ber 
ſten einer undankbaren Buͤrgerſchaft, drey paar 
Zobeln für fünf und vierſig Fl. zu kaufen, und 
dem Herrn Kaminski zu verehren, damit er 
von den Buͤrgern bey Beſichtigung der Hän: 
fer nichts nehmen und ihre Urkunden zu ſehen 
nicht begehren moͤgte: welches in des Alters 
manns Ranie Gegenwart geſchah 7). 


* S. 216. ; 

Im Jobre 1617 kam der Friede zwiſchen 
Schweden und Rußland, nachdem die Prälis 
minarien, wie ich oben gebacht habe, zu Gle⸗ 
bowa geſchloſſen worden c), zu Stolbowa zum 
Staude. Dieſes Dorf, welches zwiſchen La⸗ 
doga und Tichfina lag, iſt jetzt nicht mehr bes 
kannt, wie der Herr Staatsrath Muͤller ver⸗ 
ſichert. 


4) Die königliche polniſche Generalreviſſonskom⸗ 
miſſion im Jahre 1599. i ; 
b) Rathsprot. S. 185—189. 214 f. 227 f. 
c) Puffendorf Einl. S. 591. 
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ſichert J). Wenn in dem ſchafirowiſchen r6 17. 
Raiſonnement e) gefaget wird es waͤre dieſer Sieg x 
Friede ſchon 1616 geſchloſſen worden? ſoſiſt fol: e i 
ches ein bloßer Druckfehler. Kelch, wenn er die Adolph 
von den Polacken dem Frieden in den Weg ges rl ch. 
legten Hinderniſſe erwähnet hat f) ſaget weer * 
nichts, denn dieſes; „Allein es wurde dieſem 
„ungeachtet, dennoch zu Stolbowa, Anno 167. 

„den 13ten Febr., durch goͤttliche Schickung 

„ und der engelaͤndiſchen und hollaͤndiſchen Abs 

„ geſandten fleißige Unter handlung, ein Friede 

u geſchloſſen, wodurch Schweden Kexholm und. 
„Ingermannland vor ſich bekum, und hiermit 


„auf diefer Seiten der Schweden Graͤnzen⸗ 


„gegen Rußland wobl bedecket, die Länder: 
A fein aneinander geknuͤpfet, und die Ruſſen 
„ bon der Oſtſee gänzlich ausgeſchloſſen““ g). 
Allein es war nicht der drehzehnte, ſondern der: 
ſteben und zwanzigſte Hornung der Tag, au 
welchem das Friedensinſttument unterzeichnet. 
worden. Dieſes ergiebet ſich aus dem Scha⸗ 
firow und Woͤllern, bauptſaͤchlich abet: aus 
dem Friedens briefe ſelbſt: nur ift bey dem er⸗ 
ſteren die wahre Jahreszahl von dem Buchs 
drucker in 1611 verwandelt worden /). Die 
| Jig ſchwe⸗ 


dj Samml. ruff. Geſch. B. v 6.559 ^ 
€) S. 44. 


7) S. 517 f 
8) Er ſolget dem Pufendorf, Einl. S. 597. 
7) Die Friedensurkunde ſteht in Petrejus Diff. 
und Bericht von dem Großfuͤrſtenthum Muſch⸗ 

fo S. 489—518, lu Lungwitzens Schwe⸗ 
diſchen Lorbeerkrauz $6. 1 S. 116—138 und 

im Schluͤſſel zu dem uypehbeilhen Frisen 
2288 
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1617 ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten bey dieſem Fries 
Sieg: dens werke waren: Jakob de la Gardie, Graf 
mund lii zu Leckoͤ, Freyherr zu Eckholm, Herr zu Kolka, 
SI) Runſa und iba koͤniglichet Nath und Reichss 
57 ie: marſchall; Seinrich Horn, Herr zu Kankas, 

erich Wenden und Heßle, koͤniglicher Rath, Mars 
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mächtigte genennet. Die Geſandten der ver 1617 
mittelnden Mächte hießen von Seiten Groß Sieg - 
britanntens Johann Merick, und von Seiten munt m 
der Generalſtaaten, ber Preſident Freyberr von opto ' 
Brederode J). Ich habe in meiner Abhands grae 

lung von livländiſchen Geſchichtſchreibern 22)" 


ſchall und dagmann auf Oeland; Arvid Toͤn⸗ 
niſſon Wildemann zu Diuſterby, Statthal⸗ 
ter zu Wiborg und Karelen; und der Sekre⸗ 
tat Maͤns Wartenſon Palm. Herr Kanz: 
leyrath Lagerbring macht diefe Anmerkung: 
„Auch muß ich hier noch anfuͤhren, daß der 
„Reichsrath Heinrich Horn, ob er gleich aͤlte⸗ 
„rer Reichsrath, als Jakob de la Gardie 
„war, dennoch letzterem freywillig den Vorzug 
„ließ, um dadurch de la Gardie in deſto grös 
„ ferm Anſehen bey den Ruſſen zu erhalten, fo 
„daß alfo bey ihm keine Rangſucht ſtatt fand, 
„wegn nur das Beſte des Reichs auf irgend 
» eine Art befoͤrdet werden konnte 1). Von 
Seiten des Zaren waren die Bevollmaͤchtigten: 
Daniel Iwanowitſch, Fuͤrſt Meſetzkoy, 
Okolnitſchei oder Geheimerath; Alexei Jwa⸗ 
nowitſch Suſin; Nikolai Nikititſch No⸗ 
wenow; und Dobrina Somenow. Dieſe 
werden in dem Friedensbriefe Sekretaͤre, von 
Schafirow ) aber Kollegen der erſten und 
außerordentliche Großbothſchafter und Ben 

: "n 


S. 176—512. Sie ſoll auch in Nicol! Beli 

Oeſterreichiſchem korbeerkranze, B. 1 S. 16— 
. X9 ſtehen, wie Pfeffinger S. 625 verſichert. 
3) Abriß der ſchwediſchen Reichs hiſtorie S. 123 f- 
E) Raſſonnement S. 39. 


dieſe Worte gebraucht: Im Eingange ſteht 
„ausdruͤcklich, daß dieſer Friede unter Bers, 
„ mittelung des großbritanniſchen Geſandten, 
„Johann Merick's geſchloſſen worden. Wenn 
„alfo Kelch, und diejenigen, welche ihm fol⸗ 
», gen, erzählen, daß die Holländer Mittelsleute 
„bierbey geweſen find: fo beweiſet dieſes fo; 
„ viel, daß fie die Urkunden nicht geleſen haben.“ 


Herr D. Schmidt hatte in ſeinem Verſuche 


einer neuen Einleitung in die ruſſiſche Geſchich⸗ 
te 1) eben dieſes zu behaupten geſuchet, und 
meine eben erwaͤhnte Abhandlung angeführet. 
Der Herr Oberkonſiſtorialrath D. Buͤſching, 
deffen Bemuͤpungen ich ſehr hoch ſchaͤtze, ers 
greift o) die Gelegenheit, den vortreflichen 
Herrn Stoatsrath Müller zu vertheidigen, 
und daben zu fagen, der Herr D. midt 
ſey durch meine Abhandlung von liplaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern verleitet worden. Dieſer 
vertheidigte fid) in den Fortgeſetzten Betrachtun⸗ 
gen úber die neueſten hiſtoriſchen Schriften p) fo 
bündig, als es eine fo fluͤchtige Anmerkung 

Ji 5 ſeines 


) Schafirow nennet ihn Rhein von Predor. 
m) S. 171. 
1) Th. U Abth. 1 S. 2 und 3 Anm. a). 
e) In feinen wöchentlichen Nachr. 1774 S. 20 
P) Th. 1 Ab. II S. 139. 
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16 17 ſeines Heiti Gegners erfobette, Er Dat fo 
ei; wie ich, feine Behauptung in dem Friedenſchluſſe 


N, jrin gegruͤndet, und ich glaube, daß wir daran 
Adolph 


Frie⸗ 
derich Da ich aber nunmehr auf di i | 

eſen Frieden komme, 

babe ich die hollaͤndiſche Vermittelung von 


neuem unterſuchet. Der einzige Grund, aus 
welchem Hert D. Buͤſching wider den Herrn 
D. Schmidt ſtreitet, iſt Petrejus 7). Dieſer 
gleich zeitige Geſchichtſchreibet erzählt, daß der Zar 
Michalla, nebſt den ruſſiſchen Ständen, ben Kós- 


nig von Großbritannien und die Herren General⸗ 
ſtaaten erſuchet, und erhalten, daß ihre anſehnliche 
Geſandten nach Pleskow, welches der Koͤnig 


von Schweden damals ſelbſt belagerte, verſchi⸗ 


cket worden, welche mit freundlichen E 
et worden, rmah⸗ 
nungen durch Bothen und Schreiben ee 


daß ſolche Uneinigkeit, der Krieg zwiſchen Schwer . 


den und Rußland, beygeleget werden moͤgte. 
Aber eben dieſer Petreſus gedenket a ah D 
der bolländifchen VBermittelung gar nicht mehr. 
Der Brief, den der Koͤnig zu Narva am 
zoſten Wintermonates 1615 an den engliſchen 
Geſandten ſchreibet, erwaͤhnet weder eines hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten, noch einer Vermittelung 
der Generalſtaaten, ſondern bloß des Koͤniges 


von Großbritannien und feines Miniſters. Da 


5 n pene fein anderer, als 
letztere, vorkoͤmmt, bey Vollziehung des 
Friedens dieſer auch allein weine 
konnte man wohl natürlicher ſchließen, als daß 

die 


1) $6. U S. 107. 
7) S. 488. d 


J €. 489. 


91 gethan haben, wovon in meiner livlaͤndi⸗ 
> M H f X - 
ſchen Bibliothek 7), etwas angefuͤhret worden. 


Th. II. Abſchn. U. g. 216. 507 


die bolländiſche Vermittelung von dem Zaren 617 
geſuchet, aber von dem Könige nicht angenom: Sieg⸗ 
men worden. Jedoch, ich finde beym Pocce: mund Hf 
nius t), daß der König von Großbritannien Adolph 
und die Generalſtaaten ſich ſchon 1812 aͤmſig Frie⸗ 
und ſchriftlich bemühet haben, den König zum der t 
Frieden mit Rußland zu bewegen: zu welchem 
Ende ſie ſchon damals ihr Mittleramt angebo⸗ 
then haben. Im folgenden Jahre ſchloß der 
Koͤnig mit den vereinigten Niederlanden ein 
Handels: und Schutzbuͤndniß auf funfzehen 
Jahre: bey welcher Gelegenheit die $$. Gene 
ralſtaaten fid) nochmal zur Vermittelung zwiſchen 
dem Koͤnige und ſeinen Feinden, nämlich den 
Rufen und Polacken, willig erfläreten v). Auf 
dem Reichstage zu Oerebro, welcher 1613 gehalt 
ten wurde, kam eben dieſe Materie in Erwägung, 
wobey der Geſchichtſchreiber binzufuͤget, daß 
außer den Hollaͤndern, der Koͤnig Jakob den 
Koͤnig von Schweden ermahnet, und ihm feine 
Unterhandlung angebothen härter). Im Jahre 
1614 ließ Guſtav Adolph dem Koͤnige in Dáni 
nemark feinen Vorſatz, mit Rußland einen Frie? 
den einzugehen, durch eine anſehnliche Geſand: 
Schaft eröffnen, und ihn um feinen guten Rath 
bitten )). Dahingegen erwähnet dieſer Ge: 
ſchichtſchreiber bey der pleskowiſchen Belage 
rung im Jahre 1615 nur eines engliſchen Ge⸗ 
fandten 2). Schafirow erzaͤhlet in feinem 
Raiſon⸗ 
2) Hift. fuccan. lib. VIII p. 516. 
v) Hift, Suecan, lib. VIII p. m. 523. 
x) p. m. 523. 


y) p. m. 524 feq. - $ 
2) p. m. 525 et 533 wo er von dieſem Frieden re⸗ 


det, und verſpricht, das Inſtrument bepzule⸗ 
gen: aber das iſt nicht geſchehen. 
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1617 Raiſonnement 2) der Zar habe 1614 die Könige 
Siess von Frankreich und Großbritannien ſchriftlich 
mundi um ihre Vermittelung gebeihen. Er bringet 
une auch eine Abſchrift des erſteren Schreibens an 
Frieder den König Ludwig XIII bey ). Wenn in 
eich dem Schreiben an Jakob I nicht mehr von der 
Vermittelung geſtanden, als in dieſem: ſo mag 
es dem Zaren damals hierum noch nicht im 
Ernſt zu thun geweſen ſeyn. Jedoch eben dies 
ſer Kanzler verſichert c), daß der Koͤnig von 
Großbritannien 1615 einen außerordentlichen 
Groß bothſchafter, mit Namen Johann Me⸗ 
rick, geſchickt habe, um die Vermittelung zwi⸗ 
ſchen beyden Mächten zu übernehmen, Eben; 
daſelbſt wird geſaget, die Generalſtaaten der 
vereinigten Niederlande hätten um eben dieſelbe 
Zeit einen Großbothſchafter, Namens Rhein 
von Predor, in eben dieſer Abſicht an den 
Koͤnig von Schweden geſandt. Er berufft ſich 
bierben auf die ruſſiſchen Akten, und erwähnt 
ferner: es waͤre auf der Graͤnze zwiſchen den 
Staͤdten faboga und Tichfina ein gewiſſer Ort, 
den er hernach 4) Stolbowa nennt, zur Fries 
dens handlung und Zuſammenkunft der Geſand⸗ 
ten beſtimmet worden, wo denn die zariſchen, 
ſchwediſchen, engliſchen und hollaͤndiſchen Mi: 
niſter auch erſchienen wären. Endlich erzaͤhlet 
König Guſtav Adolph ſelbſt in feinem Auss 
ſchreiben zu dem finn / und norrlaͤndiſchen tands 
tage 1615: er habe den König von Großbritan⸗ 
nien und die Generalſtaaten der vereinigten 
Nieder⸗ 


) S. 38. 
3 S. 196. 
€) ©. 39. 
4) €. 44. 
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Niederlande bewogen, daß fie ihre Geſandten , | is 
abgeſchickt hätten, den Frieden zwiſchen ihm io 

und dem Zaren zu fliften, und diefe wären auch mundin 
ſchon in dieſer Abſicht zuſammen getreten e). in 


Derowegen iſt nicht zu zweifeln, daß die Hol: Frieder 


länder durch ihren Geſandten an den Friedens rich 
Handlungen Antheil gehabt. Allein daß dieſer 
den Verhandlungen von Anfang bis zum Ende 
beygewohnet, ſolches kann id) deſto weniger 
glauben, weil Hr. D. Schmidt, der allgemei⸗ 
nen Geſchichte der vereinigten Niederlande 7) 
zufolge bemerkt hat, daß die niederländifchen 
Stände 1615 eine Geſandſchaft nach Schweden 
und Rußland geſchickt haͤtten, einen Frieden 
zu vermitteln, daß ſolche aber im Auguſt 1616 
beynahe unverrichteter Sachen zuruͤckgekom⸗ 
men waͤre, indem bloß ein Stillſtand auf drey 
Monate geſchloſſen worden. Der hollaͤndiſche 
Geſandte iſt demnach weder bey dem Schluſſe 
der Praͤliminarien, noch bey der Unterzeichnung 
des Friedens mehr zugegen geweſen. Pufen⸗ 
dorf faget zwar g), es hätten auch die Holläns 
der ihre Geſandten les war nur einer) ju dieſen 
Traktaten geſchickt, die man endlich mit Macht 
fortgeſetzet: allein er meldet auch 7), daß der 
Koͤnig von England die Hollaͤnder nicht gerne 
zu 


e) Loccen, Hift. ſuec. lib. VIII p. 533 wo folgende 
Worte ſtehen: Tandem paee optata per Regis 
Sueciae Gu(Taui Adolphi, et Regis Magnae Bri. 
tanniae Jacobi et ordinum Belgicae Legatos fa- 
éta et vtrimque firmata, 

f£) Th. IV S. 348. 

x) Einleitung S. 591. 


) S. 587. 
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1677 Ju Mitgebuͤlfen haben wollen. 
Sig. hernach 2). bloß der engliſchen Mediation. 
mundi Der Freyherr von Brederode mag viel oder 
ld wenig Antheil an dieſem Frieden gehabt ha⸗ 
Friede⸗ ben: fo find feine Bemühungen doch dem Kós 
"b nige fo. angenehm geweſen, daß dieſer Monarch 
ihn 1618 den aoften Heumonates mit zwanzig 
Haken und einer Mühle aus dem weſenbergi— 
ſchen Schloßgebiethe und deſſen Doͤrfern in 
Livland erb und eigenthuͤmlich beſchenkte, wel⸗ 
che feine Erben 1666 für 30000 Reichsthaler 
hamburger Current, dem tandhöfding Tieſen⸗ 
haufen verkauften ). Indeſſen irren diejeni⸗ 
gen, welche dieſen Frieden emweder zu dem 
Jahre 1614 oder 1618 rechnen. ; 


S. 217. 

Dieſer Friedenſchluß beſteht aus drey und 
dreyzig Artikeln. Im erſten wird alles, was 
feit. dem teuſiniſchen Frieden im Jahre 159 5 
feindſaͤliges vorgefallen, in Vergeſſenbeit ges 
ſtellet, und zwiſchen beyden Reichen ein ewiger 
Friede beliebet. Nach dem zweyten tritt Schwe⸗ 
den ab: Großneugard, Starajaruſſa, Porkow, 
Ladoga und Gdow. Dem fünften zufolge follen 
dieſe Oerter vierzehen Tage nach der Beſtaͤtigung 
dieſes Friedens, in Gegenwart des großbritan⸗ 
niſchen Geſandien, oder eines koͤniglichen Hof⸗ 

ju 
he junkers, 
&) Ich habe den Namen dieſes Freyherren von 
Brederode mit Gewißheit nicht erfahren koͤn⸗ 
nen. Ich muthmaße, er habe entweder Gerz 
brand Adrian, oder Peter Vornelius ger 
JV. 
a vi ge zu den rigiſchen Anz. 1705 


Er gedenket | 


| 
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junkers, geraͤumet werden, ausgenommen fo: , 647 


Doga und Gdow, deren Einräumung im folgen: Sieg. 
den Artikel etwas ſpaͤther beſtimmt wird. Nach mund i11 


dem ſiebenden begiebt ſich der Herzog Karl uio 


Philipp von Suͤdermannland aller derer Oerter, rie 


welche Schweden abtritt, und des Kreuzkuſſes de te 
oder Eides, den allerhand Volk ihm gethan 
hat. Im achten tritt der Zar dem Koͤnige und 


dem Reiche Schweden ab: Iwangorod, Jams 
burg, Koporien und Noͤteburg, mit ihren Zus 


behoͤrungen. Die Unterthanen, welche aus 
dieſen Laͤndereyen wegziehen wollen, muͤſſen dies 
ſes in vierzehen Tagen thun. Solcher Frey⸗ 
beit genießen jedoch nur die Mönche, Edelleute 
und Buͤrger; aber nicht die Prieſter und Bau⸗ 
ren. Im 9ten verbindet (id Rußland, dem 
Könige in Schweden 20000 Rubel baaren 
Geldes zu bezahlen. Ker holm mit feinem Ges 


biethe verbleibet, nach dem eilften, der Krone 


Schweden. Der zwoͤffte ſetzt, daß die Gräns 
zen zwiſchen beyden Reichen durch Kommiſſaͤre 
beſtimmet werden ſollen, welche vor Endigung 
dieſer Arbeit nicht von einander ſcheiden, und 
hierüber einen Abſchied errichten muͤſſen. Im 
dreyzehnten begiebt ſich der Zar, gleichwie im 
teuſiniſchen oder narviſchen Frieden 1595 und 
im wiborgiſchen 1609 geſchehen iſt, alles Rech⸗ 
tes an Livland, ja fogar des Titels. Nach 
dem vierzehenten ſoll der Handel zwiſchen den 
Unterthanen beyder Reiche fren: ſeyn. Der 
funfzehnte fegt feft, daß die Schweden in Neus 
gard, Moskow /) und Pleskow ein freyes Hans 
dels⸗ 

1) Als der ſchwediſche Abgeſandte am ruſſiſchen 


Hofe, der Kammerherr und Ritter Friederich 
von 
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Unterbandlungen kuͤſſete der Zar in einer ande 16 17 
ren Audienz das Kreuz, und ließ ibnen die dar⸗ Sieg⸗ 
über ausgefertigte Urkunde durch feinen Kanz mundut 
ler einhaͤndigen. Dieſer Monarch beſchenkte he 

die Gefandten mit etlichen Zimmern Zobel, Friede“ 
ſchwarzer Fuͤchſe und Marder; und ihre Be⸗ rich 
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I beishaus haben, und in demfelben ihren Gots 
Sieg. tesdienſt halten follen, Gleichergeſtalt foller 
mund u bie Ruffen in Stockholm, Wiborg und Reval 
unge ein frenes Handelshaus haben, und in beyden 


Í : : A 
Seelen erſteren Städten ihren Gottes dienſt in ihren 


rich Haͤuſern, in Reval aber in ihrer Kirche, die 


ſie von Alters her gehabt, halten. Inhalts des 
achtzehnten Artikels ſollen die Gefangenen, ohne 
Ranzion, ausgewechſelt werden. Der zwanzigſte 
enthält, daß die Verbrecher, die aus einem Reiche 
in das andere entfliehen, aus geliefert werden (ol: 
len. Alle kuͤnftige Irrungen ſollen nach dem 
zwey und zwanzigſten, in der Guͤte beygeleget 
werden, und dieſen Frieden ſelbſt nicht heben. Im 
drey und vier und zwanzigſten wird der teuſini⸗ 
ſche und wiborgiſche Friede beſtaͤtiget. Der ein 
und dreyzigſte hebet das Strandrecht zwiſchen 
beyden Reichen auf. 
dens werke reiſeten beyderſeitige Geſandten nach 
Hauſe, und ſtatteten Bericht ab. Der Koͤni 

von Schweden ſchickte hierauf andere Bevoll 
maͤchtigte nach Moskow, nämlich den koͤnig li⸗ 


chen Rath Guſtav Stenbock, Freyherren zu 


Kronebeck und Dereften, Erbberren zu Torpa; 
den Beyſitzer des koͤniglichen Hofgerichtes Ja⸗ 
Eob Jakobſon Bär, unb den Sekretar Mans 
Martenſon Palm. Dieſe uͤberreicheten dem 
Zaren die koͤnigliche Beſtaͤtigung des Friedens 
in einer praͤchtigen Audienz: worauf ſie zum 
Handkuß gelaſſen wurden. Nach verſchiedenen 

Unter⸗ 


von Nolken, 1776 in Doͤrpat war, habe ich 
von ihm vernommen, daß fein König willens 
wäre, ein ſolches Handelshaus in Moskow 
wieder erbauen zu laſſen. 


Nach geendigtem Frie⸗ 


bracht 2). 


dienten mit dreyzig Rubeln. Sie hatten ſich 
vierzehen Wochen dort aufgehalten, obne aus; 
gehen oder ausfahren zu durfen n). Diezaris 
ſchen Geſandten, Seodor Boletinskoy, Oſip⸗ 
pow Pronzuſow, und der Sekretar Bogdan 
Kaskin, kamen in eben der Abſicht am sten, 
Brachmonates zu Stockholm an; am 2often 
batten ſie bey dem Koͤnige Vortritt; am 28 ſten 
deſchwor der Koͤnig in der Stadtkirche, in Ge⸗ 
genwart der Geſandten, dieſen Frieden. Hers 
zog Wilhelm von Kurland war bey dieſer 
Feyerlichkeit, nebſt feinem Rathen, zugegen. 
Die Geſandten wurden anfebnlich beſchenkt, 
und auf Kriegsſchiffen nach Wiborg zuruͤckge⸗ 


$. 218. 

Als Herzog Wilhelm im vorigen Jabre 
Kurland verließ, ſetzte er einen Statthalter, 
mit Namen Woldemar Farensbach, einen 
vieler Sprachen kundigen und nicht unerfahre⸗ 
nen, aber wunderlichen Mann. Dieſer fuͤh⸗ 
rete ein ſo ſeltſames Regiment, daß mon kaum 
errathen konnte, ob es Wahrheit oder Traum 
wäre. Keiner wußte recht, wem er dienete. 
Er beraubete alle, verſchonete keinen, jedoch 

mit 
m) Petreius S. 519—524. 
n) Petrejus S. 524530. 


Eivl. Jahrb. 2. Th. 2. Abſchn. 
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: mit einem laͤcherlichen Wechfel. Weſſen Freund 
1617 : 

eiu € heute geweſen war, deſſen Feind war er 
mund uu morgen. Bald war er polniſch, bald ſchwe⸗ 
Adel diſch geſinnet; bald alles, bald nichts. Er 
Friede: wurde von dem gemeinen Manne der kuriſche 
rich Huſiemann 0) genennet. In dieſem Jahre 

übergab er Duͤnamuͤnde den Schweden p). 


§. 219. 


Der König Guſtav Adolph ſchickte nach 
verfloſſenem Stillſtande den Admiral Georg 
Gyllenſtſerna mit einer Flotte von achtzehen 
Kriegsſchiffen, und Nils Stjernſkoͤld mit einer 
anſehnlichen Macht nach Windau. Dieſe lande⸗ 
ten daſelbſt, und nahmen mit Farensbachs Huͤlfe 

uͤnamuͤnde am roten Brachm. ohne den mindez 
ſten Verluſt ein. Dieſes ſetzte die Stadt Riga 
in ein ſolches Schrecken, daß fie ſich würde erge⸗ 
ben haben, wenn man fie flugs angegriffen haͤtte. 
Farensbach uͤbergab gleichfalls Goldingen den 
Schweden. Allein er war ein unbeſtaͤndiger 
Mann. Da er ſah, daß Herzog Friederich 
in Kurland das ganze Land behielt, ſattelte er 
wieder um, ließ fich von den Jeſuiten beſtechen, 
und 


e), Buſiemann oder Buſchmann heißt in Pip, 
land ein erdichteter Menſch, welchen die Am; 
men in ihren Erzählungen vorſtellen, als wenn 
er die Kinder freſſe. Iſt eben das, was man 

ſonſt Botzemann, oder Butzemann heißt. 


p) So erzählt es Menius, ein gleichzeitiger 
Schriftsteller ; Prodrom. p. 54. DPiafedi 
nennt ihn Georg. Chron. p. m. 302, 


Th. II. Abſchn. I. 6. 219. 515 


und ſpielte den Schweden Duͤnamuͤnde wieder & 13 
aus den Händen, da es bie Rigiſchen belager- eii 
ten ). Als dieſer wunderliche Mann fid mund ın 
bernach mit dem Könige Siegmund aus ſöh⸗ Jop 

Kk 2 nete, mue 


q) Belch S. 519. In ber kayſeriſchen Samml. 
S. 124 —126 finde ich folgende Begebenhei⸗ 
ten dieſes Jahres. Den roten Junius Wola 
mar Fahrenßbach heldt Loßung vnndt Geſprech 
mit denn Schweden. Den ritem ditto hatt 
Fahrenßbach die Schweden auff Duͤnemuͤnde 
zu Gaſt. Den raten ditto Schreibet gaha 
renßbach an die Stadt Riga, daß Er ihr, 
Freundt ſey. Den 17 ten ditto ziehet Fahrenß⸗ 
bach mit dem Schwediſchen Folcke nach Chur⸗ 
land. Den 23ſten ditto Fahrenßbach daß Niz 
giſche Blockhaus fuͤhr der Sehe vmb zwo Uhr 
Nachmittag ohne jenigen Wiederſtandt einge⸗ 
nommen, welches Ihm der Budtler, nachdem 
er dahrauß gelauffenn, vbergebenn. Den 
24ffen Julliuß Schreibet Sabrenfbad an die 
Stadt, daß Er ſich an frembden Potentaten 
geſchlagen vundt der Stadt Schantze einge⸗ 
nommen. Den 2aſten ditto Newer Meulen 
von den Schweden gantz außgebrandt. Den 
26ſten ditto der Oberſter Budtler, wegen 
daß Er die Schange fo liederlichen verlaſſen, 
zu Rath-Hauße gefodert, vnndt Alda gefeng⸗ 
lich gehalten. Den zoften ditto iff qahrenß⸗ 
bach mit den Schiffen nach der Pernaw ge⸗ 
ſiegelt. Den 7ten Auguſt die Schweden Par⸗ 
nam eingenommen. Den zıften Auguſty zihen 
die Rigeſchen Soldaten mit Herr Jochim Ri⸗ 
geman vnndt Gootbaror Wellingk Nebenſt 
beiden Aelterleuten, Mattias Nocken vnndt 
Hinrich Struberch mit allerley Krigeß Muni- 
tion vnndt Fewerwercke hinunter nach der 
Schantzen, kegen den Abendt ſchantzen ſich die 
Rigeſchen Soldaten, diefe Zeith der Ahe. Jn 

er 
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nete, gab er vor, er haͤtte Guſtav Adolphen 
eie, mit Fleiß nach Livland gelocket, um ihn zu bins 
mundi tergehen T). Stfjernſkoͤld belagerte und bes 
20000 ſtuͤrmte Pernau, und zwang es, da der Ent⸗ 
Frie- ſatz ausblieb, am 7ten Auguſt zur Ueber: 
derich gabe. Neuermuͤhlen ward vorher am 24ſten 
Heumonates in den Grund verbrannt, und 
Salis nachher gleichfalls mit geringem Verluſt 
erobert s). Der litthauiſche Oberſt Czieczinski, 

der nicht lange hernach, ſeiner Ehegattin zur 
Seiten, vom Donner zu Wilda erſchlagen ward, 
that im Wintermonate in Eſthland einen Ein⸗ 
fall, und hielt darinn mit rauben, brennen, 
morden, und anderen leichtfertigen Thaten der⸗ 


geſtalt 


1617 


der Nacht fuhren ſie zwo halbe Cortawen in 


ihr Schantze vnndt nehmen zu Badthorien. 
Die Schwediſchen Schiffe lauffen nach der 
Sehe. Den ften Septemb?. Schießen die Ri: 
giſchen gahr fruͤe auß ihrer Schantzen, nachn 
Blockehauße, baldt dahrauff die Galleyen vnndt 
andere Stadtböthe, Auch Loddyen an die 
Badtſtube geſetzt. Im anſetzen wirdt der Ca⸗ 
pitein Chriſtoffer Burcken in Arm geſchoſſen, 
vnndt zwo Soldaten Schanffiret. Die Schwer 
den zuͤnden dem badtſtuͤben an, vnndt lauffen 
nach dem Blockhauße, vmb Mittagk wirdt 
daß Blockhauß angeblaßen, kegen Abendt bie⸗ 
ten fie tractatenn vnndt Gieſelers Ahen ꝛc. 
Den aten ditto wirdt daß Blockhauß von den 
Schweden wiederumb vbergebenn. Den zten 
ditto der Feldtherr daß Blockhauß der Stadt 
wieder vbergebenn. 


Y) Piafec. Chion. p. m. 302. 


3) Lungwitz Th. 1 S. 148. Toccen. lib. VIII 
5.534. Belch S. 519. 
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geſtalt Haus, daß es kein Türk oder Tatar, 645 


t hätte 5). 735 

ärger gemachet hätte 7) £n 
§. 220. Es 

In Schweden ſtiftete Guſtav Adolph grie 


"fünf bobe Kollegien; das Jufti das Krieges der ich 


das Admiralitaͤts⸗ das Kanzeley und das Kam, 
merkollegium: wozu hernach das Kommerzfoller 
gium gekommen iſt. In Upfal hielt er einen 
Reichstag, ließ fi daſelbſt am roten Weins 
monates frónen, und beſtaͤtigte allen Ständen 
ihre Privilegien, wie auch am 27ſten Winterm. 
das harriſche und wiriſche Recht v). 


§. 221. 


In Kurland fand fid) die koͤnigliche Som: 
miſſion ein. Herzog Friederich mufte in vielen 
Stücken nachgeben, und dem Streite mit dem 
Adel auf alle Art ein Ende zu machen ſuchen. Das 
Gute, was hieraus erfolgete, war, daß eine be; 
ſtimmte Regiments formel und gewiſſe kandesgeſe⸗ 
tze, woran es bis her gefehlt batte, gegeben wurden. 
Uebel hingegen war es, daß man die Rechte 
des Herzoges ſchwaͤchete, daß die Katholiſchen 
die freye Religionsuͤbung, und die Polacken, 
nebſt deu Litthauern, nicht nur das Einzoͤglings⸗ 
recht, ſondern auch, wenn ſie in dieſem Fuͤrſten⸗ 
thume angeſeſſen waren, die Faͤhigkeit zu allen 
Ehrenaͤmtern een > T M 

riederich, der da 
SP NO Kk 3 und 


7) Menius S. 55, und aus demſelben Kelch 
S. 519. 

v) Menius S. 55. Loccen.lib, VIII p. 534. Kelch 
S. 519. Leng nich. Hift, polen, p. m. 23. 
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1617 und vierzigſten Jahre war, keine Leibeserben 
ci. batte, und man des Herzog Wilhelms einzigen 
Muse Sohn, Jakob, von dem Lehn auszuſchließen 
Adolph gedachte. Ja die Kommiſſion verſuchte das 
Brie aͤußerſte, den Herzog Friederich um das eigent; 
“Hr liche Kurland, welches fein Bruder Wilhelm 
beſeſſen hatte, zu bringen. Zu dem Ende mufte 
er eine ſchriftliche Verſicherung ausſtellen, daß 
er erwaͤhntes Stuck bis zum fünftigen Reichs⸗ 
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man ſchon aus der Stadt getrieben. Nun 612 
machten ſich der Biſchof und der doͤrpatiſche ieg: 
Propſt Balthaſar Gotthardi an den deutſchen. mur x 
Dabey blieb es nicht; wan beſchuldigte die Adolph 
Burger, (ie haͤtten die katholiſchen Geistlichen grisa 
nicht allein in Wirthshaͤuſern durchgebechelt, de“! 
ſondern auch ſich verbunden, ſie zu überfallen. 

Der Raih vertrat Prediger und Bürger. Doch 

die Buͤrgerſchaft nahm die Sache ſehr ernſtlich 


tage nur in Schutz nehme x). 


F 220, 9m 


; Daes gerade hundert Jahre war, daß Mar⸗ 
tin Luther die Verbeſſerung der ehriſtlichen 
Lehre angefangen hatte, feyerte man im ganzen 
Lande ein beſonderes Dank und Jubelfeſt y). In 
Doͤrpat, welches unter dem Druck der Jeſuiten 
und bes ihnen ergebenen Biſchofes von Wenden 
ſtand, durfte man ſich nichts davon merken laſ⸗ 
ſen. Riga batte zwar von dieſen Geiſtlichen 
auch ſeine große Noth, wie ich unten nicht mit 
Stillſchweigen uͤbergehen werde: aber es konnte 
dennoch beffer widerſtehen, wiewohl es doch end⸗ 
lich haͤtte ermuͤden muͤſſen, wenn es unter pol⸗ 
niſcher Bothmaͤſigkeit geblieben waͤrte. In 
Doͤrpat hoͤreten Naͤckereyen und härtere Drang⸗ 


und verband ſich in Gegenwart Anton Ge⸗ 
ſchers, den der Propſt aufs Ratbhaus geſchickt 
batte, dem Rathe und dem gedruckten Prediger 
beyzutreten, bey ihnen Haabe und Gut aufzu⸗ 
ſetzen, und alle fuͤr einen Mann zu ſtehen. Aber 


nun verlangete ſie auch, Geſcher ſollte diejenigen, 


welche die Geiſtlichkeit zu uͤberfallen gedraͤuet 
oder afterredet haͤtten, nennen. Es kam alles 
auf Waͤſcherey an, die keiner Wiederholung 
werth iſt. Ein unnuͤtzer Klaͤtſcher ward beſtra⸗ 
fet 2). Am 2often Jaͤnner ward die Verbin- 


dung des Rathes, der Buͤrgerſchaft und des 


Predigers wider die Katholicken erneuret a) 
Am ıften Hornung ließ der Propſt durch zweene 
Edelleute eine koͤnigliche Vorladung dem Rathe 
überantworten, welche an die ganze Stadt ges 
richtet war. Am cote drohete der Propſt mit 


fale nicht auf. Den eſthniſchen Prediger hatte der Acht, wie ſolche den Elbingern wieder 

e man fahren wäre, und meldete, daß zweene Dom: 
herren bey dem boͤſen Wege aus Wenden nach 
Doͤrpat gekommen wären )). Der Nath ſchrieb 


deshalben an den Staroſten Bialozor zu Neu⸗ 
Kk 4 ermuͤh⸗ 


&) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXXVIII p. 369. 
otegenborn in den Beylagen Nr. 103 —106 
und im Staatsr. S. 52. F. 125 f. Eben dieſe 
F auch am gten May zu Ha⸗ 
eupot eine Regiments formel u erichtsord⸗ 
nung. Cod, diplom. ral TAS Cx eee R SR 1 
p. 395. a) Rathsprot. S. 10—12. 


2 Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 295. b) Rathsprot. S. 18 f. 22. 29. 
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Buͤrgemeiſter Kretzmar und Bartholomäus; y 
von Schwindern, welche in eigenen Geſchaͤfften ei. 
nach Wilda reiſen wollten, abſchicken. Es mund lu, 
war aber die Buͤrgerſchaft zuwider, weil Kretz, 200150 
mar alt, ſchwach, und halb blind, Schwin⸗ Friede“ 
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p: 17 ermühlen in der Mitte des Maͤrzen c). Am 
Sieg: 28ſten März ſchrieb der Rath, auf eingegan⸗ 
mund l gene Antwort des erwähnten Staroſten, fo: 
Lie wohl an den König d), als auch an den Feld⸗ 
Friede⸗ herren, um die Drangfale der katholiſchen Geiſt⸗ 


rich ichen vorzuſtellen, und um Abſtellung derſelben 


zu bitten. Mit dieſen Briefen wollte man den 
: Buͤrge⸗ 
c) Rathsprot. S. 36. 


d) Beyde Schreiben waren einerley Inhalts. 
Das an den König lautete alſo: Sereniflime 
ac potentiffime Rex, Domine. clementiílime. 
Poftquam Vra Regia Maieſtas per aliquot mañ- 
data nobis iniunxit, vt Eſthonicum paftorem amo- 
veremus et nouum Calendarium fufciperemus, 
non potuimus alr. facere, quam vt obediremus 
et cuique liberum relinqueremus templum no- 
ftrum ingredi vel non, exiſtimautes, nos cum 
noftris Eithönieis eiuibus et famulis non amplius 
moleſtatum iri a facerdotibus catholicis, fed ex- 
perimur contrarium: fiquidem ifti a Dno. prac- 
poſito adhuc afliguntur, Nam quam primum 
aliqs illorum fuum finit baptizare infantem, vel 
ipfe cum fuis vtitur apud nos facramento caenae, 
mox absque vllo proceſſu iuris per houdones 
ilis rapiuntur vaccae, ahena, eereuiſia et qeqd 
reperiunt, atque ita miferi non fine fumma tri- 
ſtitia et eiulatu a fua in qua mati et baptizati 
funt religione St. Auguftänae Confeflionis abri- 
piuntur: Licet Vra Regia Mjftas in quodam 
mandato fuo ipfa, abfurdum effe quemquam ad 
religionem cogere, quod nos nunquam fecimus, 
autumat, Quia autem non putamus, hoc Vrae 
R. Matis mandato aut voluntate fieri, humilime 
et per Deum oramus, vt feuero mandato ifta 
feueritas a Vra Regia Maieſt. ipfis interdicatur, 
et vt nris E(thonicis Ciuib, et opificibus famulis- 
que qb. Ciuitas carere neqt, fua matiua religi- 
one Auguſtanae Confeſſionis perfrui et fuum 
o Deo pftare liceat. ° Rathsprot. 1617 

. 40. 


dern aber weder Bürger wäre, noch es werden rich 
wollte. Endlich beſchloß Rath und Bürgers 
gerſchaft, daß der Sekretar Nikolaus Bau⸗ 
mann und erwaͤhnter Schwindern die Reiſe 
thun ſollte e). Der Feldherr verſprach alles 
zum Beſten der Stadt zu thun, und nicht allein 
das Schreiben des Rathes durch ſeinen Sekre⸗ 
tar Daniel Radwan an den König zu fenden, 
ſondern ſich auch der Stadt anzunehmen 7). 
Am r6ten Brachmonates verlangete der Unters 
ſtaroſt Waſinski, der Rath ſollte ausruffen 
laſſen, daß der Jahrmarkt nach dem neuen Ka⸗ 
lender gehalten werden wuͤrde. Der Rath 
wandte vor, er haͤtte keinen Ausruffer. Unterdeſ⸗ 
fen ward es in beyden Kirchen abgekuͤndigt g). 


§. 223. : 

Außer der Religions ſache hatten erwähnte 
Stadtgeſandten noch andere Vertichtungen. 
Erſtlich die Wiedereinraͤumung des Fiſchzolles; 
hernach die Abſtellung der Vorkaͤuferey, wie 
auch des Bier- und Branntwein brauens, welche 
die Vorſtaͤdter zum Schaden der Stadt trieben; 
endlich Hilfe von Seiten der Ritterſchaft und 
Landſchaft zum Brückenbau zu verlangen. Am 
Aten April traten fie die Reiſe zu dem Großfeld⸗ 
E du þer: 


€) Rathsprot. S. 39—45. 
F) Rathsprot. S. 55 f. 
E) Rathsprot. S. 70. 
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SE. „herren aen Wilda an 2) ; und am 24ften May welche mit Vorſatz das. Fleiſch vertheuerten, c 18 
Sieg⸗ kamen ſie zuruͤck. Zweene Tage hernach ſtattete wurden nachdruͤcklich eingeſchraͤnket o). Sieg⸗ 
mundin Baumann in Gegenwart der Alterleute und ge i 
Son Aelteſten Bericht ab, daß nach Ausgang dieſes S 925. Adolph 
Sie Jahres der Fiſchzoll der Stadt zugeeignet, ben Siegmund ſchrieb gegen den Hornung grie- 
der ich Vorſtaͤdtern, laut mitgebrachter Befehle, Vor⸗ 1618 einen Reichstag nach Warſchau aus p). det ich 


kaͤuferey, Bierbrauen und Branntweinbrennen 
verbothen, und die Bauren, laut eines dem 
Unterſtaroſten zugeſchickten Befehls, angehalten 
werden ſollten, etliche Groſchen zum Brücken: 
bau der Stadt zu geben 2). In dieſem Jahre 
ward abermal auf einer Tagefahrt zu Neuhau⸗ 
fen mit den Ruffen um einen Stillſtand gehan⸗ 
delt: wozu die Stadt einige abfertigen mufte Y). 
Man war, beſonders im Heumon., der Schwer 
den halben beſorget, und machte verſchiedene, 
auf Vertheidigung der Stadt abzielende Un: 
ſtalten 7). 

f $. 224. 

Der Bürgemeifter Joſt von Merenden 
übergab am 27ften Herbſtmonates dem Buͤrge⸗ 
meifter Georg Kretzmar das Wort und die 
Stadtſiegel. Bende waren abgelebte Leute. 
Kretzmar konnte weder recht (eben, noch recht 
bören. Daher er die übrigen Glieder des 
Rathsſtuhles bath, ihm zu Huͤlfe zu kommen, 
wenn er etwas verhoͤren moͤgte zz). Uus Uns 
willen gegen das Schneideramt hielt die große 
Gilde um einen Schragen an 2), Die Fleiſcher, 

welche 


b) Rathsprot. S. 43—45. 
3?) Rathsprot. S. 55 f. 

4 Rathsprot. S. 29 f. 

l) Rathsprotok. S. 92. 93. 
n) Rathsprotok. S. 109, 
n) Rathsprot. S. 131, 


Am 26ften. März empfing Herzog Friederich 


eine koͤuigliche Antwort, worinn er mit dem ver⸗ 
fallenen Kurlande aufs neue begnadiget wurde, 


unter der Bedingung, daß er die Regiments⸗ 


formel beobachten, und nach den juͤngſten Ge⸗ 
ſetzen die Gerechtigkeit verwalten folte: worüber 
er ſowohl dem Koͤnige, als auch dem Adel, 
eine Verſicherung ausſtellen muſte. Dahinge⸗ 
gen verordnete der Koͤnig, daß alle Unterthanen, 
ob ſie gleich durch beſondere Briefe befreyet 
waͤren, dennoch dem Herzoge unterworfen ſeyn 
ſollten. Endlich verſprach er die Verpfaͤndun⸗ 
gen der fuͤrſtlichen Guͤter gewiſſermaßen zu ge⸗ 
nehmigen 7). Der Herzog ſtellete dieſe Ver⸗ 
ſicherung dem Adel zu Warſchau am oten April 
aus 7). Man berathſchlagete auf dem polni: 
ſchen Reichstage, wie man Livland wider Fa⸗ 
rensbach Verraͤtherey zu Huͤlfe kommen wollte, 
denn die Schweden, welche Duͤnamuͤnde, Per⸗ 
nau und Salisburg inne hatten, belaͤſtigten 
Riga mit beſtaͤndigen Streifereyen, die einer 
Belagerung ziemlich aͤhnlich waren. Man be⸗ 
willigte zu dem liovlaͤndiſchen Kriege e 

eld. 


o) Rathsprot. S. 109. 132. 

p) Piaſec. p. m. 307. 

4) Cod. dipl. Polon, T. V n. CCXXX p. 39g. 
Jiegenhorn Nr. 108 Beylagen S. 152, 

») Ziegenhorn Nr. 109 Beyl. S. 153. 


Th. II. Abſchn. II. 5. 226. 227. 525 


ren y), Ob es zu Wenden geſcheben fey weis, 1618 
ich nicht zu ſagen: aber es war in dieſer Stadt, Sicg⸗ 

wo in Gegenwart des Fuͤrſten Radzivil und mundın 
anderer vornebmen Männer, die Jeſuiten fich Slips 


verlauten laſſen, Livland koͤnne nicht eher wiss Friede. 
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1618 Geld q). Farensbach trat wieder auf polniſche 
Sieg. Seite, und erhielt Verzeihung feiner Untreue. 
170 Dagegen lieferte er den Polacken alle die Ses 
Adel ſtungen, welche er mit Schweden beſetzt hatte, 
Srie- ausgenommen Pernau, wo der Befehlshaber 


derich 


ihm nicht gehorchen wollte. Michael Becha⸗ 


nus, ein Jeſuit und Beichtvater des Koͤniges, 
ſoͤhnete ihn mit dieſem Monarchen aus; und 
man fing an zu glauben, er habe alles bloß un⸗ 
ternommen, um die Schweden zu beruͤcken 7). 


§. 226. 
' Bey dem fortdaurenden Kriege der Po: 
lacken mit den Ruſſen, Tuͤrken und Tatarn, da 


die von dem Grafen von Althan verſprochenen 


Huͤlfstruppen der boͤhmiſchen Unruhen wegen 


ausblieben, verlangete der König von Polen 
abermal einen Stillſtand mit Schweden, welcher 


am rsten Wintermonates v) auf zwey Jahre 
geſchloſſen ward, alſo, daß man inzwiſchen an 
einem ewigen Frieden arbeitete, oder, wenn der 
Krieg wieder angehen ſollte, ſolches einander 
ein Viertheiljahr vorher ankuͤndigte x). Die⸗ 


‚fer Stillſtand ift mit dem litthauiſchen Felder: 


ren Chriſtoph Radzivil behandelt worden: 


wobey auch rigiſche Abgeordnete zugegen tva: 


ren. 

s) Piaſec. Chron. p. m. 307—309. 

t) Piafec. p. 310 feq. Unter denen Städten, welche 
Carensbach ben Polacken wieder in die Hände 
ſpielte, befand ſich auch Windau. Lengnich 
Geſchichte der Lande Preußen Th. V S. 122. 

v) Ich finde anderswo den loten. Vermuthe 
aber, daß er dieſen Tag ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen hat. Liuon. Fafe. III p. 136 Litt. S. 

*) Menius S. 55. Lungwitz Eh. 1 S. 148. 
Loccen. lib. VIII p. 534- Belch S. 520. 
Lengnich Th. V S. 132. 


der zur roͤmiſchen Kirche gebracht werden, als rich 

bis Riga den verwuͤſteten Staͤdten oder Flecken, 

Wolmar und Wenden, gleich gemacht worden 2). 
§. 227. 

Im Ausgange des Weinmonates oder im 
Anfange des Wintermonates, ward zu Neuhaus 
ſen mit den Ruſſen ein dreyjaͤhriger Stillſtand 
getroffen, mit dem Bedinge, daß der Theil, 
welcher ihn nach verfloſſener Zeit nicht laͤnger 
beobachten wollte, dieſes ein Viertheiljahr vor⸗ 
ber dem anderen auffagen ſollte. Bey dieſen 
Unterhandlungen waren Abgeordnete der Stadt 
Riga, welchen in Dörvat bey ihrer Durchreiſe 
der Ehrenwein gereichet worden, und der Stadt 
Doͤrpat a). Bald hernach erfolgete zwiſchen 
Polen und Rußland am Ende des Chriſtmona⸗ 
tes ein anderer Stillſtand auf vierzehen und ein 
balbes Jahr, bey einem Dorfe, welches Pia⸗ 
ſecki Diwulin nennet: womit aber der König 
Siegmund nicht zufrieden war, obſchon Polen 
die Herzogthuͤmer Severien, Tſchernichow und 
Nowgrodek behielt 2). In dieſem am ı ıcen 
Ebriſtmonates geſchlöſſenen Frieden verſprach 
der Zar den Titel von Livland nicht weiter zu 
fuͤhren c). 

$. 228. 


3) Briefe von Eroberung der Stadt Riga. 

2) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 29, 

) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1618 ©. 81. 82. 84. 
) Piafec. Chron. p. m. 309 feq, 

€) ‚Kobierzicki Hift, Vlad. p. 607. 
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$. 228. bin und wieder Proteſtationen, welche aber die 6 g 


1618 7 z > f 
Sieg⸗ Am roten Känner for ; Kommifläre an das ordentliche Gericht verwie sieg 
3 forach das kurländiſche fen, und am 22ſten zu Mitau úber alles eine ms ill 


mund Hofgericht zu Goldi i i 

Gustav g zu Goldingen ein Urtheil, daß Uns . K Giuftan 
adeliche : : Urkunde ausfertigten e). Aus dem kurlaͤndi⸗ 5o 

piri abelie gar wobl adellede Güter Befigen-Fönns ſchen Landtags abſchiede vom 31 ften Auguft ſieht grede 


Friede ⸗ ten 4). Der König von Polen befahl am 25ften 
April zu Warſchau, daß das von dem Herzoge 
Wühelm verwirkete eigentliche Kurland dem 
Herzoge Friederich uͤbergeben werden ſollte. 
Hierzu batte er folgende Kommiſſaͤre ernennet: 
Reinhold Brackel, koͤniglichen Kammerver⸗ 
wandten und Staroſten zu Ermes; Rafpar 
Tieſenhauſen, koͤniglichen polniſchen Rittmeiſter 
und Staroſten zu Duͤnamuͤnde; und den för 
niglichen Sekretar Zremian Zabeski: welche 

er unterm ı3ten April bevollmaͤchtigt hatte. 
Dieſe Kommiſſion ſetzte fid) zu Mitau, wo bie 


Stände fid) am 26ſten May verſammlet hatten. 


Am ıften Brachmonates ſtellete Herzog Frie⸗ 
derich diejenige Verſicherung aus, welche der 
König von ihm verlanget hatte. Die Uebers 
gabe geſchah an ebengedachtem Tage, und in 
den folgenden, naͤmlich am 7ten zu Tukum, am 
$ten zu Kandau und Sabel oder Zabeln, wo 
der landhofmeiſter Matthias Beck, (Rex) der 
Kanzler Michael Wanteufel, der Oberburg⸗ 
graf Chriſtoph Kirg, und der Hauptmann zu 
Dalen (vielleicht Doblen) Otto von Medem, 
die Schloͤſſer empfingen; am Iten zu Goldin⸗ 
gen, und am 13ten zu Windau, wo gedachte 
Bevollmaͤchtigte des Herzog Friederichs gleich⸗ 
falls zugegen waren: am 16ten zu Grubin und 
Durben, endlich am 18ten zu Scheunden und 
am 20ften zu Frauenburg. Es geſchahen zwar 
: bin 
gd) Ziegenhorn Nr. 107 in den Beyl. S. 151. 


man, daß der Adel ſchon damals um ein Gym: rich 
naſium angeſuchet 7). Gegen das Ende dieſes 
RID 


e) Ziegenhorn Nr. 110 in ben Beyl, S. 154— 
158. 

f) Dieſe oft wiederholete Bitte hat endlich der 
kurlaͤndiſche Durchlauchtige Muſaget, Herzog 
Peter, bloß auf ſeine eigene Koſten erfuͤllet, 
Und am gten Brachmonates 1775 das berühmte 
Gymnaſium zu Mitau, oder wie man es ge⸗ 
meiniglich nennet, Academia Petrina, geſtiftet. 
Dieſe Stiftung hat ein anderer Schutzgott der 
Gelehrten, ber weltgeprieſene Koͤnig Stanis⸗ 
laus Auguft, am aoſten Brachmonates 1775 
beſtätiget. Beyde Denkmaͤler findet man in 
des Herrn von Ziegenhorn Zuſaͤtzen zu dem 
kurländiſchen Staatsrechte S. 74 — 82. Lange 
hatten Sich Se. Durchl. zu dieſem unſterbli⸗ 
chen Werke vorbereitet, und Ihren fuͤrſtlichen 
Palaſt zum Muſentempel gewidmet. Mit. Nach⸗ 
richten 1773 St. 7 Art. Mitau. Der Herzog 
ſorgete, die gelehrteſten, geſchickteſten und 
brauchbarſten Männer, theils innerhalb, theils 
außerhalb Landes zuſammen zu ſuchen, und 
trug dem beruͤhmten Sulzer auf, den Plan 
zur inneren Einrichtung dieſer hohen Schule 
zu machen; womit der Herzog ſo zufrieden war, 
daß er nach dem Tode dieſes gelehrten Mannes 
ſeiner Tochter, Wilhelmine Sulzerinn, auf 
die gnaͤdigſte Art tauſend Reichsthaler ſchen⸗ 
kete. Dieſer ſulzeriſche Entwurf iſt zu Mitau 
ſchon 1774 in gr. 4. gedruckt, wobey die Abs 
bildung oder der Aufriß des akademiſchen Ge⸗ 
baͤudes angetroffen wird. Man mepnet, dd 

at 
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8. 2299 TT 
Die Stadt Riga welche eine ſchwediſche Sieg 
Belagerung befuͤrchtete und zu befürchten Urs mund in 


Guſtav 
ſache ibo b 


Muſen verſah der Herzog mit einer großen dày 


1618 


Sieg. am 23 ſten Chriftni, eröffnet. ward g). 


§. 229. 


akademiſche Gymnaſium waͤre nach dem Mu⸗ 
ſter des maynziſchen, welches der vortrefliche 


Erzbiſchof, Emmerich Joſeph, Freyherr von 
Breidtbach, ſo ſehr verbeſſert hatte, errichtet 
worden. S. Greifsw. neueſte kr. Nachr. 1775 
S. 190. Mit. Nachr. 1774 St. 57 Art. vom 
Mayn. AGahift. eccl. noft. temp. B. S. 707. B. 
H S. 277. Eloge de Mr. Sulzer p. 39. Die ers 
ſten Lehrer waren: Herr D. Johann Miek 
hior Gottlieb Hefele; Herr Gottlob Daz 
vid Hartmann; Herr Matthias Friederich 
Watſon; Herr D. Wilhelm Gottlieb Frie⸗ 
derich Beitler; Herr Johann Benjamin 
Koppe; Herr Johann Nikolaus Tiling; 
RR Heinrich Friederich Jaͤger; und Herr 
obann Jakob Serber. Auf einmuͤthiges 
Anſuchen diefer wuͤrdigen Männer, übernahm 
der Herzog im Anfange des Jahres 1775 das 
beſtaͤndige Rektorat, ernannte den Herrn D. 
Beſeke zum Prorektoren; welche Wuͤrde unter 
den Lehrern nach ihrem Amtsalter abwechſelt; 
und beſtimmte den Anfang der Vorleſungen 
auf den aoffen Hornung. Die Einweihung ge: 
ſchah am 29ſten Brachmonates, dem fuͤrſtli⸗ 
chen Namenstage. Auf dieſes Feſt ließ der 
Herzog eine Denkmuͤnze von Gold und Silber 
ſchlagen, welche Georgi, aber nicht zu rechter 
Zeit, verfertiget hatte. Daher ward ſie nicht 
eher als am isten Weinmonates, als dem 
Geburtstage der verwittweten Herzoginn aus⸗ 
getheilt. Alle fuͤrſtliche Beamte, welche der 
Einweihung beygewohnet hatten, und die Pro⸗ 
feſſoren insgeſammt bekamen eine goldene; alle 
Gymnaſiaſten, welche bey der Einweihung ge⸗ 
genwaͤrtig geweſen find, und viele andere 
Perſonen bekamen eine ſilberne. Mit. Zeit. 
1775 S. 129. 145. Dieſen Wohnſitz der 
Muſen 


Sammlung auserleſener Schriften, mit dem 
koſtbarſten Inſtrumenten und beſten Werken 
zum nuͤtzlichen Gebrauche in der Meßkunſt und 
Naturkunde. Der Eifer der fuͤrſtlichen Frau 
Mutter dieſes Gute zu befördern, war eben ſo 
groß. Dieſe Dame kaufte ſchon im Auguſt 
1773 die zahlreiche und ſchöͤne Buͤcherſamm⸗ 
lung des Hofraths Tottien und ſchenkete 
ſie dem Herzoge, unter der Bedingung, daß 
fie dem Gymnaſtum gewidmet ſeyn ſollte. Die 
akademiſche Bibliothek if am ırten Wein: 
monates 1776 eröffnet worden. Sie beſtand 
damals aus funfzehen tauſend Baͤnden. Ein 
Vorzug, deſſen ſich manche alte Univerſitaͤt 
nicht ruͤhmen kann. Der Herzog uͤbergab ſie 
den Lehrern und Studirenden mit eben ſo vaͤ⸗ 
terlichen, als fuͤrſtlichen Worten. Sie ſteht 
alle Sonnabend von 2 bis 4 Uhr offen. Die 
Rathſtube dieſer Akademie iſt mit dem vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Bilde ihres Durchlauchtigen 
Stifters geſchmuͤcket, welcher keine Gelegenheit 
vorbeylaͤßt, dieſe hohe Schule zu vervollkomm⸗ 
nen, ihre Lehrer zu ehren, und zu belohnen, 
und die Studirenden zu ermuntern. Noch 
1778 beſchenkte er ſie mit vortreflichen Inſtru⸗ 
menten, die der beruͤhmte Mechaniker zu 
Augsburg und Mitglied der bayeriſchen Aka⸗ 
demie, Herr Georg Friederich Brander, 
meiſtens ſelbſt erfunden und verfertigt hat. 
Mit Zeit. 1778 S. 381. Nicht lange hernach, 
naͤmlich im April 1779, beſchenkte der wohl⸗ 
thaͤtige Fuͤrſt die akademiſche Sternwarte mit 
den praͤchtigſt ausgearbeiteten aſtronomiſchen 
Inſtrumenten, welche er aus England kom⸗ 
men laſſen. Mit. Zeit. 1779 St. 31. Sollten 
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Ren g fade hatte, nahm im April Burchart von Sols 
Sieg. dern (vielleicht von Saldern) zum Stadtober⸗ 
Gundi ften an „). Am 22ften Wintermon. zogen die 
T rigiſchen Geſandten auf den Reichstag zu War: 
gre fhan, nämlich ber Buͤrgemeiſter von Uhlen⸗ 
der ich broeke, der Syndikus Johann Ulrich, der 

Rathsverwandte Gotthart Welling, unb die 

Alterleute, Hanns Witte, und Heinrich Strus 


bord ). Der ein und vierzigjaͤhrige Raths⸗ 


herr, Ebert Saus mann ſtarb am folgenden 


Tage im 91ſten Jahre feines Alters k). Im 
Brachmonate geſchah es, daß im duͤnaburgiſchen 
der Donner in eine Kiſte ſchlug, welche unver⸗ 
derbet blieb: aber das Silberzeug und die Klei⸗ 
der, welche darinn waren, zerſchmolzen und 
verbrannten 7). 


; $. 230. 
Um diefe Zeit übeten die Jeſuiten zu Doͤr⸗ 


pat große Gewalt an dem Rektoren der lutheri⸗ 
ſchen Schule und den Eſthen aus. Sie beſetz⸗ 
ten die Johanniskirche mit Wache, und ließen 
die Eſthen nicht hinein, oder wenn ſie darinn 
waren, trieben ſie ſolche heraus. Als einige 
Edelleute, der Staroſt Plettenberg und 
8 Schwarz⸗ 

diefe und andere Wirkungen der Geſinnungen 


dieſes Fuͤrſten wohl jemals bey feinen Unter⸗ 
thanen verkannt werden? 


£) Ziegenhorn Beyl. Nr. 114 S. 159. 
40 Rayferifhe Samml. S. 126. 
3) Bayferiihe Samml. S. 127. 
) Bayferifhe Samml. S. 128. 
) Bayferifhe Samml. S. 127. 


Th. Il. Abschn. ll. §. 230. 331 


Schwarzhof, es dem Rektoren der Jeſuiten E 
vorhielten, laͤugnete et alles, Die Stadt legete Sieg, 8 
ihre Bewahrung beym Schloßgerichte ein, und mund in 
ſchrieb im April an den Großfeldherren. Man Gunay 
fuchte bey den evangeliſchen Edelleuten Bey: Fiete 
ſtand, jedoch vergeblich. Die Jeſuiten wurden dich 
immer dreiſter und machten Anſpruch auf ver⸗ 
ſchie dene Laͤndereyen. Dem deutſchen Prediger 
Rafpar Pegius wollten fie nicht verſtatten, den 
eſthniſchen Bürgern die Sakramente zu reichen. 
Bey allen Gewaltthaͤtigkeiten wurden ſie von 
dem Unterſtaroſten Waſinski, wie er ſagte, 
auf koͤniglichen Befehl unterſtuͤtzet. In dieſer 
Noth wandte ſich der Rath an den Kaſtellan von 
Doͤrpat, Bertram Solzſchuer, der damals zu 
Doͤrpat war und den Ehrenwein empfing. Am 
1gten Chriſtmonates ließ der katholiſche Propſt 
Glof Algin durch feinen Verweſer in Gegen: 
wart zweener polniſchen Edelleute, dem wortha⸗ 
benden Buͤrgemeiſter eine Ladung des Große 
feld herren überreichen. Der Propſt ließ auch 
den Paſt. Pegius vor ſich laden. Dieſer wandte 
fid) an den Rath, welcher bem Propfte ſchrift⸗ 
lich meldete, er muͤſte den Prediger vor dem 
Rathe belangen. Hierauf warf der Propſt bie 
Frage auf, ob die Jobanniskirche den Eſthen 
oder den Deutſchen gehoͤrete. Dieſe Frage 
war verſaͤnglich; denn wenn fie den Eſthen ge⸗ 
börere, welche (id) durchaus zur roͤmiſchen Kirche 
bekennen ſollten: ſo waͤren die deutſchen Buͤrger 
um ihre Religionsfreyheit zugleich gebracht 
worden. Das war das Ziel, welches die Je⸗ 
füiten mit allen ihren Anſchlaͤgen zu erreichen 
achteten. Zu gleicher Zeit erklaͤreten die 
eſthniſchen Buͤrger, daß fie lieber aus der 
Lu 2 Stadt 


532 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


Stadt ziehen, als ihre Religion verlaſſen woll; 

1618 : 

Sieg ten m). ; 

mund ll §. 231. 

Sunon Der Großfeldherr Chodkiewicz hatte bet 

ir Stadt verſprochen, ihr den Fiſchzoll wieder eins 
zucaͤumen: allein Alexander Kaminski wollte 
hiervon nicht wiſſen, ob ihm gleich das Schreit 
ben des Feldherren vorgeleget wurde: ſondern 
verlangete, die Stadt ſollte ihn pachten. Wie 
der Rath ſich hierzu nicht bequemen wollte, pach⸗ 
tete der Altermann Hanns Ranie ſowohl den 
Fiſchzoll, als auch den großen Zoll, Pobor ge⸗ 
nannt, auf drey Jahre. Kaminski empfing 
indeſſen eine Verehrung von 20 Fl. Polniſch 7)» 
Auch hatte der Staroſt ju Neuhauſen einen neuen 
Zoll angeleget, welcher dem Handel der doͤrpa⸗ 
tiſchen ſehr nachtheilig war o). 5 


§. 232. 

Am 29ften Auguft beſchloß der Rath, 
weil der Buͤrgemeiſter Joſt von Merenden 
und zweene Rathsberren, Limbecker und —. 
— —, mit Tode abgegangen, zu einer neuen 
Wahl zu ſchreiten. Vor allen Dingen ver 
langete man, daß Pomeranski die Raths her 
tenftelle, wozu er vor einigen Jahren erkohren 
worden, ſchlechterdings annehmen ſollte. Drey 
Sonntage vorher ward die Wahl Gott im Ge 
bethe auf der Kanzel vorgetragen. Andreas 
Nyehof bath, ihn ganzlich feines Amtes " 

e 


m) Rathspret. 1618 S. 23—27- 29. 38 f.497 
52. $4 —56. 60. 63. 73. 81. 96. 99—108. * 


n) Rathsprot. S. 52 f. 57. 59 f. Ca. 
e) Rathsprot. S. 59. 
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entlaſſen, weil er alt, ſchwach und uͤbel zu Fuße 1618 
fep. Am roten Herbſtmonates wurden Franz . 
Johannſen zum Buͤrgemeiſter, Bartholomäus mund 
don Schwindern, welcher noch nicht Bürger guad 
war, der Altermann Hanns Banie, und der Side 
Stadiſchreiber Nikolaus Baumann zu Raths rich : 
berren erkieſet. Ein jeder Rathsherr bekam 

den Ebrenwein, und weiß Brod. Am sten 
Weinmonates leiſtete B. von Schwindern 

den Buͤrgereid. Alle drey neue Rathsherren 
legeten ihren Amtseid ab. Am agſten uͤbergab 

der Buͤrgemeiſter Kretzmar dem Bürgemeifter 
Johannſen das Wort und die Siegel. Am 

3 ıften wurde dem Gerichts vogte Klaus Tesken 

der Thurmſchluͤſſel, nebſt den Gerichtsſchwer⸗ 

tern, zugeſtellet. Dieſer Mann bath, ihn nicht 
länger als ein Jahr in dieſem Amte zu laſſen, 

und erhielt zur Antwort: Gleichwie jaͤhrlich 

die Aemter verſetzet würden, alſo ſollte es auch 
kuͤnftiges Jahr geſchehen; wuͤrde ihm denn das 
Glück guͤnſtig ſeyn, koͤnnte es geſchehen, daß 

er deſſen entlediget wuͤrde; wo nicht, muͤſte er 
länger daben bleiben. Schon am sten wurden 


die Aemter alſo beſetzt: 


Wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter. 
Herr Franz Johannſen. 
Herr Georg Kretzmar, ſein Kompan. 


Kirchenvater. 
Herr Buͤrgemeiſter Georg Kretzmar. 


Gerichtsvoͤgte. 
Herr Klaus Teske. 
Herr Friederich anten, 


L 3 


1618 

mund ur Herr Friederich Santen, 

Guſtav 

Adolph 
tie: ; 

Ferie Herr Hanns Ranie: 
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Kammerherren. 
Herr Sanns Banie. 


Wetteherren. 


Herr Bartholomaͤus von Schwindern. 


Accisherr. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Spitalherr. 
Herr Andreas Mypehof. 


Amts herren. 
Herr Bartholomaͤus von Schwindern. 
Herr Nikolaus Baumann. 


Landvogt und Mufterherr. 
Herr Bartholomäus von Schwindern. 


| Quartierherr. 
Herr Hanns Banie. 


N Weyſenherr. 

Herr Hanns Ranie. 
Sekretar. 

Herr Nikolaus Baumann. 


Rathsdiener. 
Jakob Gruͤnz weich. 


Am ten Wintermonates ließ der Rath 
durch Herrn Tesken und Herrn von Schwin⸗ 
dern des Raths Schriften und Reinlichkeit von 
den Erben des Buͤrgemeiſters von Werenden 

abfodern p). Am asfien März ward Daniel 
Reder, 
P) Rathsprot. S. 66 f. 70. 75. 80. 82, 86. 
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Reder, ein Goldſchmid, zum Altermanne der 6 e 


großen Gilde beſtaͤtiget, dergeſtalt, daß & keine Siege 
Zuſammenkunft ohne Erlaubniß des worthaben⸗ mund ut 


den Buͤrgemeiſters halten, und fleißig Acht Jagd 
baben foll, damit keine Zwietracht zwiſchen griede⸗ 


Rath und Buͤrgerſchaft entſtehe: welches er an: tic 


elobete /). Die große Gildeſtube war fo vers 
fallen ; Ds der Altermann um eine Beſichti⸗ 
gung des Daches bey bem Rathe anhalten mufte, 
weil die Bruͤder, die er zu dem Ende beruffen, 
groͤßtentheils ausgeblieben waren 7). Im 
Protokolle it eine Anzeige, daß der hieſige 
Rath auf ein Schreiben des Rathes zu Danzig 
den 28ſten Maͤrz geantwortet hat, aber von 
dem Inhalt weder des einen noch des anderen 
Briefes etwas angefuͤhret (). Ich vermuthe 
es habe Hanſeſachen betroffen. Denn Doͤrpat 
gehoͤrete zum danziger Quartiere, und die Hanſe 
neigete ſich zu ihrem Untergange. In dieſem 
Jahre ward im May eine Tagefabrt zu Luͤbeck 
gehalten. Stralſund und Stettin verlangeten 
eine Maͤßigung ihres Beytrages, welche ihnen 
abgeſchlagen ward. Die Generalſtaaten ließen 
durch ihren Agenten zu Luͤbeck, in Anſehung 
der ſchwediſchen Handlung, woben die Staͤdte 
viele Schwierigkeiten hatten, erklaren, daß fie 
Gut und Blut bey den Staͤdten aufſetzen wols 


. 214 8.2334 


9) Rathsprot. S. 23. 
5) Rathsprot. S. 37, 
9 Rathsprot. S. 23. 
3:9: Böhler beym Willebrandt Abtheil. I1 S. 


292. kt 
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ye rg; t . $39; 

Sieg: Guͤſtav Adolph hatte mit Siegmun⸗ 
mundi den den Stillſtand in der Abſicht geſchloſſen, 
Few damit in waͤhrender Zeit ein voͤlliger Friede 
Friede durch Vermittelung anderer Mächte gemacht 


§. 234. 

Im Monat Maͤrz, April, May und Ju⸗ u : 9 : 
nius find- in kitthauen, ſonderlich zu Wilda, mund m. 
und in Kurland, die Häufer in der Höhe, wozu rores 
man ſo leicht nicht gelangen koͤnnen, und die Friede 


rich werden koͤnnte. 


Er ſah aber bald, daß ſein 
Gegner nur trachtete, Zeit zu gewinnen, und 
Kraͤfte zu ſammlen. Denn ſo oft die Geſand⸗ 
ten von beyden Seiten zuſammen kamen, man⸗ 
gelte es immer irgend woran. Entweder hatten 
die polniſchen Geſandten keine zureichende An⸗ 
weiſung, oder ihre Vollmacht war von dem 
Könige nicht unter ſchrieben. Guſtav Adolph 
uͤberlegete dieſes mit dem Senate end den Reichs: 
ſtaͤnden, und ruͤſtete ſich zum Kriege. Jedoch 
muſte auf ſeinen Befehl der Feldherr Jakob 
de la Gardie, damaliger Gouverneur in Eſth⸗ 
land, am 12ten Weinmonates 1619 aus Res 
val an den litthauiſchen Großfeldherren und 
Generalkommiſſar in Lioland, Johann Karl 


Chodkiewicz, ſchreiben, daß fein Koͤnig den 


getroffenen Stillſtand ehrlich halten, aber nicht 
mehr in Ungewißheit ſchweben wollte, wenn 
derſelbe zum Ende geben wuͤrde; daß er einen 
beſtaͤndigen Frieden oder langwierigen Still; 
ſtand verlangete; daß er in dieſem Falle Pers 
nau, und was er ſonſt in Lioland inne hatte, 
bis auf Harrien und Wirland, abtreten wollte: 
wo nicht, wuͤrde er die ganze Sache Gott und 
den Waffen befehlen. Chodkiewicz bewies 
ſich willig zu Unterhandlungen, hatte aber keine 
Vollmacht: ohne welche der ſchwediſche Feld⸗ 
bere (i in nichts einlaſſen wollte vy» 
XI. $234. 

v) Menius S. 55 f. Lungrvit; 25.16. r4e f. 
Loccén. Hift. fuec.lib. VIII p. 534. Kelch S. 520. 


Menſchen an den Stirnen mit ſeltſamen Char "^ 
rakteren bezeichnet gefunden worden. Man 
konnte dieſe Zeichen in langer Zeit nicht ausle⸗ 
ſchen; und diejenigen, welche ſolches zu thun 
trachteten, richteten nichts aus, ſondern bekamen 
befondere Måler an den Armen &). Den gam 
zen April hinderte der Nordwind, die anhaltende 
batte Kälte und das Eis, welches vor der See 
ſtehen blieb, die Ankunft der Schiffe, daß nicht 
eher als am ften May einige Schiffe zu Riga 
ankamen )). Am 27ſten März verband fid) 
die Stadt Riga mit dem litthauiſchen Feldher⸗ 
ren, Fuͤrſt Chriſtoph Radzivil, wider Sa: 


rensbachen, und deffen Helfer und Helfers hel⸗ 


fet für einen Mann zu ſtehen 2). Am 23ſten 
Herbſtmonates hat man zu Riga eine koͤnigliche 
Verfuͤgung angeſchlagen, vermoͤge welcher einem 
jeden frey gegeben worden, die roͤmiſche Religion 
anzunehmen; welches aber, ſo viel man weis, 
nichts gefruchtet hat, obgleich die Jeſuiten in 
dem Wahn ſtunden, das Volk wuͤrde ihnen 
haͤufig zufallen a). Nikolaus Barneken, Jos 
hann Schröder, und Lorenz Simmermann 
wurden am 25ſten Herbſtmonates in den Rath 
gezogen 2). 

"d au tis 


x) Rayferifhe Samml. S. 128. 
3) Bayferifhe Sammlung €. 129. 
2) Kayſeriſche Samml. S. 128. 

a) Kayſeriſche Samml. S. 129. 
b) Bayſeriſche Samml. S. 129. 
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zutragen e). Ohne Zweifel war eine Frucht 1619 
dieſer Reiſe die Reſolution des Großfeldberren Sun 
Chodkiewicz vom oten Herbſtmonates D. J. Guſtay 
welche ich aber nach der großen Feuersbrunſt Aon 


nicht wieder finden koͤnnen. Von denen Drang: erich 
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1619 Ss 237. 

Srt i Rafpar Pegius, der einzige evangeliſche 
Guftav Prediger, welchen die Stadt Dörpat nod) hatte, 
1 war ein hitziger Mann, der ſich dadurch manches 
beridh Unheil zuzog. Aber er ward auch von den Je⸗ 


ſuiten ſehr gedruckt, unb von einigen evangeliſchen 
Buͤrgern angetaſtet. Nun mogte er ſeine Noth 
wohl dem rigiſchen Predigtamt geklaget haben. 
Denn ich finde ein Schreiben von den Paſtoren 
und ſaͤmmlichen Predigern in Riga an den 
Rath in Doͤrpat unterm 7. Horn., welches am 22. 
verleſen worden. Darinn bitten ſie den Rath, er 
wolle erwähnten Prediger wider allerhand Freve⸗ 
ler und muthwillige Veraͤchter ſchuͤtzen und hand? 
haben, ſonderlich im Lauf feines Amtes aber ihm 
die Hand biethen, auf daß neben dem gepredig⸗ 
ten Worte gute Kirchenzucht ſtatt finden moͤgte: 
wogegen ſie verſprechen, zum Behuf der doͤrpa⸗ 
tiſchen Kirche, als Nachbaren und gute Freunde, 
auf allen Fall dem Rathe alle Förderung zu Ber 
weiſen e). In der That hatte man in Doͤrpat 
eine große Achtung vor dem rigiſchen Predigt⸗ 
amte und Konſiſtorium. Nicht nur der Pre⸗ 
diger, ſondern auch der Rath, nahmen in zwei⸗ 
felhaften oder bedenklichen Faͤllen feine Zuflucht 
zu demſelben, und bathen es um Rath: wiewohl 
Pegius bierinn nicht aufrichtig handelte, und 
nicht allemal gehörige Ruͤckſprache mit bem Ras 
the hielte: woruͤber denn nothwendig Mis haͤllig⸗ 
keit entſteben mufte d). Im Heumonate ward 
Hanns Ranie nach Riga und nach Wenden 
geſandt, um die Beſchwerden der Stadt vor, 
gutta, 
c) Ack. publ. Vol. VI n. 4. 
4) Doͤrpatiſches Rathspr. 1619 S. 36 f. 44. 
100. 1235. 


ſalen, welche die Stadt in dieſem Jahre der Re: 
ligion wegen erlitten hat, findet man anderswo /) 
Nachricht. Die Aemter des Rathes, welcher 
durch den Tod des Buͤrgemeiſter Kretzmars 
und anderer Glieder geſchwaͤchet war, wurden 
am gten Weinmonates alſo beſetzet: 


Wortfüͤhrender Buͤrgemeiſter und 
Kirchenvater. 
Herr Franz Johannſen. 


Obervogt. 
Herr Nikolaus Tesken. 


des Untervogt. 
Herr Friedrich Hanken. 
Herr Andreas Vyehof, ift feines Alters Gal: 
p ben mit allen Aemtern verſchont worden. 


Amts: Wert: Quartier und Muſterherr. 
Herr Bartholomäus von Schwindern. 


Werfen: Wett⸗ und Quartierherr. 
Herr Johann Ranie. 
Spital ⸗Accis und Amts herr. 
Herr Nikolaus Baumann. 
FE Oben 
0 Die Rechnung von den Reiſekoſten findet fih 
Vol. XXII n. 15. Er ſchreibet an, fuͤr 4 Lachſe 


6 Fl. poln. für zehen Teimen 3 Fl. 10 Gr. 
fuͤr 3 Band Butten 27 G r. 


4) Verſuche B. 1 S. 5335. 
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1619 Oberſekretar. 
Siege Here Joachim Gerlach, welcher feinen Eid am 
nbill 
gemeldeten Tage ablegete g). 


? Die Buͤrgerſchaft wollte die Rechnungen 

ich der amtstragenden Perſonen außerhalb dem 
Rathhauſe nachſehen; aber es ward nicht. ver: 
ſtattet 2). Die Schuſter wurden ermahnet, die 
Leute mit ihrer Arbeit zu foͤrdern, und uͤber den 
rechten und billigen Preis nichts zu nehmen 2). 


$. 236. 


1625 Weil nicht die geringſte Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß der Friede zwiſchen Polen und Schwe⸗ 
den getroffen werden moͤgte; obgleich Sieg⸗ 
mund von den Tuͤrken in der Moldau ſehr 
warm gehalten wurde: ſo verdoppelte Guſtav 
Adolph, der auf Riga zielete, feine Kriegsrüs 
ſtungen. Dieſe der Krone Polen mit der groͤß⸗ 
ten Treue ergebene Stadt, war bisher den 
Schweden, bey Livlands Eroberung, einzig 
und allein im Wege. Siegmund warnete fie. 
Sie bath den König 1620, er moͤgte bey dem 
Tuͤrkenkriege Livland nicht aus der Acht laſſen, 
ſondern auf deffen Vertheidigung denken. Die; 
fer Monarch antwortete, Rad zivil ſollte das 
Land beſchuͤtzen, und die Koſten aus dem Tits 
thauiſchen Schatze erheben. Dieſes wurde bald 
bernach geaͤndert, und alles dem Großfeldher⸗ 
ren Chodkiewicz übertragen, welcher doch am 
Ende dieſes Jahres Befehl erhielt, das Heer 

| wider 


24D Rathsprotok. 1619 S. 1. 
b) Rathsprotok. S. 20. 
) Rathspr. S. 8 f. 
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wider die Türken anzuführen k). Wenius 62 0 
bemerket, nicht der Koͤnig, ſondern der Senat, Siege 

hätte bem Chodkiewicz ben livlaͤndiſchen Krieg wund in 
anbefohlen, unter der Bedingung, woferne er 
die Friedens handlungen übel ablieſen. Diefesgeie 


hätte man aber aus dem, was ich oben ange der ich 


führt habe, recht gut gewußt. Solchergeſtalt 
wurde kivlands Vertheidlgung Dintertrieben. 
Durch Raͤnke ſpannete man dem Fuͤrſten Rad⸗ 
zivil fein geworbenes Volk ab, und ſchickte es 
nach Podolien und Moldau. Ein Gerücht 
fagete, man hätte Radzivilen diefe Ehre nicht 
gegoͤnnet. Andere funden in den Gedanken, 
man wolle, nach der Pfaffen Tuͤcke, Livland 
dem Feinde bloßſtellen, um es hernach wieder 
zu erobern, und ſeiner Freyheit zu berauben ). 


$. 237. 

Riga war uͤbel daran; es muſte die Schwe⸗ 
den täglich vermuthen; von der dandesoberkeit 
wurde es büflos gelaſſen; von den Jeſuiten, 
ſeinen innerlichen Feinden, heimlich gedruckt, 
und durch vielfältige Rechtsgaͤnge ausgeſogen. 
Dieſe boͤſen Leute ſetzten der Stadt ſo heftig zu, 
daß ihr Syndikus, D. Ulrich, vor dem Reiches 
raihe iu Warſchau einmal ſagete: »es ſtuͤnde 
„zu befürchten, daß die Stadt, der vielfältigen 
„ koſtbaren Jeſuiterproceſſe wegen, einmal in 
„Verzweifelung gerathen, und das, was fie 
„nicht gerne thaͤte, thun würde.“ Inzwiſchen 
hat fie, aller dieſer ſeltſamen Umſtaͤnde unges 

achtet, 
4 Piafee. Chron. p. m 338. 
I) Prodrom: p. 56 feq. Unter der Regierung 

Stephans dachte man ſo. Siegmund war 

den Jeſuiten noch mehr ergeben. 


— —— 
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6 Gr. erlegen ſollten, auszuwirken, um Geld 630 
zur Reinigung des Stadtgrabens zu bitten, ug. 
auch anzuhalten, daß die Handlungsſtraße auf mundin 
Doͤrpat und nicht auf Neuhauſen gehen moͤgte, Guſt 
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1620 achtet, dennoch die Schuldigkeit treuer Unters 
Sieg, tbanen völlig gethan zz). 


$. 238. 

Am Sten März ward auf bem Rathhauſe 
zu Doͤrpat ein Schreiben des eſthlaͤndiſchen 
Gouverneurs, Grafen Jakob de la Gardie 
verleſen, worinn er einer Anfoderung halben, 
welche Daniel Lyn an die Stadt machte, mit 
Repreſſalien an allen Kaufmannsguͤtern draͤuete. 
Das ward aber glücklich abgewendet 2). Es 
ward auch ein Befehl des Großfeldherren über 
die Beſchwerden der Stadt uͤbergeben: allein 
Rath und Buͤrgerſchaft beſchloſſen, bey dem zu 
bleiben „was dieſer Herr im vorigen Jahre 
verfuͤget hatte ). Im Heumonate ward ein 
Landtag zu Wenden gehalten. Die Stadt Doͤr⸗ 
pat beſchickte ihn durch den Rathmann Bar⸗ 
tbolomáus von Schwindern und den Cere: 
tar Jochim. Gerlach, welche am 23ften gedache 
ten Monats von Rath und Buͤrgerſchaft Bez 
ſehl erhielten, bey dem Feldherrn um den Fiſch⸗ 
oll auf etliche Jahre anzubalten, einen Befehl 
des Bruͤckenzolles wegen, den die Bauren mit 

6 Gr. 


€) Piafec. p. 347. Kelch S. 52r. Jener Bi 
ſchof faget; die Jeſuiten Hätten de Stadt 
400 Rechtſachen gehabt. In der kayſeriſchen 
Samml. ſteht S. 130 folgende Nachr.: Anno 
1621 den aten Julius ift durch (den königli⸗ 
chen polniſchen Secretarium Chriftophorum Rohs 
ben, Uxkuͤll und Kirchholm vormige der auff 
Reichtstage (gemachten) Conſtitution der Stadt 
Riga auff 20 Jahren eingewieſen. 

n) Dorpat. Rathsprot. 1620 S. 69. 87. 90. 

141. 147. 153. 155. 182 f. 
o) Rathsprot. S. 53. 56—58. 


ap 
und einige Privatſachen bey dieſem Gerichtsstand: Erde 


tage zu beobachten. Am roten Aug. berichtete rid) ` 


Gerlach dem Rathe und der Gemeinde, der 
Feldherr haͤtte geantwortet, die Pacht des Fiſch⸗ 
zolles wäre noch nicht zum Ende, er wuͤrde gegen 
den Weinm. wieder ins Land kommen, da denn 
deswegen weiter geredet werden koͤnnte; zur 
Bruͤcke und Reinigung des Grabens haͤtte er 400 
lorene bewilliget; wegen der Handlungsſtraße 
en die vorigen Befehle bekannt gemacht wer⸗ 
den y). Auf dieſen Landtag hatten die Jeſuiten 
die Stadt gerichtlich laden laſſen. Ob nun 
gleich die eſthniſchen, beſonders koͤniglichen 
Bauren, von der evangeliſchen Religion auss 
geſchloſſen worden, bat der Feldherr doch die 
eſthniſchen Buͤrger dabey erhalten. Weil aber 
die Verfolgungen nicht aufhoͤreten, ließ der 
Rath dieſe Drangſale am 24ften Weinmonates 
an den Koͤnig, und an den Staroſten Doͤnhof 
gelangen. Inzwiſchen nahm Waſinski ſich 
der Jeſuiten an und brauchte harte Draͤuungen, 
beſonders wider Pegius. Da ipm hierüber 
von dem Rathe und der Gemeinde angemeſſene 
Vorſtellung geſchah, geſtand er, Buͤrger und 
ihre Kinder hätten die freye Religionsuͤbung. 
Waſinski begab ſich im Wintermonate nach 
Polen, wo der Tuͤrkenkrieg den Koͤnig bewogen 
batte, einen Reichstag zu halten. Auf demjels 
ben vertrat die Stadt Doͤrpat der rigiſche Syns 
dikus: welches der beruͤhmte, gelehrte und fuͤr 
die 
p) Raths prot. S. 125—133. 
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die Rechte der evangeliſchen Kirche in Livland 
jg aus allen Kräften ſtreitende Hermann Samſon 
mund in dieſesmal vermittelte 7). Vor dieſem Reichs⸗ 
25 tage ging der Landtag zu Riga her. Der Tuͤr⸗ 
Frie⸗ kenkrieg erfoderte eine Auflage oder Pobor. Der 
det ich Koͤnig ließ ein Univerſal ergehen. Die Stadt 
ließ auf dem Landtage ihre Duͤrftigkeit vorſtellen. 
Dieſe verhinderte ſie den Reichstag zu beſchicken, 
wo der Pobor bewilliget wurde 7). Die Schul⸗ 
lehrer in Doͤrpat fuͤhreten ein ſo aͤrgerliches 
Leben, daß der Rath fie alle drey abſetzte s)» 


1620 


§. 239. 

Am 7ten Weinmonates wählte man den 
Rathmann Klaus Testen zum Bürgemeifter. 
Zugleich wurden die Aemter des Raths alſo 
vertheilt: i 


Wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter. 


Herr Franz Johannſen. 
Herr Klaus Tesken, ſein Kompan. 


Gerichts voͤgte. 
Herr Freiderich Hanken, Obervogt. 
Herr Bartholomaͤus von Schwindern, Un⸗ 
tervogt. : 
Kammer⸗ 


p) Rathsprot. S. 130. 134. 142. 146. 158. 161 


165. 185. Verſuche S. 55. 

„) Rathsprot. S. 139—142. 165. Piafec. Chron. 
p. 337. Um dieſe Zeit ward der Koͤnig Sieg⸗ 
mund von einem wahnſinnigen Menſchen, 
Michael Piekarski, verwundet. Dieſer 
Elende muſte fi) die Hand von Glied zu Glied 
abnehmen laſſen; darauf ward er mit glüenden 
Zangen angegriffen, von Pferden zerriſſen, und 
endlich verbrannt. 

s) Raths protok. S. 173 178. 184—199. 
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Kammerherren. 1238 
Herr Friederich hanten. ei: 


Herr Hanns Hanie, mund iu 
Guſtav 

Wettherren. Siebe 

Herr Bartholomaͤus von Schwindern. rich 


Herr Hanns Banie. 


Muſter⸗ und Quartier herren. 
Eben dieſelben. 


Amts herren. 
Herr Bartholomaͤus von Schwindern. 
Herr Nikolaus Baumann, welcher auch Ae⸗ 
eis herr und Armenvorſteher geweſen t). 


In dieſem Jahre haben die Alterleute 
vielen unnuͤtzen Laͤemen gemacht, um es dahin 
zu bringen, daß ſie die Rechnungen außerhalb 
bem Nathbauſe nachſehen duͤrften. Da aber 
der Rath von der alten Gewohnheit nicht abge⸗ 
ben wollte, ſahen fe ſolche endlich am 19ten 
Chrifimonates auf dem Natbhauſe durch v). 
Der Altermann der großen Gitde ward unter 
voriger Bedingung beſtaͤtiget K). Haͤuſer 
durften keinem Geiſtlichen verkaufet werden y). 
Die Gemeinde bath, daß der herrſchende Mis⸗ 
brauch im kaufen, verkaufen, brauen und backen 
in und außer der Stadt abgeſchafft werden 

mögte, 


5) Rathsprot. S. 149—157, 
©) Rathsprot. S. 45. 40 f. 55—58. 60. 159. 
177 f. 187. 
X) Raths prot. S. 67—73. 76—86. 110, 
3) Rathsprot. S. 9o. 
Eivl. Jahrb. 2. Th.. Abſchn. M m 
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te, Man ſtellete alſo in Gegenwart dreyer 

Suc pu es ^ des Ausſchuſſes der Bürgers 
mundi ſchaft eine Hausſuchung in der Vorſtadt an, 
Abu und fand allerley Unterſchleif mit Bier, Brannt⸗ 
Briede wein, Leder, Flachs und Salz, welches alles 
rich weggenommen und eingezogen ward 20. Die 
Fiſcher bekamen ihre Ordnung die darinn bes 
ſtand: keiner darf in den Fiſchzuͤgen der Stadt 
ſiſchen, welcher nicht der Stadt Gerichtsbarkeit 
unterworfen; kein Fiſcher darf eine andere Herr⸗ 
ſchaft, als den doͤrpatiſchen Rath erkennen; ſie 

follen zweene Alterleute machen, und ihnen ges 
borchen, ſonſt aber von dem Vogte geſtraft 
werden; niemand ſoll ein Netz halten und damit 
ſiſchen, er babe fich denn beym Sekretar ges 
meldet, und einen Zeddel von ibm geloͤſet 2)» 

Ueber den verbothenen und willkuͤhrlichen Pfors 

tenzoll fuͤhrete die Buͤrgerſchaft Beſchwerde bey 

dem Rathe, ward aber damit an das Schloß⸗ 
gericht gewieſen 5). Ein fegfeurſcher Bauer 

batte den Buͤrgemeiſter Testen mit Selts 

und Schmaͤhworten angetaſtet, und ihn mit einem 
Zaunpfable, fein Weib aber mit einem Meſſer 
dedrohet. Bende wurden verurtheilt, der 
Mann ſollte die Hand verlieren, und das Weib 

am Pranger geſtrichen werden: es wäre denn 

daß der Buͤrgemeiſter ſich auf andere Art befries 

digen laſſen wollte. Der Buͤrgemeiſter Tesken 


ließ zwar feine Klage fallen; beyde Verurtheilte 
muſten aber Buͤrgen ſtellen, ſich aber auf keine 


Art und Weiſe zu raͤchen c). 
$. 24% 


2) Nathsprot. S. 6o. 177 f. 184 f. 
2) Statbéprot. €. 87. 

6) Rathsprot. €. 60. 

€) Rathöprot, S. 168. 171. 172, 
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S. 240. 1621 
Am 28ſten Maͤrz 1621 ſchrieb der ſchwe⸗ ei 

difche Feldherr, Graf Jakob de la Gardie, muntir 
von Borgo und kuͤndigte den Polacken den Krieg Set 
an. Jedoch wenn bie polniſchen Kommiſſaͤre die 
Vollmacht haͤtten, den Frieden auf die ihnen der ich 
angezeigten Bedingungen, ohne welche die Zu⸗ 
ſammenkunft unfruchtbar ablaufen wuͤrde, zu 
bewilligen: fo wollte man bieruͤber zu Ober⸗ 
palen und Wittenſten am 1(ien May Unters 
bandlung pflegen. Allein die Polacken beſchwe⸗ 
reten ſich uͤber das enge Ziel, und verlangeten 
weiteren Anſtand. Bey dieſen Friedenshand⸗ 
lungen war ein rigiſcher Buͤrger und Abgeord⸗ 
neter der Stadt zugegen. Weil aber die polni⸗ 
ſchen Kommiſſaͤre, welche zu Oberpalen waren, 
keine Vollmacht, und keinen Auftrag unter des 
Koͤniges Hand und Siegel aufzuweiſen hatten: 
ſo konnte es nicht anders, als zum Kriege, aus⸗ 
ſchlagen. Dager man auf polniſcher Seite 
keine Urſache gehabt, dem Koͤnige in Schwes 
den vorzuwerfen, er habe den Krieg ohne Ans 
kuͤndigung wieder angefangen 4). Nichtsdeſto⸗ 
weniger dachte man in Polen an keine ernſtliche 
Gegenwehr, obgleich bie Livlaͤnder hierum fles 
beten; ſondern man ließ ſich einbilden, die 
ſchwediſche Ruͤſtung ziele auf Preußen, und die 
Befoͤrderung der preußiſchen Belehnung e). 
Man zog aus Lioland Truppen, und ließ fie 


nach der Moldau marſchiren 7). Die Schloͤſ⸗ 


M m 2 ſer 


4) Briefe von Eroberung der Stadt Riga S. 31. 
Piafec. p. m. 348. 

€) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 3r. 

J) Piaſec. p. m. 340. Adolph. Brachelii Hiftoriae 
noftri temp. Amfteiod. 1659, in 12. p. 58. : 
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et waren von Volk und Beduͤrfniſſen entbloͤßt. 
munbni Die Rigiſchen bathen, nebſt dem kurlaͤndiſchen 
ern: Landmarſchall und dem von den polnifchen Fries 
grie denshaͤndlern abgeorbneten Rittmeiſter Wran⸗ 
derich gel, bey dem Koͤnige, und den Magnaten, 
entweder einen Stillſtand zu machen, oder auf 

eine nachdruͤckliche Vertheidigung zu denken. 

Was in gleicher Abſicht zu Doͤrpat geſchehen, 

wird unten gemeldet werden. Der Koͤnig ver⸗ 

ſprach den Rigiſchen, fuͤnf hundert Soldaten 

aus Danzig zu ſchicken. Das geſchab aber 

nicht. Seltſam ift es, daß die Exceptio ar- 
morum, welche der rigiſche Sekretar den Je⸗ 

fuiten am polniſchen Hofe machte, verworfen 
wurde g). Endlich wurde der Rittmeiſter 
Schwarzhof mit einer Fahne Reiter auf dem 
Schloſſe Duͤnamuͤnde verlegt. Die Rittmei⸗ 

ſter Wilhelm de la Barre und Gabriel Ce⸗ 

ridon ſollten das Schloß zu Riga beziehen und 
vertheidigen. Sie weigerten fid) aber, foldes 

zu thun, weil daſelbſt Mangel an allen Be⸗ 
duͤrfniſſen war. Inzwiſchen wendeten die Ri⸗ 
giſchen nach ihren Kraͤften alles an, womit ſie 

ſich zu vertheidigen glaubeten, nahmen einen 
luͤbeckiſchen erfahrenen Hauptmann in Dienfte, 

und bevollmaͤchtigten ihn, eine gute Anzahl 
Soldaten mitzubringen 2). Ehe es zur Belas 
gerung kam, wurden wie oben gedacht, Uxkuͤll 

und Kirchholm den Rigiſchen eingewieſen. Die 

in 


ed von Eroberung der Stadt Riga, ©. 

2. 33. 

b) Kar; von Eroberung der Stadt Riga, S. 
ar 


fer zu Riga, Kockenhauſen und Duͤnamuͤnde, 
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in dem rigiſchen Zollweſen eingeſchlichenen Un: 622 
ordnungen wurden durch den koͤniglichen Gevoll⸗ Sieg⸗ 
maͤchtigten in der am zten Heumonates ausge mundi! 
fertigten Riviſion des Portoriums abgeſtellet ). Abo 
tie 
Se 241. Brio 
Am ıften Auguſt alten Kalenders erfchien 
bie ſchwediſche Flotte, hundert unb ſechzig Segel 
ſtark, vor der Dúna; es entſtand aber ein pef: 
tiger Sturmwind, welcher die Schiffe zerſtreue⸗ 
te ). Als derſelbe fich gelegt hatte, begab 
fid) der König Guſtav Adolph nach Pernau; 
der Reichsadmiral Karl Gyllenhielm und 
Nikolaus Fleming ſammleten die Schiffe und 
landeten am Aten Auguſt bey Duͤnamuͤnde 7). 
Man lagerte ſich bey Muͤhlgraben, wo Her⸗ 
mann Wrangel die Finnlaͤnder erwartete, 
welche der Feldherr Graf Jakob de la Gardie 
brachte n). Der König kam am sten und de 
la Gardie am 11tem Auguſt 2). Die Rigi⸗ 
ſchen zuͤndeten ohne Widerwillen ihre Vorſtadt 
an, um fich deſto beffer zu wehren. Sie pat: 
ten aber nicht mehr, als dreyhundert Soldaten, 
ohne die Buͤchſenmeiſter, anwerben koͤnnen. 
Die Stadt wollte, da ſie weder aus Danzig 


Mm 3 noch 


4) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 298. 

k) S. das Belagerungsjournal, oder kurzen und 
wahrhaftigen Bericht ꝛc. im Eingange. Loccem, 
Hift, fuec. lib. VIII p. $36. Lengnich. Hift. po- 
lon, p. m. 129. Dieſer fegt irrig die Ankunft 
der Schweden in den Herbſtmonat. 

l) Loccen. V c. Belh S. $22. 

m) Loccen, l. e. 


n) Kelch S. 522 f. 
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den, bald alſo zu 18, bald zu 20, bald zu 24000621 
Mann angegeben werden konnten s). Am 1 3ten Sieg 
Auguſt ruͤckten die Schweden vor die Stadt, monnit 
und am folgenden Tage eröffneten fie die kauf m 
gräben. Den 18ten gaben die Rigiſchen dem Friede⸗ 
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162 1 hoch aus Litthauen die verſprochene Huͤlfe bekam, 
Sieg. einige livländiſche Edelleute, welche fid) ſelbſt 
mundin angaben, in ihre Dienſte nehmen; ſie foderten 
a aber einen unmaͤßigen und unerſchwinglichen 
Frie, Sold. Einige wenige begaben fich in die Stadt, 


erid) 


tauſend Mann geſchaͤtzt. 
ſie nur zu achtzehen tauſend an /). Bald bat: 
auf reden ſie von 20000 Mann 7). Alle diefe 
Umſtaͤnde laffen fid) gar wohl vereinigen, indem 


aus Pernau, theils aus Finnland verſtaͤrkt wur⸗ 


und verbunden ſich, nach einer Vernotelung 
vom 24ften Auguſt, mit der Stadt zu einerley 
Schickſal. Die Buͤrgerſchaft, nebſt ihren Gå: 
ſten, Dienern, Knechten und Jungen, hatte 
(i in Waffen geuͤbet, welche fie itzt zur Bers 
theidigung der Stadt ergriffen, und unermuͤdet 
brauchten. Außer den ordentlichen vier Quar⸗ 
tierherren, Gotthart Welling, Georg Hecke, 
Johann Schröder, und Lorenz dimmer mann, 
der in der Belagerung, von einer Bombe ſehr ber 
ſchaͤdigt worden, verordnete man noch vier andere 


Mathsherren ihnen zu Hülfe, naͤmlich Thomas 
Ramm, D. Ludwig Sintelmann, Joachim 
Bigemann und Nikolaus Barnecke o). Am 


12ten Aug. foberte der König die Stadt auf y). 


Die ſchwediſche Armee wird von einigen auf 


zwanzig, von anderen auf vier und zwanzig 
Die Rigiſchen gaben 


die Belagerungstruppen, welche bey Muͤhlgra⸗ 
ben ans kand ſtiegen, mehr als einmal, theils 


den, 


. o) Briefe von Eroberung der Stabt Riga, S. 


50. 54. | 

P) Ebendaſ. S. 40. E 

4) Ebenvaf. S. 7. Piaſec. p. 347 

) Briefe von Eroberung der Stadt Riga S. 13. 


Feldherren Radzivil durch Friederich Buͤring "9 
und Heinrich Weſel Nachricht von ihrer Noth, 
und bathen um Entſatz. Am o7ften fingen die 
Schweden an, mit gluͤenden Kugeln zu fief 
fent) Am 3 ſten Auguſt 2) kam Radzivil 
zum Entſatz; er war aber viel zu ſchwach, und 
muſte ſich ſchon am folgenden Tage, nachdem 
er ſein Lager angezuͤndet, um ein Ubr nach Mit 
tage zuruͤckziehen X). Hierauf kam Duͤnamuͤnde 
in ſchwediſche Gewalt )). Am aten Herb: 
monate foderte der König die Stadt gum zwen⸗ 
tenmal auf. Der zu dem Ende abgeſchickte 
Trompeter wurde erſt am sten mit abſchlaͤgiger 
Antwort aus der Sk urn ke 
ia war mehr als einmal in debensgefahr. 
Der Koͤnig war meh . ul: 


| ) Brachel, p. m. 58. TCoccen. lib. VIII p. 536. 


Belch S. 523. i 
A Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
58—43* 
itz S. 150 und Kelch S. 524 ſtehen 
£i ee er ware am23ften gekommen. 
&) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
444-47. i 
ub. VII p. 538. Piafedi irtet €. 348 
) owed meldet, Duͤnamuͤnde máre nach Riga 
den Schweden in die Haͤnde gefallen. 
2) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
48—50. * 
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162 1 Was aber Loccenius und Kelch 2) von einer 
Sieg in feinem Zelte berumſchwaͤrmenden Kugel er⸗ 
mund in zaͤhlen, wird nicht leicht Jemand glauben. 
Fd Unterdeſſen fochten die Belagerer und Belager⸗ 
Friede ten mit einer außerordentlichen Standhaftigkeit. 
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kannten, fie wäre nicht zu erhalten. Anderer 62 r 
Gründe zu geſchweigen J). Die Stadt bath ieg- 
um einen Stillſtand von dreyen Tagen, erlan⸗ mund ut 


gete ihn aber nur bis an den Abend um fünf Nuo 


rich 


Der Koͤnig belohnete die Seinigen, ſchlug Horn 
und Banner zu Rittern, hielt aber den Muth 
und die Treue der Rigiſchen fuͤr Hartnaͤckigkeit. 
In dieſen Gedanken beſchloß er, einen allgemei⸗ 
nen Sturm auf die Stadt zu thun, ſie zu pluͤn⸗ 
dern, und hernach dem Erdboden gleich zu ma⸗ 
chen. Der Befehl hierzu war ſchon gegeben: 
allein der Feldherr de la Bardie, ob er ſchon 


ſelbſt in dieſer Belagerung verwundet worden, 


der Reichsadmiral Karl Gyllenhielm, der 


Feldmarſchall Jaſper Matſon Kruſe, der 


Graf von Mansfeld, und Seinrich Falken⸗ 
berg, ein livlaͤndiſcher Edelmann, welcher bey 
dem Herzoge von Suͤdermannland Hoſmeiſter 
war, ſteckten (id) hinter feinen Bruder, und 
brachten es durch ihn und ihre eigene Fuͤrbitte 
dahin, daß der Sturm unterſaget und nun der 
dritte Trompeter in die Stadt geſchickt wurde 2). 
Innerhalb ſechs Stunden ſollte die Stadt eine 
reine Antwort geben. Das war am eilften 
des Herbſtmonates c). In der ganzen Stadt 
waren nicht mehr als tauſend zur Gegenwehr 
tüchtige Leute übrig. Radzivil hatte keinen 
neuen Entſatz verſprochen. Selbſt die polniſchen 
Kriegsbeamte, welche in der Stadt waren, be⸗ 

kannten, 


e) Jener Kb. VIII p. 537. Dieſer S. 527 f. : 


H Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
56 f. Loccen. lib. VIII p. 539 f. 


€) Kelch ſetzt den aten S. 527. 


Uhr des zwoͤlften Herbſtmonates e). Am drey⸗ Sorte 


zehenten uͤberlegete der Rath mit den Gilden, 
was ſie thun wollten. Man beſchloß, einen 
laͤngeren Stillſtand zu ſuchen, jedoch auch um 
Geiſel zu bitten; welches letztere ein Gluͤck war. 
Denn im ſchwediſchen tager war alles wieder 
zum Sturme fertig. Am folgenden Tage, dem 
vierzehnten, begaben fid) der Buͤrgemeiſter 
Heinrich von Ulenbroek, der Syndikus Jo⸗ 
hann Ulrich, und die Alterleute Bejder Gifs 
den, Hanns Witte und Gideon Ridder, 
ins Lager. Die ſchwediſchen Geiſel waren 


Suante Banner und Nikolaus Fleming. 


Nun erbothen fith die Rigiſchen zur Neutrali⸗ 
tät und Kriegsſteuer: allein der König, der in 
Perſon mit ihnen ſprach, verlangete, ſie ſollten 
ſich ergeben, oder ihr Abentheuer abwarten. 
Die Rigiſchen verſprachen, ſolches den Ihrigen 
zu binterbringen, und bathen um einen neuen 
dreytaͤgigen Stillſtand. Der Koͤnig bewilligte 
ihn nicht laͤnger, als bis an den Mittag des fol⸗ 
genden ı sten Tages des Herbſtmonates, und 
zwar auf Gyllenhielms und de la Gardies 
Vermittelung. Am sten wurde beſchloſſen, 
ich zu ergeben, da man denn obgedachten Per⸗ 
ſonen noch den Raths herren Thomas Ramm 
und zwanzig Bürger zugab, um mit dem Könige 
, M m 5 des⸗ 


d) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, G- 
57-60. 


e) Briefe von Eroberung der Stadt Riga / S. 61. 


ti 
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162 1 desbalben zu handeln /). Dieſen Ramm haͤlt in beſſeren Stand zu ſetzen K). Alles dieſes hat 6 „ 


Sieg. Piaſecki für den Urheber der Uebergabe; wor⸗ Tana mi : 
mundin inn er eben fo irret, als wenn er behaupten will, r ge enu 
mun 


25 0 die Stadt Dátte fid) in der Mitte des Weinmo⸗ $. 242. Guftav 
Stier nates ergeben g). Der ſiegende König beftäs Darauf erfolgete am ſechzebenten des Eine 


erich tigte ihr alle ihre Rechte und Freybeiten ) Herbſtmonates, welcher ein Sonntag war, rid 


erlaubete auch, auf febr eifrige Vorſtellung der 


Rigiſchen, allen koͤniglichen polniſchen Beamten, 
Roͤmiſchkatholiſchen und Jeſuiten, den freyen 
Abzug. Ferner gab er auf der Rigiſchen 
Bitte nach, daß, woferne in dreyen Jahren ein 
Friede auf billige Mittel zwiſchen benden Koͤ⸗ 
nigreichen ae(tiftet werden koͤnnte, die Stadt mit 


allen ihren Rechten, und vollkommener Freyheit, 
der Krone Polen wieder eingeraͤumet werden 
ſollte 2). Endlich hat der großmuͤthige Erobe⸗ 
rer verheißen, das, was in der Belagerung 


niedergeſchoſſen, oder verderbet worden, und 


was ſonſt die Noth erfoderte, zu bauen, und 
i a in 


) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 


61—65. 
g)-Piafer. Chron. p. m. 347 feq. Pufendorf bes 
geht eben diefen Fehler und ſaget gar, ſie 


wäre 1620 in der Mitte des Weinmonates 


ſchon erobert worden. Parillas fegt die 
Einnahme in das 1622ffe Jahr. Einleit. in 
die ſchwediſche Geſch. Anhang S. 895 f. Ob 


der Herr Kanzleyrath von Lagerbring etwa 


dem Pufendorf gefolget ſey, weis ich eben 
nicht zu ſagen: allein er erzaͤhlt, Guſtav 
Adolph hätte ſich 1620 der Stadt Riga bes 
zmaͤchtigt. Abr. der ſchwed. R. H. S. 104. 

5) Herr Buͤrgemeiſter von Wiedow nennt dieſe 
Kapitulation Cautionem generalem circa TraGa- 
tus fubiectionis. 


) Briefe von Eroberung ber Stadt Riga, €. 8. 


nach Mittage der Einzug des Koͤniges unb fei; 
nes Bruders, des Herzoges von Suͤdermann⸗ 
land, unter einer Bedeckung von vier Regis 
mentern zu Fuß, und einem zu Pferde, uͤber 
den halben Mond, welcher in der vorigen Nacht 
geebnet war, durch die Schalpforte ) Der 
Math gieng dem Sieger entgegen, und bewill⸗ 
kommete ihn. Dieſer Monarch fagete damals: 
„er verlange von den Rigiſchen keine heſſere 
„Treue, Glauben und Mannheit, als ſie dem 
„„ Rönige und der Krone Polen wider ihn be⸗ 
„wieſen Dátten** 22). Der König zog uͤber 
den Markt nach der Petrikirche, wo das Herr 
Gott dich loben wir angeſtimmet, und von 
dem Oberprediger Herrmann Samſon eine 
Dankpredigt gehalten wurde. Unter derſelben 
waren alle Walle und Rundele der Stadt von 
den Schweden ſtark beſetzt. In Michael 
Schulzens Hauſe nahm der Koͤnig fein Quat 
tier 1). Am 17ten beſah der König nebſt fei? 
nem Bruder alle Feſtungswerke o). Es wur⸗ 
de auch an dieſem Tage in der Kirche der Jes 
: IREE (uites 


) Job. Schefferi Memorabilia p. 83. 
J Kurzer und wahrhafter Bericht. 
m) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, C. 82. 
p) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungwitz 
Th. 1 S. 152. 
e) Bungwi Th. 1 S. 153. 
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ſuiten der Gottes dienſt in ſchwediſcher Sprache 
Sie: gehalten, und der Lobgeſang des Ambrofius 
mund abgeſungen, nach dem diefe Båter den Tag 
A led vorher die Kirchenſchluͤſſel dem Könige übers 
Stiede⸗ reichet hatten, und zu gleicher Zeit alle ihre 
rich Sachen von dem Feldmarſchall Wrangel ver⸗ 
ſiegelt worden. Sie waren groͤßtentheils vor 

der Belagerung binweggezogen; nur ſechs 
waren in der Stadt geblieben, von welchen der 
Koͤnig einen zu Gaſte laden, und nebſt den uͤbri⸗ 

gen, wie auch allen Polacken und Papiſten, 
welche nicht bleiben wollten, durch eine Fahne 
Reiter nach Litthauen begleiten laffen y). Uns 

ter denen, welche hinwegzogen, befanden ſich 

der Woiwod von Wenden, Theodor Doͤnhof 

und der Kaſtellan von Wenden, Johann 
Gotthart Tieſenhauſen 7). Nach dieſem 

bat der Koͤnig alle Anſtalten zur Sicherheit der 
Stadt gemachet, und mit dem Rathe über die 
Geſetze ihrer Unterwerfung gehandelt; wel⸗ 

ches am 23ften in der Petrikirche zum Stande 

kam: wobey der König, dieſes neue Privile⸗ 
gium in deutſcher Sprache zu geben, verſpro⸗ 

chen, und der Stadt Bellers Acker, woruͤber 

ſie mit den Jeſuiten Streit gehabt, verehret 

bat 7). Am 24ften, an welchem Tage die 
Stadt dem Könige ein Anſehnliches an Geld 

und Roggen bezahlete s), wurde die Donation 

uͤber ebengedachten Acker, und am folgenden 

: 25 ften 
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) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungwi 
£ Th. 1 S. 153. : wes 


i 9) Piaſec. Chron, p.m.348. 
y) Kurzer und wahrhafter Bericht. 
3) Ebendaſelbſt. 
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2sflen das erwähnte Privilegium von dem 621 
Könige unterſchrieben :). An eben dem fünf Siege 
und zwanzigften Tage des Herbſtmonates erfolsmund in 
gete die feyerliche Huldigung. Samſon ver⸗ san. 
richtete die Predigt. Auf dem Markte war Grieve 
eine hohe Bühne errichtet, und mit rothem nid 
Tuche überzogen, worauf der König, welcher 

ſich zu Pferde dahin begab, trat, unb hiernaͤchſt 
zuerſt von dem Nathe, hernach von Alterleus ` 

ten unb Aelteſten beyder Gilden, und endlich 

von der ganzen Gemeinde den Eid der Treue 
empfing. Nachdem ſolches geſchehen, fing der 
Monarch alfo zu reden an: „Ihr wiffet, fies 
„ben Bürger, daß Gott mir diefe Stadt nun⸗ 
„mehr, ihm fey Lob! fo ferne in meine Haͤnde 

» gegeben, daß Ihr mir auch geſchworen, aber 
„nicht alle; und ſollen dieſelbigen, die nicht 

„ geſchworen haben, noch ſchweren wollen, ſich 
„alſobald von hinnen machen. Ich hoffe, der 
„Kauf oder die Verwechſelung, welche Ihr 


„ gethan, fol Euch alle nicht gereuen, u. ſ. w. 
Darauf 


7) Ob dieſes Privilegium jemals gedruckt wor⸗ 
den, iſt mir unbekannt. Eine Abſchrift davon 
ift in unſerm Archive, Vol. I Actor. publ. n. 2 
Fol. 64—67 vorhanden. Ich beſitze eine an⸗ 
dere in meinen Autographis et Tranfiumtis T. III 
p. 622 — 633. In der ayſeriſchen Sammlung 
ift nur eine mangelhafte. Wenn Hienius 
und andere fagen, daß der König dieſes Cor- 
pus priuilegiorum guſtaulanum ain aaꝗſten uns 
terſchrieben habe: ſo iſt es ein Irrthum, der 
durch die Abſchriften und das Zeugniß des 
Herrn Buͤrgemeiſters von Wiedow, der wohl 
mehr als einmal das Original angeſehen hat, 
ſattſam widerleget wird. Samml. ruf. Geſch · 
B. IX S. 297. 
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182 Darauf uͤberreichete der Buͤrgemeiſter V Tibor 
inis laus Eke dem Könige bie Stadtſchluͤſſel in 
mundi rothem Zindel (einer Art Taffet): welcher fie 
Zu dem Buͤrgemeiſter alſobald zu treuen Händen 
Frie⸗ wieder zuſtellere. Endlich übergab der Mons 
d erich arch das neue Privilegium dem Buͤrge⸗ 
meiſter, und ſtieg wieder zu Pferde. Wor⸗ 
auf der Scharlach, womit die Buͤhne beklei⸗ 
det war, Preis gegeben wurde v). Der Rath 
ließ dem Koͤnige durch den Buͤrgemeiſter Ulen⸗ 
broek, den Syndikus Ulrich und beyde Als 
terleute einen Trinkbecher von zweyhundert 
Loth uͤberreichen, welcher auswendig ver⸗ 
goldet, und mit hundert Portugaleſern, welche 
das Bild des Koͤnig Siegmunds hatten, ge⸗ 
fuͤllet war x). Schon unterm 20ſten dieſes 
Herbſtmonates hatten die Rigiſchen an den Kós 
nig Siegmund III und an den litthauiſchen 
Feldherren Fuͤrſten Radzivil geſchrieben, und 
beyden die Urſachen gemeldet, warum ſie ihre 
Stadt dem Könige in Schweden übergeben báts 
ten. Der Feldherr antwortete am 4ten Wein⸗ 
monates, und war damit nicht zufrieden, ſondern 
ſagete ihnen deutlich, fie hätten fid) länger weh⸗ 
ren und Entſatz von ihm erwarten koͤnnen. 
Vielleicht wuͤrden Rath und Buͤrgerſchaft hier⸗ 
auf nicht geantwortet haben; wie denn Locce⸗ 
nius y) der Meynung iſt, daß fie es nicht ges 
than hätten: als aber der Feldherr ſeine Korre⸗ 
ſpondenz mit der Stadt heimlich fortſetzte, be⸗ 
ant⸗ 


v) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungwitz 
À Th. 1 S. 153. 
) Kurzer und wahrhafter Bericht. 

y) Hift, Suecan, lib, VIII p. m. 545. 
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antworteten fie feinen Brief vom 4ten Wein: 52 1 
monates weitlaͤuftig, und ſageten ihm zugleich, Sieg⸗ 


daß der erſte Bothe, welcher von nun an heimlich mund In 
Gewerb umtragen wuͤrde, nebſt dem, der daſſelbe Abc 
annehme, andern zum Exempel unnachbleiblich grie- 
geſtrafet werden ſollte. Dieſer Brief ift vom der! 
sten May 1622. Am zoften faßte der Rath den 
Schluß, alle vier Briefe in deutſcher Sprache 
drucken zu laſſen, wie ſie denn zu Wittenberg 
1622 auf 86 Quartſeiten herausgekommen, und 

von Lungwitzen, Menius, Loccenius und 
Reiden, als eine echte Quelle der Geſchichte 
dieſer Zeit, gebrauchet ſind. Wer aber der 
Verfaſſer des kurzen und wahrhaftigen Berichts, 
welchergeſtalt ꝛe. fen, der 1622 in 4. ohne Drucks 

ort erſchienen, weis ich nicht zu fagen 3). Noch 

vor der Eroberung, naͤmlich im Heumonate 
ſchaffte der Rath, mit Wiſſen des Predigtamtes, 

die Sonntags hochzeiten ab a). 


$. 243. 

Guſtav Adolph beſetzte Riga mit tau⸗ 
fend Knechten, ließ alles polniſche Geſchuͤtz, 
was er in Riga gefunden, nach Schweden brin⸗ 
gen, an deſſen Stelle aber andere Stuͤcke hin⸗ 

ſetzen, 


2) Hoppe S. 135 f. Man hat auch Tr. de ex- 
pugnatione einitatis Rigenſis, Liuoniae metros 
polis, A. 1621 a Guftauo Adolpho facta, Rigae 
1623 in 4. Jo. Narffü Dordracenſis Riga deuie 
€&a a Guf?atio Adolpho carmine heroico. Rigat 
1625 in 4. 

a) Kayſeriſche Samml. S. 130. Es iſt felta 
ſam, daß der Urheber derſelben, welcher ein 
Rigiſcher zu ſeyn ſcheint, nicht ein Wort von 
der Belagerung und Eroberung gedenket. 
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162 1 ſetzen, ſorgete für ein ruͤhmliches Begraͤbniß 
Sieg. feiner vor Riga gebliebenen Dfficiere, und ging 
munbllI am often Herbſtmonates mit vierzehen tauſend 
Sun Mann über-die Dúna nach Kurland, welches 
Frie- Herzog Friederich verlaſſen, und feine Zuflucht 
der ich zu dem litthauiſchen Feldherren genommen hatte. 
Mitau war weder mit Soldaten, noch Vorrath, 
verſehen. Der Koͤnig nahm es am zten Wein⸗ 
monates ein. Die Buͤrger und Einwohner 
liefen nach dem Schloſſe, und wollten ſich weh⸗ 
ren: da es aber an Mitteln fehlete, und der 
Koͤnig es beſchoß, uͤbergaben ſie es und hul⸗ 
digten dem Ueberwinder, welcher ihnen unter 
keiner anderen Bedingung Schutz verſprochen, 
als wenn ſie nach Schweden, oder Riga ziehen 
wollten 2). Noch in dieſem Jahre forgete er, 
daß die Feſtungswerke der Stadt Riga, ſo viel 


es bie Jahrszeit zuließ, ausgebeſſert wurden c). - 


Sobald er ben Ruͤcken gewendet hatte, fielen 
etliche Fahnen Polacken bey Uxkuͤll ein, die 
mit pluͤndern und brennen einigen Schaden 
thaten J). Nach Einnahme der Stadt Mitan 
kamen ſechs Fahnen Koſaken in das ſchwediſche 
Lager vor Riga, bieben die wehrloſen Kranken 
nieder, und entführeten die Söhne etlicher Buͤr⸗ 
ger, welche fid) dort ergingen. Die Koſaken 
zogen nach Lemburg, hielten übel haus, übers 
rumpelten am r2ten Weinmonates Wenden, 
toͤdteten und ſchaͤndeten Maͤnner und Weiber, 

pluͤnder⸗ 


5) Kurzer und wahrhafter Bericht. Zungwig 
Th. 1 S. 153. Loccen. lib. VIII p. 545. Kelch 
S. 528 f. 

€) Kurzer und wahrhafter Bericht. 


d) Kelch S. 528. 
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pluͤnderten die Haͤuſer, und zogen nach etlichen 62 | 
Stunden mit dem Raube davon. Dieſen Sieg. 
Streifereyen zu wehren, ging der König mit wund iu 
dem groͤßten Theil ſeiner Armee nach Livland Adil 
zuruͤck, hinterließ den Feldmarſchall Hermann Frie» 
Wrangel mit 2000 Mann in Mitau und bes der ich 
orderte Jakob de la Gardie, mit etlichen Trups 

pen bey Neuermuͤhlen den Feind zu beobachten. 

Der ſchwediſche Oberſter Robrunne uͤberſiel 

zwo Fahnen Polacken in einem Dorfe bey Ko⸗ 
ckenhauſen, und ließ fie meiſteutheils nieder⸗ 
metzeln: wie er aber gar zu ſicher war, wurde 

er von der polniſchen Beſatzung in dieſer Fe⸗ 

ſtung uͤberraſchet, und mit hundert und vierzig 
Mann Verluſt in die Flucht geſchlagen e). Das 

ſind die Kriegsbegebenheiten dieſes Jahres, 
welches aber noch aus anderen Urſachen dem 
Herzogthum Livland und deſſen Hauptſtadt ſehr 
merkwuͤrdig iſt. : 


244. 
Der umliegende Adel huldigte mündlich 
und ſchriftlich. Hierauf bath derſelbe am loten 
Weinmonates in einer Bittſchrift, der Koͤnig 
moͤgte durch offene Briefe die außerhalb Lan⸗ 
des befindlichen Edelleute zur Huldigung einla⸗ 
den, den Adel insgeſammt bey feinem Bermés 
gen und feinen Gütern, wozu er befuget, zus 
laffen, ihn bey aller Freyheit ſowohl der Perfos 
nen als auch der Guͤter zu handhaben, Gericht 
und Gerechtigkeit anzuordnen und zu erhalten, 
damit das arme lange geplagte Livland, deſſen 
Einwohner faſt duͤnne geworden, wiederum in 
vorigen Stand kommen und zur Ehre Gottes, 
es und 
e) Re . 529. à 
ivl Jahrb.. Cha Abſchn. Nn 
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eine Art an die Krone Polen kommen laſſen 
wollte; 4) er wollte fie ſchuͤtzen und keine Noth .... 
leiden laſſen, wie er ihre Verwandten bis ber 7 9 A 
erhalten, wollte er fie auch nicht verlaſſen; 5) Guſtav 
die ausſtehenden Gelder, Pfand: oder Pacht, 222b 
wozu jeder Recht haͤtte, wollte er auf eines Je: ech 
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eux und zum Beſten Sr. Majeftät und ihrer koͤnig⸗ 
S „lichen Erben und Nachfolger, grünen und blús 
snot fen moge. Dieſes, fegten fie hinzu, wuͤrden 
zen alle Einwohner des Landes, wie getreue Leute, 
Friede erkennen, und mit Aufſetzung Gutes und Blu⸗ 


1621 


rich tes um den König, als ihren Eeretter, verdie⸗ 


nen. Die Supplikanten unterſchrieben ſich alſo: 
„Ew. Koͤnigl. SRajeftát getreue Unterthanen, 
„zu Riga anweſende Landſaſſen aus Livland. 
Keiner tandräthe, keines Landmarſchalls wird 
gedacht, weil der Landſtaat in den Kriegszeiten 
ganz zerfallen war. Neben gedachter Bittſchrift 
batten fie einige Stuͤcke aufgeſetzt, welche ſie 
von dem Könige verlangeten: 1) der. König 
wolle ſie bey Siegmund Auguſts Privilegium 
erbalten, und ſie von der Union der Stadt 
nicht trennen; 2) in Anſehung der Gerichte 
und Gerechtigkeit, nach dem Inhalte der harris 
ſchen und wiriſchen Rechte, privilegiren; 3) daß 
es ibnen, an ihren Ehren und Gütern nicht 
ſchaͤdlich ſeyn moͤgte, wenn der Koͤnig etwa 
das Land der Krone Polen wieder abtreten 
wuͤrde; 4) frageten ſie, wohin ſie fliehen und 
Unterhalt baben ſollten, wenn der König von 
Schweden ſie ſchutzlos ließe, und der Koͤnig von 
Polen fie feindlich anfiele; 5) verlangeten fie, 
daß die Edelleute, welche ausſtehende Gelder 
hätten, Pfand oder Pachtgeld, dabey beſtaͤn⸗ 
dig erhalten wuͤrden. Hierauf ließ ihnen der 
Koͤnig durch den Feldherren Grafen Jacob de 
la Gardie antworten: 1) das Privilegium 
Siegmund Auguſts wollte er ſehen; 2) die 
Gerichte im Lande wollte er anordnen, wenn 
die Plickhaͤuſer erobert wären; 3) ſie ſollten 


immer daran gedenken, daß er ſie auf irgend 
i eine 


den Beweis durch bie Kommifläre rechtferti 

laſſen, und ſie bey ihren Rechten en 
balten 7). Unterm ı sten Wintermonates ließ 
der Koͤnig zu Riga einen eigenhaͤndigen Befehl 
ausgeben, morin er allen in divland geborenen 
und Eingeſeſſenen von Adel, Hausleuten und 
Bürgern, denen ihr Vaterland lieb fen, eine 
gewiſſe Friſt ſetzet, in welcher ſie, diejenigen 
ſo innerhalb Landes ſind, in dreyen, die, fo 
außerhalb deſſelben find, in ſechs Monaten 
ſich bey dem Koͤnige oder ſeinem Statthalter 


einſtellen, dem Könige Pflicht und Gerechtig⸗ 


keit leiſten, dagegen aber die Guͤter, wozu ſie 
berechtigt find, empfangen follen. ek 
hingegen, welche dieſen Befehl aus den Augen 


ſetzen und in erwaͤhnter Friſt fic nicht einftellen 


wuͤrden, ſollten ihre Guͤter verlieren, und an 
die Krone verwirken 9). Der König ließ auch 
durch den Gouverneur Rrus allen denen, wels 
che gegruͤndete Anſprache an Guͤtern hatten 
ſolche einraͤumen A). t 
Nu 2 $. 245. 

f) Diefe Urkunden find im Dörpat. Arch. vol. I 
n. 2 f. 32, und in meinen Autogr, et Tranff, 
Th. I S. 617 abſchriftlich vorhanden. : 


£) Es ſteht in meinen Autogr. et Trauff, T. III 


P: 494- 

b) Dieſes ſieht man aus einem Befehle vom r(fen 
Herbſtmonates 1622, welchen Raſpar Rrus 
an feinen Hopmann, Über Karkus und Anin, 
Otto Buddenbroch, ergehen laffen 
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8. 245 gentbum ; wozu die Stadt in folgenden Zeiten, „ T 

„ un noch verſchiedene andere wichtige Stücke Landes Sieg ⸗ 
Sieg⸗ In dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiel $ aus ihren gemeinen Mitteln angekauft hat 72). mund in 
mund „ vom 12ten Auguſt verſprach der Herzog Srie Am toten Wintermonates ſchrieb der König quitan 
Dolph derich, die Regimentsformel in allen Stuͤcken dem Präfekt und Notar des rigiſchen Portori⸗ 15 
Frie- zu beobachten, feinen Räthen dawider zu bau: ums eine Amteinſteultion vor, wie das Zoll, ber 
erich deln, nicht zu geſtatten, und inſonderheit zu den 
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Sauptmannfdaften nur angeſeſſene Einzoͤglinge 
zu befördern ). 


§. 246. 

Um das rigiſche Stadtweſen in gute Ord⸗ 
nung zu ſetzen, errichtete Guſtav Adolph in 
Riga ein Gouvernement, fete Kafpar Aruz 
fen £) zum Gouverneur ein, und ertheilte ihm 
am 18ten Wintermonates eine Regimentsin⸗ 
ſtruktion, wovon der Stadt das in ihrem Ar⸗ 
chive vorhandene Original mitgetheilt wurde. 
Dieſe enthaͤlt die Art und Weiſe, wie der Gou⸗ 
verneur die Stadtangelegenheiten in verſchiede⸗ 
nen Faͤllen, theils gemeinſchaftlich mit dem Ra⸗ 
the, theils allein, betreiben und behandeln ſoll /). 
An eben dieſem Tage ſchenkete der Koͤnig dem 
ekiſchen Wittwenſtifte ein Stuͤck Landes im 
Burtneckiſchen; und der Stadt, in Betracht 
der erlittenen Drangſale, und zu Aufhelfung 
der febr erſchoͤpften Stadikaſtens, das Gebieth 
und Hakelwerk Lemſal, mit allen dazu gehörigen 
Bauren unb fánberepen, zu einem ewigen Eis 

gen⸗ 


1) Ziegenhorn Nr. 115 in den Beyl. S. 159. 

k) Er nennete fih Jeſper Madtſon Krus, zu 
Harffuilla und Jahis, Ritter, des Reichs 

Schweden Rath und Schatzmeiſter, Landrich⸗ 
ter in Rorfinnland. 


) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 297. 


weſen, ſowohl von ihnen, als auch von den 
übrigen Bedienten, verwaltet werden folíte 7), 


$. 247. 

Am ıften Brachmonates kamen die polni⸗ 
ſchen Sommiffáte, welche mit den ſchwediſchen 
Unterhandlung gepflogen, von Oberpalen nach 
Doͤrpat mit der betrübten Zeitung, daß die 
ſchwediſchen Kommiſſaͤre den Stillſtand aufge⸗ 
kuͤndiget hätten. Bey denſelben beſchwereten 
ſich Rath und Buͤrgerſchaft, daß die Stadt 
und Feſtung mit Kriegsvolk ſchlecht verſorget 
ware; fie ſageten daneben, daß die Bürger 
zwar bereit waͤren, Gut und Blut fuͤr den 
König und das Vaterland zu wagen, es wären 
ihrer aber nur wenige; und bathen derowegen, 
ſolches Sr. Majeſtaͤt zu vermelden, damit die 


Stadt mit Beſatzung und erfoderlicher Noth⸗ 


durft verſehen wuͤrde. Sie hielten endlich an, 
daß gut Regiment und Ordnung gehalten, die 
Mauren gebeſſert, die Strohdaͤcher abgeriſſen 
und die Vorſtadt abgebrochen werden moͤgte. 
Die Kommiſſaͤre waren mit der Sorgfalt des 
Raths zufrieden, ermahneten die Bürger zur 
Standhaftigkeit, und verhießen, alles dieſes 

ü 3 dem 


m) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 297. f. 


1) Ebendaſ. S. 297. Die Inſtruktion iſt im 
doͤrpat. Arch. Vol. In. 2 fol. 67—69. 
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dem Koͤnige zu entdecken; derſelbe wuͤrde die vollzogen den Befehl nicht, welches den War 162 y 


vaͤterliche Fuͤrſorge tragen, damit der Feind in ſinski bewog, auf Anbalten bes Rathes eine Sieg: 


Friſt zu ſetzen, nach welcher die noch ſtehenden sand In 
Rothen entweder Preis gegeben oder in Brand Ndolpd 


21 
Girgis z 2 ; 
mund I feiner ungerechten Sache feinen Muthwillen 
2500 nicht treiben konnte. Am 16ten verordnete der 


grio Math die Herten Hanns Ranie, und tfo: geſteckt werden follten g). Am ısten Wein: Friede. 


derich laus Baumann zu Quartierherren, Detmar 
Schlottmann und Chriſtoph Venus zu Quar⸗ 
tiermeiſtern, Jakob Muhr zum Faͤbnrich, 
Matthias Grabbe und Anton Geſcher zu 
Brandmeiſtern, Alexander Touch, Detmar 
Oberlagker, Hanns Schlack, Greger von 
Santen und Georg Karr zu Rottmeiſiern o). 
Am 17ten Heumonate ſandten erwähnte polnis 
ſche Kommiſſaͤre den doͤrpatiſchen Stadtſchreiber 
Joachim Gerlach an den ſchwebiſchen Feldper: 
ren Jakob de la Gardie, um wegen einer 
neuen Tageleiſtung zur Verlängerung des Stills 
ſtandes zu handeln. Das war vergeblich. 
Gleich nach Gerlachs Abreiſe von Pernau, 
marſchiereten die Schweden nach Riga 2). 
Bald darauf traͤumeten die Polacken in Doͤrpat 
wieber von Verraͤtherey, welche ſie aber, als 
Rath und Buͤrgerſchaft darauf drang, nicht be⸗ 
weiſen, ja nicht einmal beſcheinigen konnten /). 
Als man Nachricht erhielt, daß Riga erobert 
worden, beſchloß man am 13ten Weinmonates 
neuen Kalenders in Doͤrpat, die Vorſtadt inner⸗ 
halb dreyer Tage abzureißen 7). Diejenigen, 
die unterm Rathe ſtunden, thaten es, aber die 
Unterthanen des Schloſſes und der Jeſuiten 
voll⸗ 


€) Doͤrpatiſches Rathsprot. 1621 S. 212 f. 
p) Rathsprot. S. 223. 

4) Rathsprotok. S. 224. 

y) Rathsprotok. S. 231. 


Monates ſchrieb der Rath an den König und an !'® 
den Feldherren Radzivil, um ihnen den Zus 
ſtand der Stadt vorzuſtellen: welche Briefe 


Wilhelm Barbier, der nach dem Lager und 


von dort zum Könige reifen wollte, mitnahm 1). 
Die Buͤrgerſchaft fing an, Wachen zu thun, 
verlangete aber, daß die Bauren der Jeſuiten 
auch wachen, und endlich einmal die Vorſtadt 
abbrechen ſollten v). Am roten Wintermonates 
lief die Nachricht von dem Ableben des Groß⸗ 
feldherren Johann Karl Chodkiewicz zu 
Doͤrpat ein, welche Johann Sdrosdowskt, 
der in des litthauiſchen Schatzmeiſters Chriſtoph 
Narusßewicz Dienſten ſtand, dem Rathe 
uͤberbrachte r). Johann Pamowski, ein 
katholiſcher Prieſter zu Poͤwe, Neubaufen und 
Marienburg, klagete den doͤrpatiſchen evangelis 
ſchen Prediger Rafpar Pegius bey dem Ras 
the an, daß et fid) aus Dorpat in fein Kirchſpiel 
begeben, und daſelbſt das Kind des Herrn 
Heinrich Finks, und das Kind eines eſihuiſchen 
Bauren getauft haͤtte. Dieſes Vergehen, 
wie es Ankläger nannte, ſchaͤtzte er auf fünf 
bundert Gulden. Man fiet daraus die wahre 

Nn 4 Aba 


3) Rathsprot. S. 233 f. 
1) Rathsprot. S. 232. 
v) Rathsprot. ©. 234. 
) Rath sprot. S. 234. 
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1.6 2 1 Abſicht der roͤmiſchen Geiſtlichkeit, nämlich die 
Sieg: ebangeliſche Religion gänzlich in Livland zu uns 
moop terdrucken. Bey bem Bauren fingen fie an; 
Adolph nun machten fie ſich an die Edelleute, was hats 
Ber ten alfo bie Bürger zu erwarten? In Dörpat 

beſchuldigten fie die Glockenlaͤuter, fie hätten 

Abgoͤtterey getrieben und Roms Gebraͤuche 


verſpottet, konnten aber keinen nennen. Olof 


Algin verlangete auch, daß Degius keinem eſth⸗ 
niſchen Buͤrger die Sakramente reichen ſollte: 
allein der Rath ſchlug ihm dieſes ab, weil er 
den Religionszwang dem Koͤnige vorgetragen 
haͤtte, und taͤglich eine gnábige Verfügung ers 
wartete )). Im Hornung wurden von dem 
Schloßgerichte und dem Rathe gemeinſchaftlich, 
die ſo genannten kleinen Ferdinge verruffen, 
dergeſtalt, daß Niemand bey willkuͤhrlicher 
Strafe fie annehmen oder ausgeben folte 2). 


$. 248. 

Im Anfange dieſes Jahres entſtand zwi⸗ 
ſchen dem wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter Franz 
Johannſen unb bem Rathmanne Hanns Ra’ 
nie ein fo harter Zwiſt, daß der erſtere am gten 
Jaͤnner das Wort, nebſt den Siegeln, dem 
anderen Buͤrgemeiſter abgeben wollte. Er 
ſcheinet aber verglichen zu ſeyn, weil ich weiter 
davon nichts finde a). Der Raths herr Bar⸗ 
tholomaͤus von Schwindern, welcher der 
Stadt manche nuͤtzliche Dienſte geleiſtet hatte, 
legete am iaten Heumonates fein Amt Er 

un 


3) Rathöprot. S. 197. 198. 207. 
2) Rathsprot. ©. 197 f. 
a) Rathsprot. S. 189. 
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und begab (id) nach Riga ). Am sten Wein és 
monates wollte der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter ieg 
Franz Johannſen, dem Buͤrgemeiſter Klaus munbtit 
Testen Wort und Siegel übergeben: er nahm 20 ib 
es aber nicht an c). Die Schule war in einem Friede⸗ 
ſchlechten Zuſtande, alfo, daß der Rath dem dich 
Sekretar Gerlach, die Aufſicht daruͤber auf⸗ 
trug 4). Urban Lilienzweig ward den ı 3tem 
Maͤrz von e. e. Rathe zum Altermanne der 
kleinen Gilde beftätigt, unter der Bedingung, 
daß er ohne Wiſſen und Willen des wortfuͤhren⸗ 
den Buͤrgemeiſters keine Gildenverfammlung 
palten ſollte e). Weil Roggen und Vieh wohls 
feil war, ſollten die Wettherren Becker und 
Schlachter anhalten, die Kaͤufer nicht zu uͤber⸗ 
ſetzen f). 
S+ 249 

Am Aten Jaͤnner 1622 eroberte der König 6 
von Schweden Wolmar. Der polniſche Ober- 2 
ſter Korf kam mit ſeinen achtzehen Fahnen 
Reiter zu ſpaͤth, und empfing bey Smilten auf 
feinem Ruͤckzuge von dem Feldmarſchalle s5er: 
mann Wrangel eine ziemliche Schlappe. 
Korf war nicht gluͤcklicher, als er Mitau be: 
ſtuͤrmete g). Der Herzog Karl Philipp von 
Suͤdermannland, ging zu Narva am 27ſten 
Jaͤnner den Weg alles AR Er foll auf 


1 5 ſeinem 


D) Rathspr. S. 219. 

c) Rathsprotok. S. 226. 233. 

d) Rathsprot. S. 307. 221. 223. 233. 
€) Rathsprotok. S. 198. 

f) Rathsprot. S. 227. 

g) Belch S. 529 f. 
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1 62 2 feinem Todbette geſaget haben: „Soll ich denn 
Sieg, „in Lland, da ich geboren bin, wieder ſterben: 


mundi „fo geſchehe Herr! dein Wille“ „). Im 
n Anfange des Hornungs reifete der König nach 
Side Schweden, und hielt zu Stockholm einen 
eich Reichstag, wo die Abgeordneten der Stadt 
Riga erſchienen, und dem Monarchen den Eid 
der Treue wiederholeten 7). Damals fuͤhrete 
er mit Bewilligung der Stände die Aceiſe ein, 
einen Zoll von Lebensmitteln ). Der litthaui⸗ 
ſche Feldherr Radzivil richtete nicht viel aus, 
jedoch brachte er endlich Mitau, welches er erſt 
beſtuͤrmete, bernach einſperrete, in feine Ges 
walt 1). Eine ſchwediſche Partey ging am 
13ten März nach Tuckum, nahm den kurlaͤn⸗ 
diſchen Hofmarſchall Schenking auf ſeinem 
Bette gefangen, und brachte ihn nach Riga 7). 
Guſtav Adolph kam am 13ten Brachmonates 
mit zwoͤlf Kriegsſchiffen bey Duͤnamuͤnde an. 
Vergeblich verſuchte er, Mitau wieder einzu⸗ 
nehmen. Man fing an um einen Stillſtand 
zu handeln: aber dieſes lief fruchtlos ab. In 
einem Treffen, das am 24(ten Heumonates in 
der mitauiſchen Gegend vorſiel, zogen bie Po; 
lacken den kuͤrzeren 2). Nach einigen Scharmuͤ⸗ 
beln kam zu Mitano) am 13ten Auguſt ein Still 
ſtand auf ein Jahr zum Stande. Piaſecki p) 
es 
D Bel S. 530. Loccenius faget den 25ſten. 
Hift. fuec. lib. VIII p. m. 546. 
3) Loccen, lib. VIII p. 545. 
&) Loccen, lib VIII p. 546, 
D Kelch S. 530 f. 
m) Relch S. 531. 
n) elch S. 531. ? 
o) Loccen, Hift. fuec. lib. VIII p. 547; 
p) Chron, p. m. 354. 
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beſtim mt keine Zeit, meldet aber, die litthaui⸗ T 623 

ſchen Ctánbe hätten (i) anheiſchig gemacht, eie in 

Livland zu vertheidigen, und einen Stillſtand ge: Guia» ` 

ſchloſſen. Held) weis nur von einem Jahre 4). Adolph 

Menius, welcher dieſen Zeiten näher tebete und Hape 

damals ſchon Paftor zu Neuermuͤhlen war, 

erzählt r), der Stillſtand wäre auf zwey Jahre 

geſchloſſen, und am Sten May zu Dalen bis 

zum erſten des Brachmonates 1625 verlängert 

worden. Nach demſelben begab fib Buftav 

Adolph nach Riga, ertheilte dem Geſandten 

des Herzoges von Pommern, welcher ſich des 

Herzogs von Kurland annahm, Audienz, und 

reiſete wieder nach Schweden ). Inzwiſchen 

war der letztere in den Stillſtand eingeſchloſſen 

worden, wie Loccenius t) meldet, aber darin 

irret, daß er ſaget, der Koͤnig babe ihm Mitau 

zurückgegeben. Denn das hatte, wie ich ange⸗ 

fuͤhret habe, Radzivil den Schweden abge: 

drungen. In Doͤrpat hatte ein polniſcher Offi⸗ 

cier die Bürger Verraͤther genennt; wie er zur 

Rede geſtellt wurde, ſchob er die Schuld auf 

einen Bauren, mit Namen Walgapenni, 

der es laͤugnete. Es war alſo ein gewoͤhnliches 

Gewaͤſch und Madalinski muſte die harten 

Worte einſchlucken, welche ihm die Abgeordneten 

der Stadt in Gegenwart des Rittmeiſters Gil⸗ 

ſen zu vernehmen gaben 7). Man fing wieder 

an in der Vorſtadt zu bauen; aber der Zu 
erklaͤ⸗ 


q) S. 53% 

r) S. 5% 

5) Belch S. 532. 

7) Hift. fuecan. lib. VIII p. 545. 

v) Dörpat, Rathsprot. 1622 S. 236. 
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162 2 erklärete der Schloßoberkeit am r5ten April, Einkünfte dem näcften Hoſpitale zahlen. Der 
ans A fie e$ nicht hindern würde, wollte er es en erzeugte gr "n in nion Zur | ar 
— 5 ft der Gemeinde thun: welches einen guten nieren nicht gelitten werden. Ein Edelmann, mundi 
Adolph fruchtbaren Eindruck machte x). Es drang der eine Unadeliche heurathet, wird dergeſtalt Huſtad 
uch der Rath noch vor geſchloſſenem Stillſtand urmber wen Ra Soi 
82716 a 8 t geſchloſſenem Stillſtande beſtrafet, daß feine Kinder nicht für adelich gc sioe 
am gten Brachmonates auf die Abſchaffung halten werden, keine adeliche Freyheit genießen, ih 


ber gefaͤhrlichen Strohdaͤcher ). und ihres Vaters Landguͤter nicht erben 2). 


$. 250. 

Am ten May gab der König Guſtav 
Adolph das Geſetz wegen der adelichen Ehen 
und Misheurathen. Es iſt ſolches der vierte 
Abſatz in den Privilegien des ſchwediſchen Adels. 
Keine adeliche Jungfrau foll ohne Einwilligung 
ihres Vormundes heurathen. Außer dem Vor: 
munde follen zweene von der väterlichen, und eben 
ſo viele von der muͤtterlichen Seite, unter den 
naͤchſten Verwandten zu Rathe gezogen werden. 
Wenn aber dieſe aus unerheblichen Urſachen in 
die Ehe nicht willigen wollen, behaͤlt ſich der 
Koͤnig vor, auf Anhalten der Parten zu verfuͤ⸗ 
gen. Eine Wittwe oder Jungfrau, welche 
einen Unadelichen heurathet, verlieret ihre tands 
guͤter. Heurathet fie aber wider den Willen 
ihres Vormundes und ihrer Verwandten, einen 
Edelmann: ſo verlieret ſie die Einkuͤnfte zweyer 
Jahre aus ihren Landguͤtern, welche dem naͤch⸗ 
ſten Gaſthauſe verfallen. Nimmt ſie aber einen 
Buͤrgerlichen, fol fie auf allen Gelagen unter 

allen adelichen Perſonen figen, Laͤßt fih eine 
adeliche Wittwe oder Jungfrau befchlafen, vers 
liert fie ihre Landgüter. Laßt fie fich von ihrem 
Braͤutigam ſchwaͤchen, muß ſie die n 

ins 


x) Rathsprot. S. 242. 
y) Raths protok. S. 261. 


Dieſer Koͤnig verordnete, in Anſehung der ade⸗ 
lichen Güter in Livland eine Reviſionskommis⸗ 
(ion, der er am 23 ſten Auguſt eine beſondere 
Inſtruktion vorſchrieb a). 


§. 251. 

In dieſem Jahre trug es ſich zu, daß ein 
furländifcher Edelmann, mit Namen Behr, 
ſeinem alten Vater, dem er nach ſeinen Hache 

trad): 


2) Autogr. et Tranff. T. III p. 642 feq. Bands 
tage S. 45 Anm. d und e €. 88 f. Anm. b. 
4) Unter andern heißt es darinn alſo: „Da 

„aber ſolche Sachen und Partepen ſeyn, 
„deren Rechte einiges dubium oder altiorem 
„ indaginem erfodern oder ius regium concerni- 
„ren, oder mera gratia regia, donatione oder 
„ collatione praede ceſſorum regum zuvor beſtan⸗ 
„den haben, oder auch annoch beruhen, oder 
„ auch confequenter der Krone zu Schaden und 
„ Nachtheil gereichen könnte, und alſo ohne J. K. 
„Maptt ausdrücklichen Conſens darinnen exe- 
, cutive nicht können verfahren, ſollen die Com- 
„ miffarien alle ſolche Sachen fleißig aufnehmen, 
„und nach den beyhabenden Documenten cxa- 
„miniven, und durch eine vollkoͤmmliche, auch 
„ordentliche Relation cum toto effe ctu an die 
„Königl. Maytt remitriren, welches denn auch 
„ in allen andern remiffen geſchehen foll etc, 
(L. S. Guftauus Adolphus, 
Autogr, et Tranfl, T. III p. 55% 
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dieſer noch ein Jahr am Worte bleiben moͤgte: 162 2 


fo wurden dicks Jahr die Aemter im Nath Sieg, 

ſtuble nicht verſetzet e). In dieſem Jahre finde Bua 
ich die Bruͤder des Leibes Chriſti /) zu Dór Adolph 
pat, welche wider die Privilegien der Stadt sche 4 


den Nachlaß eines ohne Erben verſtorbenen bóts 
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trachtete, mit ſeines Dieners Huͤlfe die Gurgel 

1622 abſchnitt, nach vollbrachtem Vatermorde nach 

i Si nt Polen zu den Jeſuiten lief, (i) zur römischen 
Guſtay Kirche bekannte, und vorgab, er haͤtte ſeinen 
Wolpd Vater umgebracht, weil er ein dutheraner gewis 


57510 ſen. Mit Beyſtand der Jeſuiten brachte ers 


dahin, daß er die väterlichen Guͤter in Beſitz 
nehmen durfte. Jedoch, er wurde dieſer ſchwar⸗ 
zen Miſſethat halben bey dem Fuͤrſten und 
dem Adel fo verhaßt, daß Niemand mit ihm 
umgehen wollte. Man weis, daß er ſich wieder 
zu ſeinen würdigen Freunden, den Jeſuiten, 
begeben: man hat aber nicht erfahren, wo er 
weiter geblieben ſey H). In dem kurlaͤndiſchen 
Landtags abſchiede vom zoften Weinmonates 
S. 12. wurde verordnet, daß die Bauren, welche 
nicht adeliche Schügen wären, kein Wild ſchie⸗ 
ſen ſollen. Man ſoll ihnen daß Gewehr ab⸗ 
nehmen, jedoch der Herrſchaft wiedergeben. 
Die Koͤrnung, Stricke und Haſenpfannen wer⸗ 
den gaͤnzlich abgeſchafft c). 


§. 2:2 
Magnus Ernſt Doͤnhof, koͤniglicher pol. 
niſcher Oberſter, ward in dieſem Jahre Staroſt 
und Ocfonomus zu Doͤr pat, ließ aber feine Stelle 
durch den Leutenant Chriſtoph Putkammer 
vertreten, welcher am 26ften Maͤrz d. J. ankam. 
Der Rath verehrete ihm eine Tonne Meth 
und drey Tonnen Bier J). Weil Klaus Tess 
ken das Wort nicht annehmen wollte, und ſich 
endlich mit Franz Johannſen verglich, daß 
l dieſer 
3) Relch S. 530. 
€) Ziegenhorn Nr. 116 in den Beyl. S. 159. 


d) Dörpatiſches Rathspr. 1622 S. 239. 


patiſchen Einwohners verlangeten, weil er ka⸗ 
tholiſch und in ihre Bruͤderſchaft getreten waͤre. 
Wenn man mit Gewalt nicht ſchaden konnte, 
beeinträchtigte man die Stadt mit guten Wor⸗ 
ten. Der Unterſtaroſt Putkammer legete 
einen Krug in der Vorſtadt an. Daruͤber be⸗ 
ſchwerete ſich die Buͤrgerſchaft um ſo vielmehr, 
da in den Kriegszeiten aller Handel und Wan⸗ 
del aufbörete, und die Brauerey der einzige 
Nahrungszweig nod) uͤbrig war. Der Raih 
ließ dieſe auf Privilegien gegruͤndete Beſchwerde 
an Putkammern gelangen, und ſtellete ihm die 
Folgen vor, wenn er dem uͤbrigen Adel ein ſo 
böfes Beyſpiel gaͤbe. Der Unterſtaroſt fagete, 
er hätte nicht gewußt, daß foldes wider die 
Privilegien der Stadt liefe, er wolle den Krug 
abſchaffen, nur moͤgte man nicht verlangen, daß 
er den Krug gleich eingehen ließe, weil es ihm 
ſchimpflich waͤre; die Stadt koͤnnte fid) ihr Recht 
vorbehalten g). Eben dieſer Podſtaroſt nahm 
den Palaſt in Anſprache, welcher doch von den 
koͤniglichen Reviſoren der Stadt uͤbergeben 
war 4) 

S: 2534 


€) Ratheprot, S. 274. 275. 277. 281. 

` f) Fratres corporis Chrifti, Protok. S. 257, 
g) Rathsprot. S. 261 f. 
4) Nathsprot. S. 259. 
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Wein, und Erfriſchungen. Siegmunds Reiſe 

War in der That keine bloße Luſtreiſe. Guſtav 1623 
Adolph wußte durch feine Freunde am polni; eu 
ſchen Hofe gar zu qut, was Siegmund im Cullap 
Schilde fuͤhrete. Daber er auf dem 1622 zu ginn 


Stockholm gehaltenen Reichstage ſchon mit den rih 
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1623 ; ER $. 273. Uem à 

Sleg⸗ Piaſecki giebet vor, der Koͤnig Siegmund 
mundi Hätte, nebſt feiner Gemahlinn, feinem Sohne 
Guta Wladiſlaw, und feiner vierjaͤhrigen Tochter, 
Friede die Städte in Großpolen und Preußen zu beſu⸗ 
rich. chen, eine Luſtreiſe auf der Weichſel vorgenom: 


men. Am r(ten Heumonates 1523 kam er 
nach Danzig. Weil er nun den Grafen Wi: 
chael Adolph von Althan bey ſich gehabt: ſo 
waͤre man in den Gedanken geſtanden, als 
wenn Siegmund den Krieg nach Schweden 
ſpielen, und dort eine Flotte ausrüften wollte. 
Guſtav Adolph hätte fih mit fuͤnf und dreyzig 
Schiffen 2) vor Danzig eingefunden, um ſeinen 
Gegner zu beobachten, aber alles ruhig gefunden. 
Es waͤre zwar nicht ſchwer geweſen, ihn zuruͤck⸗ 
zutreiben, und der Woiwod von Kulm, Jos 
hann Weiher, hätte fi dazu erbothen: aber 
Siegmund haͤtte den Stillſtand nicht brechen, 
und feinen Feind nicht aufbringen wollen, jedoch 
ihm durch die anweſenden Reicheräthe vorhalten 
laſſen, daß er den Stillſtand nicht gehalten hätte, 
Guſtav Adolph haͤtte fih angeftellet, als wenn 
er willens waͤre vom Frieden zu handeln. Sieg⸗ 
mund aber hätte es bey dieſen Umſtaͤnden für 
unziemlich gehalten. Er hätte es fih nicht met; 
ken laffen, daß die Danziger, um in ihrem Hans 
del nicht zu leiden, auf Guſtav Adolphs Ver⸗ 
langen, ihm Lebensmittel zukommen laſſen ky. 
Allein der König von Schweden hatte die tes 


bensmittel nicht verlanget; fie wurden ihm im 


Namen der Stadt als eine gewöhnliche Vereh⸗ 
rung gereicht, und beſtunden in Eßwaaren, 
Wein, 


1) Lengnich ſaget zwanzig Orlogſchiffe. 
&) Piafec. Chron, p. m. 366 feq. 


Ständen uͤberlegete; wie man den König von 
Polen in feinem Preußen bekriegen mögte, weil 
er verſichert war, daß dieſer dort eine Flotte 


ausruͤſtete, um Schweden anzufallen ). Er 


ging alfo mit einer Flotte von feds und ſechzig 
Schiffen m) nach Danzig, und bielt dadurch 
0 ſowohl 


J) Kobierzicki Hitt; Vlad, p. 857859. Loccen. 
Hift. fuec; lib. VIII p. 546. 


m) Lengnich redet nur von zwanzig Kriegsſchif⸗ 


fen. Piaſecki beſtimmet fünf und dreyzig. 
An Kriegs: und Laſtſchiffen mögen es zuſammen 
ſechs und ſechzig geweſen ſeyn. Von dieſer 
ganzen Begebenheit findet man die beſte Nach⸗ 
richt in Lengnichs Geſchichte der Lande Preuſ⸗ 
fen Th. V S. 160 —165. Bey den Unterhand⸗ 
lungen mit der Stadt Danzig fagete Guſtav 
Adolph zu ihrem Sekretar, Wenzel Nitten⸗ 
dorf: „Ich bitte, Ihr wollet den Koͤnig zu 
„Polen, meinen Herren Vetter, meinetwegen 
„ gruͤßen, wie auch die Königinn, und ihr, 
„der Königinn, danebenſt anmelden, daß 

v ich zwar diefelbe zu mir wollte inviriren, aber 
"fo eine Dame einzuladen will fid) nicht 
„gebuͤhren: ſie wurde auch nur lauter ſchwarze 
„Leute um mich ſehen. Imgleichen bitte ich, 

„ ben Prinzen Pladiſlaum zu grüßen, wenn 

„ er wie ein Soldat zum Soldaten wollte fom: 
„men, ſollte er mir willkomm ſeyn, damit wir 
„ung unter einander bereden moͤgten, welches 

„ zu allem Guten ausſchlagen konnte. Meine 
„Geſandten an den König nach Danzig zu 


ivl Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. do ſchi⸗ 
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owohl den König) als auch die Danziger, im 
1623 June. Unterdeſſen wurde der MM: $4. 254. 

Nu Stillſtand verlängert, bloß in der Abſicht, deſto i 
DN een Frieden zu behandeln ). Wenn des doͤrpatiſchen Rathes, ward die Beſatzung Auen 
Fries dieſer nicht erfolgete, ſollte derjenige, welcher mit etlichen Heiduken unter Daniel Striska Adolph 
derich den Stillſtand nicht verlängern wollte, dem verſtaͤrket. Kaum war tiefer Subalternofficier a 


1623 


Vermuthlich auf obgedachte Vorſtellung Sieg⸗ 


anderen zweene Monate vor dem erſten Junius, in die Stadt gekommen: ſo veruͤbete er ſolchen erich 
an welchem ſich der Stillſtand endigte, den 
Krieg ankuͤndigen 0). Dergeſtalt war dieſes 
Jahr in Livland rubig, ſo weit es die Waffen 
betraf: aber eine Peſt ſuchte Riga heim, welche 
in der Stadt und um dieſelbe etliche tauſend 
Menſchen hinriß p). Sie waͤhrete vom sten 
Auguft bis Weihnachten, und raffete den koͤnig⸗ 


lichen Statthalter Joachim Behrens, und 


die Raths herren Johann Witte, und Johann 
Becker hinweg 7). — 


„ſchicken, kann ich jego nicht wohl thun, und 
„über das, fo wuͤrde er ſie ſcheel anſehen, 
„ welches ich ihnen nicht gönnen mag. Ihr 


„ wollet demnach fir dieſesmal ſeyn mein Ge⸗ 


„ ſandter, wiewohl ohne Kreditiv, oder mein 
„Kommiſſarius, und e. e. Rath zugleich meinen 
„Gruß wieder anbringen.“ Als dieſer Sekre⸗ 
tar ſich bald darauf wieder bey ihm einfand, 
überbrachte er vom Könige, von der Koniginn, 
und von dem Prinzen ein Kompliment, und ſa⸗ 
gete, daß die Koͤniginn ihn zu ſich in die Stadt 
noͤthigen ließe. 

n) Loccen. lib- VIII p. 547- 

e) Lungwitz Th. 1 S. 153 f. Belh S. 53% 

7) Belch S. 532. 

© Bayſeriſche Cammi, S. 13% 


Unfug, daß hieraus beynahe große Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit entſtanden waͤre, indem die Bürger ans 
ſingen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Endlich ward die Sache beygeleget, und Striska 
genoͤthiget, ſich gegen Rath und Buͤrgerſchaft 
zu entſchuldigen, und den vornehmlich beleidig⸗ 
ten Buͤrger, Albrecht Gibſon, den er auf 
ein Rad binden laſſen, zu befriedigen 7). Im 
Rathe ging weiter keine Veränderung vor, als 
daß Hanns Ranie Untervogt, Muſter⸗ und 
Quartierherr, Mikolaus Baumann aber, 
Amts: Wer Quartiere und Accis herr, wie auch 
Armenhaus vorſteher ward 5), Es ward mit 
Einwilligung der Alterleute und Aelteſten ein 
neues Kornmaaß, ein toef, ein halber toef und 
ein Kuͤlmet, nach dem Speichermgaße verfer⸗ 
tiget, und Jedermann bey Strafe angewieſen, 
fi: darnach zu richten ). Die Buͤrgerſchaft 
beſchwerete ſich, daß durch fremde Aufkaͤufer 
der Preis des Korns vertheuret wuͤrde. Ein 
toef Roggens galt ein polniſchen Gulden v). 

5 O o 2 Si 255, 


7) Doͤrpat. Rathsprot. 1623 S. 285. 
3) Rathsprot. S. 341. 346 und in der zweyken 
Abtheil. S. x. 
) Rathsprot. S. 309. 
v) Rathsprot. S. 310. 
die Aa verſenkt worden ſeyn. 
S. 337. 345. 


In dieſem Jahre foll 
Rathsprot. 


Th. II. Abſchn. II. §. 255. 256. 381 


Ein achtzigjaͤhriger Greis, Leo Sapieha, ‚gr; 
wurde zum Großfeldherren ernannt, nicht weile; Kal 
er ein Held, ſondern weil er allenfalls im Stande mundut 
war, den Krieg wider Schweden, aus eigenen (uilap 
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Sien Im März 1624 war zu Warſchau eine 
— vet Reichsverſammlung, worinn uͤberlegt ward, 


589 


Adolph 


ps wie Livland zu retten ware. 


iede 
L^ 


Doch die Stände, 
welche itzt weniger als jemals mit ihrem Koͤnige 
zufrieden, und der Kriegsſteuren muͤde waren, 
riethen, auf Eingeben derer, die Guſtav Adol: 
phen treu und ergeben waren, wie Piaſecki 
erzaͤhlet, zum billigen Frieden, unter dieſen Be⸗ 
dingungen: Livland ſollte wieder an Polen kom⸗ 
men; einer von Siegmunds Soͤhnen ſollte 
Eſthland und Finnland erhalten, nebſt der Erb⸗ 
folge im ſchwediſchen Reiche, wenn Guſtav 
Adolph ohne maͤnnliche Erben ſtuͤrbe; Sieg⸗ 
mund ſollte den ſchwediſchen Titel behalten und 
gebrauchen, Guſtav Adolph aber den Titel 
und das Reich ruhig und ſicher beſitzen. Doch 
Siegmund wollte hiervon. nichts ‚hören. *). 
Lengnich 9) meldet, dieſer Reichstag ware auf 
den §ten Hornung ausgeſchrieben worden; und 
weil die Polacken zum Kriege nicht zu bringen 
geweſen wären, hätte man am g8ten May auf 
dem Schloſſe Daten eine Zuſammenkunft 
gehalten, den Stillſtand bis an den Brachmo⸗ 
nat des folgendes Jahres verlängert, dergeſtalt, 
daß derſelbe, wenn keiner dem anderen zweene 
Monate vorher den Krieg ankuͤndigte, noch ein 
Jahr laufen ſollte. Der litthauiſche Feldherr, 
Ehriſtoph Rad zivil, war, weil man ihm nach 
Chodkiewiczens Tode die Großfeldherrenſtelle 
verſagete, mis vergnuͤgt und fiel in des Koͤnigs 
Ungnade, weil er franzoͤſiſch geſinnet war 2 

in 


*) Hrachel p. m. 94. 
) Hift, Pol. p. m. 13t, 
z) Bracbel. p. 95. 


Mitteln fortzuſetzen. 


thums Livland nach ſich gezogen, und Guſtav 
Adolph Zeit und Gelegenheit bekommen habe, 
aus den livlaͤndiſchen Einkuͤnften feine Macht 
zu berſtaͤkken. Die Unterhandlungen, welche 
des Friedens wegen gepflogen wurden, liefen 
alle fruchtlos ab 2), 


$. 256. 

Livland wurde von einer außerordentlichen 
Theurung gedruckt. Ein toef Roggens, tels 
cher im vorigen Jahre dreyzig polniſche Gro⸗ 
ſchen galt, koſtete itzt hundert c). Unter andern 
traurigen Wirkungen begab es ſich, daß ein 
alter letthiſcher Bauer, als er vor Riga bey 
Hinzenhof mit etlichen anderen zuſammen kam, 
und ſeinen elenden Zuſtand bey ſich erwog; aus 
Ungeduld ſeines Lebens uͤberdruͤſſig ward, und 
einem der gegenwaͤrtigen Bauren oder vielmehr 
Bettler verſprach, alles, was er um und an 
fid) hätte, zu geben, wenn er ihn aus der Welt 
ſchaffete und lebendig begruͤbe. Dieſer bedachte 
fid nicht lange, ſcharrete ihn am 4ten Winters 
monates auf Kellers Acker in den Sandbergen 

XS 903 ein, 


) aj Chron. p. m. 369, 

5) Menius S. 58. : 
p. 548 feq. Velch S. 533. Lengnich Geſch. 
der preuff. Lande Th. V S. 166—172. 


c) Dörpat, Rathsprot. 1624 S. 83 · 


Loccen. Hift. fuec. lib. VIII 


Piaſecki a) merket an, Scie 
daß dieſe Mishaͤlligkeit den Verluſt des Herzogs de! ig 


162 4 


Sieg“ 
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ein, erzaͤhlte dieſes Jedermann, wurde aber, 
auf geſchehene Unterſuchung, von dem Gerichte 


mundi zum Tode verurtheilt, und am 29flen mit dem 


Guſtav 
Adolph 


grie 


veri d 


Schwerte bingerichtet J). Am réten Herbſt⸗ 
monates ſtellte ſich zu Riga die Peſt wieder 
ein e). Am zoften Wintermonates brannte 
das Armbaus zu St. Georg vor Riga mit allen 
feinen Gemaͤchern ab F). 


§. 207. 5 

Die Domkirche zu Doͤrpat, welche im vor 
rigen Jahrhunderte durch ein Johannisfeuer 
abgebrannt, hernach ausgebeſſert, wenigſtens 
mit einem Dache wieder verſehen worden, verlor 
in der Nacht vom 23ſten bis zum 24ften Brad: 
monates dieſes Dach abermal durch ein Feuer. 
Es wurde geſaget, daß etliche Diener des Schloſ⸗ 
fes dort ein Johannisfeuer gemacht hätten, wor 
von etliche Funken die verfaulte Rinne und das 
Dach ergriffen, und angezuͤndet haͤtten g). Die 
Jeſuiten ſchickten eine mit Drohungen erfüllte 
Schmaͤhſchrift an den Prediger Pegius, welcher 
fie, nebſt dem Rathe beantwortete H). Die ſe 
Ordensleute nahmen auch die der Stadt gehoͤ⸗ 
rigen Fleiſchbaͤnke in Anſprache. Der Rath 
ließ ihnen die Urkunden zeigen, Kraft welcher 
dieſelben der Stadt von den koͤniglichen Reviſo⸗ 
ren 


d) Kayſeriſche Sammi. S. 132. eld S. 533. 


e) Rayferifhe Samml. S. 132. 
Abh. von der Peſt S. 48 f. 
F) Rayferifhe Samml. S. 132. 


p) Dorpat. Rathsprot. 1624 S. 60. 
Alt. Doͤrpat S. 587. 


&) Rathsprot. S. 67. 


Roͤrbers 


Sahmen 


Th. II. Abſchn. II. 9.257.258. 583 


ten eingegeben und vom &ónige beſtaͤtiget wot? c. 
den. Der Pater Simon Hein ward dadurch eine 4 
überzeuget, es ward aber verſchoben, weil der mund} 
Pater Rektor verreiſet war. Da nun die Jeſuiten Era: 
dennoch nicht hiervon abſtehen wollten, beſchloſ⸗ 98 
ſen Rath und Buͤrgerſchaft am aten Chriſtmor rich 
hates ihr Recht zu behaupten 2). Am 31 ften 

Moy verlangete die Buͤrgerſchaft, daß kein Una 
deutſcher binfuͤhro in die Zahl der Bürger aufs 
genommen werden moͤgte. Der Rath, welcher 

nicht vollzaͤhlig war, beſchloß nichts. Ich 

finde aber, daß ein Undeutſcher, Hanns Wir⸗ 

ribe Jahn, am Sten Wintermonates d. J. 

noch Bürger geworden ). Die Theurung 
noͤtbigte bie Buͤrgerſchaft bey dem Rathe ans 
zuhalten, die Ausfuhr des Korns aus der Stade 
zu verbiethen, und die Einfuhr des Landbiers 

und deſſen Verkauf in Stadt und Vorſtadt nicht 

zu geſtatten ). Sie verlangete auch, daß die; 
jenigen, welche noch nicht Bürger geworden, 
angehalten würden, das Buͤrgerrecht zu gewin⸗ 

nen, und der Stadt das Ihrige zu bezahlen z). 

Rath und Gemeinde waren darinn einig, daß 

das Rathhaus gebauet werden muͤſte, wußten 

aber nicht, woher man das dazu noͤthige Geld 


nehmen moͤgte =)» 


$. 258. 
In bem Furländifchen Landtags abſchiede 
vom Zaſten Chriſtmonates dieſes Jahres ward 
O o 4 ver⸗ 


1) Rathsprot. S. 79. 83. 
H Nathsprot. S. 53. 80. 
D Rathsprot: S. 52 f 
m) Rathsprot. S. 13. 
») Rathsprot. S. 83. 
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u verſchiedenes beſtimmet. Die Stiftung eines 

Sieg, Gymnaſtuns und Jungfernkloſters ward, der 

mundil! Kriefslaͤufte wegen, auf beſſere Zeiten ausge: 

Gutar setzt. Der Landtag fell allezeit zu Mitan ger 

Frie“ halten werden. Wer auf demſelben nicht et: 

derich ſcheinet, fell geſtrafet werden, und wer ſich der 
Exekution widerſetzet, foll 200 Fl. erlegen, kalb 
dem fuͤrſtlichen Schatze, halb dem Landkaſten. 
Fremde Bauren, will der Herzog und die Rit⸗ 
terſchaft ausantworten, jedoch der dreyzigjaͤhri: 
gen Verjährung unbeſchadet. Große und 
ſiſchreiche Ströme follen mit Wehren nicht ganz 
uͤberſchlagen werden ). 


$^ 2792 ud] 25 

Auf dem Reichstage zu Stockholm 1625 
wurde ausgemachet, daß geworbene Regimen; 
ter p) beſtaͤndig gehalten werden ſollten: wos 
zu außer anderen Mitteln, welche vorhin ſchon 
eingefuͤhret waren, der Muͤhlenzoll beliebet 
wurde ). Zu Unterhaltung der Armee und 
der Flotte, batten die Stände eine anſehnliche 
Summe verſprochen 7). Guſtav Adolph kam 
alſo mit ſechs und ſiebenzig Schiffen, nachdem 
alle Hoffnung zum Frieden verſchwunden, und 
der Krieg durch den Grafen Jakob de la Gar⸗ 
die den Polacken angekuͤndiget worden — 
nbe 


e) Ziegenhorn Nr. 117 in den Beylagen S. 
160 


p) Miles ſubſidiarius. 

q) Locten. Hift. fuec, lib. VIII p. 549 feq. 

v) Loccen. p. 550. : 

s) Doͤrpat. Rathsprot. 1625 S. 109. „ Den 
» 3offen Aprilis der woledſe geſtrenge H. Stad⸗ 


„halter 
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Ende des Brachmonates zu Duͤnamuͤnde an, 
und brachte acht tauſend Mann feiſcher Truppen Sieg⸗ 
mit. Es waren auch itzt in und um Riga muß m 
Sterbenslaͤufte, dadurch die Regimenter in der FLU 
Gegend ſehr geichtoächer wurden. Nichts beſto⸗ grie 
weniger ließ er am aten Heumonates Kocken⸗ ver ich 
haufen berennen, welches ſich am 18ten mit 
Bedingung ergeben muſte. Nach dem Abzuge 
der Polacken entdeckte man im Schloſſe eine ge⸗ 
faͤhrliche Mine von ſechs und dreyzig Tonnen 
Pulver, nebſt einer brennenden dunte. Bus 
fav Adolph zog feine übrigen im Lande liegen. 
den Truppen, nebſt der eſihlaͤndiſchen Ritters 
fahne an ſich, und warf den Marſchall von 
Litthauen, Stenzel Sapieha, des Großfeld: 
berren Sohn, einen unvorſichtigen, unverſuch⸗ 
ten, und in Unwiſſenheit und Unordnung ſchwe⸗ 
benden Juͤngling, nebſt drey tauſend Litthauern 
übern Haufen; wobey eine große Anzahl Wå: 
gen und einige Stuͤcke erbeutet wurden t). 
Der Oberſt de la Barre eroberte das Schloß 
Ronneburg, mittelſt einer Vernotelung, am 
24ſten Heumonates. Kurz darauf fielen den 
Schweden in die Haͤnde Selburg, Duͤnaburg 
und Neuenburg, welches der König ſelbſt mit 
ſtuͤr mender Hand eroberte, und (id) hierauf mit 

A $259 9: feiner 


„halter H. Chriftoff Putkammer vermeldet 
„E. E. R. das er in gewiſſe nachrichtung ge⸗ 
„langett welchergeſtalt der getroffene ſtilſtandt 
„durch Schreiben von denn Schwediſchen 
„Staͤnden auffgekuͤndiget worden, wo nicht 
„zwiſchen dato vnndt bem xffen Junii f. v. durch 
„Commiſſion ferner ſtilſtandt getroffen würde.“ 


) Brachel S. 121, ſcheint die Zeitordnung aus 
den Augen zu ſetzen. 


Th. II. Abſchn. II. 5. 260. 587 


Am sten Auguſt beſchloß Rath und Buͤrger⸗ g z 
ſchaft, an dem Buͤrgerquartiere zu ſcharwerken, Sieg 

und ihrem Vermoͤgen nach zu arbeiten 4). mund in 
Hierauf vermehrete ſich das Geruͤcht von An⸗ Wai 
kunft der Feinde taglich. Am l aten ward die Friede 


Vorſtadt abgebrochen, und in die Aſche gelegt, ric 
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162 „feiner ſtaͤrkeſten Macht nach Litthauen wandte v). 
ein Ein feindlicher Oberſter, der einen Anſchlag 
wundru auf Riga gemacht hatte, ward entdeckt, und mit 
Sun ſechs hundert Polacken in die Pfanne gehauen x). 
Frie Hierauf galt es der Stadt Doͤrpat, deren Bes 
d er ich lagerung und Eroberung ich nunmehr umſtaͤnd⸗ 


lich nach dem Protokolle erzaͤhlen will. 


§. 260. i 


Sobald ber doͤrpatiſche Statthalter und 
Unterſtaroſt die Aufkuͤndigung des Stillſtandes 
vernommen hatte, meldete er am 3often April 
alten Kalenders dem Rathe, daß man ſich einer 
Belagerung beſorgen muͤſte, und bath, daß die 
Buͤrgerſchaft, nicht nur ihrer Anzahl, ſondern 
auch ihres Gewehrs halben, gemuſtert werden, 
und ihm bey Ausbeſſerung der Mauren und 
Waͤlle, mit Arbeit, Materialien und Werkzeug 
Huͤlfe leiſten moͤgte. Der Rath verſprach alle 
billige Huͤlfe y), ſchrieb aber auch an den König, 
den Feldherren Chriſtoph Radzivil, und den 

Staroſten Oberſt Magnus Ernſt — 
es j m 


v) Loccen. Hift, füec, lib. VIII p. 550. Rel 
S. 534. In der kayſeriſchen Samml. S. 134 
wird geſaget Kockenhauſe wäre am x5ten Jus 
lius erobert worden. 

*) Loccen. p. 550. 

) Dorpat. Rathsprot. 1625 S. 109. 

) Die Briefe an den König und den Feldherren 
find am sten May in lateiniſcher, der Brief 
an den Staroſten am ten in deutſcher Sprache 
geſchrieben. Alle drey ſtehen von Wort zu 
Wort im Protokolle S. 113—116. Sie ent: 

halten den klaͤglichen Zuſtand der Stadt und 

die 


alſo, daß eine Viertheilmeile um die Stadt 
weder Haus noch Hütte übrig gelaſſen ward 2). 
Am igten zogen die Buͤrger zum erſtenmal 
mit fliegender Fahne nach ihrem Quartiere. 
Solches iſt hernach alle Naͤchte geſchehen und von 
der ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft Mann vor Mann 
gewachet worden 6). Der ſchwediſche Feldherr 


Graf Jakob de la Gardie war mit vier tauſend 


Mann zu Fuß, und eilf hundert zu Pferde, nach 
Doͤrpat aufgebrochen 4). Am 1 4ten entflaub 
eine Uneinigkeit und Widerſpaͤnſtigkeit unter 
der Buͤrgerſchaft. Die Ungehorſamen wurden 
ernſtlich beſtrafet, bie ganze Sache aber endlich 
in der Güte beygeleget e). Am riten Auguſt 
ließ ſich der Feind zum erſtenmal jenſeit des 
Emmbaches ſehen. Einige Reiter kamen den 
Berg herunter längs dem revaliſchen Wege 
bis an Groͤlichs Teich, vermuthlich um das 
Vieh zu erhaſchen. Die Belagerten thaten 


einen 


die Nothwendigkeit des Entſatzes. In einem 
ganzen Viertheiljahre erfolgete nichts. Die 
Polacken Hätten gerne Eſthland gehabt, beini 
beten ſich aber nicht, Livland zu vertheidigen. 


a) Protok. S. 126. 
2) Protok. S. 141. 
€) Protok. S. 141 f. 
d) elch S. 534. 
e) Protok. S. 13% 
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1624 einen Aus fall, und ſchoſſen unter ſie. Ein 
ieg lettbiſcher Zimmermann und ein polniſcher 
mynod Schalmehenblaͤſer gingen nach dem Galgen, um 
Quies ein Mittel wider das Zahnweh zu ſuchen, wors 
Sriede⸗ uͤber jener erſchoſſen, und dieſer gefangen wors 


Th. II. Abſchn. U. §. 260. 589 


ſich in das ſchwediſche Lager. Am Toten zogen 63 

dren Fahnen feindlicher Reiter Diesfelt des Ba; ie = 
ches von dem Hofe Techelfer die Stadt vorben mund un 
bis an Peplers dand. Man ſchoß auf ſie aus Jol 
der Stadt aus Stuͤcken und Musketen, toot: Kriedes 


rich 


den. Am Sten ließ fid) der Feind abermal 
jenſeit des Baches ſehen, gegen Mittag aber 
bey Wina Weib, (ich vermuthe Wimma) über: 
ſetzen; er lagerte fid) hierauf im Buſche und 
ſchlug einige Zelter auf. Nun ward die deutſche 
Pforte verbollwerket und verſchuͤttet. Am 17ten 
fiel nichts erhebliches vor 7). Den 1 8ten ward 
die Stadt angeblaſen, das iſt, aufgefodert. 
Der Graf de la Gardie ſchickte naͤmlich durch 
einen Trompeter zweene Briefe, einen an den 
Statthalter und die Landſaßen, den anderen 


un Raih und Buͤrgerſchaft, worinn er weit⸗ 


laͤuftig begehrete, man follte fid) ergeben. Es 
wurde ihm muͤndlich geantwortet, man wolle 
die Stadt ſo lange vertheidigen, als ein jeder 
einen warmen Blutstropfen bey ſich empfinde, 


und man zweifele nicht, Gott werde der gereh: 


ten Sache beyſtehen; der Feldherr ſollte der⸗ 
gleichen Bothen mit ſolchem Begehren nicht 
weiter abfertigen, ſonſt würde man ſie feindlich 
empfangen g). An eben dem Tage ſchrieb man 
an Radzivil unb Doͤhnhof, und bath bey der 
uͤberhandnehmenden Noth, um ſchleunigen 
Entſatz ). Als der ſchwediſche Trompeter 
Antwort erhielt, ſchlich ſich ein Fellſcherers 
Junge von der Beſatzung, mit denen, die ihm 
folge brachten, zur Stadt hinaus, und begab 


t 
f) Protok. S. 142. M 
. g) Protok. S. 132. 142. 
5) Beyde Briefe ſtehen im Protok. 132—134. 


auf ſie ſich entfernten. Am often um drey rich 
Uhr nach Mittage kamen etliche Fahnen Reiter 
und etliche Fahnen Fußvolks, lagerten ſich 
dicht vor der Stadt im Grunde am odenpaͤiſchen 
Wege. Sie ſchoſſen aus dem kleinen Gewehr 
auf das Buͤrgerquartier, beſchaͤdigten aber kei⸗ 
nen. Man antwortete ihnen aus Kanonen 
und Roͤhren. Des Abends kamen einige Boͤte 
mit Stücken und Volk von Narva an. In 
der Nacht fing der Feind an, eine Schanze bey 
des Rathsherren Hankens Garten am Berge 
zu machen. Den 21ſten war der Feind ſtill. 
In der folgenden Nacht hat er die angefangene 
Schanze erweitert, und jenſeit des Baches auf 
dem Berge beym Gerichte eine andere Schanze 
erbauet. Aber am 22ſten des Morgens um 
vier Uhr, fing er an aus zwepen Stuͤcken vier 
und zwanzigpfündige Kugeln in die Stadt zu 
ſchießen. Bald darauf hat er aus beyden er⸗ 
wähnten Schanzen, und zwar aus jeder mit vier 
Stücken die Stadt kanoniret, und viele Haͤuſer 

und Dächer beſchaͤdiget. Aus der Stadt weh⸗ 

rete man ſich männlich, Ein Undeutſcher wurde 
toͤdtlich verwundet“ Der Feind that dreyhun⸗ 
dert Schuͤſſe in die Stadt, und beſchaͤdigte 

nicht nur verſchiedene Menſchen, ſondern auch 
den Biſchofsthurm, aus welchem man dem 
Feinde in der Schanze bey Hankens Garten 
Abbruch that. In der Stadt ſprang die lange 
Schlange. Den 23 ſten ihaten die Belagerten 
einen 
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8 62.5 e ken . an Diefe Umſtaͤnde bewogen den a Dut: Sieg 
leg; i ait piis kammer, den Hauptmann Friederich Doͤhn⸗ mund U 
mundi langen trug: aber dieſer AA, er E 

Sf tm. Magegenfhoßber dend den gente Toe, de, Die d von der ee Jefu, Den mung 
Adolph gan; PE Pater Vicerektor Simon Hein und den Propſt Sriedes 
Srie that großen Schaden, und verderbete inſonder⸗ Paul Warpurch von Bellin, alle in der Stadt dd 


der ich heit den Biſchofsthurm, und die rigiſche Pforte. 
Zum Ungluͤck äußerte (id) eine anſteckende Krank⸗ 
beit in der Stadt, alſo daß in einem Hauſe 
außer fuͤnf Todten, noch vier Kranke gefunden 
wurden. Der Feind ſchoß bis in die fpärhe 
Nacht, und that über hundert und funfzig 
Schuͤſſe aus einer Schanze auf den Biſchofs⸗ 
thurm, und aus der andern noch einmal ſo viel 
auf die Stadt und deutſche Pforte. In dieſer 
Nacht hat der Feind ſich mehr und mehr genaͤhert, 
und nicht nur bey der kleinen Bruͤcke uͤber dem 
Emmbach eine Schanze, ſondern auch etliche 
kleinere bey den Gaͤrten der Buͤrger aufgewor⸗ 
fen. Dieſe Kanonade ward den aaſten mit 
allem Eifer fortgeſetzt. Aus den Laufgraͤben 
ward den ganzen Tag mit dem kleinen Gewehr 
ein lebhaftes Feuer in das Buͤrgerquartier ge⸗ 
macht. Hierdurch wurden die Haͤuſer am 
Markte von Dächern entdloͤßt und unbewohnbar 
gemachet. Die deutſche Pforte ward ganz 
vernichtet. Deſto eifriger arbeiteten die Bela⸗ 
gerten, alles zu verbauen, wie ſie denn auch 
durch unaufhoͤrliches Schießen den Feind vers 
hinderten, das Waſſer aus dem Stadtgraben 
abzuzapfen, womit fie fid) dieſen Tag beſchaͤff⸗ 
tigten. Am 2ßfſten war das Feuer der Belage⸗ 
tet noch heftiger. Sie verſuchten einen Sturm 
zwiſchen dem Drucktburme und der deutſchen 
Pforte, machten den Thurm wehrlos, beſchaͤ⸗ 
digten viel Volks, und toͤdteten drey Soldaten, 
. einen 


gegenwärtige Edelleute und Landſaſſen, nebſt 
dem Rathe und einigen Aelteſten der Stadt, im 
ſchinkeliſchen Haufe zuſammen zu kommen, nnb 
den Zuſtand der Stadt in Erwägung zu ziehen. 
Ihr Schluß wor dieſer: Weil der Feind die 
Wehren und Thuͤrme, den Biſchofs und Druck⸗ 
thurm, zernichtet, alſo daß ſie wider den Feind 
unbrauchbar geworden; den Wall zwiſchen der 
Pforte und dem Druckthurme durchloͤchert, ſich 
an vielen und verſchiedenen Dertern nahe bey 
der Stadt verſchanzet, dergeſtalt, daß man fid) 
auf dem Buͤrgerquartiere nicht mehr durfte fes 
hen laſſen; und man zum Verbauen weder 
Werkmeiſter noch Materialien hätte, kein Ente 
ſatz zu hoffen, da der Koͤnig in Schweden in 
Litthauen zu Felde läge; die Beſatzung zum 
Ausfall nicht zureichend, und die Stadt ſolcher 
Gewalt lange zu widerſtehen nicht vermoͤgend, 
ſondern in Gefabr waͤre, voͤllig verderbet zu 
werden: ſo wollte man, wenn die Belagerer 
morgen, wie heute, mit ſchießen anhalten wuͤr⸗ 
den, auf Mittel bedacht ſeyn, mit den Feinden 
in Unterhandlung zu treten. Dieſes wurde 
von Geiſtlichen unb Weltlichen, Offieieren und 
Soldaten, fuͤr gut angeſehen, gebilligt und be⸗ 
lieber K). In der folgenden Nacht ift ein Cols 
dat, von Geburt ein Schwede, aus der Stadt 

u 

3) Protok. S. 143—145. i 
&) Protok. €, 137 f. 
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162 3 ln den Belagerern hinüber gelaufen, welcher 
Sieg ibnen alles, und nebſt anderen Dingen dieſes: 
mund Iu entdecket, daß man eine große Kanone, Simſon 
Un genannt, auf die Feinde richten würde, welche 
örlede zwar zu dem Ende in die ruſſiſche Pforte ge⸗ 
uch bracht, aber nicht gebraucht worden ). Da 
nun der Feind nicht abließ, auf die Stadt zu 
ſchießen: iſt am 26ſten Auguſt Ludwig Lau; 
terbachen, dem Rathsberren Nikolaus 
Baumann und Welcher Muͤhlhauſen, ani 
befohlen worden, bey dem Feinde durch die 
Mauren um Quartier anzuhalten. Weil die 
Belagerer ihrer nicht gleich gewahr wurden, 
bat Lauterbach und der Raths diener, wiewohl 
ohne Befehl, den Hut ausgeſteckt: worauf 
ſtracks Quartier gegeben, und gegen Glock 
acht des Morgens dem Schießen ein Ende ge? 
macht worden. Darnach ſind Adel und Unodel, 
Geiſtliche und Weltliche, Officiere und Solda⸗ 
ten, zuſammen gekommen, um Geiſel zu erwähs 
len, wozu der Hauptmann Friederich Doͤhn⸗ 
hof, welcher ſich aber lange geweigert. Georg 
Grothauſen, Sachorzki, und der Raths herr 
Nikolaus Baumannerkohren worden. Man 
verfaßte eine Vernotelung. Der Rath ſetzte 
auch etliche Artikel auf, und Baumann muſte 
inſonderheit um Beſtaͤtigung der Privilegien 
bitten. Dieſe Geiſel begaben ſich, nachdem von 
Seiten der Schweden Ake Tott, Bernd 
Taube und Oberſtleutenant Alexander von 
Eſſen, als Geiſel, in die Stadt gekommen wa⸗ 
ren, aus der Dompforte zu dem ſchwediſchen 
Feldherren, und handelten mit ihm bis auf den 
Abend, da der Graf de la Gardie die Kapi⸗ 
tulation 
I) Protok. S. 145. 
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tulation unterſchrieb und beſiegelte, welche di 
doͤrpatiſchen Geiſel (Giefeler) init (i inm 
ten ). Derſelben zufolge, moͤgen alle vom and lu 
Adel, Officiere, Kriegsleute, Jeſuiten und Prie: Gana» 
ſter frey und fiher, mit ihrem beweglichen gue. 
Vermögen, Ober: und Untergewehr, verwickel⸗ derte 
ten Fahnen, ohne brennende Lunten und Trom⸗ 
melſchlag, ausziehen. Eben dieſe Freyheit 
wird den Buͤrgern zugeſtanden. Wer nicht 
gleich ausziehen kann, dem wird eine dreymo⸗ 
natliche Friſt gelaſſen. Denen Bürgern, wels 
che nicht evangeliſcher Religion ſind, wird bis 
auf weiteren koͤniglichen Befehl, alle Sicher 
beit verſprochen. Edelleute, Bürger; Haus⸗ 
leute ꝛc. behalten diejenigen Guͤter, welche ſie 
an ſich gebracht, und die vorigen Koͤnige von 
Polen bekraͤſtiget haben: ausgenommen diejeni⸗ 
gen, an welche von ſchwediſcher Seite Anſpra⸗ 
che geſcheben mag. VBürgemeiſter, Rath und 
ſaͤmmtliche Bürger, werden bey uralten Privileg 
gien und Freybeiten erhalten, und beſchuͤtzet 
und der Graf de la Gardie verſpricht, ihnen 
dazu befoͤrderlich zu ſeyn, daß der König fie bes 
ſtaͤtige. Buͤrgemeiſtern und Rath, wie auch 
Buͤrgern, ſoll niemals vorgeworfen werden 
daß ſie die Stadt der Krone Polen übergeben 
baden. Geſchuͤtz, Kriegserfoderniß und alles 
was dem Könige aus Polen gehoͤret, fell der 
Unterſtaroſt ausantworten. Er foll allen briefs 
lichen Unterricht der Aemter, an Wadenbuͤchern 
und Regiſtraturen, ausliefern. Die Jeſuiten 
und Prieſter follen die Kirche nicht entbloͤßen 
(ſpoliiren) noch etwas von dem, was zum 


Zier⸗ 


1625 


my Rathsprot. S. 138 f. 
Biol Jahrb. 2. Th. a. Abſchn. Pp 
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isay Zierrath der Kirchen gehörig, wegnehmen, oder 
Sieg⸗ unterſchlagen, ſondern denen Perſonen, die dazu 
mund n verordnet werden, uͤbergeben. Der Unterſta⸗ 
AD toft fol. im Auszuge nichts zum Schaden der 
Erie. Feſtung vornehmen oder thun, bey Verluſt des 
der ich Juartiers: worauf ihm und den Seinigen 25e: 
deckung bis an ihre Graͤnze zugeſaget wird, wir 

der welche ſie nichts ſchaͤdliches vornehmen zu 

laſſen geftatten follen noch wollen 2). Am ſol⸗ 
genden 27ſten Auguſt zog die polniſche Beſatzung 

aus, nebſt denen Adelichen und Unadelichen, 
welche in der Stadt nicht bleiben wollten. Der 
ſchwediſche Feldherr zog mit etlichen Fahnen 
wieder ein, und erboth ſich, wie Rath und 
Buͤrgerſchaft ihn empfingen, im Namen des 
Koͤniges, der Stadt nicht nur ihre Privilegien 

zu befeſtigen, ſondern auch alles Gutes zu thun. 

Er verſprach auch, nachdem der Rath ſich bes 
danket, und ihn darum gebethen batte, gute 
Mannszucht zu halten. Den Tag darauf fief 

der Graf in der Marienkirche, durch Joachim 
Boſſinius o), feinen Feldprediger, predigen, 
nachdem ſie von den Jeſuiten geraͤumet wor⸗ 

den y). Ehe der Unterſtaroſt hinwegzog, ließ 

er 


w) Das Original liegt im doͤrpatiſchen Archive im 
Buͤrgemeiſterſchaffe, Faſc. II n. 11. Es iſt mit 
dem gräflichen Siegel verſehen, von dem Gra⸗ 
fen Jakob de la Gardie, am ıöten Auguſt alt. 
Kal. unterſchrieben. Daher Belch S. 534 irret, 
wenn er faget, Dorpat habe fih am achtzehnten 
ergeben. Menius will gar, es waͤre im Herbſt⸗ 

monate geſchehen. 

*) Livländ. Biblioth. Th. III S. 45. 


i) Rathsprot. S. 146. 
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er ſich von dem Rathe ein Zeugniß geben, daß 

die Stadt aus unvermeidlicher Noth uͤbergeben rea 5 
werden muͤſſen. Dagegen begehrete Rath und mund in 
Bürgerſchaft ein Zeugniß, daß fie fid) treulich uta» 
und ehrlich verhalten, welches gedachter Sta⸗ 1025 
roft, der Hauptmann Doͤhnhof und P. Hein der ich 
gleichfalls am 27ſten Auguſt alt. Kal. ausſtelle⸗ 

ten ). Hiermit hoͤrete der neue Kalender in 
Doͤrpat auf 7). 

§. 261. 


Dem Beyſpiele der Stadt Doͤrpat folge 
ten die übrigen in dieſem Stifte oder Kreife ges 
legenen Schloͤſſer s). Der König Guſtav 
Adolph eroberte Poswol, Birſen t), Bauske v) 
und Mitau. Alsdenn kehrete er nach Riga 
zuruͤck, wo er am 4ten. Weinmonates mit Froh⸗ 
locken empfangen wurde x), Mitten unter 
dieſem zaufe feiner glorreichen Waffen ſuchte er 
Friede mit Polen zu ſchließen. Er hatte dieſes 

Pp 2 haupt⸗ 

4) Rathsprot. S. 147. Das Original des von 

benannten dreyen Maͤnnern unterſchriebenen 

Atteſtates, liegt im Buͤrgemeiſterſchaffe Fafe. I 

n. 28. Döhnhof hat e$ beſiegelt, die übrigen 

nicht, vermuthlich weil er dem Range nach 
der vornehmſte war. 

7) Protok. S. 146. 

) Belh S. 535. 

7) Dieſes wurde gegen Landon vertauſchet. Du: 
fendorf Einl. S. 597. Brachel bemerkt, 
der Koͤnig hätte ſechzig metallene Kanonen von 
Birſen nach Riga bringen laffen. 

v) Es ward mit Sturm eingenommen und ge⸗ 
pluͤndert. 

&) Loccen. Hift, fuec, lib. VIII p. 550 Ael 
S. 534. à; 


AA ne nen get ~- 
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Dr mtra da cis cr 
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daſelbſt auf, woran der Prediger Rotger Teus 
ner, nebſt dreyen Kindern, den zoſten Herbſt⸗ Sig 
monates geſtorben war “). Daß die Rigiſchen mund in 


einer in dieſem Jahre begangenen Verraͤtherey m 
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T patprfádlid) feinem Reichskanzler Axel Orens 
bus) kiſerna aufgetragen, und den polniſchen Koms 
mundi miffären, Gotthart Johann von Tie ſenhau⸗ 
Sotoa fen, Kaſtellan von Wenden und Magnus 1 
Beer Ernſt Doͤhnhof, Staroſten von Doͤrvat, (ies faͤlſchlich beſchuldiget worden, habe ich anderss Friede 
did res Geleit gegeben. An dieſe wurden der D. wo bemerket c). ich 
Johann Salvius, der damals Beyſitzer im 
ſchwediſchen Hofgerichte war y), und der rigis S: 


ſche Burggraf Johann Ulrich geſchickt, um 


1625 


263. 


Unterm Zoſten April dieſes Jahres finde 


des Ortes wegen, wo die Unterhandlungen vors 
genommen werden ſollten, mit einander uͤber⸗ 
einzukommen. Da ſie unverrichteter Sache 
zurück kamen, ſchickte der Kanzler den Arved 
Horn und ben (don genannten Salvius noch⸗ 
malen deshalben ab. Dieſe wurden von den 
Koſaken gefangen, und von dem Feldherren 
Radzivil bey vier Wochen wider das Voͤlker⸗ 
recht angehalten. Nachdem fie ihre Freyheit 
erhalten hatten, zerſchlug fi das Friedenswerk 
nach einem fruchtloſen Briefwechſel. Die Po⸗ 
lacken fielen in Livland ein: jedoch der Koͤnig 
wies ihnen den Ruͤckweg, und lagerte ſich bey 
Berfon 2)» 
$6. 262. 


Am 28ſten Brachmonates fing man zu 
Niga an, die neue oder zweyte Wage am Markte 
zu bauen a), Im Chriſtmonate hoͤrete die Peſt 

daſelbſt 


) Von dieſem Manne habe ich in der livlaͤnd. 
Bibliothek Th. I S. 60—71 gehandelt. 
2) Meuii Prodr. p. 59 feq. Piafee. Chron. p. 379 — 
381. Toccen, Hift, (uec. lib VIII p. m 550 feq. 
Belch S. 535 f. 
) Bayſeriſche Samml. S. 134. Samml. uf: 
Geſch. B. IX S. 299 


ich in den Protokollen der Stadt Doͤrpat, die 
erſte Nachricht von einem Stadtkaſten zur Ver⸗ 
wahrung der gemeinen Stadtgelder 4). An 
eben dem Tage kam der Rathbausbau wieder 
in Vortrag. Die Alterleute beyder Gilden 
wurden nach voriger Ordnung den 9ten April 
beſtaͤtiget e). Die Buͤrgerſchaft verlangete am 
aten May, daß den fremden Kraͤmern nicht 
länger, denn vierzehen Tage, auszuſteben vers 
gónnet werden ſollte F) Georg Manzel 
ward zum Prediger berufen g). Am 20ſten 
Auguſt alten Kalenders nahm der Graf Jakob 
de la Gardie 4) und Guſtav Horn von dem 
Pp 3 Rath 


D) Rayferifihe Sammlung S. 134. 

c) Livland. Bibliothek Th. IL S. 349. 

d) Dörpatifches Rathsprot. 1625 S. 108. 
e) Rathsprot. S. 104. 
F) Rathsprotok. S. 110. 


g) Rathsprotok. S. 103. 108. ivl. Biblioth. 
Th. II S. 215 ff. , 


5) Er heißt in unferm Protokolle: Der erlauchte 
und wolgeborne Herr, Herr Graf Jakob de 
la Gardie, Graf zu Leto, Herr zum Kolk, 
Kyde und Runſee, Ritter, der Reiche Schwe⸗ 
den, Rath, Marſchall und Geueraljeloberr. 


Th. I. Abſchn. I. b. 263. 399 


Gerlach und den großgildiſchen Altermann 
Daniel Reder an den Koͤnig zu ſenden, welcher KORSI 
damals vor Birfen ſtand. Am ften Herbft: CUI. 
monates teifeten diefe Männer aus Doͤrpat ab, ufar 
eben da bie Peſt in dieſer Stadt täglich über: Mare ue 
hand nahm und den Lauf bet Geſchaͤffte faſt rich 
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162 5 Rath die Huldigung in der Marienkirche ein, 

eg, welche man von nun an auch die ſchwediſche 
mand in nannte. Ein jeder mufte ſchweren, dem Könige, 
NS deſſen Gemahlinn, der Krone Schweden, und 
Frie den Nachfolgern des Koͤnigs, treu und hold zu 
der ich ſeyn, ihr Beſtes zu wiſſen, und Boͤſes verhuͤ⸗ 


ten. Darauf erflärete der Graf im Namen 
des Koͤniges, daß alle Privilegien der Stadt 
beſtaͤtiget werden, und alle Buͤrger, als freyge⸗ 
borne Deutſche, das Recht haben ſollten, den 
gethanen Eid, wenn es ihnen beliebet, aufzu⸗ 
kuͤndigen, und ſich zu begeben, wohin ſie woll⸗ 
ten, wenn fie in ſolchem Falle, was Stadtge⸗ 
brauch und Gewohnheit erfoderte, gethan haͤt⸗ 
ten 1). Gleichwie nun am 2often die Glieder 
des Raths gebuldiget hatten, alfo thaten es 
am 22ften die Bürger. Jene thaten es einzeln, 
dieſe rottweiſe, in Gegenwart Engelbrechts 
von Tieſenhauſen und Magnus Uieroths. 
Die Buͤrger erhielten auf ihre Bitte ebenfalls 
die Zuſage, daß ſie bey ihren alten Privilegien 
und Freyheiten gehandhabet werden ſollten k) 
Den 23ſten traten der Feldherr und der Rath, 
der Privilegien halben, in Unterredung. Der 
Feldherr rieth, man ſollte je eher je lieber zum 
Könige ziehen, und nebſt der Beſtaͤtigung der 
Privilegien Reſolution auf die uͤbergebenen 
Foderungen ſuchen; und verſprach zu dem Ende 
eine Empfehlung, welche nach einiger Bedenk⸗ 
lichkeit angenommen wurde. Am 25ſten vers 
einigten ſich Rath und Buͤrgerſchaft hieruͤber, 
und beſchloſſen, den Buͤrgemeiſter Tesken, den 
Rathsberren Hanns Banie, den Ede 
er⸗ 
i) Rathsprot. 1625 B. II S. 1. 
k) Rathsprot. am a. O. 


gänzlich hemmete ). Sie trafen eben deswegen 
die Stadt bey ihrer Wiederkunft am sten Wein⸗ 


monates in einem betruͤbten Zuſtande an n). 


Am roten thaten Gerlach und Reder, weil 
die uͤbrigen um der Peſt willen abweſend waren, 
in Gegenwart der Alterleute und Aelteſten, 
dem Rathe Bericht, daß die Abgeordneten 
den Koͤnig vor Bauske angetroffen, Vortritt 
gehabt, und ihm die Unterwerfung der Stadt 
erklaͤrt haͤtten; der König hätte ſie in feinen 
Schutz und Schirm genommen, und ſie an den 
Reichskanzler verwieſen, welcher aber der Kriegs. 
untuben halben Zeit gebraucht hätte, Unter- 
deffen hatte der König in einem Schreiben die 
Privilegien überhaupt bekraͤftiget, bie beſondere 
Beſtaͤtigung aber bis auf den Landtag zu Reval 
verſchoben 7). In einem Schreiben, gegeben, 
Mitau den 27ſten Herbſtmonates b. J. bat der 
Koͤnig einen jeden Buͤrger bey dem ruhigen 
Beſitze feiner Haͤuſer und Gründe bis auf den 
Landtag erhalten o). 


D Doͤrpatiſches Rathspr. 1625 B. II S. 2. Die 
weitlaͤuftige Inſtruktion lieget in unſerm Ar⸗ 
chive Vol. XVI Ador. publ. n. 16. 

m) dap S. E 8 

rot. S. 5. Die Reiſekoſten beliefen ſich a 
fuͤnf hundert poln. Gulden. Prot. S. = W 

9) Prot. 1626 S. 30. B. Nyberi de flatu polit. 

ciu, Dorpat. f. 3 8. 
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1625 f $. 264. 

Sieg Der Herzog Friederich von Kurland gab 
ee Stadt tibau am 18ten März ein Privile⸗ 
ph gium, und darinn unter andern das rigiſche 


ub Stadtrecht, gleich ben übrigen Staͤdten feines 


Th. II. Abſchn. II. 5. 265. 601 


ander Rorvin Gaſtewski zugeordnet. Dieſen 1626 
batte Sapieha verworfen, und ſich geäußert, Sity 

daß er fi ſeinen Ruhm nicht nehmen laſſen, duo" 
und feinen Sohn zum Nachfolger haben wollte. Adolph 


Dieſes mag wohl eine Urſache der Wiederwaͤr⸗ Serie 


Fuͤrſtenthums 2). Ob nun gleich Libau damals 
erſt Stadtrecht erhalten, iſt doch ſchon vor her 
Handel und Wandel daſelbſt getrieben worden. 
Daher big t$ in gedachtem Privilegium, $. 10. 
a Die fcit Handlung in allerley Waaren, wie 
» fie ſolches von Alters her gehabt, geben Wit 
„„ Ahnen. In dem kurlaͤndiſchen Landtagsab⸗ 
ſchiede vom 24ſten Chriſtmonates wird die große 
Befahr, worinn damals das Färftenthum Kur? 
land ſchwebete, vorgeſtellet. Er betraf nebſt 
anderen Dingen den Roßdienſt und den tand: 
kaſten. Weil aber dieſer Landtag zu Goldingen 
aus Noth gehalten wurde, indem Mitau in 
ſchwediſchen Handen war: fo erklaͤrete ſich der 
Herzog, daß dieſes keine Folgen haben, und 
der Regimentsformel keinen Abbruch thun ſollte. 
Denn in derſelben it S. XXVI verordnet toot: 
den, daß die Landtaͤge alle zwey Jahre Mitau 


gehalten werden folen 7). 
8. 267. N 


1626 Gleich nach dem neuen Jahrstage 1626 


ging der König Guſtav Adolph nach Sem 
gallen der polniſchen Kriegsmacht entgegen, bey 
welcher der alte Großfeldherr Leo Sapieha 
den Regimentsſtab fuͤhrete. Der König Sieg: 
mund hatte ihm einen verſuchten General, Alex⸗ 

ander 


p) Ziegenhorn Nr. 118 in den Beyl, S. 161, 
4) Ziegenhorn Nr. 119 in den Beyl. S. 160 f. 


tigkeiten geweſen ſeyn, welche die Litthauer in 
dieſem Kriege erfahren haben 7). Am 8 ten 
Jaͤnner ſchickte der König von Schweden einen 
Trompeter an dieſen Feldherren, und ließ ver⸗ 
nehmen, ob er Luſt zum Frieden oder Kriege 
haͤtte. Die Antwort war: er truͤge ein großes 
Verlangen, mit dem Koͤnige eins im Felde zu 
wagen. Nun ließ der Koͤnig ſein Fußvolk auf 
Schlitten fortbringen, daß es am sten mit der 
Reiterey zugleich bey Wallhof im ſelburgiſchen 


Kirchſpiele eintraf: wo die litthauiſche Armee 


ihr Lager hatte. Dieſe beſtand aus vier Sab: 
nen Koſaken, zweyen Regimentern Reiterey, 
ſechs Fahnen deutſcher Knechte, vierzehen Fah⸗ 
nen Huſſaren, und dreyen Fahnen Heiduken. 
So rechnet Loccenius G). Dabingegen giebt 
Kelch t) die Huſſaren zu funfjehen und bie Heis 
duken zu dreyzehen Faͤhnlein an, indem er ber 
richtet, die litthauiſche Armee waͤre eben um 
diefe Zeit verſtaͤrket worden. Es kam am 7ten 
Jaͤnner zur Schlacht, woben der König in der 
Mitte, auf dem rechten Fluͤgel, der Graf Franz 
Bernhart von Thurn v), auf dem linken, 
Guſtav Horn, und unter ihm die Oberſten 
Siegmund Plater und Maximilian Teufel 
995 kom⸗ 


7) Piaſec. Chron, p. 380. 
$) Hift, Suecan, lib, VIII p. 58. 
2) S. 536. 

v) Verſuche B. 1 S. 159 ff. 
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1626 kommandireten x). Kelch meldet, die beyden 
Sieg. Oberſten hätten das zweyte Treffen angefuͤhret, 
munbin welches wahrſcheinlich iſt. Loccenius ſchreibet, 
Yuta daß die völlige Nachricht von dieſer Schlacht 
Friede durch Unvorſichtigkeit der Geſchichtſchreiber ver⸗ 
rich foren gegangen. Die Schweden erfochten den 
Sieg mit einem geringen Verluſte. Von den 
fit(auerm wurden 1600 Mann erſchlagen. 
Zwey Faͤbnlein deutſcher Knechte, welche das 
Gewehr hinweg warfen, wurden gefangen. 
Unterſchiedene Standarten, etliche paare Paus 
cken, die ganze Artillerie und der groͤßte Theil 
des Gepaͤcks wurde erbeutet )). Piaſecki 
und Loccenius ſetzen dieſe Schlacht in das 
Jahr 1625. Der erſtere vermenget ſie gar mit 
der Niederlage, welche damals Stenzel Sa⸗ 
pieha erlitten, anderer Unrichtigkeiten zu ge⸗ 
ſchweigen. Der Koͤnig lagerte (id bey Bauske, 
und uͤbergab die Regierung des ganzen Ktieges 
dem Feldherren Jakob de la Gardie. Nach 
einigen kleinen Vorfaͤllen wurde am 4ten März 
ein Stillſtand auf ſechs Wochen gemacht, in 
der Hoffnung, man wuͤrde ſich, ehe dieſe Zeit 
verliefe, eines längeren Stillſtandes wegen, 
vergleichen koͤnnen 2). 


§. 266. 


Guſtav Adolph kam am 25 ften Hornung 
zu Doͤrpat an 2). Vorher war er zu Reval 
- gewe⸗ 


x) Loecen. Hift. fuec, lib. VIII p. 551. Belch 
S. 536. 

y) Reh S. 536 f. 

2) Relch S. 537. 

a) Dörpat. Rathsprot. 1626 S. 17. 


Th. II. Abſchn. II. §. 266. 603 


geweſen, wo er von der Ritterſchaft und der 6 

Stadt ebrerbietigſt empfangen worden 7). Wie a: 

man in Dörpat erfuhr, daß der Konig in Re: Sund 

val wäre, und der Reichskanzler auch dahin Guſtar 

gefodert worden, beſchloß man, einige Abge⸗ 5 

ordnete dahin zu fenden, und um Beſtaͤtigung rich 

der Privilegien zu bitten. Man erwaͤhlte, 

mit Genehmigung der Buͤrgerſchaft, den 

Buͤrgemeiſter Franz Johannſen und den 

Sekretar Joachim Ger lach hierzu am iſten 

Hornung c), Dieſe reiſeten am sten zwar 

nach Reval, kamen aber mit dem Koͤnige am 

25fien wieder nach Doͤrpat. Weil in den doͤr⸗ 

patiſchen Stadtſachen zu Reval nichts verrich⸗ 

tet werden koͤnnen, indem der Koͤnig dieſes alles 

vorher in Augenſchein nehmen wollte, ſind am 

oöften dem Könige dieſe Sachen uͤbergeben 

worden. Da aber dieſer Monarch ſolche hier 

nicht verhoͤren noch entſcheiden wollen, ſondern 

am 27ften Hornung die Reife nach Narva ans 

trat, mufte der Sekretar Gerlach ihm an eben 

dem Tage dahin folgen J). In dieſer Stadt 

beftätigte der König am sten März der Stadt 

Doͤrpat diejenigen Privilegien, welche fein Bas 

ter Karl IX ihr am roten Brachmonates 1601 

gegeben hatte e). Daneben ertheilte er eine 
Reſo⸗ 


3) elch S. 537. Dieſer meldet, er waͤre das 
mals von Reval nach Schweden gereiſet. Das 
iſt ein Irrthum, wie die folgende Erzaͤhlung 
zeiget. 

c) Obrpat. Rathsprot. 1626 S. 15. 

4) Rathsprot. S. 17. 

e) Eine Abſchrift dieſer Beſtaͤtigung iſt im Buͤr⸗ 
gemeiſterſchaff, Fale. It n. 12. S. Rathsprot. 

: 1i 1626 
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162 g Reſolution auf die Beſchwerden dieſer Stadt. 
Sieg duc enen kam Gerlach am 12 Maͤrz 
mund in zuruck, und übergab am 1gten dem zu Doͤrpat 
quuin? verordneten königlichen Gubernatoren, Vils 
rie“ Stiernſkoͤld, die königlichen Befehle /). Am 
derich ten ſtattete Gerlach bem Rathe und der Ger 
meinde von ſeinen Verrichtungen einen angeneh⸗ 
men Bericht ab, wie naͤmlich der Koͤnig, außer 
der Bekraͤftigung der Privilegien, der Johannis- 
kirche Groͤlichs Land und Haͤuſer gegeben, 
Schenkings Haus zum Rathbauſe verehret 
und befohlen hätte, daß ein jeder der ein Haus 
gekauft, dabey geſchuͤtzt werden ſollte; anderer 
ſchoͤnen Punkte zu geſchweigen g). Ebenfalls 
bat der König am sten. März zu Narva dem 
Statthalter zu Traiden Gerdt Lowenwolden 
feine Güter, dugden, Kukulin u. f» w. beſtaͤti⸗ 


get /). ; 90 
8. 267 


Im Anfange dieſes Jahres hielt der Koͤnig 
Siegmund einen Reichstag zu Waeſchau, auf 
welchem endlich der Verluſt von Livland in Er⸗ 
waͤgung genommen, und zu den Kriegskoſten 
Anſtalt gemacht ward. Der König wollte jez 
doch von einem dauerhaften Frieden nichts wiſ⸗ 
fen, weil der Kaifer ihm Hülfe zugeſaget hotie 2» 

an 


1626 S. 31. Mhbers de ftat. polit, ciuit, Dor- 
pat. f. 3 feq. 
J) Rathsprot. S. 17. Acta pub. Vol. VI n. 5. 
0 Raths pr. S. 18. 
b) Autogr. et Tranff. di III p. 709. Von Narva 
ſcheint der Koͤnig nach Schweden hinüber, ges 
gangen zu ſeyn. wo 
i) Piaſec. Chron, p. m. 382 feq. 


Th. II. Abſchn. H. §. 267, 268. 605 


Allein der König von Schweden ging mit ſechs 1626 
und zwanzig tauſend Mann und achtzig Schif: Sieg 
fen nach Preußen, und ſetzte den Krieg in die Gusen. 
ſem Lande, wo er im Heumonate zu Pillau ein: Adolph 
lief, mit beſonderem Gluͤcke fort. Er entſetzte, Ferch 
nach einem harten Kampfe, das von dem $6; | de 
nige Siegmund und feinem’ älteften Sohne 
belagerte Mowe k). Nun erboth fid) der 
polniſche Monarch zum Frieden, oder laͤngeren 
Stillſtande, jedoch mit ſolchen Bedingungen, 
welche den Schweden unbillig und ſchaͤndlich 


ſchienen 7), 
si $. 268. 


In Kurland bingen die Polacken unb. fita 
thauer durch den Betrug eines kuriſchen Bau⸗ 
ren den Schweden eine ziemliche Schlappe an, 
welche dem Oberſten Siegmund Plater das 
Leben koſtete 72). Der Graf von Thurn mufte 
mit der Reiterey nach Preußen marſchiren, 
und der Feldherr de la Gardie ging über die 
Dúna zuruͤck. Am Ende des Auguſtes kamen 
die Polacken nach Avland, wo ihnen Berſon, 
Seßwegen, Lemburg und Kreuzburg ohne Wi⸗ 
derſtand uͤbergeben wurden. Doch die, denen 
dieſe Schloͤſſer anvertrauet geweſen, ſind zu 
Riga beſtrafet worden 2). Am gaſten Herbſt⸗ 
monates langete Guſtav Zorn mit zweytauſend 

Mann 


K) Piafec. p. m. 383—385. Loccen. Hift. fuec. lib. 
Vill. Joann. Leo Hift. Pruff. Brunsb, 1625 
in fol. p. 498, 

D Lungwitz S. 158—160.  Loccem. lib. VIII 
P- 554. nd 

%) Relch S. 538. 

n) Belch S. 539. 
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Landen, wieder abtreten; 2) alle diefe Länder 
unverſchlimmert, mit allen genoſſenen und moͤg⸗ 1626 
lichen Einkuͤnften zurückgeben; 3) alle aufge: mund i) 
wandte Kriegsfoften erſetzen; 4) als ein tepne: Guftay 
mann des Koͤniges Siegmunds biefem feinen te 


Lehnsherren Abbitte thun, feines. Verbrechens ib >; 
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1626 Mann aus Finnland zu Reval an, marſchirete 
Ein: nach dem Rigiſchen, und gab ben Polacken 
mund in ſolche Stoͤße, daß fie wiederum anfingen, vom 
1 Frieden zu ſprechen. Der Großfeldherr Leo 
grie Sapieha ſchickte den Oberſten Korf au den 
derich Feldherren de la Gardie, ließ um einen dren 


woͤchentlichen Stillſtand anhalten, und verſi⸗ 
cherte, daß er richtige Vollmacht hätte, einen 
Stillſtand auf etliche Jahre zwiſchen Litthauen 
und Livland zu ſchließen. Der ſchwediſche 
Feldherr bewilligte ibn, mit der Bedingung, 
daß die gegenfeitigen Gevollmaͤchtigten am ı ten 
Weinmonates nach Selburg kommen, und bie 
Unterbandlungen anheben ſollten 0). Am 1gten 
begab ſich der Graf de la Gardie, nebſt erlis 
chen vornehmen Officieren, nach Selburg, und 
that den Polacken diefe Vorſchlaͤge: Der Koͤ⸗ 
nig von Polen follte 1) für ſich und ſeine Erben 
ſich aller Anſprache an das Koͤnigreich Schwer 
den zu ewigen Zeiten begeben, und den Titel 
von nun an fahren laffen; 2) auf alle die Laͤn⸗ 
der, die Schweden in dieſem Kriege erobert, 
Verzicht thun, und ſelbige dem Koͤnige von 
Schweden und ſeinen Erben eigenthuͤmlich uͤber⸗ 
loſſen; 3) alle angewandte Kriegskoſten dem 
Koͤnige in Schweden erſtatten; und 4) genug⸗ 
ſame Verſicherung geben, daß er dem roͤmiſchen 
Kaiſer und dem Koͤnige von Spanien, weder 
mit Geld, noch mit Volk, wider die evangeli⸗ 
ſchen Stände in Deutſchland beyſtehen wollte. 
Dahingegen begehreten die polniſchen Kommiſ⸗ 
füre, der König Guſtav Adolph. folte 1) 
dem Koͤnige Siegmund ſein Erbkoͤnigreich 
Schweden, ſammt den andern abgedrungenen 


Landen, 
e) Kelch S. 539 f. 


balben Verzeihung ſuchen, und ſich hinfuͤhro 
allerunterthaͤnigſter Ehrfurcht und Gehorſams 
befleißigen. Die Schweden erhoben hieruͤber 
ein lautes Gelaͤchter. Beyde Theile gingen 
auseinander und griffen wieder zu den Waffen p), 
Die Polacken eroberten Sunzel, brannten tems 
burg ab, und belagerten Birſen. Der ſchwe⸗ 
diſche Feldmarſchall Guſtav Sorn zog feine 
Truppen bey Wolmar zuſammen. Dieſe woll⸗ 
ten die Polacken unter dem Generale Gaſiewski 
(Conſcewski) zerſtreuen, muſten aber mit ei⸗ 
nem großen Verluſte den Ruͤckweg ſuchen. Noch 
in zweyen anderen Scharmuͤtzeln hatten die 
Schweden die Oberhand und beſchloſſen alſo 
dieſes Jahr febr gluͤcklich )). ; 
$. 269. 

Am sten Brachm. bat Guſtav Adolph 
das Privilegium über das Ritter haus zu Stock⸗ 
bolm gegeben 7). Er hatte in Riga eine 


Kom⸗ 

p) Kelch S. 540f. 

4) Bel S. s41 f,. Am aaſten Wintermonats 
erſchlug der Feloherr de la Gardie, vier hun 
dert Polacken bey Wenden, und nahm nicht 
nur den polniſchen Rittmeiſter Danawey, 
fonbern auch viele vom Adel gefangen. Raya 
ſeriſche Samml. S. 135. ) 

v) Autogr et Tranff. T. IH p. 635 Guſtav u 
hat es am Sten Map 1775 erneuert, Neueſte 
Staatsbegeb. B. 1 S. 961 f. 


— —— —ͤ— . EE T 


dose 


— 


= c — TER ERBEN 


— — — — 


— ic rui Tai 


— 


608 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. II. Abſchn. II. §. 270. 271. 609 


welche über die Rechte , $. 270, 1626 
uͤtern erkennen muſte. Am 30ften May litt die Stadt Riga von Sieg⸗ 


Ich habe ein einem außerordentlichen Sturmwinde: Viele mund u 


Re 


genk 


guſt 1626 in 


4 über das Gut Mets 


dieſer Kommiſſton gefaͤllet worden. Nach 
demſelben beſtand ſie aus folgenden Gliedern: 
1) Jakob de la Gardie, Graf zu tes, 
Freyherr zn Eckholmb, Herr zum Kolcke, Kyde 
und Runſö, Ritter, der koͤniglichen Majeſtaͤt 
und der Reiche Schweden, Rath, Marſchall 
auch Generalfeld herr, Gubernator der Stadt 
und Feſtung Riga, ſammt deren angehoͤrigen 
umliegenden Gebiethern und Herrſchaften ite 
2) Magnus Martin (oder vielmehr Martin⸗ 
fon) Palma Kammerrath und Statthalter 
zu Riga auf Baßdoͤe, Lyndoͤe und Kyriempeh. 
3) Laurentius Nicolaus, koͤniglicher Commiſ⸗ 
farins und Secretarius-. 4) Hinrich Sa: 
tensbach, auf Pedua, des Fürftenthums Ehſten 
Landrath. Hinrich von Vhlenbrock, Buͤr⸗ 
gemeiſter der koͤniglichen Stadt Riga. 6) 
Heinrich Behbinder zu dewenkuͤll und Was 
uͤll. 7) Georg Kruͤdener zum Roſenbeck. 
80 Engelbrecht von Tieſenhauſen auf Röft 
und Dewwen. 9) Ludwig Hintelmann, 
V. D. und Natbsverwandter der koͤniglichen 
Stadt Riga. 10) Gerhart von Loͤbenwol⸗ 
de auf Paddas: 11) Frommhold Patkull 
von der Hohenheyde und 12) Rerften von Ros 
fen von Hochrofen auf Koddyack. Alle dieſe 
Kommiſſaͤre haben das Urtheil unterſchrieben 


und beſiegelt mit Wachs. 


S. 27% 


Schiffe auf ber Duͤna wurden beſchaͤdiget; eines Woh 
ward auf kuͤtzowsholm, zwey andere nach dem Friede“ 


Kupferſchmide gegen Kattenkall getrieben. Das 
Bollwerk bey dem Schloßwall ward wegge⸗ 
riſſen. Die ganze Weide ward vom Waſſer 
dermaßen uͤberſchwemmet, daß viele Pferde 
und Hornvieh darinn umkamen. Der Sturm 
verderbte nicht nur die Dächer auf vielen Haͤu⸗ 
ſern, ſondern warf auch etliche gar herunter, 
riß die ſtaͤrkſten Bäume aus der Erde, und that 
ſowohl zu Waſſer als auch zu Lande uͤberaus 
großen Schaden 5). Der Raths herr Rord 
Vegeſack, ſtarb am 1fien Brachmonates. Am 
22 ſten Auguſt it M. Harbert Ulrichs, Pres 
diger der Domkirche, von Herrn Samſon 
eingeweihet worden £). N 


: §. 271. 
Nils Stiernſkoͤld, den der König zum 
Gubernator der Stadt und des Schloſſes Doͤr⸗ 
pat, wie auch der darunter liegenden Lehne 


und Staroſteyen ernennet hatte, war ſchwedi⸗ 


fhet Reichsrath, Erbherr auf Hallekis und 
Biby. Erich Andreſſen oder Anderſon, 
Kammerier über Ingermannland und Karelen, 

war, 


5) Bapferifche Samml. S. 135. Kelch S. 53» 
Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 299. In der 
letzten Stelle wird eines ſchweren Eisganges 
gedacht. 

2) Kayſeriſche Samml. S. 135. 
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1626 was. eie Renfe in deo zu fene aie getheilt werden ſollten: fo trugen fie der Stadt 

ei, geordnet. Der erſtleutenant Jobſt Taube, einen Tauſch an, und ſchlugen bierzu einige 1626 
mund uu Erbherr auf Moͤnekorb und Kudding, war e oar a ee ch ges B5 Sieg 

Guta Statthalter. Der Gubernator bekam ſtatt einer ner Beſichti uch, nach geſcheber mund u 
de Verehrung drey Lächſe 2). Schon am 22fleu er Beſichtigung, des Tauſches einig. Unter Gutav 
Sure p beſch $ 55 . ld chen, dieſen Dörfern befand fid) auch Waſſula, wel: dopo. 
Cyünner beſchloß der Rath, bekannt zu machen, ches damals einem doͤrpatiſchen Bürger gebórete, rid A 


daß nicht nur alle Bürger , die ſich von ihren 
Handwerken ernaͤhren konnten, ſondern auch 
inſonderheit alle Undeutſche fid) des Brauens 
und Branntweinbrennens enthalten ſollten x), 
Die kleine Gilde ſuchte eine Abänderung, ets 
bielt aber zur Antwort, es gruͤnde ſich dieſe 
Ordnung auf koͤniglichen Befehl y). In der 
Königlichen zu Narva am Sten März ertheilten 
Reſolution, wurden der Stadt die neulich ange: 
wieſenen und vorhin beſeſſenen fanbgüter und 
Haͤuſer vor der Stadt, bis zur allgemeinen Bes 
fiátigung. ihrer Privilegien, gelaſſen. Dieſem 
zufolge erging der koͤnigliche Befehl an den 
Gubernatoren, der Stadt Allewefülla, Lof⸗ 
Faten, Jamo und St. Guͤrgens land einzuweiſen. 
Die Stadt erhielt am 23ften die Verſicherung, 
es ſollte am folgenden Tage geſchehen. Nun 
beritten der Gubernator und der Kommiſſar 
Anderſon am 24ſten und 25ſten Taubenhof, 
Allewekuͤlla, das Gerichtsland, die Viehweide, 
St. Juͤrgenshof, Jamo und Lofkaten. Weil 
aber der König ſich vorgenommen hatte Kolos 
nien um die Stadt zu pflanzen, denen die um 
dieſelbe gelegenen Heder und Ländereyen auss 

getheilt 


v) Doͤrpat. Rathsprot. 1626 S. 55. 
' x) Raths prot. S. 11. 
3) Rathsprot. S. 15. 


Wie der Rath deshalben beſorget war, verſpra⸗ 
chen fie alle Sicherheit, und allenfalls ein ans 
anderes dafuͤr zu geben. Allein die verſprochene 
Beſtaͤtigung blieb aus, weil es ſcheinet, der 
König habe feinen Vorſatz fahren lafin z). 
Sonſt wurde in dieſem Jahre Fegfeur unb 
Wiſſus, jedes für hundert Florene verpachtet a). 
Am 27ſten April hat der Gouverneur unb Kams 
merier einige Punkte zu Verbeſſerung des Po⸗ 
licen: und Nahrungsweſens ſchriftlich übergeben, 
Ihrer waren ſechzehen, unb gingen hauptſaͤch⸗ 
lich dahin, bie Braunahrung von der Krämeren 
zu trennen, die Amtleute, das iſt die Hand⸗ 
werker, von Brauerey und Krämeren auszu⸗ 
ſchließen, und alle Bauren, koͤnigliche und abes 
liche, der buͤrgerlichen Nahrung und Gerech⸗ 
tigfeit unfähig zu erklaren. Das letzte geſchah 
in der Abſicht, damit der Bauer nicht vom 
Ackerbau abgehalten wuͤrde. Am loten May 
machte fie der Rath der Buͤrgerſchaft bekannt. 
ieſe ganz unzufrieden verlangete, man ſollte dem 
Gubernatoren ihr Unvermoͤgen und die Steins 
Q 2 paus 


2) Rathsprotok. 1626 S. ar f. 25. bert de 
ftatu pol Dorpat. p. 4 a f. 9 a. An Stelle der 
abgenommenen Guͤter bekam die Stadt: Pel⸗ 
zama, Souera, Waſula, Sotahuinen, Pelgala, 
Kaſtekuͤlla, Pulmiskfer und Tabbiafer. 


9) Protok. S. 26 f. 
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Th. II. Abſchn. Il. §. 271. 


chen laſſen mióate. — Inſonderheit drang der 62 6 
Rath darauf, daß die Stadt den Stapel der Sieg⸗ 

ruſſiſchen Waaren wieder bekaͤme, und gaͤnzlich mund in 
vom Zolle befreyet, die unordentlichen Straßen Sonny 
aber abgeſchafft würden. Am 2s5ften May be: grie 
antwortete der Gubernator das Bedenken des der ich 
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haufen in der Stadt zeigen, gerade als wenn 

2e bicfe keine Ordnung im Nabrungsweſen ver⸗ 
Kundin ſtatteten. Der Rath Degebrete, fie mögten 
(ifla? ihre Einwendungen ſchriftlich einbringen, damit 


Aae des Gubernatoren Anträge gehörig beantwor⸗ 


1626 


tich tet werden koͤnnten. 


Die Antwort erfolgete 
am izten May. Es ſcheint, der Rath habe 
das Wort Amtleute nicht verſtanden; denn ſo 
hießen alle Handwerker; er meynte aber, es 
wären die amtstragenden Perſonen im Rathe. 
Unter andern ſtellete er den elenden Zuſtand der 
Stadt aus dem 26 jährigen Kriege vor, die 
Schwierigkeit, welche mit Einſchraͤnkung der 
Jahl der Brauer verknüpft ware indem andere 
dadurch abgeſchreckt würden, (id) in Doͤrpat 
niederzulaſſen, und man doch bey der geringen 
Anzahl der Buͤrgerſchaft neue Einwohner noͤlhig 
hatte. Inſonderheit beſchwerete ſich der Rath 


über die Rigiſchen, Revaliſchen, Ruffen und 
Edelleute, welche das Land durchzoͤgen und den 
doͤrpatiſchen Handel zu Grunde richteten. Die 
Trennung der verſchiedenen Kraͤmereyen fand 
der Rath fuͤr ſchaͤdlich. Die Handwerker kla⸗ 
geten uͤber Boͤhnhaſen, und meyneten des halben 


berechtiget zu ſeyn, auch zu brauen. Merk⸗ 
würdig iſt, daß man itzt ſchon behauptet hat, 
was freylich die Erfahrung lehret, man koͤnne 


die Menge des Waſſers nicht nach der Menge 


des Malzes beſtimmen, indem die verſchiedene 


Guͤte des Malzes eine verſchiedene Menge des 


Waſſers erfoderte. In Anſehung der Bauren 
verlangete der Rath, daß man in der Stadt die 
noͤthigen Fuhrleute, Träger, Tagloͤhner, Boots 
kerle (Wadenkerle, Fiſcher) Fiſcher (heute zu 
Tage Fiſchfuͤhrer oder Fiſchhaͤndler) und gu 
e 


Rathes ſehr weitlaͤuftig, und verlangete, fo viel, 
als möglich, zu thun. Das übrige ſollte dem Kós 
nige vorgetragen werden. Am 17 Brachm. ließ 
der Rath mit Bewilligung des Gubernatoren die 
Straßenordnung, das iſt eine Ordnung, wonach 
ſich ein jeder in ſeinem Handel und Wandel, 
ſeiner Nahrung und Hantierung zu richten hat, 
anſchlagen. In derſelben wurde den Bauren 
das Brauen des Biers und Meths und das 
Brennen des Branntweins verbothen. Unter- 
deſſen verlangete der Gubernator, es ſollte nur 
in zehen Haͤuſern gebrauet werden und die Buͤr⸗ 
gerſchaft das Brod vom Becker kaufen. Wie 
der Rath dieſes am ı2ten Heumonates den 
Buͤrgern eroͤffnete, erwiederten ſie: „Als 
„fie dem Feldherren die Huldigung gethan, 
„hätte er im Namen Sr. Majeſtaͤt der Buͤr⸗ 
u gerſchaft zugeſagt, fie bey ihren alten Freyheiten 
„ zu erhalten: hätten fie aber gewuſt, daß ſolche 
„Ordnung allbier ſollte angerichtet, und ihnen 
„allerley abgeſchnitten werden, haͤtten fie theils 
„den Eid nicht ablegen, ſondern ein jeder ſich 
» dahin begeben wollen, wo es ihm am bequem⸗ 
» ften geduͤnkt haͤtte.“ Am 12ten Auguſt kam 
der Gubernator ſelbſt auf das Rath baus, vers 
wies der verſammleten Buͤrgerſchaft ihren Un: 
gehorſam und verlangete 1) daß kein Undeut⸗ 
ſcher brauen oder ſchaͤnken, 2) kein Handwerker 
brauen, 3) nur in zeben beſtimmten Haͤuſern 

$43 ges 
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162 6 gebrauet werden ſollte. Die geſammte kleine 

Sieg⸗ Gilde beklagte ſich, daß ihre Glieder von ihrem 

mno! Handwerke allein nicht leben konnten, ſondern 

Adolph entweder Beynahrung treiben, oder die Stadt 

1 meiden muͤſten. Der Rath wollte ſich hierauf 

beſprechen und dem Gubernatoren eine Antwort 

werden laſſen. Am folgenden Tage ließ der 

Rath den Statthalter Taube zu ſich bitten, und 

ſtellete ihm vor, daß der geſtern vom Guberna⸗ 

toren gethane Vortrag nicht zur Vermehrung 

der Buͤrger bienen, ſondern vielmehr machen 

wurde, daß die vorhandenen Bürger aus Mans 

gel der Nahrung davon zoͤgen. Ohne Hands 

werker koͤnnte die Stadt nicht befteben. — Es 

wäre unmöglich, daß einige Handwerker bloß 

von ihrem Handwerke lebeten. Dieſes muͤſte 

man alfo vermitteln. Der Rath Dicite fürs 

beſte, daß allen Undeutſchen, Bier zu brauen, 

und Branntwein zu brennen unterſaget, den 

deutſchen Handwerksleuten aber, gegen drey 

Groſchen Acciſe von jedem toef Malzes, unters 

ſchiedenemal im Jahre zu brauen vergoͤnnet 

wuͤrde. Der Statthalter hinterbrachte dieſes 

dem Gubernatoren, welcher durch ihn erklaͤren 

ließ, er überlaffe dem Rathe, hierinn nach Ges 

fallen zu verfügen. Solchergeſtalt verordnete 

der Rath, daß hinfuͤhro von jedem toef Mal: 

zes, der verbrauet oder verbrannt würde, drey 
Groſchen Aeciſe bezahlt werden ſollte ). 


S. 272. | 
5) Protok. S. 28. 37—41. 46—48. 51 53—55 | 


Hgbers de St. Dorpat. f 9—13. Ein Stoef Bier 
folte für einen Ferding verkaufet werden. 
Prot. S. 44. Ein Loef Roggen galt 45, Gerſte 
40 Gr. Pr. S. 27. 
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$. 272. 

Am 27 ſten Wintetmonates ließ der Gu- 1676 
bernator durch ben Buͤrgemeiſter Testen dem Sd 
Mathe antragen: daß die Stadt 1500 Rıhaler Guſfav 
als eine Kriegsſteuer, weil die Friedenshandlun⸗ gere 
gen abgebrochen und eine Belagerung zu be: Verið 
fürchten wäre, bezahlen, ein jeder auf Jahr 
und Tag ſich verſorgen, oder die Stadt verlafs 
ſen, und derjenige, welcher verdaͤchtig waͤre, 
die Stadt raͤumen ſollte. Die Buͤrgerſchaft 
erklaͤrete fid) dahin: Zu der verlangten Steuer 
wuͤßte fie keinen Math; ein jeglicher würde fid) 
ſo gut verſorgen als er koͤnnte; die ver daͤchti⸗ 
gen, wenn man ſie nennete, moͤgten ihr Aben⸗ 
theuer ausſteben. Der Rath verfügete, die 
Buͤrgerſchaft ſollte fid aufs eheſte und befte mit 
Lebensmitteln verſehen, mit der Bedeutung, 
daß man in kurzem eine allgemeine Nachſu⸗ 
chung halten wuͤrde. Am 21ſten berief fid) der 
Gubernator auf ein Schreiben von dem Kam⸗ 
merrathes Magnus Martinſon Palm, und fo⸗ 
derte dem zufolge tauſend Reichsthaler, welche 
abzuholen Guſtav Horns Muſterſchreiber -ges 
ſchickt wäre. Die Sache litte keinen Verzug, 
man moͤgte das Geld ohne Verzoͤgetung aufbrin⸗ 
gen. Rath und Buͤrgerſchaft ſuchten es abzu⸗ 
wenden, weil dem Koͤnige und dem Guberna⸗ 
toren der duͤrftige Zuſtand der Buͤrgerſchaft be⸗ 
kannt wäre, Der Gubernator, dem man fols 
ches vorſtellete, verſetzte: der König hätte des 
Krieges wegen das ſchwediſche Reich und deſſen 
Unterthanen bisher fer beſchweret, und deros 
wegen itzt verordnet, daß auch Livland, dem 
zum Beſten, der gegenwaͤrtige Krieg gefuͤhret 
würde, dazu beytragen, die Stadt Doͤrpat aber 

Q 4 tauſend 
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REA g tauſend Thaler bezahlen ſollte: welches nicht 
> ©? wuͤrde geandert werden koͤnnen. Die Stadt 
mundin wandte ein: es wäre darüber kein koͤnigliches 
Schreiben ergangen, und erhielt zu Antwort: tiret, noch eher, als das koͤnigli ibon Guſta 
ae , , oͤnigliche Schreiben Suran 
rie es wäre eine königliche Verordnung vorhanden, einlicf., Nichts deſtoweniger bemmtuhigten der EN 
derich man ſollte derohalben bald Beſcheid geben. Bey rigiſche Gubernator Suant Banner und der derich 
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weiſung dieſes Mannes ward ſolche Summe, diis 
obgemeldetem Muſterſchreiber Chriſtian Luͤtz⸗ Sieg⸗ 
ſchoro erleget, und von dem Gubernatoren quit: mundit 


allem Unvermoͤgen erklaͤrete (id die Stadt, um 
uͤbeler Nachrede zu entgehen, fie wollte fünf 
hundert: Thaler ſchwediſch bezahlen, doch mit 
der Bedingung, daß der Gubernator ſich an⸗ 
beiſchig machte, das Geld zuruͤck zu zahlen, im 
Fall kein ausdrücklicher königlicher Befehl dazu 
aufgewieſen wuͤrde. Dieſes ſagete er zu. Um 
nun das verſprochene Geld aufzubringen, 
ward eine von Verordneten aus den dreyen 
Ordnungen vorzunehmende Schaͤtzung beliebet. 
Dazu wurden verordnet aus dem Rathe, die 
Rathleute Friederich anten und Nikolaus 
Baumann, nebſt dem Sekretare Joachim 
Gerlach; aus der großen Gilde Joachim 
Schelpeper und Chriſtoph Dringenberg; 
und von der kleinen Gilde Detmar Schlott⸗ 
mann und Matthias Grabbe. Dieſe Per⸗ 
ſonen wurden insgeſammt erinnert, daß fie Jes 
dermann nicht nach Freundſchaft oder Feind⸗ 
ſchaft, aus Gunſt oder Haß, ſondern nach ihrem 
Gewiſſen ſchaͤtzen ſollten, wie fie es vor Gott 
zu verantworten gedachten. Mit der Schaͤtzung 
ward gleich der Anfang gemacht. Am stem 
Chriſtmonates überreichte der Gubernator ein 
koͤnigliches Schreiben an den Rath aus tofjorm 
im Werder vom 24ſten Weinmonates, worinn 


begehret ward, die Stadt ſollte fuͤnf hundert 


Reichsthaler an den Kriegskommiſſar Mans 
Martenſon (Palm) zablen. Nach An 
tci 


Kammerrath Palm die Stadt gar ſehr, und 
verlangeten mehr Geld: wodurch der Rath be⸗ 
wogen wurde am 13ten Chriſtmon. an gedachte 
Herren zu ſchreiben, und ſich zu entſchuldigen, 
den koͤniglichen Brief beyzulegen, und fid) bier: 
auf zu beruffen. Banner und Palm antwor⸗ 
teten unterm 29ſten: daß die Stadt noch tauſend 
fünf hundert Reichsthaler erlegen follte c). Als 

Das dieſes 


c) Ich will das ganze Schreiben herſetzen, weil 
es eine Nachricht enthält, wie es damals in 
Livland zugegangen. 

Ehrenfeſte, Achtbare und Wollweiße Her⸗ 
ren, zuverlaͤſſige gute Freunde, nach wuͤn⸗ 
ſchung und erbietung alles gutten; Iſt uns E. 
Agl. Beantwortungsſchreiben, Dorpt den 13 
Decembr, datiret, zugekommen; worinnen dies 
ſelben vermelden, das Ihr Königl. Mayıt, 
vnſer gnedigſter Koͤnig vnd Herr, aus Preußen 
ein Special ſchreiben An dieſelb. Abgeſandt, 
worinnen Ihr Maytt nicht mehr, alf soo Rth. 
von denſelben fuͤrdern thun, dahero E. Agl, 
vermeinen, Sie damit einen genuͤgen gethan 
haben, das Sie den General Obriſten Herrn 
Guftaff Horn vff ſeinen vnterhabendes Volck 
diefelbe erleget. Worauf wyr denſelben nach⸗ 
richtlich nicht verhalten; ob woll in ſolch Ihr 
Maytt ſchreiben, laut deren vberſandten Co- 
pey, nicht mehr alß die zoo Rthl. erwehnet, 
das dieſelbe nur allein zur Ailiſtentz der Kriegs: 
leute vffhaltung, E. Agſtl. Angemuthet worden, 
vnd keine Contribution (welche pff 1000 Rthl. 

i dieſes 
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dieſes Schreiben am 1 aten Jaͤnner des folgenden verſtehen, noch das Geld erlegen, weil darüber 
kein koͤnigliches Schreiben vorhanden. Nicht 4 $ 


1945 Jahres einging, wollte (id) die Stadt nicht dazu 
verſte⸗ lange bernach iſt Suant Banner abgefodert und mns iti 

etel gehe cn eger GR debe o is. Jakob de la Gardie an feine Stelle zum Giftas 

ahr von Ihr Mytt E. Agſtl. gefeget) dar ube iaa ge 3 Adolpp 
mit gemeinet, welche ſchon zuvorn der Stadt | snemente nach Riga gekommen: worauf Frichen 
Dorpt, ſo woll andern Städten, nach Advenant, l dieje rich 
zu Leichterung des Reihs Beſchwerden, vfferle⸗ 
get, welche nebenſt Ritter: vnd Landſchafft auch 
darin gewilliget, vnd fih gehohrſamb bezeiget, 
vnd derentwegen Ihr Maptt vnnbtig erachtet, 
durch beſondere ſchreiben E. Agſtl. deſſen zu erin 
nern. Vnd weiln dieſelbe von verſchienen Jahr, 
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das ſolche 1500 Daler, ohne Jenig fernere 
entſchuldigung vnd vffenthalt erſtes Tages, 
entweder durch Wechſell oder ſonſten hie, der 


vermuͤge Ihr Maytt Anordnung, Sie in die 
Königl. Renterey soo Rihl. zu lieffern ſchuldig 
geweſen, vnd die obgedachte sco Rthl. An 
Herrn Guftaff Horn abgezogen werden, alsdenn 
bleiben Sie dis Jahr 1000 Rthl. wegen obge⸗ 
dachter Contribution vnd 500 Kehl. wegen Ihr 
Königl. Maytt begehrter Alliſtentz nach zu zah⸗ 
len ſchuldig. Worum Ihr Königl. Maytt An⸗ 
ordnung zufolge (welche in derſelben fuͤr 3 Wo⸗ 
chen an ung vberſandten ſchreiben repetiret vnd 
ernewert) 1000 Rthl. im verfloſſenen Nouem⸗ 
ber Monath, vnd soo Rthl. dieſe verwichene 
Weyhnachten der Königl. Renterey alhier, ſol⸗ 
ten eingelieffert worden ſeyn. Ihr Maptt auch 
nicht anders vermeinen, weilen dieſelb darpff 
gentzlich zugeleget, die Kriegsleute auch barvff 
verwieſen vnd vertröften laſſen, das ſolches 
ſeine richtigkeit hette. Weilen aber beide ter- 
min ſolcher Zahlung ſchon verfloſſen, Alſo Wyr 
nicht vermuͤthet geweſen, E. Agſtl. vff vnſer 

üͤngſtes anfuͤrdern, ſolche vergebliche excu- 
fationes vnd Auffſchub hetten einwenden vnd 
gebrauchen ſollen; derentwegen Wyr Aber⸗ 
mahl Im Nahmen Ihr Königl. Maptt, E. 
Agſt. hiermit wollen ermahnet haben, weiln 
hie Itzt warlich groß mangell vnd noth An 
gelde, die Kriegsleute zu contentitett, E. Agſt. 
die beſchaffung vnd verſehung thun 2 

a 


Königl. Renterey gewiß vnd vollenkommen müs 
gen eingeliefert werden, vnd nicht vhrfachen, 
das die Soldaten deßhalber mehr noth leiden 


muͤgen, welches E. Agſt. bey Ihr Königl. 


Maytt Schwerlich zu verantworten haben 
wuͤrden. Verſehen vug aber viellmehr, weiln 
dieſes zur defenfion des gangen Landes, auch 
ewrer Stadt mit, gereichet, E. 9faft. bierins 
nen Ihr Koͤnigl. Maptt vnd dem Reiche ger 
buͤhrlichen gehorſamb praeſtiren werden: wor⸗ 
auf Wyr ſolche 1500 Daler ſtuͤndlich erwarten 
wollen. Die Wyr hiermit Gottes Schutz em⸗ 
pfehlen thun. Datum Riga den 29 Decembris 
Ao, 1626. E. Agſt. frw. 
Schwante Banner. Mäns Martenfon Palm, 
Mit eigner haudt. 
Den Ehrenfeſten, Achtbaren, vnd Wollweißen 
Herrn Burgermeiſtern vnd Naht der Stadt 
Dorpt, vnſern zuverleßigen Freunden. 

Es wird in dieſem Schreiben erwaͤhnet, 
die Ctábte hätten, nebſt der Landſchaft, in 
dieſe Kriegsſteuer gewilliget. Davon finde 
ich in unſern Protokollen nicht die geringſte 
Spur. In gedruckten Büchern ifi davon keine 
Nachricht. Es ſcheint demnach ein ungegruͤn⸗ 
detes in der Noth ausgedachtes Vorgeben zu 
ſeyn: ſonſt haͤtte nach größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Feldherr de la Gardie gewiß auf die 
Bezahlung gedrungen. 
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dd diefe Anfoderung nicht weiter gereget wurde ). 
Sieg⸗ Schon am 13ten Herbſtmonates kuͤndigte der 
munorn Buͤrgemeiſter Johannſen die Sübrung des 
Guitao Wortes auf, und wollte ſolche den 17ten Wins 

ie termonates dem Buͤrgemeiſter Tesken, nebſt 
der ich den Archiv- oder Kaſtenſchluͤſſeln und Siegeln 
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in der Reſolution 7) vom Sten März verordnet, 6 
daß allen, welche der päpftifchen Religion juge: au 
than wären, angeſaget werden follte, die Stadt 11 IH 
zu räumen. Anton Geſcher, ehemaliger Vogt Jule 
der Jeſuiten, bath ſeiner Schwachheit halben Siebe 
um Erlaubniß zu bleiben. Er ſcheint dieſelbe dich 


übergeben. Tesken wandte ein, es wäre außer 
der Zeit und der Rath nicht zuſammen. Buͤr⸗ 
gemeiſter Johannſen wollte entſchuldiget ſeyn, 
wenn hieraus Schaden entſtehen und etwas in 
Gerichts: und Stadtſachen verſaͤumet würde e). 
Die Buͤrgerſchaft nabm in dieſem Jahre merk; 
lich zu. Am 1 8ten März wurden auf einmal 
neun, und zweene Tage hernach ſieben Perſonen 
auf einmal Buͤrger, wozu am Sten Brachmo⸗ 
nates noch Hanns Nuchte kam 7). Der letzte 
war ein Edellmann, und hatte ſich des Brauens 
und Schaͤnkens angemaßet, verlor aber feine Sas 
che bey dem Feldherren Chodkiewicz 1614 g). 
Itzt ward er zum Buͤrger angenommen, weil 
er darum bath, doch unter dieſen Bedingungen, 
er folte Macht haben, jaͤbrlich ſechsmal zu 
brauen, und zu Lande zu kaufen, ſolches in die 
Stadt zu bringen, und an Buͤrger, nicht aber an 
Fremde zu verkaufen: durchaus aber mit keinem 
Fremden Unterſchleif treiben, und hierauf den 
Buͤrgereid ablegen /). Sonſt hatte der Koͤnig 

in 


d) Doͤrpat. Rathsprot. 1626 S. 56—62. Wy- 
bers de Ratu Dorpat. f. 13 a—£. 14 b. Was in 
dieſer Sache weiter geſchehen, wird man her⸗ 
nach §. 277 und 281 finden. 

€) Protok. S. 55. 57- 

f) Protok. S. 18. 21. 50. 
) Act. publ. Vol, XVII n. 1. 

£) Protok. €. 50. 


erhalten zu haben: wenigſtens war er noch am 
1 aten May hier K). 


§. 273. 

Die Stadt Wenden erſuchte den Reichs⸗ 
kanzler Axel Grenſtjerna um Beſtaͤtigung 
ihrer polniſchen Privilegien. Solche zu ver⸗ 
ſchaffen verſprach er in einer Urkunde auf ſeiner 
Feſtung Wolmar den 12ten Jaͤnner d. J. und 
ſagete ihr ſeinen Schutz zu, weil die Vermehrung 
der Buͤrgerſchaft nicht allein der Stadt hochnoͤ⸗ 
thig, ſondern auch der Krone Schweden ſehr 
nuͤtzlich wäre; ſo weit naͤmlich feine Gerichtsbar⸗ 
keit ſich erſtreckte. Es ward auch mittelſt dieſes 
Briefes der Krug, welcher zur polniſchen Zeit 
der Stadt zum Schaden außerhalb derſelben 
gebauet und gebraucht worden, zu der Gemeinde 
in der Stadt, zum Beſten der Stadt wiederum 
verleget, um denſelben zum Frommen der Stadt 
zu gebrauchen )). Die Stadt ſchickte ihren 
Buͤrgemeiſter Hanns Gigingh nach Reval, 
und erhielt daſelbſt von dem Koͤnige Guſtav 
Adolph in deutſcher Sprache eine Reſolution, 
worinn er ihr das vor der Stadt gelegene Geor⸗ 

gen⸗ 


i) Dieſe Reſolution ſteht in Mybert flatu Dorp. 
f. 3 b feq. 


4) Prot. S. 27. 31. 43.— 1627 S. 72 
D Gel. Beytr. zu den rigiſch. Anz. 1765 S. 91. 
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— genhoſpital, welches die Polacken ihr entzogen 

Sieg. batten, wie der giebt mit allen Zubehoͤrungen, 

mn um die Einkuͤnfte deſſelben zum Beſten der Ar⸗ 

A men und zur Einrichtung einer Stadtſchule ans 

Gries zuwenden. Der Wald und die Muͤhle, welche 

derich von Alters her der Stadtbuſch und die Stadt⸗ 

muͤhle geheißen, follen der Stadt hinfuͤhro erb⸗ 

lich ſeyn und bleiben. Alle Einwohner der 

Stadt koͤnnen in der naͤchſten koͤniglichen Wild⸗ 

nig das nothduͤrftige Holz zu Erbauung und 

Beſſerung ihrer Haͤuſer ohne Entgelt ſaͤllen 

laſſen. Von Stellung des Vorſpanns und der 

Schieß pferde wird die Stadt und ihre Bauers: 

ſchaft auf ewig befreyet, ausgenommen, wenn 

Geld nach Riga gebracht werden foll. Adeliche 

und unadeliche Einwohner der Stadt ſollen, 

wie es von Alters ber üblich geweſen des Raths 

Gerichtsbarkeit unterworfen ſeyn, und die ges 

meinen Stadtbuͤrden tragen. Kein Handwerks; 

mann foll in der Stadt oder zu Lande kaufſchla⸗ 

en, brauen, noch backen, ſondern ſich ſeines 

Handwerks naͤhren. Die der Fahrt nachtheili⸗ 

gen Lachswehren ſollen abgeriſſen werden. Wer 

in Wenden fid) niederlaſſen und bauen will, dem 

verſpricht der König, wenn er in ſechs Jahren 

durch feindlichen Ueberfall oder Einnahme der 

Stadt das Seinige verlieret, ſolches nach ge⸗ 
fuͤhrtem Beweiſe zu erſetzen m). 


§. 27% 
Der Koͤnig Stephan von Polen gab am 


xiten Brachmonates 1584 zu Grodno dem 
i : Flecken 


wi) Gelehrte Beytraͤge zu den rigiſchen Anz. 1765 
S. 90 f. N 
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Flecken Walk, der damals zum doͤrpati 

Kreiſe gehoͤrete, ee Er gr rem 

zugleich das doͤrpatiſche und rigiſche Stadtgeſetz in 

und befreyete fie von aller anderen Gerichtsbar⸗ Oufa 

keit der Woiwoden, Staroſten, und aller übris A 

gen Richter auf bem tandes Wer úber den Mise 

eingefeßten Stadtvogt klagen wollte, moͤgte es 

ben dem Schloßgerichte zu Dorpat thun. Der 

Koͤnig gab ihnen drey Jahrmaͤrkte, auf Johan⸗ 

nis, Jakobi und Katharinen, und einen Wo⸗ 

chenmarkt am Freytage. Er erlaubete den 

Einwohnern doͤrpatiſches Gewicht zu gebrauchen 

und eine Wage zu errichten und zu bauen. Ein 

jeder Einwohner bekam einen halben Haken z) 

erblich. Der Stadtvogt ſollte, fo lange er im 

Amte waͤre, zweene Haken zum Nießbrauch 

haben. Dieſes Privilegium beſtaͤtigte der Kós 

nig von Polen Siegmund III auf dem Reichs⸗ 

tage zu Warſchau, unter beyden Siegeln am 

17 ten April 1590. Aus dieſer Beftätigun 

erſieht man, daß die verſprochenen 1 

den Bürgern 1588 eingeraͤumet worden. Dieſe 

Laͤndereyen befreyete Siegmund von allen Zine 

ſen und Abgaben bis 1598. Nach verfloffener 

dieſer Zeit follen die Bürger den gefeßten Zins 

bezahlen und gleich ben übrigen Städten in tivz 

land Buͤrden tragen. Er verlieh ihnen ein eis 

genes Stadtwapen, oder vielmehr er beſtaͤtigte 

es o). Beyde Privilegien find von Guſtav 
Adolph 


1) Dimidium vueum, id eft vaum et medi 
1 medi 
fum Lithuanicae menfutae; A a 
e um ? 
2 Ir der ſiegmundiſchen Urkunde heißt es alſo: 
onferimus pterea, damus, tribuimusque comme 
morato oppido fignum fen infiguia in area viridi 
armum 
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1626 Adolph am sten März dieſes Jahres zu Narva 
Sieg: auf Anſuchen des walkiſchen Abgefertigten 
mundi Peter Sirsmanns Geftátiget, und in bem Stuͤcke 


Sen vermehret worden, daß Buftav Adolph alle 


Fries wuͤſte Stellen, die von Alters her zur Stadt 


armum braehiumve integrum armatum, aureis 
et argenteis lineis per jufta interualla diſtinctum, 
manu autem enfem ineuruum, feu Acinacem fu- 
ſtinens, quo quidem figno alboque et viridi co- 
lore in omnibus tam litteris, ac fcriptis publicis 
uas quidem viridi cera fignabunt quin ctiam 
vexillis, locis publicis caeterisque fimilibus acti- 
bus more aliarum cinitatum et oppidorum poft- 
hac vtetur; idemque non noftrae modo erga fe 
clementiae: verum virtutis etiam fuae ad pofteri- 
tatem monumentum praeferent. Vt quos ple. 
rosque in bellis verfatos ac maxime Mosgouiticis 
omnibus fere expeditionibus defunctos agris fibi 
a D. memae deceffore noftro Stephans rege do- 
natos atque in coloniae excollocatos demonftra- 
tum nobis fit. So lauten die Worte in dem 
mir von dem walkiſchen Buͤrgemeiſter Herrn 
Ernſt Bernhart Witte überfandten beglau⸗ 
bigten Exemplare. Arndt hat das walkiſche 
Siegel S. 311 auch beſchrieben und es fheis 
net, daß er verſchiedene Abdrucke davon ger 
habt. Er irret aber, wenn er meldet, daß 
Siegmund der Stadt die Freyheit gegeben in 
gruͤn Wachs zu ſiegeln, oder nach Belieben 
weis Wachs zu brauchen. Nein: die War 
penzierathen ſind ſilber und grun; aber das 
Siegelwachs iſt gruͤn. Er verſichert, ein Gies 
gel von 1424 hätte den geharniſchten Arm mit 
einem Schwerte. Daraus habe ich geſchloſſen, 
daß Siegmund dieſes Wapen nur beffätigt 
hat. Das heutige Siegel hat uͤberdieß die 
Jahrzahl 1580; hingegen will Arndt, es ſey 
mit der Jahrzahl 1590 verſehen. 


b 
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gehoͤrt haben, in und vor der Stad 
erblich geſchenkt bat, alſo 3 0 ms 
der Stadt gebraucht werden moͤgen. Endlich Shar 
bat die ruſſiſche Kaiſerinn Katharina II alles Guy 
dieſes zwar nicht vermehret, aber doch, auf 3e 
nm des Buͤrgemeiſters Witte, dd st 4 ir 
intermonates 1764 zu St. 
en 764 zu St. Petersburg begå 
€ 8. 275. 
Auf dem Reichstage 1627 eröffnete Gu⸗ 
ſtav Adolph den ſchwediſchen Staͤnden dien! 27 
nigen Friedensbedingungen, welche er bem Kó? 
nige von Polen angebothen hätte, Die Stände 
billigten fie, bathen ihn, nicht davon abzugeben, 
und verſprachen alle Hülfe zur Fortſetzung des 
Krieges ). ‚Der König begab fic wiederum 
nach, Preußen, gerieth mehr als einmal in tes 
bensgefabr ſiegete aber dennoch uͤber ſeine 
Feinde /), Die hollaͤndiſchen Geſandten brachten 


das 


p) Von allen dieſen Privilegien habe ich vidi 
rete Kopeyen in Haͤnden, welche id boni 
walkiſchen Stadtarchive erhalten habe. 


40 Loccen. lib, VIII p. 555. 
yit Pingwin Th. 1 €. 169—172. Loccen, lib, 


Vill p. 556 feq. Ael S. 542 f. Lengni 

Th. V S. 197—208. In dieſem Jahre . 
die von bem Freyherren, Melchior von wurm⸗ 
brand, einem Oeſterreicher, aber ſchwediſchen 
Oberſten, erfundenen ledernen Kauonen zum 
erſtenmal vor Wormdit gebrauchet. Man fins 
bet einige im danziger Jeughauſe. Cie beftes 
hen aus einer duͤnnen kuͤpfernen Rohre, die mit 
Leder uͤberzogen iſt. Lengnich Th. V &. 211. 


Loccen. p. m. 358. 


Riol. Jabrb -a. Tb a. Abſchn. Re 
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2 6» „Dos Friedenswerk ziemlich weit; weil aber die 
Sieg Oeſterreicher und Spanier dem Koͤnige mit futs 
mundinſcher Hoffnung, fein Erbreich wieder zu erlangen, 
399190 ſchmäuchelten: ſo nahm alles ein fruchtloſes 
Beten Ende ). In Jaͤnner ſchloß der ſchwediſche 
derich Feldherr de la Gardie mit den Litthauern zu 

Traiden einen Stillſtand zwiſchen Livland und 
Litthauen, bis zum ıften Brachmonates, und 
ließ ihnen das von dem litthauiſchen Feldherren 
Chriſtoph Radzivil belagerte Birſen uͤberge⸗ 
ben. Dazu ſah ſich der Graf de la Gardie 
genoͤthiget, weil die aus Schweden erwartete 
Merftärkung ausblieb :?). Am Sten Brachmo⸗ 
nates, da der Stillſtand ſein Ende erreichet 
batte, belagerte der polniſche General Saſtewski 
(burg und eroberte es nach wenig Tagen. 
Die Schweden erhielten ihre Verſtaͤrkungen, 
indem Oberſt de la Barre mit 1500 Reitern, 
der Feldmarſchall Guſtav Horn mit etlichen 
ſinniſchen Soldaten zu Fuß, und neun hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe mit Schweden, Deutſchen und 
Schotten von Stockholm faſt zu gleicher Zeit 
bey Riga ankamen. Nun hatte der ſchwediſche 
Feldherr eine Macht von ſieben tauſend Mann 
beyſammen. Der Herzog von Kurland hatte 
Abgeſandten nach Preußen geſchickt und von 
dem Könige Guſtav Adolph die Neutralität 
für feintand erlanget: allein er konnte derſelben 
nicht genießen, weil die Polacken das Land 
nicht verlaſſen wollten. Der ſchwediſche Drs 
err 


) Lungwitz S. 172—176. Piaſec. p.m, 391 
394. Lengnich am a. O. 


e) Belch S 542, 
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Derr ſtand in einem Lager bey dennewarden : 
ließ ohne Unterlaß tittbauen A Kurland M. Iu 
Kreifen. Dieſe Ausgeſchickten machten gute sidus 
Beuten, und trieben fo viel Viehes nach tiv: Gultav 
land, daß man einen Ochſen um einen halben 47 
Thaler kaufete. Am 29ſten Heumonares bat: ue 
ten bíe Schweden in einem harten Scharmuͤtzel 
die Oberhand: welches den Großfeldherren 
Sapieha bewog, dein ſchwediſchen durch einen 
Trompeter eine Schlacht anbiethen zu laſſen. 
Da dieſer bereit war, zuͤndete jener ſein Lager 
an, und ging nach Selburg. Der Graf de 
la Gardie folgete ihm nach, ſchlug den Ober⸗ 
ſten Korf, welcher ihn nicht uͤber die Düng 
laſſen wollte, in die Flucht, und ſetzte ſeinen 
Marſch gerade gegen Selburg fort. Die tite 
thauer machten ſich aus dem Staube und ſteck⸗ 
ten Selburg in Brand. Ein ſchwediſcher 
Oberſter nahm die polniſche Schanze an der 
Ewes mit einer Kriegesliſt enn. Im Herbſt⸗ 
monate eroberten die Litthauer Dalen, und die 
Schweden bald darauf Daͤnaburg v), Noch 
im Weinmonate ſtunden ſchwediſche Truppen 

in einem Lager bey Kokeuhauſen *). 


$. 276. 

Am 27 ſten April wurde den Sommiffárem 
Philipp Scheding, Seinrich Fleming, 
Peer Sparren, Erich Anderſon und Paul 

pandfowen zu Stockholm die Anweiſung 
ertheilet, daß die Bürger welche ein Pfandrecht 
auf Landguͤter in Livland haͤtten, und ſolche 
Rreg wirk⸗ 


v) Kelch S. 543 f. 
) Doͤrpat. Rathsprot. 1627 S. ga, 
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62 7 wirklich beſaͤßen, ihre Befriedigung daraus 
e, erhalten follten. Diejenigen hingegen, welche 
mund im nur Verſchreibungen auf dergleichen Landguͤter 
a baͤtten, ſollten aus denſelben keine Bezahlung 
Frie- zu erwarten haben, weil mit Verſchreibungen 
der ich vielfaͤltiger Betrug geſpielet werden fónnte, in: 

ſonder heit aber, weil der König die Güter durch 
ſeine Waffen uͤberkommen haͤtte, und ſich nicht 
verbunden achtete, ſeines Feindes Schuld zu 
bezahlen )). Johann Budbeck 2) muſte in 
dieſem Jahre eine Kirchenviſitation in Livland, 
Eſthland und Ingermannland halten. Es 
ſcheint, daß Martin Aſchaneus a) das Proto: 


foll babet gefuͤhret habe 5). Um diefe Zeit 


lief der Koͤnig von Daͤnnemark Gefahr fein Koͤ⸗ 
nigreich zu berlieren. Die Hollaͤnder nahmen 
ſich ſeiner an, um ſich bey dem Handel nach 
Riga zu erhalten. Darüber kamen fie in 
Verdacht, als wenn fie nach dem Reiche trach⸗ 
teten c). 

$. 277. 

jy) Autogr, et Tranſſ. T. III p. 569 feq. 

2) Jahann Rudbe mar nach und nach Pros 
feſſor der Mathematik, der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, und der Theologie zu Upfal, hiers 
auf Guſtav Adolphs Hofprediger, endlich 
Biſchof von Weſteraͤs. 70. Schefferi Suec. litt. 
exedit. Moleri p.79. 328. Mitte Diar, ad an. 
1646, welches ſein Sterbejahr war. 

a) Stiernmann Bibl. faid, goth. T. II p. 216—219, 
eln fferi p m. 93. N 
é) Livlaͤnd. Biblioth. Th. 1 S. 24. 


€) Carol Carafue Comment. de German. facr, re- 


ſtaursta, Col. Agrip. 1639 in 8. 55 329. 336. 

Schlegels Geſch. der Könige von Daͤnnemark, 

Th. Uu S. 130, 140. 14% 4 
m 
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$. 277. 1627 
Der dorpatiſche Gouverneur Mils Stiern: Sieg⸗ 

ſkoͤld begab ſich im Anfange des Jahres etwa mund m 

am Ende des Jaͤnners nach Schweden, um dem Sole 

Reichstage als Reichsrath beyzuwohnen. Er tiede» 

iſt bald darauf Admiral geworden, und niemals 8 
wiederum nach Doͤrpat gekommen. Man war 
willens den Sekretar Gerlach in feinem (Se; 
folge nach Schweden zu ſchicken, theils um die 
beſondere Beſtaͤtigung der Privilegien auszu⸗ 
wirken, theils um die gefoderte ſchwere Kriegs 
ſteuer abzupenden. Allein es blieb nach, weil 
man vernahm, der Koͤnig wuͤrde ſich nach Preufs 
fen begeben, hauptfächlich aber, weil kein Geld 
vorhanden war 4). In Abweſenbeit des 
Gouverneurs vertrat Erich Anderſon ſeine 
Stelle, wie er denn Statthalter genennet wure 
de e). Vielleicht daurete fein Aufenthalt nicht 
lange, indem man ihn bey der Reviſionskom⸗ 
miſſion brauchte. Denn ſchon am aten 
Brachmonates kam der neue Statthalter, Oberſt 
Ernſt Creus oder Creytz auf Sarvelax, in 
Dörpat an 7). Am loten May wurden fós 
Rr 3 nigli⸗ 


Am sten April ſtarb zu Riga ein Buͤrger 
arſten Meermann, reformirter Religion. 
Das Predigtamt wollte ihn nicht in der Kirche, 
ſondern auf dem Kirchhofe, begraben laſſen. Er 
ward alſo am raten April mit einem hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe nach Amſterdamm geſchickt und 
dort begraben. Nayſeriſche Sammi, S. 1 36. 
4) Dorpat. Rathsprot. 1627 S. 63 f. Hber. 
de ftat. publ. Dorpat. f. 14 4 AE ca 


€) Protok. S. 68. 
f) Protok. S. 79. 82. 
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brandenburgiſcher Vermittelung pflogen, nap... 

men ein fruchtloſes Ende )). Im Fruͤhlinge 8 
ging Guſtav Adolph zum drittenmal nach wund ln 
Preußen. Nils Stiernſkoͤld kam in einem une 
Seetreffen mit den Danzigern, ums Leben ). Scie y 


In tivland verlor der Feldmarſchall orn mit derich 
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nigliche Verordnungen bekannt gemacht, too: 


1627 durch die Kupfermuͤnze verruffen, von der 


3 


adi Stadt aber der Roßdienſt und ein Troßkerl mit 


Guía» einem Pferde verlanget wurde. Von dem 


Siebe Roßdienſte wollte die Buͤrgerſchaft nichts wifs 
rich 


1628 


ſen, weil ſie Kriegsſteuer bezahlen muͤſte, und 
andere Siaͤdte bisher feinen Roßdienſt gethan 
hätten. Der Rath wollte ſich erkundigen, wie 
man es in anderen Städten hielte, und fid) 
darnach richten g). Buͤrgemeiſter Johannſen 
ließ ſich bereden, daß er noch ein Jahr am 
Worte blieb. Denn Tesken war lieber auf 
dem Lande, als in der Stadt 1). Die 
Buͤrgerſchaft murrete, daß den fremden Krás 
mern erlaubet wuͤrde, ſo lange, und wohl das 
ganze Jahr uͤber, auszuſtehen. Der Rath 
erwiederte, es muͤſte ihnen bisweilen aus Noth 
vergoͤnnet werden, weil die einheimiſchen Kräs 
mer nicht allerley Waaren hielten, und die Kaͤu⸗ 
fer uͤberſetzten; verſprach aber dennoch, daß bin: 
fuͤbro den Aus heimiſchen nicht über. vierzehen 
Tage auszuſtehen erlaubet werden ſollte 7). 
Die Tonne weißen Salzes galt 12 Fl. und des 
grauen 10 K). 


S. 278. 
Die Unterhandlungen, welche bie Schwer 
den und Polacken im Hornung und Maͤrz 1628 
im Dorfe Honigfeld zwiſchen Rieſenburg, Ma⸗ 
rienwerder und Stum, unter hollaͤndiſcher und 
bran⸗ 


2) Protok. S. 76. 

b) Protok. S. 79. 82. 

) Wybers de flat, publ. Dorp. f. 15a. 
$) Protok. S. 82. 


dem Ausgange des Jaͤnners bey Traiden wider 
den General Gaſiewski vier bis fuͤnf hundert 
Mann. Derletztere lagerte fidh bey Kirchholm, 
und ließ die Seinigen bisweilen gar bis Per⸗ 
nau ſtreifen. Doch Sorn wetzte dieſe Scharte 
in dreyen gluͤcklichen Scharmuͤtzeln wieder aus. 
Gafiewsti brach im März von Kirchholm auf, 
ging nach Semgallen und eroberte Bauske 7). 
Am 4ten May erhielten die Schweden eine 
Verſtaͤrkung von fuͤnf Regimentern, welche hin 
und wieder verleget wurden, weil man eben zu 
Mitgu einen Stillſtand auf drey Wochen ges 
ſchloſſen hatte 0). Der Graf de la Gardie 
wurde nach Schweden beruffen, und das Kriegs 
regiment in Livland dem Feldmarſchalle Guſtav 
Horn anvertrauet, welcher die Armee mit 
funfzehen Fahnen zu Fuß und achtzehen zu 
Pferde vermehrete. Im Herbſtmonate nahm 
der Graf Jakob de la Gardie von Riga Ab⸗ 
ſchied. Sorn lagerte ſich mit der ganzen Kriegs⸗ 
macht bey Lennewarden in der Abſicht, fein 
Heil in Litthauen zu verſuchen. Herzog Frie⸗ 
derich von Kurland zog in Betrachtung, daß 

Rr 4 ſein 


) Lengnich Th. V €. 213 f. 
m) Loccen lib. VIII p. 558. 
n) Relch S. 545. 
€) Kelh S. 546. 
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7628 fein Land von Freunden und Feinden gelitten 


Sieg⸗ baͤtte, und hinfuͤhro noch mehr leiden wuͤrde. 


mundi Er wandte alfo allen Fleiß an, daß am 24ften 
Sa des Chriſtmonates ein Stillſtand auf ein Vier⸗ 
Grieder theiljahr gemachet, und hernach bis zum ıften 
rich Auguſt 1629 verlängert wurde y). 


$. 279. 
In Riga waren nach und nach, ſowohl 
mit der Beſatzung, als auch in Polizey: und 
Juſtizſachen, gewiſſe Irrungen entſtanden. 


Dieſe wurden mit Zuziebung gewiſſer Abgeords 
neten der Stadt in dem von dem Gouverneur 


Grafen Jakob de la Gardie unterm ızten 
Man ertheilten (o genannten Abſchiede abgethan. 
Den Beſchwerden der Stadt, der ihr zugemu⸗ 
theten uͤbermaͤßigen Einquartierung wegen, 
ward in dem darüber am 2 fſten Herbſtmona⸗ 
tes errichteten Gedinge abgeholfen 7). Der 
Rath machte in dieſem Jahre eine Kleiderord⸗ 
nung, welche, wie Menius verſichert, gedruckt 
worden 7). 

$. 280. 


p Kelch S. 548. Das Haus Oeſterreich fol 
in dieſem Jahre bem Könige Guſtav Adolph 
den Antrag gethan haben, ihm, wenn er Daͤn⸗ 
nemark erobern huͤlfe, bep bem Könige Sieg: 
mund, die völlige Abtretung von Livland und 
Polniſchpreußen zu verſchaffen, ja noch uͤber⸗ 
dieß ein Theil von Daͤnnemark zu behn zu geben. 
Schlegel Geſch. der Könige von Daͤnnemark, 
Th. I1 S. 141. 


q) Samml. ruff. Geſch. B. IX S. 299. 
7) S. 61. Im May hat man bey Pernau einen 


Wallfiſch gefangen, der auf dem Sande ſitzen 
geblieben war. Velch S. 546. 
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8. 280. 1833 
Am doften Heumonates ließ der König von Sieg- 
Polen dem kurlaͤndiſchen Geſandten und Ober: mund nur 
burggrafen Otto Grothauſen die Antwort job 
ertheilen, daß er weder die aus gefertigten Ne: Friede⸗ 
ffeipte aufheben, noch verſprechen fónnte, bin dich 
fuͤhro keine aus fertigen zu laffen, weil es feiner 
Majeſtaͤt und Rechtspflege zuwider waͤre. Doch 
wolle er ſeiner Kanzeley befehlen, daß ohne 
ſummariſche Erkenntniß kein Reſpons ertheilet, 
der Trug ſtreitſuͤchtiger und unruhiger Men⸗ 
ſchen aber gehemmet werden ſollte 5). — In 
dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede vom gter 
Herbſtmonates wurde beliebet, daß die kurlaͤndi⸗ 
ſchen und ſemgalliſchen Edelleute, welche in die⸗ 
fem Kriege nicht gelitten, von jedem Pferde hun: 
dert Florene, diejenigen aber jenſeit Doblen, wel⸗ 
che das polniſche und litthauiſche Kriegsvolk auf 
dem Halſe gehabt, nur dreyzig Florene bezah⸗ 
len ſollten ). Auf dem Reichstage zu War: 
ſchau bathen die kurlaͤndiſchen Geſandten im 
Namen des Herzoges, des Adels, und der 
Staͤdte, daß des vertriebenen Herzog Wil⸗ 
helms Sohn Jakob von dem Koͤnige zu 
Gnaden angenommen werden moͤgte v). 


Res S. 281. 


s) Cod. dipl, pol. T. V n. CCXXXI p. 399. Zie⸗ 
genhorn Nr. 120 in den Beplagen S. 
161. 

2) Ziegenhorn Nr. rox in ben Beyl. S. 162. 


9) Siegenborn Nr. 122 in den Beyl. S. 162. 
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$. 281. für gut hielt, Jemanden abzufertigen, der dem 

Um die Kriegsſteuer zu erlegen, beliebete 1 

Gustav man zu Doͤrpat eine Schaͤtzung, wozu aus 
Adolph dem Rathe Friederich Hanken und Sekretar 
. Gerlach, aus der großen Gilde Bartholo⸗ 


: 16 
Feldherren die Sache in ihrem Lichte vorſtellete, ei 28 


indem dieſer Herr nach Eroberung der Stadt Sie un 
zugeſaget hätte, die Dörpatifchen sollten der rigis Ale 
ſchen Freyheiten drey Jahre genießen; nichts: Friede 


maͤus Wybers und Sieronymus von Wicke⸗ 

den, und aus der kleinen Hanns Suhn, und 

Greger von Santen, an deſſen Stelle aber, 

weil der Rath mit ihm nicht zufrieden war, 

Detmar Schlottmann erwaͤhlet wurden. Am 

17ten April lief ein Schreiben des Feldherren 

de la Gardie aus Riga vom 9ten ein, worinn 

er die Kriegsſteuer von Doͤrpat fodert, gleichwie 

ſolches von Riga, Reval und Pernau geſchehe. 
Er meldet, der Koͤnig wollte erſten Tages 
mit der Armee nach Livland kommen, und wuͤrde 
es ungnaͤdig aufnehmen, wenn das Geld nicht 
erleget waͤre. Er ſchließt mit der Ermahnung, 
ſich keine Ungelegenheit auf den Hals zu laden, 
ſondern das Geld aufs ſchleunigſte zu erlegen x). 
Am zoften April ließ der Rath dem Statthalter 
fünf hundert Thaler anbiethen. Dieſer berief 
ſich auf einen Brief des Kammerrath Palms, 
worinn ein tauſend fuͤnf hundert Thaler gefodert 
wuͤrden; und rieth, Jemanden nach Riga zu 
ſchicken, und Richtigkeit zu treffen. Am 29ſten 
ward dieſes der Buͤrgerſchaft eroͤffnet, ie 
üt 


&) Dieſes Schreiben (lebt von Wort zu Wort 
beym Wybers de ftat. Dorpat. f. 16 . Der 
Rath wird genennet: Ehrbare, Fuͤrſichtige, 
liebe beſondere. Am Ende: Thun Euch, 
ſammt gemeiner Stadt, welcher Wyr mit 
goͤnſten woll gewogen Goͤttlicher protection em: 
pfehlend. E. E. G. F. d. i. Eurer Ehrbaren 
Guter Freund. 


deſtoweniger haͤtten ſie laut Schreibens von tid) 
1626 fünf hundert Thaler, gleich den Pernauis 
ſchen und Narviſchen, erlegen muͤſſen. Man 
vereinigte ſich, den Sekretar zu dem Ende nach 
Riga abgehen zu laffen, und wenn feine Vors 
ſtellung keinen Eingang fände, um Anſtand bis 
zu einer ausdrücklichen Königlichen Entſcheidung 
zu bitten. Ehe dieſes geſchah lief ein zweytes 
Schreiben des Feldherren vom 23 ſten April ein, 
worinn er begebrete, die ruͤckſtaͤndigen tauſend 
Rihaler dem Rittmeiſter Robert von Rofen 
auszuzablen )): Der Rath uͤberlegete die 
Sache am zien May mit dem Statthalter, wel: 
cher zu gleicher Zeit einen Brief eben deſſelben 
Inhalts von dem Feldherren erhalten, nichts; 
deſtoweniger aber ſeinen ehemals ertheilten An⸗ 
ſchlag wiederholte, und verhieß, ſich der an 
$ 


iefer Brief ſteht beym Wybers £. 16 b, 
4 10 i alſo an: Ehrenfeſte, Achtbare, 
Wollweiſe Herren, liebe beſondere. Nebſt 
Entbietung vnſers guͤnſtigen Grußes, ‚fügen 
Wyr Euch hiermit zu wiſſen. Am ye dis ie 
folches Hochfigedache Ihr Königl. Dapit iu 
gnedigſten Willen vnd dieſes Landes deten T 
gereichet, Alfo wollen Wyr vns dazu geng $ 
verlafen, vnb es in allem gutten, nebeſt am 
pfehlung Göttlichen Schutzes, vmb "a 
wieder erkennen. E. E. F. Das ift: 
Ehrenveſten Freundwilliger. 
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46 28 anzunehmen 3). Nun reiſete Gerlach am 
Sieg. Sten May ab, und ſollte darthun, daß die ger 
mundit foderte Steuer, nämlich tauſend Reichsthaler, 
Fs von. der Stadt weder gefodert, nod) gegeben 
Frieder werden koͤnnte, 1) weil es ihr unmöglich, diefe 
"Ó Summe aufzubringen, 2) fónne die Steuer 
nicht gefodert werden aus einem Gedinge, weil 

die Stadt ſolches niemals eingegangen wäre; 

3) nicht aus einer Bewilligung, welche wider 

des Ratbes und Buͤrgerſchaft Wiſſen nicht ge: 
ſchehen fónnen; 4) nicht aus ben Privilegien, 
welche enthielten, daß die Stadt mit neuen 
Auflagen, ohne ihre Bewilligung, nicht beleget 
werden ſollte; 5) nicht aus Befehl, denn der 
König Dátte nur fünf hundert Thaler begehret, 
welche die Stadt bereit waͤre, bis an das Ende 

des Krieges, jährlich abzutragen. Im uͤbrigen 

follte der Abgefertigte eine ſchriftliche Antwort 
auswirken 2). Der Sekretar war gluͤcklich. 

Es blieb bey denen fuͤnf bundert Reichstha⸗ 

lern 4); welche jährlich die Zeit des TS 

über 


) Dieſes Schreiben findet man gleichfalls beym 
bers. Der Anfang lautet alſo: Negſt 
Wuͤnſchung vnſers freundlichen Grußes vnd 
aller Wollfarth von Gott dem Allmechtigen zu⸗ 
vorn, konnen Wyr Euch, gutter Freundt, 
Herr Obriſter Creutz hiemit freundtlich nicht 
verhalten. Am Ende: Euch hiemit in Gottes 
gnedigen Schutz zu langwieriger Wollfarth em⸗ 
pfehlend. E. F. W. d. i. Euer Freundwilliger. 
a) Bey wybers trifft man die völlige Inſtruk⸗ 
tion an. 


) Das Schreiben des Feldherren und Guberna⸗ 
toren lautet alfo beyni Wybers: 
i Facobus 


Th. II. Abſchn. II. 5.281. 637 


über und alfo noch 1629 bezahlt werden muſten c). 1628 
Aus allem erhellet, daß der Kammerrath Palm e 
den Gubernatoren verleitet hat, von der Stadt mund iu 
mehr zu fodern, als der Koͤnig ſelbſt begehret d 
hatte. Fr ie, 
$. 282, der ich 


Jacobus de la Gardie, Graf zu fecfoe 1c. ꝛc. 2c. 
auch Gubernator zu Riga 1c. 
?Bnfern guͤnſtigen Grus bevor, Ehrbare, fürs 
fichtige liebe beſondere, vng ift Ewer ſchreiben, 
durch Ewren abgefertigten Secretarium woll 
eingehendiget, darauß verſtanden, das Ihre 
Konigl. Maptt, in dero ſchreiben aus Preußen, 
ſich gnedigſt erkleret, und jehrlich nicht mehr, 
als soo Daler, von Euch, zur Contribution 
begehret, welches vng der newlich Anhero ge; 
kommener Kriegs Commiſſarius Erich Ander⸗ 
ſohn ebenmeßig berichtet, das Ihre Konigl. 
Maytt damit content geweſen. Ob nun woll 
auß der Anordnung in der Konigl. Rentkam⸗ 
mer zu erſehen iſt, das der Vorſchlag vff 1000 
Daler gemachet, dennoch, weill Wyr, ſo woll 
auß Ewren ſchreiben, als auch des Kriegs⸗ 
Commiſſarii bericht vernommen, das Ihr Ko⸗ 
nigl. Maptt mit den 500 Dalern jährlich zu⸗ 
frieden, laffen Wyr es bey dero beſchehenen 
gnedigſten declaration billig beruhen. Begeh⸗ 
ren immittelſt, das Ihr der Konigl. Ordinantz 
zufolge, die 500 Daler ſo Ihr von Anno 1626 
big 27 außzugeben ſchuldig ſeidt, dem Rittmei⸗ 
fier Aubbere von Rofen außkehret. Welches 
Wyr Euch zur Nachricht vermelden wollen. 
Bleiben Euch ſonſt, vnd gemeiner Stadt, negſt 
empfehlung Göttlicher protection, mit aller 
Gunſt woll gewogen. Datum Riga am 15, May 
Anno 1628. E. G. F. d. i. Euer guter Freund. 
Jacobus de la Gardie, 


£) Rathsprot. S. 90. 99. 100. 104, 104. Wys 
bers f. 16 a. b. f. iy a, b. 


1628 
Sieg⸗ 
mund IU 
Guſtav 
Adolph 
Fri e 
derich 
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§. 282. 

Die Landguͤter der Stadt gaben zu vielen 
Berathſchlagungen zwiſchen Rath und Buͤrger⸗ 
ſchaft Anlaß. Bald wollte man ſie verpachten, 
bald einen Amtmann ſetzen. Die Buͤrgerſchaft 
verlangete auch, die Bauren ſollten eben das, 
was die koͤniglichen Bauren, leiſten. Bürger 
meiſter Tesken wollte ſie auf drey Jahre pach⸗ 
ten, und jaͤhrlich 700 Fl. hernach aber, wenn 
dieſe Zeit verlaufen, tauſend geben. So weit 
war es 1627. Aber in dieſem Jahre verlan⸗ 
fete die Buͤrgerſchaft, daß die kandgüter beys 
ſammen bleiben, und dafür eine jährliche Pacht 
von tauſend Gulden gegeben werden ſollte. 
Wuͤrde ein ſolcher Paͤchter nicht zu finden ſeyn, 
moͤgte einer aus dem Rathe und zweene aus der 
Buͤrgerſchaft die Aufſicht uͤber die Guͤter haben. 
Hierauf wurde die Arbeit und Gerechtigkeit 
der Bauren beſtimmet. Es entſtanden hierüber 
neue Zwiſtigkeiten. Die Buͤrgerſchaft wollte 
mit der Aufſicht nichts zu thun haben. Endlich 
erhielt Buͤrgemeiſter Tesken dieſe Guͤter fuͤr 
eine jährliche Pacht von neun hundert Gulden ). 
Bartholomaͤus Wybers war zum Altermann 
der großen Gilde erwähler worden. Als man 
aber befand, daß er noch nicht Buͤrger waͤre, 
legete er den Bürgereid ab, und ward nebſt 
dem neuerwaͤhlten Altermann von der kleinen 
Gilde, Hanns Suhn beſtaͤtigt, mit der Ers 
mahnung, fid) der alten Ordnung gemaͤß zu vers 
halten e). Außer dieſem Wybers ſind am 

28ſten 


d) Doͤrpat. Rathsprot. 1627 S. 69. 72 f. und 
1628 S. 91-99. Wybers de ftat. Dorp. £ 15a. 


€) Rathsprot. 1628 S. 92. 
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28ſten Maͤrz zehen auf einmal Burger gewors z 628 


den f). 


Als die Buͤrgerſchaft Kriegsſteuer Sieg. 


geben ſollte, erneurete fie ihre Klagen wider mund in 
Edelleute und Amtleute, welche unverwehrt buͤr⸗ Frei 
gerlihe Nahrung trieben, und wider fremde Frie⸗ 
Krämer. Der Rath nahm bierauf Gelegenheit erich 


zu fagen, daß die Gaſſenordnung nicht beob⸗ 

achtet wuͤrde, und fragete Alterleute, Aelteſten 

und Dockſeute bender Gilden, ob (ie ſolche pals 

ten wollten. Sie antworteten: man moͤgte die 

Fremden abſchaffen, und den fremden Kraͤmern 

nicht erlauben Jahr und Tag auszuſtehen, und 

den Bürgern ihre Nahrung zu benehmen; ale; 

denn wollten ſich beyde Gilden untereinander 

wohl vertragen. Das geſchah am Sten Horn. 

Am 23ften ließ der Rath in der Vorſtadt 

und unter dem ruſſiſchen Berge Haus ſuchung 

thun. Es fand ſich viel Unterſchleif im brauen 

und brennen, mit Landbier und verbothenem 

Kaufſchlagen. Alles ward weggenommen, 
wovon das Schloß die eine, und die Stadt die 
andere Halbſcheid bekam. Am r2ten Maͤrz 
bath Altermann VOY ers dag aller Unterſchleif 
abgeſchafft und pinführo verhütet werden moͤgte; 
und am 2 1ſten verlangete er, zweenen Bürgern 
der kleinen Gilde, als Unwürdigen, die groß⸗ 
gildiſche Nahrung zu legen g). 


$. 283. 


Der livlaͤndiſche Adel erhielt im Jabre 
1629 von dem Könige Guſtav Adolphen eine ! 
T. allge⸗ 


J) Rathsprot. S. 97. 
£) Rathsprotok. S. 90-92, 95, 


629 
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162 9 allgemeine Beftätigung aller feiner- alten reps 
Sieg, heiten und Beſitzungen. Dieſes geſchah am 
Quito. 18ten May auf der Flotte in Dahlbafen J). 
Adolpb In Riga wurden die Licente, als Stonjólle, 
Fatih eingefüßret, weil die Handlung zugenommen 

und hauptſaͤchlich der Koͤnig ſeinen Schatz in 

dem langwierigen Kriege merklich erſchoͤpfet 


Th. II. Abſchn. II. §. 284. — 64t 


Gi 1629 
Die hollaͤndiſchen Geſandten, welche der Ei? 
Friedens und Stillſtands handlungen in Preußen mund ur 
muͤde geworden, waren ſchon im Fruͤhlinge 1628 au 
nach Haufe geteifet, Nun wandte der Kuhr Frieden 
fuͤrſt von Brandenburg allein feine Bemühung eich 


hatte ). Zu Doͤrpat ſuchte der Rath fid) mit 
der Buͤrgerſchaft zu vereinigen, um eine neue 
Accisordnung zu machen. Letztere erklaͤrete fid), 
daß fie es dem Rathe uͤberließen, weil die Gils 
den nicht einig werden koͤnnten. Zu gleicher 
Zeit, naͤmlich am Taten Weinmonates beſchloß 
der Rath, daß den Kleingildiſchen erlaubet 
ſeyn ſollte viermal im Jahre zu brauen: wenn 
einer von ihnen mehr brauen wollte, ſollte er 
einen beſonderen Urlaub beym wortfuͤhrenden 
Buͤrgemeiſter ſuchen. Schon itzt unterſtand 
ſich ein jeder Soldat zu brauen, welches der 
großen Gilde in ibrer Nahrung nothwendig 
Abbruch thun mufte K). Die Bürger zu Wes 
ſenberg wurden von den Amtleuten des Frens, 
herren von Brederode fo uͤbel behandelt, daß 
fie ihre Zuflucht zu dem Könige nahmen, wel 
cher ihnen den 8ten May zu Stockholm ihre 
Privilegien Überhaupt ſo lange befeſtigte, bis 
er fie überfehen laffen. fónnte (). SEHR 

$. 234 


b) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 540. Herrn 
Landrathes Freyherrn von Schoultz ungedr. 
Staatsrecht, S. 27 m. $i m de 

) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 299. ; 

&) Wybers de ftatu publ. Dorpat. f. 17. b feq, 

) Die Urkunde findet man in den Gel. Beytr, 
zu den rig. Anz. 1765 S. at f. ' 


an, die Ruhe zwiſchen beyden Theilen, entwe⸗ 
der auf ewig, oder auf eine gewiſſe Zeit, her⸗ 
zuſtellen. Guſtav Adolph war auf den einen 
oder anderen Fall bereit, alle preußiſche Grobes 
rungen fahren zu laſſen, doch unter dem Be⸗ 
dinge, daß ihm entweder die Kriegeskoſten 
vergütet, oder anftatt derſelben, Livland ewig 
gelaſſen und die Verſicherung gegeben wuͤrde, 
daß aus den preußiſchen Seehaͤfen nichts wider 
ſein Reich vorgenommen werden ſollte. Aber 
die beyderſeitigen Vollmachten verurſachten, 
daß alles ins ſtecken gerieth, ja nicht einmal ein 
Stillſtand getroffen werden konnte 2). Auf 
dem polniſchen Reichstage, welcher auf den 
Sten Jaͤnner 1629 ausgeſchrieben war, wurde 
beſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen. Inzwiſchen 
ward ein Stillſtand vom 18ten Mär; bis zum 
zoten Brachmonates, durch kuhrbrandenbur⸗ 
giſche Vermittelung geſchloſſen. Hernach ging 
der Krieg deſto ſchaͤrfer wieder an, bis der 
König Guſtav Adolph am 24ften Herbſtmo⸗ 
nates neuen Kal. von Pillau nach Schwe⸗ 
den ſegelte. Jakob de la Gardie hatte ibm 
im Heumonate vier alte Regimenter aus Liv⸗ 
land uͤber Pillau zugefuͤhret. Zweene Tage 
r bernach 


m) Lengnich Geſch. der preuſſ. Lande Th. V 


. 219—221. 


Biol Jahrb. a. Th. a. Abſchn. Ss 


642 Livlaͤndiſche Sahrbücher, Th. II. Abſchn. II. §. 284. 643 


1629 bernach, namlich am 26flen Herbſtmonates, Preußen und Ritter; Hermann Wrangel, ; 
Sieg: wurde im Lager oder auf dem Felde bey Alt Feldmarſchall, Erbberr auf Ablo und Skogklo⸗ 1639 
MD mark, nicht weit von Stum, durch franzoͤſiſche, ſter; Johann Banner, Oberſt, Gouverneur wund u 
Adolph engliſche und kuhrbrandenburgiſche Mittler ein zu Hoͤfften, Erbberr auf Muͤhlhammer und Puta» 
Friede⸗ Stillſtand getroffen, welcher ſechs Jahre bis Ritter; von Seiten des Koͤniges von Frankreich, Brie. 
tich zum urten Heum. 1635 waͤhren follte 2). Me⸗ Herkules Freyberr von Charnace, Ritter, ges der ich 


nius ſetzet dieſen Stillſtand o) in den Weinmo⸗ 
nat, und Kelch p) in den Chriſtmonat: welches 
beweiſet, daß ſie das Inſtrument nicht geleſen 
haben /). Was nun Liv und Kurland betrifft: 
ſo iſt in demſelben beliebet worden: 1) daß der 
Herzog von Kurland Mitau wieder bekommen, 
Meumuͤnde aber und Spilwe nebſt ihren Zube: 
hoͤrungen, die Stadt Riga behalten ſoll; 2) daß 
der König von Schweden im Beſitze alles des; 
jenigen was er in Livland erobert, verbleibet. 
Die Unterhaͤndler bey dieſem Geſchaͤffte waren 
von Seiten des Koͤniges in Schweden Axel 
Oxenſtjerna, Freyberr zu Kiometto, Herr auf 
Fybolm und Tydoͤ, des ſchwediſchen Reiches 
Rath und Kanzler, Generalgouverneur in 


Preußen 


n) Lungwitz Th. 1 S. 190—2e4. Piaſec. Chron, 
p. m. 405—409. 


: 0) G. 61. 


p S. 550. In den Samml. ruff. Geſch. B. IX 
S. 299, wird dieſer Stillſtand zum Jahre 
1628 gerechnet: welches allem Anſehen nach 
ein bloßer Gedaͤchtnißfehler iſt. 


4) Man findet ſolches beym Lungwitz Th. I 
S. 192—203, in deutſcher Sprache, wie: 
wohl es eigentlich in lateiniſcher Sprache auf⸗ 
geſetzt ift. S. Kobierzicki Hift. Vladisl, lib. XE 


p. 926 932. 


heimer Kämmerer und Oberſter; von Seiten 
des Koͤniges von Großbritannien, Thomas 
Rave, Ritter; von Seiten des Kuhrfuͤrſten 
von Brandenburg, Andreas von Kreuzen, 
Landhofmeiſter 7) Bernhart von Koͤnigseck ). 
Landrath, und Georg Bauſchke, Hofgerichts: 
rath; von Seiten des Koͤniges in Polen, Jakob 
Jad zik, Biſchof von Kulm und Pomeſanien, 
Krongroßkanzler 2). Jakob Sobieski, Krons 
vorſchneider, Georg Oſſolinski, Krontruchſeß, 
Staroſt von Adzel, und Magnus Ernſt Doͤhn⸗ 
hof, Staroſt von Doͤrpat. Am -rten Wins 
termonates ift dieſer Stillftand in Danzig von 
allen Kanzeln abgelefen, aber erſt am XZften des 
Winter monates von dem Könige in Polen, der 
mit ſeinen Bevollmaͤchtigten nicht zufrieden war 

geneh⸗ 


y) Lengnich Th. V S. 230 nennt ihn Lands⸗ 
hauptmann. Er war Landhofmeiſter. Erleut. 
Preußen, T. Ip. 88 feq. 


s) Nicht Kenfig, wie ihn Lengnich nennet. 


7) Hier ſchaltet Lengnich den lithauiſchen Hof⸗ 
marſchall Weſſelowski ein, Th. V S. 229. 
Ich finde ihn aber nicht im Juſtrumente. Bey 
dieſem Stillſtande ſind alſo keine hollaͤndiſche 
Geſandten geweſen, obgleich Menius und 
elch, vielleicht aus einem Fehler des Ges 
daͤchtniſſes, ſolches vorgeben. Pufend. Rer. 
fuec, lib; II H. 15 p. 31 feq. 
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2833 genehmiget worden 7). Hiermit will ich nun 
Sieg dieſen zwenten Theil endigen, weil von dieſem 
mund altmarkiſchen Vergleiche an, den man auch 
2009 den ſtumiſchen nennet, Livland bis 17 ro bes 
rie ſtaͤndig bey Schweden geblieben: welcher Zeit 


erich lauf der Inhalt des dritten Theiles ſeyn foll, 


v) In dieſem Jahre hat Livland, Preußen und 
Polen von der Peſt gelitten. Am sten Heus 
monates ſtellete fie fid in Riga ein. Kayſe⸗ 
riſche Samml. S. 140. Belch S. 55% 
Lengnich Ch. V S. 232. Kobierzicki p. 93% 
Roͤrber S. 48. i 


Ende des letzteren Abſchnittes und des 
zweyten Theils. f 


